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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Vorlesungen an der Universität zu Padua nach der Vor¬
schrift des hohen k. k . Guberniums zu Venedig vom  12.
September  1815»

Theologische Vorlesungen .

Ordnung der Studien für diejenigen , welche
die Doktorwürde in der Theologie erlan¬

gen wollen.

Erstes Jahr.

Dog matik , Vormittags von 11—13 Uhr vom Herrn Tommas-
soni , außerordentlichen Professor.

Moraltheologie , Vormittags von 10— 11 Uhr vom Herrn Ca-
peilari aufserordentl . Profefsor.

Hermeneutik , oder Auslegung der heiligen Schrift mit Hülfe
der orientalischen Sprachen , Vormittags von 8—9 ' von
dem ~ordentl . öffentlichen Profefsor Herrn Assemanni.

Rirchengeschichte , Vormittags von 9—10 Uhr , vom aufseror¬
dentl .' Prof . Herrn Zandone 11a.
Am Ende des Jahres werden die Studenten iiher  die vor-

getr 'agenen Gegenstände geprüft und erhalten narh guten Er¬
folg den Grad eines Baccaiaureus.

Z wey tes ' Jahr.
Dogmatik , Vormittags von 11— 12 Uhr vom Herrn Profefsor

Tammassoni.
Moraltheologie , Vormittags von 10 —11 Uhr vom Herrn Pro¬

fefsor Capellari.
Pastoral Theologie , von 12 — 1 Uhr vom aufserordentl . Profes¬

sor Herrn Zaheo.
Kirchengeschichte , Vormittag von 9— lo Uhr vom Herrn

Profefsor Zandonella.
Wenn die Studenten am Schlüße des Jahres , in den

Prüfungen über die in diesem Curs gelehrten Gegenständ ::
bewährt gefunden werden , so wird ihnen der Grad eines Li¬
zentiaten ertheilt.

Drittes Jahr.
Dogmatik , von ll —>12 Uhr vom Herrn Profefsor Tommassj-

ni.
Pastoraltheologie , von 12— 1 Uhr , vom Herrn Prof . Zaheo.
Kirciionrec ht , von 1—2 Uhr ; vom Herrn Abbe Modena,

Supplent.
Griechische Philologie ( ist für dieses Jahr ausgesetzt , weil

früher der Unterricht in der griechischen Sprache an den
Gymnasien aufgehoben war ) .

Nachdem dieses Jahr zuriickgelegt ist , werden die Stu¬
denten über die Gegenstände aller drey Jahre examinirt.
Auch sind sie verbunden eine öffentliche Disputation zu hal¬
ten , wo sie einen theologischen Satz in lateinischer Sprache
vertheidigen müssen . Nach diesen Proben wird , ihnen die
Würde eines Doktors der Theologie ertheilt.

Vorlesungen über Politik und Jurisprudenz.

Ordnung der Studien für diejenigen , welche die juridische
Doktorwürde erlangen wollen.

Erstes Jahr.

Allgemeine Einleitung in das Studium der Politik und Rechts.
Wissenschaft , von n -— 12 Uhr , von dem aufserordentl.
Profefsor Herrn Meneghelli.

Natürliches Privatrecht , natürliches öffentliches Recht , uncl
Völkerrecht , von 1 —2 Uhr , vom oidentl . öffentl . Pro¬
fefsor Herrn Barbieri.

Bürgerliches Recht nach den Grundsätzen des RömischenV-
und Oesterreichischen bürgerlichen Rechts , und die
Notariatswissenschaft von 12— 1 Uhr , vom ordentl.
öffentl . Profefsor Herrn Cromer.

Z w e y t e s J a h r.
Bürgerliches Recht nach den Grundsätzen des Römischen

und Oesterreichischen bürgerlichen Rechts und die No-
riatswissehschaft , von 12— l Uhr , vom Herrn Profefsor
Cromer.

Oesterreichisches bürgerliches Recht und gerichtliches Ver-
”fahren , von 9— lo Uhr vom ordentl . öffentl . Profefsor

Herrn Lanfranchi.
Peinliches Re 'cht und Verfahren , von Jo— 11 Uhr vom aufser¬

ordentl . Profefsor Herrn Raechetti.
Am Ende dieses Jahres werden die Studenten über die

im ersten und zweyten Jahre vorgefragenen Lehrgegenstände
geprüft , und nachdem sie gut bestehen , ihnen der Grad ei¬
nes Baocallaureus ertheilt.

Drittes Jahr.
Oesterreichisches bürgerliches Recht und Verfahren von 9—

lo Uh’r vom Herrn Prof . Lanfranchi.
Staatswirthschaft , Statistik , Handlungs - und Wechs ;elrecht

früh von 8— Q Unr vom ordentlichen öffentlichen Prof,
Herrn Marsand.
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Kirchenrecht , von x —2 Uhr vom supplirenden Profefsor Herrn

Abbe Modena.
Diejenigen Schüler , welche sich am Schlufse dieses

Jahres dem Examen über die in demselben vorgetragenen Ge¬
genstände unterwerfen und gute Zeugnisse haben , erhalten
den Grad des Lizentiaten.

Viertes Jahr.
Staatswirthschaft , Statistik , Handlungs -und Wechselrecht früh

von 8—9 Uhr vom Herrn Profefsor Marsand,
Politische Wissenschaften , mit Anwendung auf die österrei¬

chische politische Gesetzgebung und das politische Ver¬
fahren , so wie auch überden Geschäftsstyl , von JU —12
Uhr vom ordentl . öffentl . Prof . Giuliani.
Am Ende dieses Jahres werden die Studenten nicht allein

über dasjenige was Ihnen in diesem gelehrt worden ist ge
prüft , sondern sie müssen auch die Examen über alle Lehr¬
gegenstände der gesammten vier Jahre wiederholen . Diese
Examen müfsen sowohl mündlich als auch schriftlich gemacht
werden . Die letztem bestehen in der schriftlichen Beant¬
wortung zweyer Fragen , welche ihnen augenblicklich über
einen Gegenstand den Curs der politisch - gesetzlichen Stu¬
dien betreffend gegeben werden . Ueberdiefs müssen die
Candidaten eine öffentliche Disputation halten , wo sie einen
Satz in lateinischer Sprache vertheidigen . Wenn  sie dieses
geleistet haben , wird ihnen die Wurde eines Doktors beyder
Rechte ertheilt.

Ordnung der Studien für diejenigen , welche sich der Ausü¬
bung des Notariats - Geschäfts widmen wollen.

Erstes  J a h r.
Allgemeine Einleitung in das Studium der Politik und Rechts¬

wissenschaft , von 11 —12 Uhr vom Herrn Profefsor Me-
neghelli.

Natürliches Privatreclit , natürliches öffentliches Recht , und
Völkerrecht , von r —2 Uhr , vom Herrn Profefsor Bar-
bieri.

Bürgerliches Recht nach den Grundsätzen des Römischen
und Oesterreichischen Rechts , und die Notariatswissen¬
schaft , von 12 —- i Uhr vom Herrn Profefsor Cronier.
Am Schlufs dieses Jahres werden die Schüler über , die

vorgetragenen Gegenstände geprüft , und erhalten wenn sie
gute Zeugnifse haben den Grad eines Baccalaureus.

Zw .eytes Jahr.
Bürgerliches Recht nach den Grundsätzen des Römischen

und Oesterreichischen bürgerlichen Rechts,,und Notari¬
atswissenschaft , von 12 —1 Uhr vom Herrn Profefsor
Cromer.

Von dem Kurs der Staatswirthschaft , Statistik , Handlungs¬
und Wechselrecht ( nur Handlungs - und Wechselrecht ) .

Politische Wissenschaften , mit Anwendung auf die österrei¬
chische politische Gesetzgebung und das politische Ver¬
fahren auch G ^schäftsstyl (blofs in Absiccht auf das po¬
litische Verfahren ) ..

Am Schlüsse des zweyten Jahrs werden die Studieren¬
den aus den beyden Jahrkursen geprüft , . und erhalten dann
den erforderlichen Licentiatsgrad , um nach der vorschrift-
massigen Praxis , zum Geschäft eines Notarius Publicus ge¬
eignet zu seyn.

Auszug aus dem Memoire des Herrn Champollion - Figeac
über das Kalenderwesen verschiedener Völker des Alter¬
thums . Deu io . May i 8 >5 *

Aus der vqi£ Herrn Daunou Jier ausgegebenen Uebersicht
der Arbeiten t der Klasse der Geschichte und alten Lite¬
ratur an dem Königl , Institut zu Huris ,

Herr Champollion - Figeac , Korrespondent des königl.
französischen Instituts vergleicht das Kalenderwesen verschie¬
dener Völker des Alterthums mit einander , und bemerkt,
welchen Einflufs die Eroberungen Alexander des Grofsen ,
dann jene der Römer und endlich die Einführung des Chri¬
stenthums auf die in dem bürgerlichen Leben angenommene
Eintheilungen der Zeit hatten.

Andere minder wichtige Ursachen ' trugen dazu bey , die
Eintheilungen abzuändern , und das so wichtige Studium des
Kalenderwesens der Alten zu erschweren . Man kann kein
vollkommenes System der Chronologie entwerfen , ohne dio
verschiedenen bürgerlichen Jahre , die Begriffe jedes Volkes
von den Bewegungen der Sonne , die Vergleichung derselben
mit dem Mondwechsel und anderer Perioden zu kennen.

Zur Erleichterung dieser Untersuchungen gibt es sowohl
Denkmahle als Bücher und Herr Champollion führt zu die¬
sem Behufe vorzüglich den Almagest des Ptolomaeus an,
und zeigt dessen Genauigkeit , indem er vier astronomische
Beobachtungen daraus auf den julianisehen Kalender bezie ht,
welche nach dem ägyptischen Kalender in diesem grossen,
Werke angeführt sind.

Herr Halma 1) , welcher eine französische Uebersetzung
mit dem Original - Text davon herausgegeben hat , leistete
dadurch den Wissenschaften einen wichtigen Dienst . Unter
den eigentlichen Kalendern ist nichts so wichtig , als die
im Jahre 1715 von Johann Masson entdeckte Sammlung , die
unter dem Nahmen des Hemerologiums von Florenz -bekannt
ist . Zwey Manuscripte davon sind zu Florenz uud das dritte
zu Leyden . Herr Masson liefs sie nach den ersteren zwey
Manuscripten abdrucken , uncl es scheint , dafs die Ausgabe
2 ) , welche er davon veranstaltete , noch nicht bekannt war,
als das Hemerologium nach einer von Florenz eingeschick¬
ten und mit wenig Sorgfalt gemachten Abschrift desselben,
in die Sammlung der Akademie der Inschriften und der
schönen Wissenschaften 3 ) eingeschaltet wurde . Aber selbst

O Der erste Band erschien l 8 l 3 zu Paris.
2 ) 28 Seiten in Folio ohne Datum , aber ungefähr von 17 * 5 *
3) Tom . XLVII.
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die drey Manuscripte sind nicht ohne Fehler und Lüchen ;
und sehr zur rechten Zeit hat es daher Hr . Champollion
unternommen , dieses chronologische Denkmahl zu ergänzen
und zu verbessern . Ei hat nunmehr der Klasse die Resul¬
tate dieser seiner Arbeit vorgelegt.

In einem Memoir hierüber führt er die Quellen an , aus
welchen er schöpfte , die Verbesserungen , welche er vornahm
und endlich auch die Zusätze , welche er machte.

Das Hemerologium ist zum Gebrauch auf ein Sonnen-
Jahr von 365 l /4  Tag eingerichtet , auf uns gekommen , und
es zeigt sich daher auf den ersten Blick , dafs es unvollstän¬
dig ist , da es unmittelbar nur mit den gemeinen , nicht aber
mit den Schaltjahr übereinstimmt . Herr Champollion hat
sich vorgesetzt , in einem andern Theife seines Memoiis
den Gebrauch zu erklären , den man von dem Hemerologium
machen kann , um mit Genauigkeit eine grosse Anzahl der
Daten aus der Vorzeit mit Hülfe desselben zu bestimmen.

Literarische Notizen aus Dänemark.

I . Sitzungen der königl » dänischen Gesell¬
schaft der Wissenschaften.

In der Versammlung den 6 . Januar i 8 l 5 las der Pro¬
fessor und Justizrath Viborg  eine Abhandlung vor , betitelt :
Beytrag zur Geschichte der Viehseuche und Nachrichten

über deren Behandlung in den Herzog thUmern Schleswig
und Holstein .

In ,der Versammlung den 31 . März las der Bischof Mun¬
ter  Grofskreuz von Danebrog , eine Abhandlung vor : über
die Religion der Chartagenienser.

Den 14. May las der Prof . Schumacher  eine Abhandlung
Uber conchiliologische Systeme  vor . — Der Etatsrath Wad
eeigte ein aus Wien  zugesandtes seltenes Amphihium , pro-
teus angninus ; ein Stück von einem Aeroliten , welches lange
Zeit auf dem Rathhause in Elbogen in Böhmen aufbewahrt
wurde , und ein neues Fossil genannt Gurhufian , vor.

Der Secretar der Gesellschaft Prof . Oersted  las den 2p.
April eine Abhandlung vor : über das Gesetz , wonach die
elektrische Kräfte abnehmen , wenn die Entfernungen wor¬
in die Wirkungen geschehen , zunehmen.

Sr . Exellenz der Geheimconlerenzrath Classen  hat der
Gesellschaft einen heuen Beweis seines lebhaften Interesse
fiir die Wissenschaften gegeben , indem er bewirkt hatte,
dafs der Gesellschaft , zum Druck des grofsen dänischen
Wörterbuchs , welches sie herausgibt , die ansehnliche Sum¬
me von 200O Rbthlr . angewiesen wurde.

II . Sitzungen der medizinischen  S o c i e t ä t.

In der Versammlung den 17 . November 1814 las der
Professor und Studtphysicus Lund  eine Abhandlung vor,
Über einen seltenen Krankheitszniallj wodurch beyde Augen
einer Person , durch eine langsam zunehmende Geschwulst
in der Augenhöhle , ganz aus derselben getrieben wurden

r 1815*

(Exophtalmia utriusejue oculi ) . Der Hr . Prof , theilte zugleich
der Societät einige neue Erfahrungen über die iliuretisoue
Kraft der Sambuc . Ebul . ( Attichhollnnder ) mit.

Den 1 . December las Prof . Hornemann  eine Abhand¬
lung vor , welche botanische Bemerkungen über die neueste
Ausgabe der Fharmacopea danica  enthält . — Den 15 las
Prof . Mynster  eine Abhandlung vor über die Anwendung
der oxygenometrischen Versuche um einige chemiatrische
Theorien zu beurtheilen.  Den 12 . Januar 1S 15 las Prof . Wiborg
eine Abhandlung vor , über die Beschaffenheit der bey den
Kühen wahrgenommenen Krankheit , die sogenannten Fran¬
zosen oder Pahrungssucht.

Der Oberstabs Chirurg L . Jacobsen ( Ein junger hoff¬
nungsvoller Mann , der neulich von seinen ausländischen
Reisen , welche er auf Kosten der Regieiung gemacht hat,
zurückgekommen is .t ) , las in der Sitzung den 2 . Febr . eine
Abhandlung vor , über den Bau und die Bestimmung des
bisher wenig bekannten Organs . Glandula cephalo -pharyn-
geae Winslowii jünioris.

Den - j 6 Febr . las der Sekretär der Socjetät Prof . Kling¬
berg  eine Abhandlung in dänischer Sprache , über die Wirk¬
samkeit des calksulphrata bey anfangender Lungenschwind¬
sucht vor ; den 9- März las derselbe , in lateinischer Sprache,
eine Abhandlung , über ein bedeutendes Polypen - Gewächs
im Uterus vor . ■ Der Regimentschirurg Hiort  theilte der
Gesellschaft eine .merkwürdige Wahrnehmung mit , über ei¬
nen zerquetschten Bruch an dem Hirnschädel , welcher nicht
von ernsthaften Zufällen begleitet , 'glücklich wieder herge¬
stellt wurde , nachdemohngefähr 3o Knochenstucke , von wel¬
chen einige ziemlich grofs waren und die ganze Dicke der
Hirnschale batten , aus der Wunde genommen wurden.

Den 16 . März las Dr . Bang  eine Abhandlung in lateini¬
scher Sprache vor , über die Krankheiten , welche in den
Jahren i 8 i 3 und 18 *4 u»ter den Kindern in der königl . Ver-
plie gungs - Anstalt zu Copenhagen geherrscht haben.

III . Sitzwngen der Scan dinavi sehen Literatur¬
gesellschaft.

Den 2 . November 1814 las . Sekretär hlolbech  eine Denk¬
schrift  über den dänischen Historiograph Sulun vor.

Den J . Febr . lötölasder Prof . Oersted  eine Rede übet
Wissensckaftlichkeit , vor . — Dr . B ehrmann las einige
Winke zur nähern Nachricht über La Peyrouse , vor.

Den 15 * Febr . legte der Prof . / . Möller  der Gesellschaft
ein systematisches Verzeichnifs über alle herausgekommenen
Bände ihrer Schriften vor , zugleich las derselbe auc i eine
Abhandlung vor , betitelt : Beytrag zur Geschichte der Schu¬
len zu Herhifshohn und Friadrichsburg.

Den 5 . April las der Prof . Hornemann  eine von .Lieute¬
nant Wf ^ mskiold ) verfafste Abhandlung , über die Luge des
alten Grönlands , vor.

\
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Die Sammlung der dänischen Dichter , welche unter
den Titel : Danske digtere  von den verstorbenen verdienten
Schriftsteller Seidelin herausgegeben wurden , wird von dem
Buchhändler Bonnier  in Copenhageu , der die Auflage an
sich gehäuft hat fortgesetzt werden . Man darf hoffen dais
Hr . Bonnier,  die nähmlit .he Sorgfalt auf das Aeufsere  dieser
Sammlung verwenden wird wodurch sein Vorgänger , bey
allen  seinen Verlagsartikeln sich so sehr auszeichnete . Die
bereits erschienenen Bände enthalten , Holbergs  komisches

■Heldengedicht , Peter Paars , Wessels , Tullns , Trojels  und
Lundbyes  Gedichte , mit biographischen und ästhetischen Be¬
merkungen von Prof . Rahbek  begleitet . Nach aller Wahr¬
scheinlichkeit . werden die Gedichte des grüfsten Dichters
Dänemarks , Johannes Etald,  folgen , da die Ausgabe seiner
sämmtlichcn Werke schön lange vergriffen ist . Wir werden
bald in diesen Blättern nnsern Lesern eine Charakteristik
dieses berühmten nordischen Sängers . mittheilen , der noch
immer in seinem Vaterlande unübertroffen da stehet , jedoch
in Oelenschläger  einen genialen Nachfolger gefunden hat.

Prof . Rahbek , welcher durch die neue Ausgabe von
llolbergs Schriften  sich besonders verdient gemacht hat,
gibt jetzt ein Werk über Holnerg als Lustspieldichter,  heraus,
welches mit Sehnsucht erwartet wird.

Des jungen , talentvollen Dichters Jngemans  neuestes
Trauerspiel : Bianca,  ist in einer deutschen Uebersetzung
hi rausgekommen.

Unter dem Titel : Adr *stea, ein Oppositionsblatt der
Literatur , der Polizev und dom Theater gewidmet , ist eine neue
Wochenschrift erschienen , welche Miene macht recht derb
opponiren zu wollen . Besonders zieht sie gegen die Dichter
zu Felde . Doch zeigen die von dieser Wochenschrift uns
zugekommenen ersten Hefte , dafs sie nicht ganz von Parthey-
lichkfiit  froy sind , welches wir , der guten Sache wegen , in
der Zukunft recht sehr vermieden zu sehen wünschen.

Auch eine englische  Wochenschrift ist bereits unter den
Titel English M 'ucellannies  erschienen , welche von dem
Afsefsor Schneider  redigirt wird.

In dem neuesten Hefte der Theologischen Bibliothek,
welche vom Prof . Müller herausgegeben wird , befindet sich
eine interessante Mittheilung von Dr . Rasmufsen  mihmlich
zwey Bekehrunpsschreihen dos Moktana Bohaod -Ün einer der
Aposti ln der Brühen , aus dem Arabischen  übersetzt und
mit den nöthlgen Anmerkungen begleitet . Der Dr . Rasmu¬
fsen hat sie aus einer Handschrift der k . k . Bibliothek in
Wien  gezogen , und sie mit eii er andern in Paris  vergib
eben , welche ihm von den berühmten Herrn de Sacy mitge-
theiit wurde.

Prof . Kruse  Kat einen neuen Band Erzählungen heraus¬
gegeben , welche zwey  vortreffliche Novellen das weifse
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Mädchen  und Anna Capri  enthält . Diese Novellen so wie
die frühem Erzählungen dieses Dichters gehören zu den ge¬
lungensten Produktionen welche die dänische Literatur in
diesem Fache aufzuweisen hat . Da der Dichter sich gegen¬
wärtig in JVien befindet , wird von ihm , in der Pichleriscben
Buchhandlung , unter den Titte ! : Novellen und Dichtungen,
eine Reihe Erzählungen erscheinen . Dem Vernehmen nach
hat dieser Dichter auch zwey neue Trauerspiele bey der
hiesigen k , k , Hoftheaterdirection eingereicht , welche zur
Aufführung bestimmt sind.

Das königl . Institut der Wissenschaf ' en , bat den , um
die Veterinair Wissenschaft in Dänemark , verdienten Justiz-
rath und Prof . Wibarg  zum eorrespondirenden Mitgliededer
physischen und mathematischen Classe ernannt.

Beförderung.

Hr . Dr . Joh . Erickson , bekannt als Herausgeber des
griechischen Blumenkranzes , der neuen Thalia u . s . w . ist
als Adjunct der philosophischen Faeultät in Greifswalde für
das Fach der Aesthetik angestellt worden.

Neu erschienenes Buch,

Graf Laborde ’s Plan d ’education pour les enfans pauvres,
Londrps et Paris  1815.

So eben gab mir ein durchreisender Staatsmann ein
Bächlein zum Durchblättern , das den berühmten Reisenden
Laborde  zum V erfasser und die zweclcmässigste und wohlfeil¬
ste Methode des allgemeinsten Jugendunterrichts zum Ge¬
genstand hat , die in England bereits seit mehrern Jahren
mit Erfolg ausgeübt wird.  Ein einziger Schulmeister be¬
streifet eine Schule von 1000 , sage tausend  Kindern ! Das Ge-
heinmifs , im Kleinen vielleicht längst von mancher kinderrei¬
chen Mutter , unbewufst und anspruchlos p ’ractizirt , ist zuerst
von einem englischen Geistlichen in Ostindien , der viele
Schulkinder und keine Gehiilfen hatte , ordentlich entdeckt,
und in England von einem Quäker vervollkommnet worden.
Es besteht darin , dafs Kinder selbst Professoren von andern
weniger unterrichteten Kindern abgeben . Der Verf . der auf
seiner - Reise . in England dergleichen Schulen besehen , be¬
schreibt die Methode , und wirft in Hinsicht auf ihre Anwen - ,
düng einen Blick auf die verschiedenen Staaten und Völker
Europa ’s , der auch da den Meister verräth,

Qui mores hominnm m .dtorum \idit et urbes.
Wir v/ünschen und hoffen dafs d i e "s Büchlein bald
in mehr als einer Zunge werde gelesen werden.
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Vorlesungen an der Universität zu Padua nach der Vor~
Schrift des hohen k; k . Güberniums zu . Venedig vom  12.
September  1815.

(Fortsetzung .)

.Medizinisch • Ch i r urgisch - Pharmaceutische -
Vorlesungen.

Medizinische Vorlesungen .

Erstes Jahr.

Zoologie erläutert durch die vergleichende Anatomie . Vor¬
mittag von 8—9 Uhr , von dem aufserordentl . Prof . Herrn
Malacarne Gaetano.

Botanik , in lateinischer Sprache . . Vormittag von 10— 11 Uhr,
vom wirkl . öffentl . Profefsor Herrn Bonato.

Experimentalnaturlehre . Von 1—2 Uhr vom ordentl . öffentl.
Profefsor Herrn Dal Negro.

Einleitung in das Studium der Medizin und Chirurgie , von
12— 1 Uhr , vom aufserordentlichen Profefsor Herrn Dal¬
le Ore.

Zvveytes Jahr.
Physiologie , in lateinischer Sprache , von 12—1 Uhr , vom

ordentl . öffentl . Profefsor Herrn Caldani.
Anatomie , in lateinischer Sprache , von 11 — 12 Uhr , von dem»

selben.
Naturgeschichte , von 1 —2 Uhr , vön dem ordentl . öffentl.

Profefsor Herrn Renier.

Allgemeine und Pharmaceutische Chemie . Nachmittag von
3 —4 Uhr , vom ordentl . öffentl . Profefsor Herrn Me-
landri.
Am Schlufse dieses Jahres werden die Studenten über

die im 1 . und 2 . Jahre gelehrten Gegenstände geprüft , und
nachdem sie gut bestanden , ihnen das Baccallaureat ertheilt.

Drittes Jahr.
Allgemeine und spezielle Pathologie . von 10— 11 Uhr , vom

ordentl . öffentl . Profefsor Herrn Fanzägo.
Chirurgie , von 9— 10 Uhr vom ordentl . öffentl . Profefsor

Herrn MaL .carno Vincenzo . (
Anatomie , in lateinischer Sprache ( wie oben ).
Gesundheitslehre , Therapie und Materia Medies -, in latei¬

nischer Sprache von 1 —2 Uhr,  vom ordentl . öffentl»
Profefsor Herrn Co . Dalla Decima.

All gemeine und Pharmaceutische Chemie , (wie oben } «
Am Ende des Jahres machen die Studirenden das Exa¬

men für das Licenziat über die in diesem Jahre vorgetrgge-
nen Gegenstände , was sie erhalten , wenn sie gut bestanden
sind*

Viertes Jahr.
Spezielle Therapie über die accuten Krankheiten , in lateirti-

scher Sprache , von 9—io Uhr , von dem h . k . Rath und
ordentl . öffentl . Profefsor Herrn von Brera.

Medizinisch praktischer Unterricht am Krankenbette , Früh
von 8—9 Uhr , und Nachmittag von 4 “ 5 Uhr,  inF 'Ci-
vilspital von demselben.

Anatomie , in lateinischer Sprache , ( wie oben ).
Geburtshülfe , Frauenzimmer - und Kinderkrankheiten , zwey-

mal die Woche am Mittwoch und Sonnabend von
12—1 Uhr , vom Herrn Profefsor Malacarne Vincenzo.

ThierarzneyküruttT ^ zweyrnaF die Woche ~y Montag und Don¬
nerstag früh von 10—11 Uhr , vom aufserordentl . Profes¬
sor Herrn Molin.

Geschichte und Literatur der Medizin , dreymal die Wo¬
che , Montag , Mitwoche und Freytag , von 1—2 Uhr,
vom aufserordentl . Profefsor Herrn Monte Santo.

Fünftes Jahr.

Spezielle Therapie der chronischen Krankheiten , in lateini¬
scher Sprache ^ (wie oben ).

Medizinisch praktischer Unterricht am Krankenbette im Ci-
vilspital ( wie  oben ) .

Chirurgisch praktischer Unterricht am Krankenbette im CI-
vilspital , früh von 7 —8 Uhr vom Herrn Profefsor Ruggeri.

Anatomie , ( wie oben ) .
Gerichtliche Arzneykunde nnd medizinische Polizey , drey¬

mal die Woche ; Montag , Mitt woch und Frey tag , Nach¬
mittag von 2 —3 Uhr ', vom ordentl . öffentl . Profefsor
Herrn Fanzago.
Am Schlufse des Jahres machen die Studenten das Exa¬

men in der Pathologie , Materia medica , spezielle Therapie,
Anatomie , Physiologien Geburtshülfe , gerichtlichen Arzney-
hunde und medizinischen Polizey , um die medizinische Dok-
torwntde zu erhalt «* . Doch müfsen sie auch Zeugnifse bey-
bringen , dafs sie die Veterinärwissenschaft , so wie auch
Geschichte und L̂iteratur der Medizin gehört haben . Die
Mediziner , welfhe auch di « chirurgische Doktorwürde .« rla »*

/
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gen wollen , rnüfsen Im fünften Jahr die chirurgische Klinik
besuchen, und noch ein sechstes Jahr an der Universität blei¬
ben wo sie neuerdings die Chirurgie " hören , und in der chi¬
rurgischen Klinik als Assistenten die Operationswissenschaft
«nd Anatomie praktisch üben,

Chirurgische Vorlesungen .

Erstes , zweites und drittes  Jahr , wie in den
medizinischen Vorlesungen.

Viert .es Jahr,
Chirurgie , (wie oben),
Anatomie in lateinischer Sprache , (wie oben) ,
Chirurgische Klinik , (wie oben) .
Geburtshülfe , Frauenzimmer « und Kinderkrankheiten , (wie

oben),
Thierarzney , zweymal die Woche , (wie obenjl

Fünftes Jahr.
Medizinische Klinik , (wie oben) .
Chirurgische Klinik, als Assistenten in der Operation, (wie

oben).
Anatomie , (wie oben).
GebuTtshülfe , u . s. w . (wie oben) .
Gerichtliche Medizin und medizinische . Polizey , dreymahl

die Woche , (wie oben).
Die Examen werden wie bey den Medizinern gemacht.
Die Studenten ^ .welche auch die medizinische Doktor¬

würde erlangen wollen, rnüfsen noch hn fünften und sechsten
Jahr die spezielle Therapie hören , und im sechsten den
Kurs in der medizinischen Klinik als Assistenten machen ,
so wie auch die Studien in der Anatomie und gerichtlichen
Medizin fortsetzen,

Studien - Kurs für Civil - Land - Wundärzte.
Erstes Jahr  ganz nach der Vorschrift für die Medi¬

ziner , an defsen Schlufs der Examen gemacht wird, um Bac-
calaureus zu werden.

Zweytes Jahr.
Chirurgie . Chirurgische Klinik . Anatomie , Physiologie « Hy-

giane , Therapeutik und Materia Medica . Thierarzney,
zweymal die Woche . (Alles wie ohen).

Drittes Jahr.
Chirurgie . Geburtshülfe zweymal die Woche . Gerichtli¬

che Medizin und mediziniche Polizey wöchentlich drey-
mal. Chirurgische Klinik als Assistenten* Anatomie.
(Alles "wie oben) ,
Am Schlufse dieses Jahres werden die Examen über die

im zweyten und 4 rkten Jahre vorgetrcgenen Gegenstände
gemacht , um den Grad eines Licenziaten der Chirurgie zu
erhalten , Ueber die Thierarzneywissenschaft werden die
Studenten nicht geprüft , rnüfsen aber Zeugnisse haben , dafs
zip diese Vorlesungen gehört haben,
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Pharmaceutische Vorlesungen .

Erstes Jahr.
Naturgeschichte . Experimentalphysik . Botanik . Allgemei¬

ne und Pharmaceutische Chemie , (Alles wie oben) .
Am Schiufs des Jahres erlangen die Studenten nach vor¬

hergegangenen Examen den Grad eines Baocalaureus.
Zweytes Jahr.

Botanik . Allgemeine und Pharmaceütische Chemie . Hygiäne.
-Therapeutik und Materia Medica . ( Wie oben).
Am Schlufse des Jahres wird den Studenten , nachdem

sie in den Examen über die zweyjährigen Studien gut be¬
standen sind der Grad eines Magisters der Pharmacie er-
theilt , damit sie durch die vorschriftsmäfsige Praxis siah
zur Ausübung ihrer Kunst fähig machen können.

Vorlesungen über die Thierarzneywissenschaft*
Erstes Jahr.

Zoologie und vergleichende Anatomie, ( wie oben) .
Landwirthschaft und Anfangsgründe der Botanik , ( wie oben),
Thierarzneywissenschaft mit Bezug auf die Pathologie , (wie

oben) .
Nachdem die Studenten am Schlufse des. Jahres übet

diese Gegenstände Examen gemacht , und von der medizini¬
schen Fakultät alj fähig erkannt worden sind , erhalten sie
den Grad eines Baccalaureus.

Zweytes  Jahr.
Zoologie und vergleichende Anatomie , (wie ohen).
Hygiäne und Materia Medica , (wie oben) ,
Thierarzneywissenschaft in Bezug auf innere und äufse ^B

Anwendung, ( wie oben . )
Nachdem die Studenten über,alle Gegenstände , welche

für das vorläufige Studium der Thierarzneywissenschaft be¬
stimmt sind , examinirt worden , können sie den Grad eines
Licenziaten erhalten , und sich zur Ausübung dieser Kunst
geschickt machen.

Chirurgische Operationslehre , fängt an der Universi¬
tät in der Fastenzeit an , und wird wöchentlich zweymal von
H -— 12 Uhr , vom Herrn Profefsor Ruggeri gelehrt.

Die Geburtshülfe für Hebammen wird in besondem
Vorlesungen und in einem besondern Locale in der Nähe der
Universitätsgebäude wöchentlich zweymal Mittwochs und
Sonnabends von lo —u Uhr vom Herrn Profefsor Fabbris
gelehrt.

Zeichenkunst des menschlichen Körpers im gesunden
und kranken Zustande , wird alle Donnerstage , die Festtage
ausgenommen, von H -- 12 Uhr vom Herrn Profefsor Pizzi ge¬
lehrt.

Philosophische Vorlesungen,
Erstes Jahr.

Religionsunterricht , wöchentlich zweymal , Donnerstag und
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Sonntag , Vormittag von lo —11 Uhr , vom Herrn Pro.
fefsor Dianin.

Theoretische Philosophie , oder Logik und Metaphysik , in
lateinischer Sprache , früh von 9—10 Uhr , vom tHerrn
Profefsor Bonfadini.

Redekunst im Lateinischen und Italienischen , und Aesthe-
tik . Vormittag von 11 — 13 Uhr , vom Herrn Profefsor
Von Mahil.

Algebra und Geometrie > von 1—*2 Uhr , vom Herrn Profes¬
sor Zandrini.

Universalgeschichte » Nachmittag von 2—3 Uhr , vom Herrn
Profefsor Piet i»

Anfangsgründe der griechischen Sprache . Wöchentlich drey-
mal , Montag , Mittwoch und [.Freytag , früh von S~ 9
Uhr , vom Herrn Adjuncten Abbe de Mori.

Zvveytes Jahr.
.Religionsunterricht , ( wie oben ) '.
Praktische Philosophie . Mittags von 12 — 1 Uhr , vom Herrn

Profefsor Talia.
Naturlehre . Vormittag von 10 — ll Uhr , vom Herrn Profes¬

sor Avanzini.
Experimentalnaturlehre . Früh von g—-io Uhr , vom Herrn

Profefsor Dal Negro.
Universalgeschichte , so wie auch Geschickte der österreichi¬

schen Monarchie und des lombardisch venetianischen
Reichs . Nachmittags von 2—3 Uhr , vom Herrn Profes¬
sor Pieri . *

Architektur und Ornamenten - Zeichnung , alle Donnerstage,
Festtage ausgenommen , für diejenigen , welche den phi¬
losophischen Kurs machen , früh von g-—10 Uhr , vom
Herrn Profefsor Danieletti.
Wenn die Schüler in der Prüfung über die in beyden

Jahren vorgetragenen Gegenstände geschickt befunden wor*
den , gehen sie zu dem Kurs derjenigen Wissenschaft über,
welcher sie sich widmen wollen.

Philosophischer Studien - Kurs für prakti¬
sche Feldmefser.

Erstes Jahr.
Religionsunterricht . Theoretische Philosophie . Praktische Phi¬

losophie . Anfangsgründe . der Algebra und Geometrie und
Zeichenkunst . ( Alles wie oben ) .
Sind die Studenten am Schlufs des Jahres in dem Exa¬

men über diese Gegenstände fähig befunden worden , so wer-
den sie zum Kurs der mathematischen Studien fuf praktische
Feldmefser zugelafseri.
Mathematischer Studien - Kurs für Ingeni¬

eurs und Baumeister.
ErstesJahr.

Einleitung in die höhere Rechenkunst . Von 8—9 Uhr vom
Herrn Profefsor Farini.

Naturlehre , (wie oben ) .
Experimentalnaturlehre , (wie oben ) .

Aus der Naturgeschichte wird ein Drittheil des Jahres
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Geologie , und zwey Drittheile Mineralogie , wöchentlich
zweymal vorgetragen.
Landwirtschaft , von 12— 1 Uhr , vom Herrn Profefsor Ar-

duino.
Am Schlufs des Jahres machen die Studenten über die

vorgetragenen Gegenstände Examen , um Baccalaureus zu'
werden.

Zweytes Jahr.
Höhere Rechenkunst , von 11 — 12 Ubr , vom Herrtv Profefsor

Cossalli.
Angewandte Mathematik , von 12 —1 Uhr , vom Herrn Pro«

fefsor Franzeschinis.
Geodesie und Anweisung zum Gebrauch der Instrumente,

im letzten Drittheil des Jahres wöchentlich zweymal
vom Herrn Profefsor Franzeschinis.

Theoretische und Praktische Astronomie , von 2—3 Uhr,
vom Herrn Profefsor Satini.

Bürgerliche Baukunst , von 10—ll Uhr , vom Herrn Profes¬
sor Danieletti.
Um Licentiatenj zu werden , werden die Studenten über die

vorgetragenen Gegenstände am Schlufse des Jahres examinirt.
Drittes Jahr.

Angewandte Mathematik . Mefskunst etc . Theoretische und
Praktische Astronomie . Bürgerliche Baukunst . (Alles
wie oben ) .
Am Ende des dritten Jahres wird auch über die Ge¬

genstände des ersten und zweyten Jahres Examen gemacht,
um die Doktor - Würde zu erlangen , und zu Ingenieurs oder
Baumeistern ernannt zu werden.

Mathematischer Studien - Kurs für praktische
[Feldmefser.
Erstes Jahr.

Anfangsgründe der Algebra und Geometrie . Naturlehre . Ex-
perimentalnaturlehve . Landwirthschaft . (Alles wie oben ).
Um den Grad eines Baccalaureus zu erhalten , müfsen

sich die Studenten am Schlufs des Jahres dem Examen über
diese Gegenstände unterwerfen.

Zweytes Jahr.
Einleitung in die höhere Rechenkunst . Bürgerliche Baukunst.

Geodesie und Gebrauch der Instrumente . ( Alles wie
oben ) .
Zu Ende des Jahres machen die Studenten das Examen

über die zweyjährigen Studien , um Licenziaten zu werden ,
und sieh durch die von den Gesetzen vorgesohviebene Pra¬
xis zu der Geschäftsausübung praktischer Feldmefser fähig
machen zu können.

Necrolog,

Daniel Crudy  evangl . Superintendent und ältester Pre¬
diger zu Prefsburg ist am »8 . December 1815 theils an Al¬
tersschwäche , theils an einer länger anhaltenden Krankheit
m 8iten Jahre seines Lebens gestorben , und ain 22. auf ei-
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.» 9 Kyerliphe Art zur Erde bestattet worden . — Er ward
den 25- Qctob . 1785 zu Altsohl gebohren , er lernte die er¬
sten Anfangsgründe des menschlichen Wissens in der Schule
daselbst , und schon im siebenten Jahre seines Alters , führ¬
te ihfi sein Vater in die Schule nach Ostreluka . Von hier be¬
gab er sich , die Landessprache zu erlernen , nach Kremnitz
und Osgyän , bis er 1751 in die Schule nach Prefsburg ge¬
schieht werden konnte . Ohne reichliche Unterstützung von
seinen Aeltern studierte er hier mit vielem Fieifse und Anstren¬
gung in dem , auch jetzo noch blühenden , v * Jeszenahischen
C 'onyikte , und erwarb sich die Liebe seiner Lehrer . Mit
vielem Vergnügen erinnerte er sich noch in seinen spä-
tern Jahren an den Aufenthalt daselbst . Nach vollen¬
deten Studien ging er , um sieh ganz auszubilden , auf aus¬
wärtige Universitäten ^ Anfangs war sein Ziel Wittemberg ;,
jedoch kriegerische Umstände in Deutschland nöthigten ihn
in Altdorf zu bleiben , wo er sich die Freundschaft des da¬
mals berühmten Profefsors Mich . Adelbumer erwarb .. Von
hier begab er sich 3758 nach Jena , wo er ebenfalls die be¬
rühmtesten Lehrer mit unermüdeten Fleifse anhörte ; und
nach einem daselbst vollbrachten Jahre seine Rückreise an-
treten mufste . Vorher aber besuchte er noch mehrere Univer¬
sitäten Deutschlands , wo er die vorzüglichsten Gelehrten der
damahligen Zeit kennen lernte . Noch in seinem hohen Alter
machte ihm die Rückerinnerung manche frohe Stunde , wenn
er von ihnen seinen Freunden erzählte . Im Jahr 1759 kam
er in die Arme seiner lieben Aeltern zurück . Nach 8
Tagen wurde er schou zum Prediger nach . Gseri im
Grofs - Honther Comitat gewählt und ordinirt , woselbst er
4 Jahre sein Amt mit Segen verwaltete .. Von hier berief
ihn im J.. 1768 die ansehnliche Gemeinde von Neusohl , zu
ihrem Religionslehrer , allwa er 19 Jahre mit rastlosem Eifer
in dem Weinberge des Herrn arbeitete . Der Ruf seiner Tu¬
gend * seiner Redlichkeit und seines Diensteifers drang bis
mich Prefsburg , unddiese vorzügliche Gemeinde der Evange¬
lischen in umeim Vaterlande berief ihn im Jahre 1782. zu
ihrem deutschen Prediger . Wie er durch 33 Jahre sein ehr¬
würdiges Amt hier verwaltet , darüber ist nur eine Stimme,
Er war ihr Lehrer , Führer , Arater , Freund und Beyspiel.
Diese seine Tugenden und sein liebenswürdiger . Charakter,
bestimmten die sämmtlichen Gemeinden dieser Superinten-
dentur , dafs sie ihn fest einstimmig zu ihrem Oberhirten
erwählten und im J . lSo2 in Prefsburg installirten . Durch
l 3 Jahre haj er also auch dieses Amt mit einer Würde , mit
einer Klugheit und Sanftmuth bekleidet , die ihm die Ach¬
tung aller Obrigkeiten und d e herzliche Liebe aller Unter --
geordneten im reichen Maafse erwarb . Bis zum Juny des Jah¬
res i8i5 > wo er mit Altersschwäche zu kämpfen anfing, , ver¬
wendete er die Stunden , die ihm von seinen Amtsgeschäften.
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übrig blieben , . zu Vorlesungen über das protestantisbhe Kir¬
chenrecht , Pastoralklugheit und Homiletik an dem Lyceum zu
Prefsburg , wozu er sich ein . eigenes Handbuch des Kirchenrech¬
tes ausgearbeitet hatte , das auch gedruckt Nutzen stiften und
seinen Ruf als Gelehrter und Schriftsteller bestätigen könnte;
aber seine Bescheidenheit und Anspruchlosigkeit bestimmte
ihn jedesmahl , die Bitte , es drucken zu lassen, , abzuleh-
nen . —- Es liegt in Abschrift in dem ungtischen National-
Museum zu Pesth.

Literarische Notizen ans Dänemark,

Den 28 . Januar i 8 i 5 hielt der Rector Magnificus , Prof.
Theol . Dr . P . E . Müller  an der Universität za Copenbagen ,
zur Feyer des Geburtstags unsers Königs , und vor einer zahl¬
reichen Versammlung , eine lateinische Rede , über die Ur¬
sachen der Liebe der Nationen tu ihrem alten Königsstam¬
me.  Am Scblufs der Rede , wurden die Urtheile der Cen-
soren über 9 eingegangene Preisabhandlungen verlesen , zur
Beantwortung der Fragen , welche jährlich bey dieser Ge .-
legenheit von der Akademie bekannt gemacht werden . Dafs,
zu dieser Feyerlichkeit , von dem Prof . Thorlacius  verfafste
Einladungs Program enthielt , eine bisher noch ungedruckte
Saga von Carl und Biörn , in isländischer und lateinischer
Sprache , welche ein merkwürdiges Exempel von Muth und
Treue gegen ihren König , aus Magnus des Guten Zeitalter,
darstellt . .

Worms  Lexicon der dänischen, ’norwegischen , und islän¬
dischen Männer , welche sich durch Schriften bekannt ge¬
macht haben , ist ein Werk , dessen Brauchbarkeit und Werth
jeder anerkannt hat , de * sich um die dänische Literatur he*
kü mmert, . Die Auflage ist schon seit langer Zeit vergriffen.
Es sind schon - 32 Jahre verschwunden seitdem d 'ie Supple¬
ment Bände : herausgekommen sind . Die dänische Literatur
ist seit diesem Zeiträume so beträchtlich vermehrt worden,
dafs mehrere Supplement Bände jetzt ein wahres Bediirfnifs
für jeden Literator geworden sind . Aber die Ausarbeitung ei¬
nes solchen Werkes erfordert aufser mühsamen Fleifs , einen
Männ , der ausgebreitete wissenschaftliche Verbindungen und
seltene literarische Kenntnisse besitzen mufs . Einen solchen
Mann besitzt Dänemark an Prof . Nyrerup,  der jetzt mit der
Herausgabe der Supplement Bände zu Warms.  gelehrtes Le¬
xicon beschäftigt ist , und an Hr . Kraft m Norwegen  einen fhä-
tiaen Mitarbeiter gefunden hat . Das Werk kommt in der
Gyldendalische Buchhandlung heraus , und wird 10O Bogen
in grofs ;8 > eng gedruckt , stark.
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Memoir über die vorzüglichsten Orakel des Al¬
terthums . Von Herrn Clavier.

Auszug aus Daunou ’s Uebersicht der Arbeiten der Classe
der Geschichte und alten Literatur .

*

Herr  Clavier  hat die religiösen Blendwerke des Al¬
terthums , deren Geschichte Fontenelle nach VariDale
geschrieben hat , einer neuen Untersuchung unterworfen.

Man findet in der alten Geschichte kein barbarisches
Volk und selbst keine aufgeklärte Nation , welche nicdit
Wahrsager zu Rathe gezogen und Orakel verehrt hätte l ) .

Egypten galt für die Wiege aller dieser Aberglauben 2 ) ,.
allein das einzige ägyptische Orakel , über welches wir ei¬
nige ausführliche Nachrichten haben , ist jenes des Apis.

Durch dieses wurde die Zukunft mittelst der Zeichen
vorherges,igt , welche die Priester erklärten . . So zum Bey-
spiel hatte der Apis den Mantel des Eu doxus  beleckt , und
das bedeutete, * dafs Eu doxus  sich zwar Ruhm erwerben
allein in seiner Jugend sterben werde . 3 .)

P 1 i ni u s ZI und A e 1 i a n 5J erzählen , dafs dieWörfe , wel¬
che im Apis - Tempel Kindern ungefähr entfuhren , als Weis¬
sagungen betrachtet wurden . Allein Pausanias 6) versichert,
dafs diejenigen , welche kamen , um sich hey dem Gott
Raths zu erholen , sich die Ohren verstopften , in diesem
Zustand einige Augenblicke blieben und dann die ersten
Worte , welche sie . liörten , nachdem sie sie wieder geöffnet
hatten , für den Ausspruch des Gottes hielten . . Die Orakel
offenbarten sich durch Zeichen ; , so war es in dem Tempel
des Jupiter Ammon , der nahe an Egypten lag , und ohne'
Zweifel auch in jenem zu Thebe in Egypten selbst . Denn
dieses letztere Orakel glich nach H e r o d o t 7 ) ganz jenem,
zu Dodonn  und dort weissagte der Jupiter auch durch
Zeichen . Herr Clavier hat in seinen Homerkungen über den
Appollodorus  8 ) gezeigt , dafs es zwey Dodona  gäbe,.
wovon eines in Thessalien und das . andere in Epirus lag . .

1) Cieer . de Divinat . 1 , 1 .
2 ) Hero .dot . Lib . II . , cap . 58 et 8l - .
3 ) Dioa . Lnert . lib . ATI ! , cap . 90 . .
4 ) Hist . Nat . lib . A III . cap . 7.
5 ) Mist. Animal . Lib . XI . cap . 10.
6J Lib . VII . cap . 22.
7 ) Psg - 78 et setp
8 ) Lib . I - cap . 35-

Jenes in Thessalien ist viel älter . Herodot 9 ) sagt , dafs
dort Priesterinnen den Tempeldienst verrichten , Homer 10)
aber behauptet , dafs die Tempeldiener Priester oder Iiypo-
pheten seyen , die er auch aeXXo} heifst und welche Pindar
von e'XXx- fein Sitz oder ein Fufsgestelle , im lateinischen
Sella ) sXXoi nennt . Die Selb waren kein Arolk , wie Plinius
und Stephan von Byzanz  behaupten , auch kommt das
Wort ’EXXoi _ weder von einem Holzhauer , welcher Hellus
1) hiefs , noch von den Morästen ( « <ro twv "EAIiN ) welche
den Tempel 2 ) umgaben - Die Selb oder Hypopheten waren
Priester und ihr Amt , künftige Dinge vorherzusagen , wurde
erst an Priesterinnen übertragen als das Orakel unter
der Regierung eines Fürsten , der Thessalus 3) hiefs , in das
Land der Thespr .oter übersetzt wurde . Damahls begleiteten
den Gott bey dieser Uebertragung vorzüglich Frauen , von
welchen sich einige za Prophetinen erhoben , die man P ti¬
li a d e n nannte-

Dieser . Ausdruck bezeichnet aber nach dem Dialekte
der Dodoner  alte AVeiber und nicht Tauben , 4 ) nach
der Erklärung des Scholiasten des Sophokles.  Das Säu¬
seln - des Windes in den Blättern der heiligen Eiche 5 ),  das
Murmeln des . AVassers einer Quelle 6) , der Klang eines äher-
nen Gelasses 7 ) waren zu Dodona  drey Arten von Zeichen,
welche die Priesterinnen auslegten .. Diefs mag vielleicht die
Ursache seyn , dafs dieser Priesterinnen nur drey' waren . 8)
U - brigens scheint es , dafs ein Priester ihre Antwortm den
Fragenden bekannt machte . Das erste der erwähnten drey
Zeichen gab Ar eranlassung zu der Fabel , vom den redendem
Bäumen . 9 ) '

Der Ursprung des Orakels zu Delphi  ist noch sehr
dunkel , obwohl er der historischen Zeit näher liegt . 0  v i d.

9 ) 1. r„
30 ) flii- 1. lib . , XVI , v . 234 , 235-
] ) Schob in Homer - Iliad . XVI , 23.4-.
2 ) Strab . lib . ATI , pag . 3o5 -.
3 ) Hygin . . f . 225 -. — Veil . Paterc . lib . I , cap . 3 -
4) Schob in Sophocl . trach . v . 172 — Hesych . v . *e \ stus *.
5 ) Hom . Odyss . XIV , 327.
6 ) Serv . in aeneid . III , 48 ^ - — Plin . Hist . Nat . lib . II.
7}; Steph . . Byzant . Fragm . de Dödone — Cabbn . Hymn . ad.

Deh v . 284 - — Ctem . Alex . Exhort , ad ge nt . I . nag . io-
8 ) Strab . lib . A III . pag . 506.
g ) 'A eschvh Promcth . v . 835 — Apollon . Argonaut . IV . 58n.

— Hygin . Poet - Astron . cap . .37 — Ovid . Metam . ATI ..
62 3 etc.
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a ) setzt ihn in das Zeitalter vor Deukalion.  Allein in
den beyden grofsen Gedichten des Homer wird Delphi
nie erwähnt . Diejenigen Stellen der Iliade 2) und der
Odysse 3) in welchen dieser Ort unter dem Nahmen Py-
thos  gemeint zu seyn scheint , sind von Rhapsodisten zu »e-
setzt. Der äolische Dialekt war in der Landschaft Delphi
herrschend und warum sprach das Orakel dennoch nur in
dem jonischen , wenn nicht auch defswegen, weil dieser letz¬
tere Dialekt , welcher viel neuer war , durch Homer «eine
Celebrität erhielt.

Der Tempel wurde - bald nach Ende des trojanischen
Krieges erbauet , als sich die Dorier  in der Landschaft
Dryopis  niederliessen ; allein d «e Entstehung des Orakels
fällt in eine spätere Zeit und hat die innere \ erfassung dem
Lvkurgus  zuzuschreiben . Dieser Gesetzgeber glaubteei¬
ne göttliche Sendung nöthig zu haben , und gab seinen An¬
ordnungen eine übernatürliche Bestätigung. Das Orakel,
welches er in allen wichtigen Vorfällen um Rath zu fragen
befahl , wurde die Stütze der Macht der Grofsen , der Bür¬
ge des Gehorsams des Volks,und die Richtschnur des Gan¬
ges der Politik der griechischen Staaten.

Lauteten die Orakel - Sprüche nicht immer gerade so,
wie man sie jedesmahl wünschte , so wufste man ihre Deu¬
tung auf eine Art zu wenden , wodurch die Ehrfurcht kei¬
neswegs verletzet wurde , in welcher man das Volk gegen
dieselben erhalten wollte. Doch die Cyniker und Epikureer,
von der Nothwendigkeit solcher Blendwerke weniger über¬
zeugt , brachten sie nach und nach in einen Mifscredit, den
selbst der Eifer der Stoiker nicht wieder abwenden konnte.
Vergebens bemühten sich die römischen Kaiser dieses Hülfs-
mittel der Politik wieder geltend zu machen . Von der Epo¬
che des Plato 4) angefangen galten Orakel nur für Aussprü¬
che der Götter des zvveyten Ranges , und die Christen auf
dieses öffentliche Geständnifs gestützt , erklärten diese Weis¬
sagungen für Werke der Dämonen . Diese Meinung wurde
in der christlichen Kirche bis zu dem Zeitalter des Van
D~a I e beybehalten , und Baltus,  der sie auf eine so lä¬
cherliche Weise gegen den Fontenelle vertheidigte , bewies
dafs die Kirchen - Väter der ersten Jahrhunderte sie öffent¬
lich gelehrt hatten . Vielleicht haben sie die ältesten dieser
Kirchenväter, nur als ein argumentum ad hominem,
oder als Beweis eines Geständnisses ihrer Gegner angeführt.

Van D a 1 e und andere Gelehrte glauben , dafs die Die¬
ner der Orakel nur durch Blendwerke und wunderbare
Illusionen , die Leichtgläubigkeit des Pöbels fortwährend zu
erhalten suchten.

Allein Betrüger dieser Art haben nie nöthig , sehr viele

1 ) Metam . ’ lib. I . v . 3 l2 . et seipp
2) Lib. IX , v . 4ol . et setrtr.
3) Lib . VIII , v . 8o - 8i-
4) Siehe- Apul . de Daemon . Socr . tont . II , pag . 214 * edit.

Bip.
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Kunstgriffe anzuwenden , weil der gemeine Häufe gewöhn¬
lich sehr leicht zu täuschen ist . Herr C 1 a v i e r hat auf ei¬
ne sehr scharfsinnige Art alle Nebenumstände entwickelt,
welche npt den Antworten der Orakel verbunden waren.
Vor allen andern bemerkte er , dafs man den Orakeln ver¬
schiedene Antworten zuschreibe , welche sie nie gaben ; von
dieser Art sind alle diejenigen, welche in das Zeitalter von
Lykurg us fallen , z . B . die Weissagung , welche dem
Cadmua  in 18, .dein Homer  nachgeahmten , Versen 1)
gemacht wurde . Selbst einige andere , welche man erst in
die Periode nach Lykurg  u 3 setzt , sind eben so wenig,
acht . So citirt Pausanias [ 2 ) einen Orakel - Spruch in
Jamben , da doch nie Orakel in Hexametern 3) sprachen.

Auch den Spruch des delphischen Orakels , welcher den
Sokrates zum weisesten Sterblichen erhob , erklärt Herr
Ol a vier  für eine Fiction des Plato 4 ) oder irgend eines
andern Philosophen. Eben so ungegründet erzählt man an¬
dere Vorhersagungen , welche verschiedenen berühmten Per¬
sonen des Alterthums 5 ) und selbst dem Cicero  gemacht
w’urden , obwohl sein Buch de Divinatione  eben nicht
zeigt , dafä er geneigt gewesen wäre , sich bey Propheten
Raths zu erhohlen.

(Der Beschlufs folgt ) .

Literarische Notizen.

Sarkophagdeckel im k, k, Antikenkabinet.
Die jüngsten aus Aegypten eingelaufenen Nachrichten

geben eine nähere Bestimmung des Ortes , in welchem der
kolossalische Sarkophagdeckel, ( den Hr. Ritter von Rosetti
an das kaiserliche Antikenkabinet eingesendet hat , und wo¬
von in diesen Blättern ( S . Nr . 20 , S . 349 . *815) schon die
Rede gewesen ) gefunden worden ist - Derselbe wurde im
J. 1807 zu Salhadschr (Silhadschr) , d . i . aus den Ruinen
von Sais äusgegraben , die Hr . v . Hammer auf seiner ägypti¬
schen Reise im J. 1S01 besuchte , er fand dort ebenfalls eine
ägyptische Statue , die er , da er kein eigenes Boot hatte,
dieselbe fortzuschaffen , dem englischen Reisenden Clarke
gezwungen abtteten mufste (5 . Intelligenzblatt Nr . 5 - >8 *5)
Der Verlust , den durch jene gezwungene Abtretung das
kaiserb Kabnct erlitt , ist durch diesen kostbaren . Fuml auf
das herrlichste ersetzt worden , und die Ruinen von Sais
haben nun den Zoll ihrer -Alterthümer so an Wien wie an
Cambridge gezollt . Da Sais keine Residenz der ägyptischen
Könige , sondern nur der Verein der Priestercollegien im

1) Schob in Eurip . Phoeniss. V- 64 1.
2 ) Lib. IV.
3) Pausan . Lib. X . cap . 5 — Plin . Hist . Nat . Lib. VII - cap-

57 - Plat . tom . II . pag. 649 — Homologon , ein Schrift¬
steller , welchen der Scholiast des Aristophanes citirt.

4) Apolog. Socrat . cap . 5 — Xenoph . Apol - Socr . — Diog>
Laert . Schob in Aristoph . Nub . v- *43”“"I2345 45 •— Athen-
Lib . V. tom - II. pag . 044 etc.

5) Homer , Archilochus Euripides , Diogenes de? Cyni¬
ker etc.
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Delta war , wo Griechenlands Philosophen Unterricht und
Weisheit fanden , so kann die weibliche Mumie , die in die¬
sem Sarge lag , uml die auf dem Deckel in erhabener Ge¬
stalt abgebildet ist , wohl nicht die einer Königinn gewesen
seyn , sondern war vermuthlich die Gemahlinn eines der er¬
sten Priester oder selbst eine Oberpriesterinn , wiewohl für
das Daseyn der letzten in Aegypten sich kein historisches
Zcugnifs geltend machen läfst . Der andere von Hm . v . Ham¬
mer aus den Mumiengruften von Sakara gehöhlte , in ' Clar¬
ke ’» Reisen abgezeichnete , ägyptische Grabstein , ist auch
wieder von Paris zurückgekehtt , und im kaiserl . Antiken-
Kabinete aufgestellt.

Orientalische Druckercy in Konstantinopel.

Die türkischen Pressen zu Skutari beschäftigen sich mm
ausschliefslich mit dem Drucke einer türkischen Uebersetzung
des grofsen arabischen Wörterbuches Kamus  in drey Folio¬
bänden , wovon der erste bereits vollendet / st , die beyden
anderen aber schwerlich eher als binnen zvvey Jahren er¬
scheinen werden . Der Verfasser der Uebersetzer ist Aassim
Efendi . Aus dem vor uns liegenden Probebogen erhellt , dafs
die Lettern die schon bey den letzten Werken gebrauchten
siud ; 42 Zeilen auf die Seite ohne Absatz der Wörter , die
blofs , durch . libergesetzte Striche von einander unterschie*
den sind.

Im Oriente reisende Engländerinnen,

Seit Lady - Worthly Montague , hat keine Reisebe¬
schreiberinn die Aufmerksamkeit der englischen Lesewelt
mehr in Anspruch genommen , als das Tagebuch der indischen
Reise der Mrs . Graham.  Gr .öfsere Ausbeute als diese und
jene würden die Tagebücher zweyer Engländerinnen enthal¬
ten , die schon seit mehreren Jahren im Oriente einheimisch
sind . Die eine Lady Heister htanhope , die Nichte und
vertraute Freundinn Pitts durch ihren eigenen Genius , dem
des grofsen Staatsmannes verwandt , hauset schon seit drey
Jahren zwisc hen den Ruinen Baalbek ’s , Palmj ’ ras und den
Thälern des Libanon « Die zweyte Mrs . Rieh,  die Toch¬
ter des Ritters Makintoch , die liebenswürdige geistreiche
Gemahlinn des britischen Residenten zu Bagdad ist im Jahr
1814 von Bagdad (wohin sie aus Bomhai kam ) zu Lande über
Konstantinopel nach England gereiset , und im October de?
vorigen Jahrs wieder von England durch Kleinasien zu Pfer¬
de nach Bagdad zuriiekgekehrt-

Ueber Daniel Cornides Vindiciae Anonymi.
1 ) Der Joculator  ist doch zunächst der deutsche Gauk »

ler,  uml die Trufatores  sind Troubadours.
2) Ist Cap . 5o bey Carinthinorum Moroanensium fines

nicht etwa , wie Cap , 6 bey juramentum statura , ein et  aus¬
gelassen ? so dafs Moroanenses die Mährer  wären ? Mit der
Geschichte  hängt diese Vermuthung vortrefflich zusammen.
Und ob auf der andern Seile die Mur je Moroa , oder wie

IJell meint , Mora  geheifsen , und ob überdiefs je Carinthini
Moroanenses unterschieden gewesen , wäre noch zu beweisen.

' R.

Wlachischc  und Madjarische  Beschwerden gegen Prof . v.
Schwartner.

Prof . Schwartner mufste in seiner Statistik von Ungern
die Einwohner beschreiben . Da jeder sich für den Bi sfen
hält (wer erinnert sich nicht an jene Griechen , von denen
jeder sich  selbst für den ersten , für den zweyten  aber doch
so ziemlich alle einen und den nähmlicben Helden hielten ) ,
so war vorauszusetzetv , dafs er viele Unzufriedne machen wür¬
de . Zuerst rührten sieh die YVlaehen , und begleiteten in
den eszrevetelek , auf 23 öetav - Seiten , (Pest 1812 ) , den
von ihnen ins Ungrische übersetzten , sie betreffenden
Schwartnerischen Text mit ihren Noten . Wiewohl diese
Noten mehr verneinend (si fecisti , nega ) , und invectiv als
zviderlegend  sihd , so sind sie doch eine erfreuliche Erschei¬
nung , weil sie beweisen , dafs die Wlachen auch zu lesen
anfangen , und dafs die Lesenden , weit entfernt sich ihrer
durch die Schuld des Schicksals zurückgebliebenen Nation
zu schämen , vielmehr entschlossen sind , nichts auf ihr
sitzen zu lassen . Und in dieser Hinsicht mufs selbst Prof,
v . Schwartner sich dieser Bemerkungen erfreut haben . —>
Weit hämischer ist Hrn . Steph . v. Horvat ’s „ Yertheidigung der
berühmten Könige Ungerns Ludwig des Grossen und Mathias
Corvinus in Betreff der ungrischen Sprnchcultur wider die
Anklagen und Erdichtungen ( !?) des Hrn . Prof . M . v . Schwart¬
ner ( Pest 181 5' )- *e Hr , v . H . macht es Hrn . v . S . beynahe
zum Verbrechen f dafs er das historische Factum anführte
„dafs die ( lateinische ) Sprache der Srholastiker '“gegen die
ungrische Sprache länger wüthete , als gegen die andern neu-
europäistchen Sprachen/ ' und dafs „ in der beriihmtenBibliotbek
des Mathias Corvinus , nach dem Z ^ ugmfs des Bibliothekars
selbst , kein ungrisohes Ruch exisf . rte . “ Durch „ Verbreitung
dieses Fehlers durch einige Riehigeister Ungerns sey es end¬
lich so weit gekommen , dafs ausländische Zeitungen im Jah¬
re 1808 bey grofsen Belohnungen unanständige  Preisfragen
von unsrer Nationalsprache aufgaben .“ Quid tanto  dignum.
feret hic promissor hiatul  wird der Patriot und der Fremde
fragen . Antwort : Ludwig und Mathias konnten  ungrisch*
Diefs sucht H . auf 78 Seiten , unte lr beständigen Verunglim¬
pfungen gegen Schwartner zu beweisen . Aber was ist damit
gegen Schwartners Sätze bewiesen ?

TV

Nachricht über die Einrichtung einer 4 Bibel . Gesellschaft
in Dänemark.

Schon unter Friedrich  IV . wurde der Anfang gemacht r
die heilige Schrift unter der niedrigsten Volksclasse allge¬
mein zu verbreiten , um auch durch dieses Mittel ächte Re - '
ligiosität zu befestigen , —- Hundert Jahre sind bereits ver¬
schwunden , seitdem , das Missions - Collegium in Copenhagen'
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errichtet wurde , deren Vorfahrer nicht allein einen rühmli¬
chen Eifer für die heidnischen . Völkerschaften zeigten , in¬
dem sie Ausgaben der Bibel zum Gebrauch bey den Missio¬
nen veranstalteten , sondern wirksame Maafsregeln ergriffen,
rm den Einwohnern der dänischen Nation , Bibeln für einen
geringen Preis zu verschaffen , Von 1716 bis 1722 gingen
aus der Druckerey des Missions - Collegiums 22, 58o Abdrücke
des neuen  Testaments und t 3,784 (Jer ganzen  Bibel hervor.
Da die Druckerey 1728 bey einer Feuerbrunst zerstört wur¬
de , und die Direction des Missions - Collegiums mit der des
"Waisenhauses vereint wuide , erhielt die Druckerey des Wai¬
senhauses ein ausschliefsliches Privilegium , dänische Bibeln
zu drucken , und ist seitdem stets damit beschäftigt gewe¬
sen , neue Auflagen zu liefern.

Zur selben Zeit trug auch dänische Wohlthätigheit dazu
bey , dafs die Bibel in Deutschland  zu einem geringen Preis
verkauft werden konnte - Prinz Carl  von , Dänemark sandte
die fürstliche Gabe von 1.271 Species, - Dukaten an den Ba¬
ron Kanstein,  um ihn im Stande zu setzen , sein Vorhaben
ausführen zu können , die Bibel mit stehenden . Lettern zu
drucken . Später ẑeichnete sich L . Stjstrup  in Dänemark,
dadurch aus , dafs er sein Vermögen zu der Bestimmung
1 ergab , dafs eine gewifse Anzahl Bibeln jährlich , unter die
i rmeren Volksclassen in den dänischen Staaten ausgetheilt
werden - sollten .,

Im Jahr 1804 wurde in London eine Bibelgesellschaft
errichtet , deren Zweck war , die heilige Schrift in der mög¬
lich giöfsten Ausdehnung zu verbreiten . Diese Gesellschaft
erfreute sich einer so grofsen Unterstützung , dafs sie sich,

i m Stande sah im Jahr 1812 den Druck der Bibel in 23 eu¬
ropäischen , 25 asiatischen und 2 amerikanischen Sprachen
zu veranstalten . Die dänischen  Kriegsgefangenen in England
erhielten auch 5000 Bibeln zu ihrem Gebrauche.

Da der Verkehr mit England durch den Krieg lange ab¬
gebrochen war , blieben die Bestrebungen der brittischen
Bibelgesellschaft in Dänemark eine Zeitlang weniger bekannt.
Aber da eines ihrer Mitglieder , der Pastor Henderson , sich
zwey Jahre in Dänemark auf hielt um auf Kosten der Gesell¬
schaft eine Ausgäbe der isländischen  Bibel zu besorgen , und
da er den , von vier Gesellschaft herausgegebenen Bericht
ihres Fortgangs , mit sich gebracht Latte , welcher in zwey
verschieden * * iänisqhen . Monalhsschriften mittgetfteilt w' urde,
entstand bey Mehreren der Wunsch eine ähnliche Gesell - ,
sebaft in Dänemark zu errichten.

Um diesen Wunsch zur Wirklichkeit zu bringen , luden,
der Bischof Munter ^ Graf Müller , Etatsrath Thorkelin,
Cancelleyrath Frost , Prof . J . Möller , Prof . Brönsted , Prjo.
Mynsfen zu einer Versammlung ein , um sich über die Er¬
richtung einen Bibelgesellschaft zu berathen und zu verein :-,
gen . Nach dieser Einladung t/af den 22 . May 1814 eine sehr
zahlreiche Versammlung derVngcsehnsten und würdigsten
Einwohner d $ r Stadt zusammen , wo cler Bischof Münte * ei¬

ne sehr schöne und dem Zwecke angemessene - Rede - hielt,
worin er unter andern auch die Nothwendigkeit zeigte , eine
solche Gesellschaft nach dem Muster der brittischen in de*
dänischen Staaten zu errichten.

Nachdem diese Rede gehalten war , zeichneten die mekr-
sten der Gegenwärtigen , als Mitglieder der Gesellschaft,
sich für jährliche  Beyträge , andere bothen gröfsere Sumnun
an , und einige , welche nicht gegenwärtig seyn konnten , ga¬
ben schriftlich  ihre Bereitwilligkeit zu erkennen , das Vorha¬
ben der Gesellschaft zu unterstützen . Die Gegenwärtigen
heschlofsen eine Bestimmung wegen der Organisation dieser
Gesellschaft zur nähern Berathschlagung aufzusetzen , und
den vorbenannten ehrenwehrten Herrn wurde es übertragen,
die Angelegenheiten der Gesellschaft zu besorgen , und ' „im
Nahmen der Gesellschaft , ' den Schutz Sr .' Maj . des Königs
für die Gesellschaft zu erflehn.

Dem zufolge wurde unterm 27 . May , durch die königl.
dänische Canzley , Sr . Maj .. dem Könige eine Vorstellung
eingereicht , und den 16 . July ^erhielt die Gesellschaft die
Resolution des Königs , worin er derselben seinen allerhöch¬
sten Schutz zusagt , um wie es in der Resolution heifst , durch
die Austheilung der Bibel Religiosität unter den . gemeinen
Mann zu verbreiten .,

Anzeige wegen Seilers Schriften.
Allen denen würdigen Herren Geistlichen , Kirchen und

Schulvorslehern und Schullehrern , so. wie allen Verehrern und
Beförderern der Religion , die gerne zur Ausbreitung des
reinen Christenthumes das Ihrige nach Kräften bey tragen
wollen , empfehlen wir zu diesem Zweck , die von dem
seel . Herrn Kirchenrath , und Superintendenten Dr . Gr . Fr.
Seiler herausgegebenen , Schul - Volks, - Erbauungs • und Religi«
onsschriften , die derselbe in Gemeinschaft mit einigen an¬
dern frommen Männern , zum Gebrauch für alle christlichen
Glaubensgenofsen bearbeitete - Da wir hoffen dürfen , dafs
die grofsen Verdienste des ehrwürdigen Seiler um die Kirche
und Schulen -, und der Werth seiner Schriften auch in den
Österreichischen Staaten immer mehr und mehr wird aner¬
kannt und ausgebreitet worden , so fügen wir dieser Anzeige,
für alle unsere Freunde , mit denen wir seither und früher
in Verbindung standen , nur , noch die Bitte hinzu , fortzu¬
fahren in Ihrem schweren thätigen Wirken die Religion zu
verbreiten , und die zu diesem Zwecke erforderlichen Schrif¬
ten , um die bekannten geringen Preise von uns zu verlangen.
Die Bi bei an st alt in , Erlangen im Januar  181Ö.

Nekrolog.

Am 2ten Jäner d . J . starb zu Paris in seinem goten Le¬
bensjahre der berühmte Chemiker Güyton da Morveau , Mit
glied des Instituts . Er war eimr der vorzüglichsten Mitbegrün¬
der der neuern Chemie , und Entdecker der salzsauren Räu
oherung zur Verbesserung der Luft-
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Memoir über die vorzüglichsten Orakel des Al¬
terthums . Von Herrn Clavier.

Auszug aus Daunou 's liebersicht der Arbeiten der Classe
der Geschichte und alten Literatur ...

( Beschluss.)
Die Christen ersannen pythische Örakelsprüche , um ih¬

re Gläubigen 1 ) in der christlichen Glaubenslehre mehr zu
bestärken , während die Heiden solche fingirten , um ihren
Idolen mehr Ansehen zu verschaffen . Man unterschob und
verbesserte die Weissagung , um sie den verflossenen Ereigr
hissen 2 ) anzupassen , welche sie hätten Vorhersagen sollen.
Der Betrug war grob , hatte aber demungeachtet doch immer
einen günstigen Erfolg und Herr Clavier  sagt , dafs
es eben so unklug gewesen wäre , alle diese Lügen zu ent¬
hüllen , als es zu Neapel seyn würde , das Flüssigwerden des
Blutes des heiligen Januarius-  zu läugnen.

Die Antworten , welche das delphische Orakel wiikLch
gab , waren sehr oft nur Glückwünschungen und Gutheis¬
sungen , oder ein so einfacher -Rath , dafs nichtsin denselben die
natürliche Gränze des Scharfsinns der Priester überstieg.
Diese waren Männer von Erfahrung und aus den vorzüglich¬
sten Familien von Delphi, , welche durch die in ihrem Stan¬
de gegründeten Yerhiiltnisse mit allen Oberhäuptern der
Staaten immer in der vollen Kenntnifs aller Staatsangelegen¬
heiten blieben . Auch war ihr Einflufs , den sie sich zu
verschaffen wufsten , gewöhnlich sehr heilsam . U.eberhaupt
aber leiteten sie den Geist des griechischen Kolonien wesen .*, ..
welches bey dieser Nation auf eine ihrem Charakter so eigen-
thiimliche Weise betrieben wurde , dafs es die Freyheit der¬
selben aufrecht erhielt . Wenn sich die Priester in ihren Ant¬
worten irrten,  so beschuldigte man die Pythia , sie habe sich
bestechen lassen , oder erklärte diese - Orakelsprüche auf die
gezwungenste Weise.

Woz i waren also alle die betrügerische Kniffe nüthig ,
welche Lucia  n indem Leben des Betrügers Alexander
aufzählt?

Um eine topographische Beschreibung . der Stadt und des
Tempels von Delphi zu geben , untersucht und prüfet Hr.
Clavier  die dahin Bezug habenden Stellen in den Schrif-

J ) n «?r .Eßf *v«t etc . Suirlas sieh Auyoooroy.
2 ) Lucia n , Leben des falschen Propheten Alexanders

Kr ., 28

ten des Justinus 3 ) des Strabo 4 ) und des Pausanias  5 ) .
Diese Stadt lag ungefähr in der Mitte von Griechenland , und
nach der Meinung der Griechen in dem Mittelpuncte der
Erde 6 ) öfApuXos  rijs y 5js . Allein Cornutus  7 ) leittte das
Wort iy .pa.Xos von ( göttliche Stimme ) her, "und Hr . Coray
8 ) hat von diesem nähmlichen Worte (öppii)  gezeigt , dafs
es den angenehmen Geruch bezeichne , welcher aus der hei¬
ligen Höhle aufsteigt-

Diese Höhle war eine Art Brunnen 9 ) , dessen weissa¬
gende Kraft der Sage nach durch Ziegen jo ) oder Hirten li)
entdeckt wurde . Sie öffnete sich unter dem innersten Hei-
ligthume des Tempels , welches in dem tiefsten Punct des¬
selben lag , und dessen Eingang immer verhüllt war, , welches
nach Van Dale  mit Lorberzweigen geschah 12 ) Wenigstens
ist so viel gevvifs, dafs der Dreyfufs , welcher über der Oeff-
nung der Höhle stand , mit solchen Zweigen umgeben ward.
Diode  r von S i c i l i e n 13 ) , Athenäus 14 ) , der Scholiast des
Arisitsphanes »5 } und andere Schriftsteller lieferten eine be¬
sondere Beschreibung dieses Drevfusses . Pythia trank im¬
mer von der kastalischen Quelle , 16 } wusch sich die Haare
17 ) und kaute Lorber , bevor tie den Dreyfufs bestieg 18)
und nahm dann eine Stellung , «welche Origenes  iq ) und
Johannes Chrysostomus 20 ) beschreiben , und auf welche auch
Longinus  21 ) hinzuweisen scheint . Sie erklärte , wie man

3) Lib . XXIV . cap . 6 . ..
4) Lib . IX . pag . 640-
5 ) Lib . X . cap . 8-
6) Aeschyl . Sept . c . Th . — Sophocl . Oedip . R . v . 480 et

925 — Plat . Republ . lib . II ' . pag 427 —- Plut . von den
Orakeln , welche aufgehört haben , tom . 2 . pag . 679 . Strab.
lib . IX . pag . .64,3 • Pausan . lib . X . cap . 10.

7) de NaU Deor . cap . 32 , pag . 276.
8 ) Bemerkungen über den Heliodor  us . pag . 93 — Plut.

a . a . 0 . pag . 782.
9 ) Strabo , Lib . IX . pag . 641.
10) Diodor . Sic . Lrb . XV . cap . 26.
11) Pausan . Lib . X . cap . 3 — Plut . a'. a. O . tom . II . pag*

769.
12 ) Aristoph . Plut . v . 2 l 3 .
13 ) Lib . XVI . cap - 26.
14 ) Tom . I . pag . 164*
33 ) In Plut . v . 9.
jfi ) Lucian . Hermotim . cap . 60 . tom . 1 , pag . 801 . etc-
17 ) Eurip . Phoeniss - pag . 230 . Horat . Lib . III.
15) Diodor . Sic - Lib . XVI . cap . 26,
19 ) iContra C -ds . Lib - III . pag . 125 Lib . VII . pag . 333 . .
20 ) Homil . XXIX . in Paul , ad Cor . tom . X . pag . 260-
21 ) de Sublim , cap . i 3 - pag - 52.
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sagte , die göttlichen Eingebungen und die unterirdische Stim¬
me ( welche durch einen schlangenförmigen Kanal aus der
Höhle kam ) , indem sie dieselben sowohl in die Volts - als
auch in die poetische Sprache übertrug . i ) Der peinliche Zu¬
stand , in dem sich die Pythia befand , und den sie durch
Symptomen 2 ) äusserte , mochte wohl zum Theil durch die
Anstrengung entstehen , welche sie anwenden mufste , um
auf dem Dreyfufs einen Dectel geschlossen zu erhalten , den
der Wind fortwährend in die Höhe drückte , aber überhaupt
war ihr Geberdenspiel künstlich erlernt , um die Zuschauer
in Erstaunen und Schrecken zu setzen . Man wählte die Py¬
thia immer aus einer der vorzüglichsten Familien von Del¬
phis ) , und wenn man zur Zeit des Plutarchs 4) durch beson¬
dere Umstände gezwungen war , sie vom Lande zu nehmen,
so war das eine besondere Ausnahme , welche ein Gelehrter
5 ) sehr irrig als eine allgemeine Regel angegeben hat.
Diodor  von Sicilien 6) versichert , man habe , vormahls die¬
se Function an junge Mädchen , in der neueren Zeit aber,
nur an alte Weiber übertragen . Diefs letztere gilt vermuth-
lich von der Epoche des heiligen Krieges , auf welche sich
seine Erzählung vorzüglich bezieht.

Allein er irrt , da schon in den Tragödien des Aeschy-
lus 7 ) und Euripides 8 ) die Pythien immer in einem sehr
vorgerückten Alter Vorkommen . Ausser der Pythia gab es
zu Delphi noch eine grofse Anzahl von Priestern und unter¬
geordneten Dienern . Der vornehmste derselben hatte den
Kähmen eines Propheten 9) und stand den fünf Hosii
vor.

Van Dale,  welcher mehrere Propheten annimmt , wur¬
de dazu durch Stellen aus Schriftstellern verleitet , welche
er entweder unrichtig verstand 10) , oder welche verfälscht
sind 11 ) , oder sich auf ein ' zu schwankendes historisches Zeug-
nifs gründen . 12)

Wenn sich viele Personen zugleich anhäuften den Gott
um Rath zu fragen , so entschied das Loos über -die Ordnung,
in welcher sie zugelassen wurden 13) , doch hatten immer eini¬
ge Privilegirte , vorzüglich die amphyktionischen Völker,
das Recht des ersten Zutrittes . 14)

Es scheint selbst , dafs das Orakel für diese an solchen

1 ) Eurip . Ton - v . 92 -et seepp
2) Lucan . Pharsal . Lib . V . pag. 165*
3 ) Euripid . Ion . V . 1337.
4) Abhandlung über die Ursache , warum die Pythia nicht

in Versen antwortet , tom . II . pag . 660.
5) Hardion 3 . Memoir überk das Orakel zu Delphi,
6 ) Lib . XVI . cap . 26.
7) Eumenid.
8 ) Ion.
9) Herodot - Lib . VIII . . cap . 36 , 37.
ao ) Plut . a . a . 0 . tom . II . pag . 783.
11 ) Pint , cpiaest . gr . tom . II . pag . 199.
12) Aelian . de Animal . Lib . X . cap . 26.
1 3) Aesch . Eumenid . V - 31 — Euripid . Ion . v . i 30o.
14 ) Demost . Philipp . 3 . pag . 119 — Adv « Aesch . pag . 446 *

— Marmora Oxon . I*ser . 3a.

r iS 16.

Tagen zugängig war , an welchen dem Publicum der Eintritt
versagt wurde . 1)

Die Fragen wurden mit lauter Stimme und in wenigen
Worten 2 ) gelhan , nachdem man vorher eine Ziege geopfert
hatte 3 ) . Lucian  4 ) und der Scholiast des Aristophanes 5)
sprechen von kleinen geschlossenen Schreibtäfelchen , in wel¬
chen die Fragen geschrieben waren , und welche die Priester
unbemerkbar zu öffnen wufsten . Allein die Tempeldiener von
Delphi  hatten solcher Hiilfsmittel nicht nöthig , denn es
standen ihnen viel einfachere Methoden zu Gebothe , die
nöthigen Notizen zu erhalten , um passende Antworten elthei¬
len zu können . Jeder , dem das Orakel günstige Dinge vor¬
hersagte , erhielt einen Lorberkranz , den er erst nach der
Zurückkunft in seinem Vaterlande wieder ablegen durfte . 6)

Das Orakel zu Claros,  ganz nach der Art und Weise
wie das Delphische eingerichtet , erhielt nie ein sehr grofses
Zutrauen . Dagegen war jenes der Branchiden in Kleinasien sehr
berühmt . Es wurde von Branchus  7 ) gegründet , (Jessen
Ahnherr den Neoptolehuis,  den Sohn des Achilles getöd-
tet hatte - ^

Zur Zeit des Aufruhrs der Jonier wider den Dari us
Hystapis  wurde dieser Tempel von den Persern 8 ) ver¬
brannt und geplündert . Die Behauptung des Stra  ein ) , dafs
die Branchiden ihre Schätze dem Xerxes  überliofn len und
die Erzählung des Quintus Curtius  io ) n oh welcher
Xerxes  ihnen einen Landstrich in B a c t r i e n einräumte ,
wo sie eine Stadt bauten , welche nachmahls von Alexander
zur Bestrafung einer Gotteslästerung zerstö . t wurde , sind
ganz falsch . .

Aber man weifs , dafs die Milesier den Tempel derBran*
chiden wieder erbauten . Er übertraf an Gmfse alle ander*
Tempel in Jonien und erhielt den Nahmen der Didymei-
3 che  11 ) von dem Orte , in welchem er stand.

Hr . Clavier  führt noch verschiedene andere Orakel
an , die theils eine Nachahmung des Delphischen waren , theils
abet sich von demselben sehr unterschieden ; unter die letz¬
tem gehört die berüchtigte Höhle des Trophonius-

Dort gab es eine zahllose Menge von Ceremonien , Prü¬
fungen , Blendwerken und Gaukeleyeri aller Art , die immer
Grauen verursachten und selbst Männer aus der Fassung brach¬
ten , deren Geist jedem Aberglauben widerstrebtet Die Be-
trügereyen wurden bis zu einem solchen Grade getrieben,

1) Plutavch . Quaest . gr . Pag . 20O — Heliod . ,am . Thcag.
et Charicl . Lib . IJ . pag 91.

2 ) Philostr . Vit , Apollon . ^Thyan . ' Lib . VI . cap . 10.
3 ) Diodor . Sic - lib - XVI . cap . 26.
4 ) Leben des falschen Propheten Alexander.
5 ) In Plut . v . 3 iy.
6 ) Tit . Liv . lib . XXIII . cap . 11 —» Sophocl . —- Oedip . R*
7 ) Strabon . lib - IX . pag . 645.
8) Herodot . Lib . VI . cap . 19.
9) Lib . XIV . pag . 94 *.
10) Lib . VII . cap . -6.
11)  Steph . Byz . de Urbibus.
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dafs D i c a e a r c h u s , welcher ein erklärter Feincl aller Wahr-
sagereyen der Orakel war , einen besamlern Traetat über die
Art des Hinabsteigens in die Höhle des Trophonius l ) schrieb.

Die dahin gehörigen Beschreibungen, welche uns Plu-
tarch 2 ) Phiiostratus 3) und vorzüglich Pausanias  4 ) zu-
räckliefs , hat Herr Clavier  gesammelt und in seinem Mc-
moir einer kritischen Prüfung unterworfen.

Eines der Resultate der Untersuchungist,  dafs er zwey
Trophonien unterscheidet, wovon er den ersteren in das he¬
roische Zeitalter , den zweyten aber näher an das Jahrhun¬
dert des Lykurg us setzt.

Dieser zweytc Trophonius scheint ein und derselbe mit
jenem zu seyn , welcher als der Erbauer des Tempels von
Delphi ' und Gründer des Orakels bekannt ist , doch wurde
dieser Nähme auch oft dem Jupiter 5) beygegeben , welchen
man dort als Orakel verehrte.

Uebrigens war das Orakel des Amphiaraus zu Oro-
p us zu Zeiten des H e r o d o t s 6 ) im grofsen Rufe , verfiel
aber im Zeitalter des Strabo  7 ) und scheint sich später um*
ter den Kaisern wieder erhoben zu haben . Vorzüglich war
seine Heilungskraft der Krankheiten berühmt , und die Fra¬
genden , welche dort über ihre Zukunft Aufschlufs erhalten
wollten , mußten fasten und schlafen , um dann im Traume
die verlangte Antwort zu erhalten . 8)

In Boeotien 9) gab es überhaupt noch viele andere Ora¬
kel zu deren Vermehrung verschiedene Ursachen heytrugen,
vorzüglich die grofse Menge von Holden , unterirdisch tiies-
sende Quellen , dann der Reichthum und die Fruchtbarkeit
des Landes , besonders aber die Dummheit det Bewohner
desselben.

Anzeige der Redacteurs der B i b l i o t h d q ite
B r i t a n ni q u e.

Die neuen Verhältnifse , in welche gegenwärtig fast alle
Reiche von Europa treten , haben die Herausgeber dieser
Zeitschrift bestimmt den Plan derselben weiter auszudehnen.
Gemeinsame politische Interefsen werden die Nationen ein¬
ander näher bringen , so verschieden auch die Sprache , die
Sitten , und die Religion seyn möge , welche sie trennen.
Auf die Gleichgültigkeit , um nicht zu sagen Hafs , wel¬
che sie so lange von einander entfernte , wird eine ge¬

ll Athen . Lib. XIV . tpm. 5 . pag . 329.
а) de Dacmoii . Socr . tom . III . pag . 832 .
3 } V . Apollon » , lib . VIII . cap . 39 . pag . 362.
4) Lib . IX . cap . 59.
5) Strabon . Lib . IX . pag . 634 — Diodor . Sic. - lib. XV» cap.

53 Tit . Liv-
б) Lib. I . cap . 52.
7 ) Lib. IX . pag . 612-
8) Pausanias. lib . I . cap , 34 — Philostr . Vit . Apollon, lib.

II cap . 07 . pag . 39 — Plut . Leber Orakel , a . a . 0 . tom*
n . pag . 683 .

9) Plut . ibid . pag . 687.

3<>
genseitige Wifsbegier folgen , und der Wunsch, sich di«
bey ihnen aufgebäuften wissenschaftlichenSchätze jeder Art
einander mitzuteilen , und dadurch ein Volk an dem Eigeu-
tham aller andern Theil nehmen zu lassen . Dieser Aus¬
tausch , welcher für alle Gewinn -ist , dient im hohen Gratis
dazu die Einigkeit unter ihnen zu erhalten . Die so oft blin¬
den und die gesellschaftliche Verbindung störenden Vor-
urteile werden nach und nach durch hellere Begriffe über
die Vortheile einer freyen Mittheilung ersetzt werden , und
Wohlwollen an die Stelle der Feindschaft’ treten.

Dieses wünschenswerte Ziel strebten die Verfasser der
Bibhothbque Britannique seit zwanzig Jahren zu erreichen,
und nicht ohne Erfolg . Jetzt haben dieselben Verfasser der.
Entschlufs gefafst , ihren Plan , dem Geiste des Werks unbe¬
schadet , zu erweitern , und künftig diese SammlungBibliae
theque universelle des Sciences , Beiles' Lettres et Aris  zu.

*■nennen , unter welchem Titel sie die Fortsetzung der Biblio '-
thique Britannique ausmachen , aber ^ein weiteres Feld
einnehmen wird.

Diese neue Bibliotheque soll alles enthalten , was von
allgemeinem Interefse in den literarischen und wissenschaft¬
lichen französischen , englischen , deutschen , und italiänischen
Journalen ist ; vorzüglich aber Auszüge aus Originalwerken
in Wissenschaften, Künsten und der Literatur , und endlich
unter dem Titel Bibliographie , Anzeigen der vorzüglichsten
Werke welche in Europa erscheinen . So wird diese Samm¬
lung ein allgemeines Mittel der periodischen Mitteilung
werden.*** 45б)789

Die geographische Lage der Schweiz begünstigt ein Un¬
ternehmen dieser Art sehr , und Genf ist durch seine wissen*
schaftlichen Anstalten und den Ruf seiner Gelehrten ganz vor¬
züglich zum Erzeugungsort geeignet. Seine politische Neu¬
tralität , die nunmehr ganz gesichert ist,  und diejenige , wel¬
che die Herausgeber standhaft auch in den schwierigsten
Zeiten beobachtet haben , garantiren die Unparteilichkeit
hinlänglich , welche die Bibliotheque universelleauszeichnen
soll . Sie wild als ein treuer Spiegel die Lichtstrahlen zu-
zickgeben , wie sie sie von allen Seiten empfängt.

Die Abbonnementshedingungen , die Einteilung in zweV
Uauptzweige, (wovon eine den Ackerbau enthält ) die beyde
auch besonders verkauft werden ; die Zeit der Ausgabe der
Monatshefte ; das Format , die Lettern ausgenommen , blei¬
ben ganz so wie vorher , und diese Sammlung wird in jeder
Beziehung die Fortsetzung der Bibliotheque Britannique aus*-
machen.

Wir teilen ur. sern Lesern die vorstehende Anzeige um
so lieber mit,  da die Bibliothaq-ie Britannique in ihrer alten
Form bisher auch in den österreichischen.Staaten sehr geschätzt
und viel gelesen wurde . Wahrscheinlich wird diese Zeitschrift
bey ihrer nunmehrigen Ausdehnung noch mehr Theilnahmelin¬
den , da ich von der Einsicht und Sorgfalt , wit weicher die Re-
dactioir bey ihrer Auswahl und Bearbeitung bisher tu Werke
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ging , ein vortreffliches Mtigazin der vorzüglichsten wissen¬
schaftlichen Erzeugnifse aller europäischen Völker erwarten
läßt.

Mit Bestellungen sowohl auf diesen neuen Jahrgang,
welcher im Preifs beyläuhg auf i/u höher als der frühere
zu stehen , kommt , als auch auf ältere und die ganze Suite,
vtlehe , 1815 eingeschlofsen , sich auf 144. Bande beläuft , kann
man sich an die Camesina sehe Buchhandlung in Wien  wen¬
den , welche dieselbe schnell und um billigen Preifs liefert.

Literarische Notitzen aus Dänemark.

Von Prof - Oelenschiäger  sind zwey . neue Werke erschie¬
nen , welche den Ruhm dieses allgemein geschätzten Dich¬
ters gewifs noch mehr begründen werden . Das erste ist be-
tittelt : Helge , ein Gedicht , welches die Saga vom König
Helge zum Gegenstand hat - Das Gedicht zerfällt in 3 Ab-
thetlungen . Die erste enthält : Frodes Drapain '] Romanzen
Die zvveyte : Helges Abentheuer in 13 Romanzen . Die drit¬
te : irsa,  ein Trauerspiel , welches die Liebe König Helges
zu Yrsa , und seinen Tod darstellt . — In einer Note , am
Sc. hlufse . dieses Gedichts , gibt der Dichter seinen Lesern die
erireulicne Nachricht , dafs er eine Fortsetzung seines Ge-
dichtä liefern wird , welches Rolf Krages  Saga enthalten
wird . -— .Rolf Krages war , wie bekannt , ein Sohn von Hel¬
ge und Yrsa . — Die Romanzen , welche genanntes Gedicht
enthält , gehören zu den schönsten  und gelungensten,  welche
die neuere Literatur aufzuweisen hat , und sind echt natio¬
nal , sowohl in Hinsicht der Form als der Materie . — Das
Trauerspiel Yrsa , welches in Trimetern gedichtet ist , ist be¬
wunderungswürdig schön . Besonders gelungen sind die Sce¬
ne » , wo die schöne , fünfzehnjährige Yrsa , zum erstenmahl
vor der stolzen und blutdürstigen Königinn Olufa  erscheint ,
und diese sie zu ihrer Leibeignen macht , indem sie vorgibt,
Yrsa sey von einer Sklavinn geboren . Hernach die Scene ,
wo König Helge Yrsa im "Walde begegnet , einen Labetrunk
to  1 ihr fordert , sich mit ihr unterhält und erfährt dafs
sie eine Leibeigne der Königinn Olufa ist . Helge wird von
ihrer Schönheit , und Unschuld so sehr eingenommen , dafs
er sie zu seiner Gemahlinn erwählet etc . Wir bedauern,
dafs der Raum dieser Blätter .uns nicht gestattet , ausfiihrli-
C er über diese herrlic hen Dichtungen sprechen zu können . — -
Das zweite Werk ist Hagborth  und Signe , ein Trauerspiel
in 5 Aufzügen . Die bekannte unglückliche Liebe dieser bei¬
den Personen — welche in einer alten dänischen Ballade be¬
sungen wird — ist der Gegenstand dieses trefflichen Trauer¬
spiels.

Das herrliche Streben dieses grofsen Dichters , die Tha-
ten und Helder,züge des alten Nordens vor unsern Blicken
zi entschleiern , bewährt sich in jedem seiner Werke , die
dieses Thema zum Gegenstand haben . Die reiche Quelle,
die sie ihm für seinen Dichtergeist öffnen , wird ihn gewifs
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in der Zukunft zu noch mehreren schönen Productionen be¬
geistern , . deren Vollendung jeder Freund seiner Muse mit¬
froher Hoff 11ung entgegen sieht.

Bücher - An zeige.

A n kii n d i g u n g ei ner wichtigen und unentbehr¬
lichen Schrift für hetzte  und Wundärzte,,
für Candidaten der Arzneyliuntt und Z ö gr
linge in medicinisch .en Lehranstalten.

Dr . K . G . Schmäh Versuch einer medicinisvh - chirur¬
gischen Diagnostik in Tabellen , oder Erkenntnis und
Unterscheidung der innern und äu fsern Krankheiten , mit¬
telst Nebeneinandersteliung der ähnlichen Formen . Mit
dem Motto : Q/ti bene distinguit , bene medebitur  erscheint
zu Ostern l8iö - Dritte , ganz umgearbeitete und sehr
vermehrte , Auflage-

Statt aller Empfehlungen unsrer Seits - haben W'ir blofs
mehrere öffentliche Urtheile über die erstem Auflagen dieses
Werks , welche in Hufelands Bibliothek der pr . Heilkunde,
in den Halleschen und Leipziger Literaturzeitungen , in den
Göttingischen gelehrten Anzeigen , in den Medioin . Annalen,
in den Heidelber fter Jahrbüchern der Literatur und in der
Salzburger medieinisch - chirurgischen Zeitung erschienen
sind , in einer ausführlichem Ankündigung , welche in allen
Buchhandlungen unentgcMdiich zu bekommen ist , zur Ueber-
sicht des Ganzen ausgehoben.

Um den Ankauf dieses so gemeinnützigen und in seiner
Art einzigen Werks zu erleichtern , wird hierdurch ein Sub«
scriptions - Preis von 3 Thlr . J2 . gr . sächs . wovon 2 Thlr . bis
Ostern voraus , beym Empfange der Exemplare aber 1 Thlr.
12 gr . nachbezahlt werden , und bey Sammlungen auf 6 Exem¬
plare das 7te für die gehabte Bemühung festgesetzt.

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellung darauf an und
geniefsen einen solchen Rabbät , dafs sie die Unterzeichneten
Exemplare ohne weitern Bey trag an Porto etc . abliefern kön¬
nen und werden.

Das Ganze wird gegen 70 Bogen des engsten ’ Drucks in
Fol . auf sehr gutem Papier und der spätere Ladenpreis 4
Thlr . 12 gr . bis 5 Thlr . betragen.

Dresden , im November i 8 i 5 *
Arnold ische Buchhandlung.

In Wien nimmt aufser - den übrigen Buchhandlungen die
Camesina ’sche Buchhandlung Vorausbezahlung . von 2 Thakr
sächs . darauf an und gibt bey Sammlungen auf tj Exemplare
das 7te frey.

Für Forstmänner  ist bey uns so eben erschienen :
H . Catta Abrifs einer Anweisung zur Vermessung , Beschrei¬

bung , Schätzung , und forstwirtschaftlichen Eintheilung
der Waldungen , als Vorläuier eines darüber herauszuge¬
benden gvöisern Werkes gr . 8 . broseb.

Arno 1 d i s c h e Buchhandlung-
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Neue kritische Ausgabe t̂les Livius.
Prof. G. L. Walch  in Berlin arbeitet ah einer neuen

britischen Ausgabe des Livius . Seinen Beruf zu diesem grc-
fsen Unternehmen beweisen seine voriges Jahr erschienene
Emendationes Livianae , 292 S - in 8 - Wenn man so sieht,
wie in Deutschland , und England , und , wiewohl weniger
häufig , aber doch auch , in Frankreich und Italien alle Jahre
neue kritische Bearbeitungen alter Classiker erscheinen , und nur
Oesterreich, bey so reichenheimischenkritischenQuellen, d . i.
Handschriften der Classiker in so vielen alten Bibliotheken, an
diesem philologischen Ruhme seit lange, lange ( seit Maximilian
und Ferdinand ) ohne Antheilbleibt —, so kann der Patriot nicht
umhin , nach der Ursache dieser allerdings auffallenden «Er¬
scheinung zu fragen . Herr Walch z . B . ist ein Gymnasial -
Professor in Berlin , der mit seinen Schülern unter andern
auch den Livius liest. Solcher Professoren haben wir in Oe¬
sterreich so viel , als wir Gymnasien haben ; ja an manchen
Gymnasien doppelt. Wenn wir,  wie billig , auch die an¬
dern 3 Latein lehrenden Professoren der Philologie an Ly-
ceen mitrechnen , so haben wir an 600 sage s e oh s h u n d e r t
Gelehrte , deren amtliches Berufsstudium  Philologie ist.
Das ganze übrige Deutschland wird deren nicht vielmehr ha¬
ben . Und doch erscheinen dort jedes Jahr an loo kritisch¬
philologische Werke, wahrend die ganze grofse Monarchie
(in diesem  Fache mir — in vielen andern können wir uns mit
dem Auslande messen ) beynah immer so gut als leer ausgeht.
Diefs zeigt offenbar irgend einen alten organischen Fehler uns¬
rer humanistischen Schulen an , dessen Erforschung und end¬
liche Hebung um' so mehr zu wünschen ist , da die humani¬
stische Bildung , die in Oesterreich ’s S t udien sy  s tem  ,
auch vordem  entscheidenden Niethammer ’scben Streite, nie
dem Philanthropinismus hat weichen müssen , nun hoffent¬
lich allgemein als die beste Vorbereitung sowohl für das
sogenannte praktische , als fiir das höhere und das weitere
gelehrte Lehen anerkannt wird.

O.
Eine Lesart im Ho ras .

Vielleicht ist es manchem Ltser dy?s Horaz gegangen,
>vie Schreibern dieses, dafs er im i4tenVers der ersten Ode:

Gaudentem patrios lindere sarculo
Agros Attalicis conditionihus
Nuncjuam dimovens , ut trabe Cypria

rtou/n p a v i d a s nauta s e c e t mare :

das kühne Durchschneiden  des Meeres mit dem zit¬
ternden  Schilfer nicht so recht zusammen reimen konnte ?
Nach Horazen ’s sonstiger Ansicht war vielmehr

Illi robur et aes trip lex
Circa pectus  erat , qui fragilem truci
Commisit pelago ratem
Primus , nec timuit  praecipitem Africmh
Decertantem Aquilonibus,
Nec tristes Hyadas , nec rabiem Noti u . s . w.
Immer drängt sich der Gedanke auf , dafs ohne Verle¬

tzung des Metrums , Myxtoum impavidus  nauta secet
mare schöner , d . h . sowohl logisch richtiger , als "äüeti~~poe-
tischer wäre . Oh nun aber auch Horaz impavidus geschrie¬
ben , wäre freylich zuerst in alten Codieibus nachzusehen ,
— und , wenn sich ’s nur in einem  derselben fände , der
gemeinen Lesart ohne Weiters vorzuziehen . Fände sich ’s
aber in k e i nem , so käme es noch immer darauf an , ob
man dem Dichter diese Macula quam aut in curia  fuderit,
aut hum a na parum caverit natura,  belassen , öder sie
ihm , wie so viele andere , durch eine kritische Conjectur ,
redamantibus licet oninihus libris , abwischen könne ? —
Der Unterzeichnete sieht im Geiste , bey dieser Anregung,
sich von einem Schwarm von Kritikern angefallen : Wie?
Was ? du siehst eine Mackelwo  B e n 1 1 e y keine : gesehen?
Weifst du nicht , dafs pavidus ein stehendes  Epithet von
nauta ist , ( 4-cron sagt : pavi dus,  proprium epitheton nau-
tavura ) , auch wo es der Sinn lieber weg hätte ? Undist Letz¬
teres hier so gewifs der Fall ? Glaubst du mehr Geschmack
zu haben , als alle die tausend Dichter und Ausleger , die
bisher den Horaz gelesen , und die alle mit dem pavidus
nicht nur vorlieb genommen , sondern vom Lambinus an
bis auf Mitscherlich  es sogar a p t i s s i m e dictum de
hoinine rustica,. mari non adsueto gefunden haben ? — Ant¬
wort : Macht es nun aus , wie ihr wollt und könnt . Dixi ,
et salvjvi animam.

H.

Ehrenbezeugung ’.
Der gelehrte Verein der Naturforscher in Halle , lief»

die , im J . >3 l 4 unter dem Titel : „Die Bienensucht in Dop¬
pelstücken' 1 hier bey Doll herausgegcbene Schrift des Hm.
Johann von Csaplovics, gräfl . v . Schönborn ’schen Rathes und
Central - Inspectors der gräfl . ungrischen Majorats - Herr¬
schaften Munkäcs und Szent - Miklös , der k . k . Landwirth»
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Schafts - Gesellschaft in Wien wirklichen  Mitgliedes , mehre-
rer löbl . Comitate in Ungarn Assessors , sonst eines durch
Herausgabe mehrerer juridischen mit Beyfall aufgeriommenen
Schriften schon rühmlich bekannten ungrischen Literators , —*
durch sachkundige Männer aus ihrer Mitte gehörig prüfen,
und , da dieselbe sehr zweckmässig und aller Empfehlung
>verth befunden worden , so hat die gedachte Gesellschaft,
welche bisher nur zwey Mitglieder aus Ungarn zählte , aus
eigenem Antriebe  den Hm . Verfasser in ihrer , den 3 . July
voriges Jahr in Halle gefeierten Versammlung , zu ihrem aus.
wärtigen Vortragenden Mitgliede einhellig ernannt , und ihm
das Aufnahme - Diplom , nebst Statuten der Gesellschaft , be¬
gleitet von einem verbindlichen Schreiben , bereits zusteilen
lassen . — Dieses schöne Merkmahl der Aufmerksamkeit und
Achtung , womit auswärtige gelehrte Vereine die Verdienste
und gemeinnützigen Bemühungen unsrer Staatsbürger würdi¬
gen , haben S . k . k . Majestät auf besonderen Vortrag der
hochlöblichen ungarischen Hofkanzley , dem gedachten Urn.
v . CsaplovicS  anzunehmen allergnädigsf erlaubt . — Die gro-
fse Zwe .ekmäfsigkeit der obigen .Schrift , über die Bienen¬
zucht hat Sich auch dadurch schon bewährt , dafs in Jeinem
Jahre nach dem ersten Erscheinen derselben , eine neue  Auf¬
lage veranstaltet werden mufste , und dafs das Bienenbuch
schon auch in ’s Ungrische übersetzt worden , und so eben
in ’s Slavische übersetzt wird.

Bücher v Anzeigen.

Nachricht ' über die Fortsetzung des Hespe¬
perus für  1816.

Bey J . G . Calve,  Buchhändler in Prag erscheint , und
in allen guten Buchhandlungen , su ' wie bey dem k . k.
Oberpostamte zu Prag wird Pränumeration angenommen t
auf : Hesperus , Nationalblatt fü r gebildete
Leser.  Mit Theilnahme der k. k . Mährisch Schlesischen
Gesellschaft des Ackerbaues , der Natur - und Landes¬
kunde zu Brünn , herausgegeben von Christian Carl
Andr  e' , -Herausgeber des in den Jahren  1798 bis  1804
erschienenen Patriotischen Tageblattes , Mitgliede vieler ge¬
lehrten Gesellschaften . Jahrgang  1816 . gr.  4 . mit Kupfern.

Wenn gewöhnliche Journale , nach einer Reihe von Jah¬
ren zu sinken pflegen , so beweiset Hesperus,  was ein
Redacteur vermag , der mit so viel Ernst und Liebe für die
Sache , so viel Fleifs , so viele gründliche Kenntnisse mit
Geschmack und scharfer Beurtheilungskraft vereinigt , und
in so bedeutenden und ausgebreiteten Verbindungen steht als
der Hr . Wirthschaftsrath Andre.  Der Jahrgang i &i 5 hat
alle frühem an Reichthum , Mannichfaltigkeit , Nützlichkeit
und Interesse seines Inhalts übertrolfen . Dieses Unheil be¬
stätigen wir durch dasjenige , was die einsichtsvolle Redaction
der Wiener - Zeitung 181 5 - No . 339 - vom Hesperus  sagt:
, , An innerm Gehalte und an Unifang immer mehr zunehmend , ist
diese Zeitschrift (Hesperus)  eine Fundgrube für vaterländi-
scheGescbichte , Geographie und Statistik , sie ist zu wirklich
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vaterländischen Blättern  und zum unentbehrlichen Handbu¬
che für alle diejenigen geworden , denen ihr Vaterland lieh
ist , und die sich freuen mit dessen innern Reiphthümern und
inner » Verhältnissen immer mehr bekannt zu werden . ' *

Hesperus hat folgende stehende Rubriken:
I . Vaterlands - Kunde  sowohl zur Aufklärung der statisti¬

schen , staatswirthschaftliehen , geographischen , topogra¬
phischen und historischen Verhältnisse überhaupt , mul
durch Mittheilung der dahin gehörigen Merkwürdig¬
keiten,  als auch in Hinsicht auf Industrie , Fabriken,
Gewerbe und Nachrichten von ausgezeichneten Männern*

II . Correspondenz und Neuigkeiten.  Ein ausgebreitet ^ r Brief¬
wechsel im Inn - und Auslande bewirkt , besonders aus
W i e n , eine Menge interessanter Mittheilungen über die
Verschiedensten Gegenstände wie sonst nirgends Vorkommen.

III . Naturwissenschaften.  1 . Physik - 2 . Mineralogie . 3 . Bo¬
tanik . 4 . Zoologie . 5 - Mathematik angewandt auf gemein¬
nützige Gegenstände.

IV . Chemie und Technologie , in gemeinnütziger Beziehung.
V» Philosophie , Moral , Erziehung und Kunst.
VI . Statistik und Geographie des Auslandes , mit Auswahl

wenig bekannter , interessanter Notizen.
VII . Geschichte ». Biographie berühmter Männer des Auslandes.
VIII . Nützliche Anstalten , Vorschläge , Wünsche u^id darauf

sich beziehende Antworten.
IX . Debatten und Berichtigungen über wissenschaftliche , ins¬

besondere über vaterländische  Gegenstände . Ein Feld zur
-Kritik,  Erforschung und Piüfung der Wahrheit , wie es

bis itzt in keinem österreichischen Blatte für helle Köpfe
geöffnet isL

X . Leben und Gesundheit.  Zur Erhaltung und Stärkung
beyder , Verbreitung richtigerer Begriffe und Ertheilung be¬
währter Rathschläge.

XI . Staatswissenschaftliche Gegenstände , von allgemeinerem
Interesse , Cours , Wucher , Theuerung , Handel , Steuern etc.

XIL Mittheilungen der k . k . Mähr . - Schles . Gesellschaft ,
zur Beförderung des Ackerbaues , der Natur - und Landes¬
kunde , hauptsächlich aus dem Gebiete der Physik , Che¬
mie , Technologie und besonders die Acten des meteo¬
rologischen Vereins.

X1IL Gedichte und vermischte Aufsätze zur Unterhaltung,
in kleinen Erzählungen , Anekdoten.

Beyläufig 100 Mitarbeiter und Correspondenten im In-
und Auslande aus allen auch aus den höchsten Ständen lie¬
fern die Aufsätze der hier angeführten Rubriken . Wenige
Gebildete wird eS in unser » Staaten geben , die nicht unter
den Mitarbeitern einen oder einige Freunde erkennen , deren
Gedanken über vaterländische und wissenschaftliche Gegen¬
stände öffentlich vorgetragen zu sehe » , ihnen sehr interes¬
sant ist . Vor ^ llen unterscheidet sich aber Hesperus vorthed-
haft von andern Journalen dadurch , dafs er durch Originali¬
tät , Wichtigkeit und Interesse seiner meisten Aufsätze noch
nach vielen Jahren Werth behält.
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Der Preis des Jahrgangs 1816 , von wenigsten 60 Bogen
in Median Quart urul mit den nöthigen Kupfern , Tabellen
etc . ist im Buchhandel 22 fl» VV- VV - Vorauszahlung . Aufser
Böhmen und Mähren wird man sich wegen eine * Entschädi¬
gung für Transportkosten mit den betreifenden Buchhandlun¬
gen einzuverstehen haben.

Wer posttägliche Zusendungen verlangt , beliebe sieh an
die h . k . Oberpostamts - Zeitungs - Expedition in Prag zu wen¬
den und 34 ft . VV . W - halbjährige  Vorauszahlung ein¬
zusenden , dann wird die Uebersendung bis an den rt 'sp.
YVohnort in oder aufser Böhmen geschehen , wenn die voll¬
ständige Adresse , das heifst : aufser dem Nahmen und
Wohnort auch die nächstePoststation etc . genau angegeben wird.

Calvesche Buchhandlung in Prag.

Der allgemeine Anzeiger der Deutschen und die Natio-
nalzeitung der Deutschen  werden im Jahr 1816 auf die
bisherige Weise fortgesetzt . Um die erforderlichen Aufla¬
gen bcyder versehwistersten Zeitbiätter zu rechter Zeit be¬
stimmen zu können , werden die Leser derselben hierdurch
ersucht , ihre Bestellungen darauf bey Zeiten zu machen.

Vom a Hg • Anzeiger d . D.  wird täglich , die ho«
hen Festtage ausgenommen , ein Strich von 1 oder lfö  Bogen
auseegehen , der Preis des Jahrgangs ist 4 Thlr . Conv . Geld.
Von der Nationalzeitung der D.  erscheint wöchentlich ein
Strich von 1 oder meistens ,1 1J3 Bogen ; der Jahrgang kostet
3 Thlr . Conv. Geld.

Man bezieht beyde Blüter entweder durch jede reiten¬
de und lahrende Post  Deutschlands posttäglich,  aber zu et¬
was erhöhten Preisen , nach Mafsgabe der Entfernung odt r
monathlich  durch jede gute Buchhandlung , zu den angege¬
benen Preisen.

Gotha , im Dec , l 8 l 5 . Die Expedition des allg.
Anzeigers und der Nationalzeitung der Deutschen .

*) Uebersicht der neuesten französischen Li¬
teratur,

Biographie Moderne,  ou Galerie historique , civi -
le , militaire , politique et judiciaire ; contenant les portraits
poiitiques de l ’un et de l ’autre sexe , morts ou vivans , qui
se sont rendus plus ou moins celebres , depuis le commen-
cement de la revolution jusqu ’a nos jours , par leurs talens ,
leurs emplois , leurs malheurs , leur courage r  leurs vertus ou
leurs <.Times » Deux vol . in 8 . > ensemb . de 63 feuilles . Imp,
d'Imbert , k Paris.

H i s t o i r e des campagnes de  181 4 et de  1815 . compre-
riant THistoire politique et milituire des deux invusions •de
la France , de Ventreprise de Bonaparte au mois de mars ,
de la chute totale de sa puissance * de la double restauratu

*) Wir beschränken uns hierin vorzüglich auf die vQssen-
sohaitliche Literatur , und übergehen alle imhedeutende
Schriften und Flugblätter,

Die Redaktion des Intel . Bl.

on du trone , et de tous les eve'nemcns dont la Trance a dte
le theatre , jusqu ’ä la seconde paix de Paris inclusivement ,
redigee sur des materiaux authentiques ou inedits , par / i.
Alphonse de Beauchamp , Chevalier de la Legion d ’Honneu •.
Tomes Let II . ' Deux vol . in -8 -, ensemhle de 63 leuilles Imp.
de le Normant , ü Paris.

H i s t o i r e de Napoleon Bonaparte , depuis ses premie '-
res campagnes jusquä sott exil ä l ' ile de Sainte -Helene ,
par M ** * , exlegislateur , ancien secretaire general , du mini-
stere des relations exterieures , etc . des societes philoleohni-
que ,- des antiquaires de France , des Sciences et des <rtts d ’Agen.
In - 8 - de 29 feuilles trois quarts . Imp . de Panckoueke , k Paris.

Dieses Buch macht zugleich den iten Theil von einem
früher erschienenen Werke aus , welches eten Titel führt;
Essai historique et critique sur la re ’volution franquise,
ses causes , ses rdsultats , avec les portraits  ( moraux ) des
hommes les plus ce'lebres etc . Die erste Ausgabe von die¬
sem Werke wurde  181O auf Befehl der vorigen Regierung
verbothen und die Exemplare dem Verleger weggenommen.
Nur eine kleine Anzahl ist davon ins Publicum gekommen.
Im verßofsenen Jahre ist davon eine ite Ausgabe erschienen,
welche in  61 Capitel und  7 . Epochen abgetheilt ist , ivovon
die  13 letzten Capitel die \ te Epoche ausmachen . Diese
qte Epoche erscheint unter obigem Titel in einer iten Aufla »
ge um  2 Capitel vermehrt , welche bis zur Abdicatibn von
Fontainebleau  8 . July  1815 . gehen , und hat doppelte Titel,
so dufs sich die Besitzer der iten Anfluge nur diesen  3 teil
Theil zuieder anschajfen dürfen , um das Werk vollständig zu
besitzen.

Histoire des re'volutions de Portugal  par M, lahbe
de Verlöt . In - i2de7 feuilles . Imprim . de J . A - Joly i Avignon.

Precii historique de Retablissement et des progrds de
la compagnie unglaise aux Indes - Orientales;  suivi Tun Tab¬
leau de sa Situation ä Te 'poqne actuelle , et des der nie rs ac-
tes rendus par le parlement , servant ä comple 'ter sa legis-
lation politique et cumrnerciale , traduit de 1’anglais de M.
Colquhoun , par M . R ** \ In- 8 . de 13 feuilles et demie . Impr.
de Lefebvre , k Paris.

Essai d 'un Cours eldmentaire et general des Sciences
physiques , par F . S . Beudant , sous -direeteur da cabinet de
mineralogie particulier du Roi , etc . Partie physique . In 8«
de 40 feuilles un quart , plus 13 planches . Imp . d 'Abel La-
noe , k Paris.

Le Monde Physique .et le Monde moral , 0 u £ <?/-
tres ä Madame de ** * , pu r A . Libes.  In - 8 . de 19 feuilles,
plus J pl . Imp . de Valade , ä Paris.

Traite des poisons tires des regne ; mineral , vegetat
et animal,  0 u Toxicologie ge 'n Jra 'e considerJe sous les rap~
ports de la Physiologie , de la Pathologie et de La medecine
Idgale,  par M . P . Orfila . Tome seeond . Ire et Ile partie,
ensemble de 44 feuilles . Impr . de Feugueray , k Paris.

Des iten Theils ite Abtheilung erschien  1414 , und de»
fsen Zte Abtheilung  1814.
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Principes de mathe ’matiques defeu Joseph - Anastase

da Cunha , Prcfesseur ä l 'universiie de Coimbre (savoir:
eeux de l ’arithmetique , de la geometrie , del ’algebre , de son-
application ä la geometrie , et du eakul differentiel et inte¬
gral , exposes d’une maniere entiorrment nouvelh «) ; traduit
litteralement du portugais , par J . M . D ’Abreit . In -8 . de 18
feuilles et demie . Impr . de Madame vrnve Courcier , ä Paris.

Eine frühere Ausgabe hiervon erschien im Jahr lßvi  zu
Bordeaux.

Eie mens d *Ideologie  I Vc et Ve partie . Traitd de la
volonte et de ses ejfe/s,  par le ccmte Destutt de Tracy,
pair de Franee , membre de Hnstitut de France . In «8 - ‘ de
87 feuilles et demie . Imp . de veuve Courcier , ä Pari ? ,

Tr a i t e simple et concis de geometrie pratique , appli¬
cable au mesurage de toute espece d 'ouvrages de batiment,
parDenuelle , arc hiteete -expert , rue d ’Arger .teuil , no . 5 , butte
des Moulins « In. 4 . de 8 feuilles . Imp , dePanchouche , ix Paris.

Cour  5 de mathdmatiques,  äd ’usage de la marine et ds
Partillerie , par Bezout - Nouvelle edition , revue avec le
plus gTand soin , suivie ci ’un Commentaire,  par F . Peyvard ,
etc . Premiere partie , contenant les hle 'mens d 'arithnie 'tique .
In - 8 - de 14 feuilles « Imp . d’OIfray , ä Avignon.

Geographie eiement air e,  011 Description des cinq
'parties du monde , d 'apres les traites de Paris de 181 4

l 8 t 5 , le congres de Vienne et des autres changemens arri-
ves dans les dtats de VEurope avant  1816 ; precedt -e d ’tin
Abrege ' d ’astronomie suivant le Systeme de Copernic,  par
J . B . Morin , proviseur du College royal de Clermont . Qua-

t rieme edition . In -12 de 10 feuilles un quart . Imp . de Yeys-
set , ä Clermont.

L ’H i n d o u s t a n , ou Religion , moeurs , usages , arts
et me'iiers des Hindous . Ouvrage orne de 104 plan-
ches gravees la , plupart d ’apres les dessins originaux
faits stir les lieux par feu M . Leger , prefet colonial
ä Pondichery ; redige d ’apres les notices manuscrites
txplicatives de ces dessins , et augmente de ce que
les voyages et les mtmoires les plus recens ont ~pu fournir
d ’authentique , par M . P . Six vol . in- 18 , ensembie de 4°
feuilles , plus les planches . Imp . de le Normant , ä Paris.

L ' i m a § i n a t i o n , p.oeme par Jacques . Delille . Deuxie-
me edition , accompagnee de notes hisforiques et litteraires,
et augmentee d ’environ 5oo vers nouveanx - Deux ^yol . in 8« ,
grandraisin . Tnipt . de P . Didot ain6 , a Paris.

Journal gdndral des the 'ätres , specialernent consacre
a Vart dramatique et a la littdrature.  In -8 - d ’une demifeuil-
le . Impr . de Poulet , ä Paris^

Dieses Journal , welches alles ausschliefst , was nicht
dramatische Kunst und Literatur und die Theater betrifft ,
erscheint .vorn 14 . Januar angefangen wöchentlich iweym 'ahl.
Miitwgch und Sonntag allemahl ein Bogen in  8 - Man prä-
numerirt viertel - halb - und ganzjährig.

M a nue . l e'pistolaire a V usage de Ja icunesse,  ou Tnstruc-
tions generales ei particuliires sur les divers genres de cor-

rcspondance , suivies d ’Extmpics puise 's dans nos meilleurs-
e'crivairts , par L . Philipon de la Madeleine , de l ’academie
de Lyon . Cinquieme edition , corrigee et considerablement
augmentee . In - 12 de seize feuilles un quart . Imp . de D ’Hautel,
a Paris.

L ’Agenda des Enfans  par M . Freville - In «l8 d*e5 feuil¬
les , plus le titre grave et une plancbe - Imp . d ’Egron , ä
Paris.

Tresor de Vamour filial,  ou Repertoire de Gustave,
redige par Edmond Corclier , auteur de YAbtille fran ^aise,
In - 12 de 14 feuilles , plus une planche - Imprim . de Poulet,
ä Paris.

G r a p h o d r 0 m i e , ou Ecriture cursive applicable a
tous les idiömes , ä la portde de tous les dges et fonddt ^ sur
des principes , dontla ddmonslration esi sifacile , qiion peut
de soi - mdme en cinq lecons Vapprendre et la connaitre ä

fond , et se mettre en moins d ’im rnois eii etnt de sulvre la
parole d 'un oruteur , inventee et adaptee a. la langue fran*
caise , par F . J . Astier . In . 8 . ' de 7 feuilles , grand -raisin , plus
13 planches . Imprimerie de Pillef , a Paris.

Homeri  Batrachomyomachia , edente J . B . Gail . In-
12 . d ’une demi -feuille . Impr . d ’Aug . DelaJai .u , ä Paris-

Ion,  par Platon , texte grec ; avec sommaire fran ^ais et
notes par J . B . Gail . In - 12 d ’une feuille et demie * Imprim.
d’Aug . Delalain , ä Paris.

De l ’am i t i £ f r a t e r n e 11 e , par Plutarque , text grec,
avec sommaire francais et notes par J . B . Gail . I11- 12 de 2-
feuilles un sixieme . Impr . de Aug . Delalain , & Paris.

Herodoti Halicarnassei  historiarum libri novem
musarum nominibus inseripti : über primus qui inscribitar
Clio , ex Gronoviana interpretatione , quibusdam in locis emen-
data , et ad excerpta J - B . Gaili exacta . In -8 . de 2 feuilles
et demie « Impr . de Aug . Delalain , ä Paris.

Plutarchi  de garrulitate libellus . In - 12 d ’une feuille
un sixieme . Impr . de Delalain , k Paris.

Plutarchi  de capienda ex inimicis utilitate libellus.
In - 12 de 2 tiers de feuille . Impr . de Attg . Delalain ä Paris.

II Camillo,  o Yejo conquistafa , di Carlo Botta . In.
12 de 23 feuilles un quart . Impr . de Fain , a Paris.

Es teile,  romanzo pastorale del Cavaliere di Florian,
traduzione miova in prosa , e poesie , eseguita da un profes-
spre di lingua itaÜana , nella quäle si e aggiunto , il saggio
sopra la poesia ^ rastorale . In - 18 de 5 feuilles deux tiers . Im-
prim , de Beraud , k Paris . — a Paris , chez S mson.
■ Lettres d ^une Peruvienne , traduites en Italien avec
des accents , pour facjUter aux etrangers la prononriation
de Yiia ’ien et Its moyens de se fu miliaris er avec la proso-
die de cette langue,  par G . L - Deodati . Deux voh in- 18 •
Italien et francaig , ensembie de 12 feuilles un tiers . Imprim «-
de Olfray üls , ä Avignon.

The Field of Waterloo ; a fpoem ; Ly Walter Scott,
esq - In - 8 « de 3 feuilles et demie - Impr . de Beli » , a Parif.

(Die Fortsetzung folgt,)
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Akademien , Institute , Lehranstalten . -

Am 6 . Nov. 1815 - erfolgtedie feierliche Uebernahme und
Besetzung der sümmtlichen philosophischen Kanzeln ' an der
Böhmisch - Budweise r Diöcesnnlehranstalt , durch die zu
de sein Zwecke zuvor den Allerhöchsten Vorschriften ge - -
mäfs strenc.e geprüften , und gnädigst bestätigten Knpitula-
ren des Zistercienser Stiftes Hohenfurt ; nachdem sie be¬
reits vom Jahre 1803 , auf Kosten dieses Stiftes durch Prie¬
ster aus dem Orden der frommen Schulen versehen wur¬
den - Jetzt lehren :
1) Fr. Vinz . Hauser"die theoretische und praktische Philo¬

sophie nach Feder wöchentlich 8 - Stunden und bis zur
Anstellungeines eigenen Lehrers die Religionswissenschaft
nach Flint wöchentlich 4 Stunden in beyden Jahrgängen.

2) Bern . Kaj. . Schopper die allgemeine Geschichte nach
Remer wöchentlich 6 Stunden und die griechische Phi¬
lologie wöchentlich 2 Stunden in beyden Jahrgängen.

3 ) JVenz . Ford. Ahthofner die reine Mathematik nach Käst¬
ner wöchentlich 8 Stunden im 1 . Jahrgang.

4 ) Karl Leon - Böhm  die Experimentalphysik und angewand¬
te Mathematik nach Döttler wöchentlich 8 Stunden im
2 . Jahre.-'ng.

Das Rektorat wurde an den Hm . Jos , Eman . Davidek
Doktor der Theologie emen Prof, der Dogmatik ' ander Uaus-
lehranstalt und Prior dieses Stiftes - übertragen.

F r e .2 s a-u f g a b e.
Die Akademie der Wissensenschaften - zu München hat ;

als Preisanfgabe für das Jah-r 1817 die Geschichte der deut¬
schen Literatur im 161m Jahrhundert bestimmt . . Der ausge¬
setzte Preis ist * oO Duk . ten.

Feber eirte sonderbare Münze des Kaiser - Sepf.
Severus.

In den Cur iosi täten der physisch- literarisch- artistisch-
historischen V or - und Mitwelt etc. Weimar igi 5 4 ten Ban¬
des eistem Stücke S . 3j ist die Beschrebung einer- beson-
dem Münze des Kaiser-: Sept . S’everus aus dem ' von Donop ’- -
sehen Kabinet - zu Meiningen von Hm . Siti -ler . Die Münze
ist von Bronze , z « n ter Gröfse und hat auf der Vorderseite
den Kopl des Sept . Severus mit gewöhnlicher Umschrift )(
ruf der Rückseite eine sitzende weibliche Figur mit einer

Thurmkrone , auf einem Felsen , in der Rechten hält sie ei¬
nen Anker , vor ihn steht eine kleine Säule . Umschrift ist:
AHOT ceaetkot.

Sehr richtig erklärt sich der Hr . Verf. unter den vielen
vom Seleucus benannten Städten für das S el eucien  in
Syrien in der Landschaft Pi e r i en (EN ÜIEPIAI wie es sich
selbst auf seinen Münzen bezeichnet) . Eine reiche Stadt ,
von der man zahlreiche antike Münzen in Kupfer und auch
in Silber hat , aufwelchen sehr häufig ihre Titeln : SsAeu xswv
rqs /efxi km Korovepeo angegeben sind.

Aber was soll man von dem sonderbaren aFIOT CE¬
AETKOT , ( Sancti Seleuci -, wie es der Hr . Verf. übersetzt)
sagen ? Kr . Sichler steht für die Aechtheit der Münze , die
er für unhezweifelbar angibt , und man will hier dem Uvthei-
le des gebildeten Hm. Verfs . , dem ein rühmlich benützter
Aufenthalt in Italien Gewicht gibt , nicht widersprechen , ob-
schon es um die Entscheidung übet die Aechtheit als antik
angegebener - Münzen-, hev den mannigfaltigen VoTtheilen de¬
ren sich geschickte Verfälscher mit so viel Glück zu bedie¬
nen wufsten und noch wifsen, . eine ganz» eigene Sache ist,
und man in solchen Fällen selbst die geübtesten und ausge¬
zeichnetesten Männer straucheln sah : — aber es wird er¬
laubt seyn auf das Viele Fremdartigeund Ungewöhnliche auf¬
merksam zu machen ', w»as diese Münze enthält-

Den Titel einer heiligen  legten sich sehr viele alte
St '-’clte auf ihren Münz-en Ley , und zwar wegen irgend einer
Verbindung mit einer ' Gottheit , der sie sich geweiht glaub¬
ten -. -auch' das in Frage stehende St-leucien in Syrien führt
ihn aufseinen Münzen , es - sey nun , weil es seine zweyte
Gründung durch Seleucus Nicator einem Augurium durch ei¬
nen Blitz verdankte , ( der deswegen auch öfter auf den
Münzen dieser Stadt erscheint ) , oder aber w’egen der Ver¬
ehrung des Z’so5 Kz<7»os daselbst , kurz es war eine icfcckoAis
und in so weit freylich liefse sich das Ay/otr der Münze auch
erklären , abei auffallen niufs es , dafs alle Städte die sich
nur immer für heilig  erklärten , und so auch unser Seleu-
cia , sich stets ts ( xs nannten , ohne dafs man aufser dem Ay/oi>
auf der angeführten Münze , auch nur ein einzigesmahl sich-’
des Wortes - xytrs  dazu bedient hätte ; so findet man viele
Städte mit den Nähmen Hieropolis , Hierocaesareau . s . w,,
kaum dürfte man eine , die sich von Aym benannt hätte fin¬
den . Aber das CEAETKOT der Münze paf’st gar zu keinem
'ZiXijzeix , und kaum dürfte der Hr. Verf, das ctyiov Sf»
As uz ov was er vorschlägt ernsthaft vertheidigen wollen»
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Doch vielleicht soll man Ayiov 'ZsXsvxwnoKis  lesen , 7

Stadt des heiligen Seleukus? — Wenn nur auch
der Alte : Heilige  ( xyiovs) , wie das Christenthum sie
freylioh hat , gekannt hätte ; aber der Alte ' konnte nur v e r.
göttern,  oder wenigstens zum Heros  erheben , und ein
Gso Zihevxos oder allenfalls noch ein Hfuis '.'EeAsvxts würden
eher im Geschmack der Alten seyn . — Hat man doch sogar
einen Hjwj Avr/voos auf Münzen , und ihren Gründer , den
Seleucus Nicator-., sollten die Bürger von Seleucia nur einen
Ayiov  genannt haben ? Der Nähme allein ohne allen Beysalz
bätte hier beynahe ehrender scheinen können . , besonders da
unter seinen Nachfolgern die Dii gar nicht selten waren.

Diese Bemerkungen glaubte man sich über eine Münze
die des Aufserordenfliohen so .viel enthält , und bey der man sich
gerne mit einer in Fällen solcher Art gewöhnlichen Formel
beruhiget : Sit fides penes auctorem , erlauben zu dürfen . -Zum
Schlufse nur noch , dals es auf der Münze aus Segujn ( Selecta
numismata etc. ) wahrscheinlich: CEAETKE.I1 N THC IEPAC
KaI ATTON OMOT (statt — MXiN) heifsen miifse.

S.

Literarische Notitzen aus Dänemark,

Errichtung einer Commission in Copenhagenfür Aufbe-
tvahrüng nordischer Alterthümer,

Auf Befehl des Königs von Dänemark vom 22 . May 1807
wurde eine Commission ernannt , welche für die Aufbewah¬
rung nordischer Antiquitäten Sorge tragen sollte . Diese Com¬
mission — an deren Spitze der verdienstvolle und berühmte
Obersthofmarschalvon Hauch  steht — liefs es sich gleich
Anfangs angelegen seyn , so weit es in ihren Kräften stand ,
den Willen des liegenten zu erfüllen , durch sorgfältige Auf¬
bewahrung der Antiquitäten , das Studium der historischen
Wissenschaften zu befördern.

Die Commission legte einen festen Plan für ihre Bestre¬
bungen . Sie setzte sich in Briefwechsel und Verbindung mit
allen , sowohl civilen als geistlichen Behörden in den däni¬
schen Staaten , und bewirkte dadurch , dafs der Gegenstand
ihrer Bestrebung zu einer Nationalangelegenheit - erhoben
wurde. Von verschiedenen Provinzen der dänischen Staaten
liefen Beschreibungen von Alterthümer ein , welche öfters
mit Zeichnungen begleitet wurden . Die Commission sammel¬
te und classifizirte diese Mittheilungen, um auf diese Art ei¬
nen Grund zu einer vaterländischen Chorographie zu legen.
Aber nicht allein durch schriftliche Mittheilungen, sondern
auch durch Einsendung von Antiquitäten, sowohl aus dem
heidnischen Zeitalter als aus dem Mittelalter des Christen-
thums , wurde sie im Stande gesetzt, , eine schon bedeutende
Sammlung von Alterthümer zu ordnen und einzurichten , wel¬
che verbunden , mit mehreren Privat - Sammlungen , die Sr.
.Majestät der König an sich gekauft hatte , ansehnlich berei¬
chert wurde . Aus Fiihnen allein brachte eines der Mitglie¬
der de,r Commission , der Prof. YV e d e 1 S i m o n s e n , in kur-
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er Zeit 50O Nummern zusammen , unter welchen viele sel¬

tene und merkwürdige Stücke sich befanden.
Durch die Zeitumstände sah die Commission sich erst

nach Verlauf von 5 Jahren im Stande , etwas von ihren Ar¬
beiten durch den Druck bekannt machen zu können . Bis
jetzt ist von derselben , unter den Titel : , ,A n t i q u a r i s h e
Annaler“  der erste Band und des 2ten Bamles erste«
Heft erschienen , welche sehr reichhaltige und interessante
Gegenstände zur Kenntnifs der nordischen Alttrthumskunde
enthalten . Wir wollen aus diesen Annalen , in gedrängter
Kürze , eine Uebersiiht der Verhandlungen der Commission
mittheilen, so wie sie Sr . Maj . dem König vorgelegt wurden.

Da die , in den dänischen Staaten , beym Pflügen , Gra¬
ben , und bjey Anlegung neuer Wege gefundenen Sachen , ein
Licht über den Werth und die Beschaffenheit der Alterthü¬
mer ausbreiten , oder zur Geschichte ihres Ursprungs leiten
könnten , beschlofs die Commission in ihrer ersten Versamm¬
lung , die Königl. Rentenkammer zu ersuchen , ihr die einge-
-gangenen Berichte zu dieser Hinsicht mitzutheilen , welches
auch sogleich geschah . Später wurde die Rentenkammer er¬
sucht , sämmtlichen Wegotiicianten einzuschärfen, bey Gra¬
bungen , nicht eher die vorkommenden alten Hünengräber zu
ebnen , bis die Commission davon unterrichtet wurde , und
•mit denen gefundenen Sachen vorsichtig umzugehen.

Die Commission ' übersandte auch dem dänischen GesancI*
ten Kamme.rherm Schubart  in Neapel , Einladungsschrei¬
ben für die gewählten Mitglieder in Italien . Dem Herrn von
Schubart wurde gleichfalls auferlegt, durch «einen gelehrten
Freunden in Oberitalien Nachrichen einzuziehen , ob viel¬
leicht in denen Gegenden , welche der Schauplatz der C i m-
b rischen  Kriege waren , einige Spuren oder Nachlasse der
Cimbrer , als z . B . Spuren ihrer Kampflager , des Canals wo¬
durch sie die Gewässer des Etschflufses ableitr.ten , Grabhü¬
geln , Urnen , Stein oder Metallwaffen , Geschmeide etc. zu
finden wäre , da solche Ueberbleibsel ohne Zw eifel die äl¬
testen Ueberreste der nordischen Völkerschaften seyn mufs-
ten - Es wurde ferner dem Herrn von Schubart aufgetragen
bey den Dr . Mariti  in Livorno — welcher die Insel Cy-
pern beschrieben hat — sich zu erkundigen , oh eine siche¬
re Vermuthung vorhanden wäre , däfs die Grabstätte des dä¬
nischen Königs Erik Eiegod  in einer Kirche in Baffafdas
alte Paphos ) zu linden sey , oder , welches wahrscheinlicher
ist , ob in der Kirche zu Famngusta . — Der berühmte Lands¬
mann Prof. Zoega  in Rom erhielt gleichfalls ein Schreiben,
worin die Commission ihn ersuchte , sie mit seinem Rath und
seine Kenntnifse zu unterstützen . Zwey dänische Gelehrte
die HH. Dr . Ko es und Brönsted,  welche sich damahls in
•Paris aufhielten, wurden ebenfalls ersucht , auf ihrer wissen¬
schaftlichen Reise sich nach nordischen Antiquitäten zu er¬
kundigen , Die Comission erhielt demnach von Lr . Koes,
eine gothische Inschrift , welche am Schlufse des löten Jahr¬
hundert in Constantinopel von einem deutschen Pieisenden
Nahmens Doruschwam  gefunden wurde . — L r . Bröi .sted
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sandte Bey trüge zur dänischen Geschichte aus der Manuscript-
Sammlung der Kaiser 1- Bibliothek zu Paris ein - — Die Com¬
mission suchte ferner , sieh alte Siegelabdriicke zu verschaf¬
fen , deren Wichtigkeit in der Diplomatik und amlern Hulfs-
wiSsensob .iten der Geschichte allgemein anerkannt werden . —
Mit Genehmigung des Königs wurden von der -Commission

-folgende zu deren correspontlirenden Mitglieder ernannt.
Graf War gas Präsident der italienischen -Akademie -zu --Pi¬
sa , der Ritter Michael Calgagni -in Palermo , Don Da¬
niel  o Sekretär der Akademie zu Neapel , Prof . Mil 1 in
in Paris , Prof - Zoega  in Rom , Kammerherr Schuba  rt,
Collegienrath Köhler  in Petersburg , Prof . Grat er -in
Schwaben und Prol . D o b r o w s k y in frag , Ausserdem hat
xlie Commission sich mit folgenden in Correspondenz einge¬
lassen nähmlich , mit dem Hm . Consistorialrath Kose  gar¬
ten auf der Insel Rügen und mit dem Dr , Evers  in Mos¬
kau als in diesem Fache kundige Männer.

Am Schlufs ihres ersten Berichts an den König gesteht
die Commission , dafs man kaum einer öffentlichen Veran¬
staltung mit gröfserer Bereitwilligkeit entgegen gekommen
ist als dieser . Nach ihrem gedruckten Cirkulaaien liefen nicht
weniger .als 3S0 Briefe ein , welche tlieils mehr , theils weniger
ihre Wünsche entsprachen . Sechs und -lünizig gelehrte Männer
sandten ausführliche und delaillirte Nachrichten em , und zeig¬
ten einen rühmlichen Eifer  für das Studium der nordischen
Alterthumskunde . Die Commission gibt nun eine Beschrei¬
bung von 2o merkwürdigen Antiquitäten , weiche selbe zu«
gesandt worden sind.

In den zweyten  Bericht an den König meldet die
Commission , dafs sie ., aus der Königlichen Bibliothek , die
daselbst bishin aulbewahtten , und von den bekannten Arejjiv-
•zeichner Abilgaard  verfafsten Zeichnungen und Beschrei¬
bungen dänischer Monument » , erhalten , und einst in ihrer
Zeitschrift bekannt zu machen gedenkt.

Die von der Commission verfafsten Cirkulaaien an die
Geistlichkeit in Dänemark und Norwegen  könnten des
Ausbruch des Krieges (mit England ) wegen an letztern nicht
abgesendet werden . Jedoch hat die Commission Mittel ge-
iund en dieses zu bewerkstelligen . Sie hat in dieser Hinsicht
von der norwegischen Geistlichkeit schon einen grofsen Theil
sehr merkwürdiger Berichte und Zeichnungen erhalten , und
sie n„ hrt die Hoffnung , dafs die Veranstaltungen , welche die
König !. Gesellschatt für Norwegens  Wohl *,) für

*) Obgleich Norwegen seither von Dänemark in politi¬
scher  Hinsicht getrennt worden ist , steht jedoch zu
erwarten , dafs fliese Tiemmug in wissenschaftli¬
cher  Hinsicht Yacht bewerkstelliget werden kann . Das
allgewaltige feste Band , u eh hes beyde Länder an einan¬
der bhv.V. t , nähmlich das Band der gemeinschaftlichen
Sprache , der Geschichte '-und des literarischen Ruhmes,
ist nicht so leicht wie jenes zerstörbar . Da der däni¬
schen  Literatur , der erste Rang unter «len scandinavi-
schen gebühret , und Schweden  in jeder Rücksicht
eine Üulserst eingeschränkte Literatur hat , werden unsre
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die Alterthumskunde gefügt hat , nicht nur zur Beförderung
der guten Sache beytragen , sondern auch die Erfüllu ig der
Pflichten , welche der Commission für vorgenanntes Reich oh 1
liegen , ei leichtern werden.

Die Commission war so glücklich mehrere alte Runen - Stei-
ne zu entdecken , welche bisher wenig bekannt waren . Un¬
ter diesen zeichnet sich besonders der sogenannte Tryggewa ;-
der Runen - Stein aus , welcher von Worm  in seinem Wer¬
ke : Monumenta danica  pag . 105 beschrieben wiYd - —
Die schlefswig - holsteinische Kanzley wurde von der Com¬
mission ersucht , ihr Nachrichten und Aufklärungen , von
dein , in der Flensburger lateinischen Schule befindlichen
unterirdischen Gang zu verschaffen , wovon sie das Resultat
in ihrer Zeitschrift bekannt machen wird . — Ferner berich¬
tet die Commission , dafs von drey ihrer Mitglieder verschie¬
dene antiquarische Abhandlungen ausgearbeitet und gedruckt
worden sind , nähmlich von Ab r ah am so n , eine Abhand¬
lung über Thors Hammer -zeiehen auf nordischen Monumen¬
ten , von Thorlacius,  eine Abhandlung über noch existi¬
erende alten Hünengräbern in Dänemark , von Prof . Ny r up , eine
Abhandlung über den Tryggewälder Runen - Stein und der Ort
wo er gestanden hat . Diese Abhandlungen sind in den Schriften
der scandinavischen Lrteratur -gesellschalt abgedruckt worden.

Mit Erlaubnifs des Königs hatte eines der Mitglieder der
Commission Profefsor Nyrup , eine antiquarische Reise in

-Schweden  vorgenommen , und xlie Commission hat von
ihm einen ausführlichen vollständigen Bericht seiner Reise
erhalten . Ferner meldet sie , dals sie mehrere bedeutende
Antiquitäten erhalten hat , weiche in ihrem Berichte aufge-
zeicäet sind , so wie sie auch von mehreren ausländischen
Gelehrten Abhandlungen untl gellruckte Werke über die Al¬
terthumskunde erhalten hat , nähmlich von rirn - Francesco
S p i n o la , Mitglied der Kaiserl . Schatzkammer - Administra¬
tion in Alessandria Marengo , eine Abhandlung über die Cun-
bern ; vom Bischof Gregoire  in Paris einen Plan und Pro¬
fil eines Bootes , gefunden in der Seine , weiches er von nor-
manischen Ulsprung zu seyn glaubt ; vom Kammerpräsidenten
Kammerherr von Schlotheim in Gotha Bemerkungen über
die Steinwaflen der Alten ; vom Reichshistoriograph Kal¬
lenberg  m Stokholm zw ey von ihm verfafste antiquarisch©
Schriften . — Zu ausländisch © Mitglieder wurden von der*
Commission uuigenomman , Duc de Varga Macciucca -,
Marquis de Vatola,  Grand d ’Espagne und Staatsrath iit
Neapel , und Prancesco SpinoJa  in Alessandria Marengo.

So weit geht der Bericht der Commission welcher vom
20 . April lüii datirt ist . Seitdem ist nichts von den Ver«

norwegischen  Brüder gewifs nicht gleichgültig ge¬
gen eine Literatur werden , v. u deren Ruhm auch Mah¬
ner aus ihrer  Mitte so vieles tuygetrageh haben . Wir
leben daher der Hoftnung , dafs um Unterstützung , wel¬
che obengenannte Commission von Norwegen aus erwar¬
tet , nicht ausbleiben wird - —

Anmerkung des Einsenders N . Fürst in YV’ien-
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Handlungen der Commission — so weit uns begannt , ist ge¬
druckt worden , und das letzte Heft der antiquarischen An¬
nalen ist vom Jahre 1813* Je .lbrh 7' ei S ^ aie r in ‘Vär .tschen
Blättern , häufig eing «sandten Antiquitäten , und vorkommen¬
den andern Nachrichten , daft das Museum der .- nordischen
Antiquitäten sehr vermehrt ! wird , und dafs die Commission
ihre Thätigkeit rastlos fortsetzt . Die Freunde der Alter-
t ’ um^ hunde versprechen sich mit Recht vieles von einer Com¬
mission an deren Spitze ein Hau h Steht , und ! unter deren
Mitglieder die berühmten Nahmen , eines - M o n r a d , Mn n*.
ter , Thorlaeiu , Ny rup , Verlauf , und TV e-
del - Simottsen  glänzen . . Unter dem Schutze einer wei- v
sen , alles Gute befördernde Regierung wird geviifi d .eses
Institut heilbringend ' für -die Wissenschaften , ehrenvoll ’ für,
die dänischen Staaten , und eine nicke Quelle zur Bear -net
tung der altern nordischen Geschuhte werden . .

Beförderung . .

S . Mäj . der König von Preufsen haben den Ilofrath und
Prof . Dr . Gräfe zu Berlin wegen seiner grofsen Verdienste
um die Verwaltung der Spitäler , in . de .n fetzten Kriegsjahren
zum geheimen Medicinalratti ernannt . .

Bücher - Anzeigen.

Archiv der ßf 'edicin \ Chirurgie und Pharma¬
zie , Von einer Gesellschaft sckioeizeriseher Aerste,.
Aarau  igi 6 bey Heinrich . Remigius Sauerländer.

Unter diesem Titel erscheint ; eine , in der Schweiz und-
ihren nächsten Umgebungen veranstaltete und periodisch fort¬
gesetzte Sammlung des - Denkwürdigsten , was in den erwähn¬
ten und diesen zunächst verwandten Fächernder Naturkunde
aus dem - Leben , der -Erfahnmg,,dem Nachdenken , und prak¬
tischen Wirken hervorgegangen , und was hinwieder durch
seine Bekanntmachung wohlthätig sowohl auf -das - höhere Ge¬
biet d £r Wissenschaft , als des ärztlichen Handelns , zurück¬
wirken kann . Eine ausführlichere Anzeige der - Redaction
ist besonders gedruckt zu haben , und wir theilen daher ‘hier
nur die Einrichtung des Archivs  mit :

Es erscheint alle Vierteljrhre ein Heft von etwa zwan¬
zig Bogen ; nach Mäfsgabe des Material wird eineVermehrung.
der Bogen oder Verpfterung der ; Her , usgabe ;statt finden «.

Die erste Rubrik enthält, - selbstständige Abhandlungen
über medizinische , chirurgische und pharmazeutische Ge¬

igenstunde . Die Geburtshülfe wird , im ter beyden erstem mit
begriffen . . Auch . Naturkunde , überhaupt findet hier Zutritt,,
doch - nur unter der Bedingung , dafs das Abgehandelfe in na¬
her Beziehung mit JMedizin stehe , und unmittelbaresv Inte - -
resse für Aerzte <habe . Die Tendenz . der Schrift - ist -vorzugs¬
weise aufs Praktische gerichtet , , doch nicht auf . jene . After-
p - axis , die sich von aller Wii 9snscb ; fibrhkeit lossaqt . Es
wird keinem System . , aus chlie ' slk -h gehuldigt , auch : keine .-n
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unbedingt Pehde geschworen . Aufnahmsbedingung . ist Ge¬
halt an Ideen oder Thatsachen , und deutliche Darstellung.

Die zweyte Rubrik bildet eine Uebersicht von den wich¬
tigsten neuen Entdeckungen und Bereicherungen der Fächer,
Auszüge aus bedeutenden Werken und Anzeigen der be¬
sten neu erschienenen Schriften in England , Frankreich,
Ital ;en und Deusi hiand , mit kurzen Notizen über ihren In¬
halt , Kritiken der wichtigem , die jedoch nie in die Weit¬
läufigkeit d - 1 Rezensionen übergehipn.

Die dritte Rubrik umfafst die schweizerische Staatsarz-
neyhunde , das Saniiätswesen der Kantone , und wird sich
sowohl auf Bedürfnisse der Sache als auf Verfügungen dir
Bei . örden , inlassen ; ferner begreift sie Anstalten z - B . fiir
WahnsinnigeBlinde , . Taubstumme u . s . w . , .. da und dort
in Hinsicht medizinischer Pohzey getroffene Maasregeln , in¬
teressante Fälle aus gerichtlicher Medizin , Nachrichten von

volkstäusehenclen Quacksalbern , Wünderkrank 'heiten u . s . w
Die vierte Rubrik bezieht sich auf die in medizinischer

Hinsicht , merkwürdigen Verhältnisse der Aussenwelt , ent¬
hält innper foiRaufende , genaue , meteorologische Beobach¬
tungen , Nachrichten V011 Epidemien , von grassirenden Seu¬
chen ut . s , w . .

Endlich wird nach Umständen ein Anzeiger bevgefirgt,
in welchem gegenTnsertionsgebiihr - von 4 Kreuzern fiir die
Zeile Anzeigen von Schriften gemacht , oder andere Nach¬
richten dem Publikum ertheilt werden können , die zwar
mit ’ Arzneykunde oder Naturforscluing in Beziehung stehen,
aber kein unmittelbares Interesse fiir das Blatt haben.

Es bat sioh bereits ein tüchtiger Verein - zur Redaktion
gebildet ', umFdie Verlagshandlung ihrerseits in H 'erbey .Schaf¬
fung aller >Hüllsmittel - von Seite ausländischer Literatur Vor¬
sorge gethan , so wie sie jeden wesentlichen Bey trag nach
Maasgabe seines Werths , , den er fiir das - Blatt hat,  zn ho-
noriren wissen wird . . Man bittet daher , alle Bey-trägc für
dieses -.Archiv an die Verlagshandlung , einzusenden , und die
Redaktion wird solche mit Beförderung prüfen , und das
Gute benützen . .

Es - werden alle - diejenigen Aerzte , Chirurgen und
Pharmazeuten , welche diesem Plan ihren Bevfail schen¬
ken und seine Ausführung wünschend sich abonnireit
wollen, ., hiermit ersucht , . sich binnen möglichst kurzer
Frist bey der Verlagshandläng oder jeder andern Buch¬
handlung in der - Schweitz, . wie in Deutschland , zu mel¬
den *. Man macht sich für einen vollständigen Jahrgang von
vier Quartalheften anheischig , . deren Preis nach der Bogen¬
zahl eines jeden - Heftes bestimmt , urd daher auch jedes Heft
besonders berechnet werdfen wird,  und ungefähr zwischen
2 : 11- 24 kr . und .: 2 fl . . 4$ kr . ,,  der ganze Jahrgang also an
die 9 bis . l «i fl . kosten dürfte.

Das Aeugsere dieses Archivs wird in Papier , Frmk  und
Format , durchaus - anständig seyn . .
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Am i3fen August voriges Jahr hielt bekanntlich S . E„
Herr M . Th . Graf von Trautmannsdorf  W e i n s b e r g,
als Fiirsterzbischof seinen Einzug in Olmütz und nahm von
einem Stuhle Besitz , auf welchem seit Ende des eilften Jahr¬
hunderts so viele Zierden katholischer Geistlichkeit — Ge¬
lehrte wie Dubravius  gest . 1553 , Menschenfreunde und
Seelenhirten wie T _alenberg  gest . 1450 , Johann Haz
gest . J 454 und Graf von Eck gest . 1598 , Staatsmänner wie
Bruno  Graf v . Sc ha um bürg  gest . 1281 und der Cardi¬
nal von Dietrichstein  gest . 1636 , und unter Männern
von gemeiner Herkunft Bliitben des Adels und selbst Spro-
fsen des alten przemisiischen wie des Habsburg - Lothring :-
schen Herrscherhauses geglänzt haben . In der Domkirche
wurde , der neue Oberhirt von dem für das Schulwesen des
erzbischöflichen Sprengels rühmlich thätigen Freyherrn von
Buol,  im Nahmen des Kapitels , mit einer Rede bewill-
kommt *) , worinn der Redner nach einem bescheidenen
Eingänge die Ursachen entwickelt , welche alle Stimmen des
Domcapitels für die Wahl desjHrn . Grafen v . Trautmann s-
dorfW eins  b erg  vereinigt und Indem er sie tbeils in
einem besonderen Rathsehlufse der göttlichen Vorsicht , theils
in der Achtung für die Verdienste des Herrn Fursterzbischo-
fes findet , nimmt er Gelegenheit , seinen Zuhörern ins Ge-
dächtnifs zu rufen , dafs Graf von Trautmannsdorf,  der
sich zu Rom und Pavia zum Gottesgelahrten gebildet , als
Doctor der Theologie und Domherr zu Olmiitz zuerst in der
Seelsorge zu Karnau und Holeschau mit seltener Auszeich¬
nung gearbeitet und unter andern ein Arbeits - und Kranken¬
haus gegründet — dafs er hierauf den Bischofsstab von . Kö*
nigingrätz durch fünfzehn Jahre mit apostolischem Eifer ge¬
führt und insbesondere die Errichtung eines Priesterhauses

*) Diese Rede ist unter nachstehendem Titel gedruckt er¬
schienen , aber nicht in den Buchhandel gekommen . Als
Aotenstiick zu einer wünschenswerthe .n Geschichte des
Olmiitzer Erzbifsthums , und als Kunstwerk verdient sie
bekannt zu werden . Oratio i.nauguralis , cum rev,
et celsis . Maria Thaddaeus Archiepiscopus Olumucenus
a Trautmannsdorf Weinslferg comes etc . etc . etc . accep-
tis a summa pontifice suae Conßrmntionis literis in
divi Wenceslai ternplo prima Sacra facturus illud so-
lennitcr ingrederetur , habita a J . J . Lib . Barone a Buol
praelato scholasticQ etc . Olomucii Tjpis Skarniczi  x 8t 5*
l,to 15 Pag.

in seiner Residenz und eines philosophisch - theologischen
Lyceunrs bewirkt habe , deren seitdem bekanntlich mehrere ,
von den Landesuniversitäten unabhängig , in den . ErbUindem
an der Bildung der jungen Geistlichkeit zu arbeiten haben.
Am Schlufse gedenkt der Redner der hohen Erwartungen
von dem neuen Fürstbischof , zu denen , nach dem Gesagten,
das Domcapitel berechtigt — und der Liebe , der Ehrfurcht,
des Gehorsams , zu denen es gegen denselben verpflichtet
sey . So viel von dem Inhalt dieser Rede , die durch ihre
geschickte Anordnung , ihren würdevollen Ton und ihre ed¬
le , lateinische Schreibart den erfreulichen Beweis liefert,
dafs Freyherr B uo 1 zu dem . Häuflein trefflicher Geistlichen
gehöre , die ihr Rednertalent durch gründliches Studium alt¬
römischer Muster gebildet haben.

J . G . M.

Preisfrage.

Von der physischen Classe der königlichen Societät der
Wissenschaften zu Göttingen wurde für den November 1818
folgende Preisfrage ausgeschrieben . „Durch Versuche a «r
eine unzioeydeutige und entscheidende Art darzuthun , oh
die Salzsäure und oxygenirte Salzsäure tuirblich oxygenir-
te Substanzen , d . h . Verbindungen einer brennbaren Grund¬
lage mit dem Sauerstoff sind , oder ob in diesen >Körpern
kein Sauerstoff enth alten  ist , und die oxygenirte Salzsäure

folglich als eine einfache , dem Sauerstoffe analoge , Sithrtanz.
betrachtet werden mufs . “  Die Schriften müfseriHuiteinisoh.
abgefafst , und vor Ablauf des Septembers I $.f8 postfrey ein¬
gesendet werden . Der Preis ist 50 Dukaten.

vBeforderuitgeri.

Seine k . k . apostol . Majestät haben durch ein eigenes
allergnädigstes Handbillet den Profefsor der praktischen Me¬
dizin und der Klinik an der k . k . Universität zu Padua,
Herrn Ritter Valerian Aloys Brera,  wegen seiner
ausgezeichneten Verdienste zum wirklichen Gubernialrath .er*
nannt , und ihm die Direction der Spitäler und der milden
Anstalten vorzugsweise übertragen . Er widmet sieb demun-
geachtet dem Lehrgeschäfte fortwährend , und behält seinen
Posten als Secretär der Centralsection des k - k, Instituts
der . Wissenschaften und Künste bey»
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Der Oberappellations - Gerichtsrath und Profefsor Herr
Dr . von Qr ollmann  ist zum Kanzler der Universität Gie-
fsen bestellt worden.

Herr Chorherr Salom .on Schinz*  M . D . und-
Profefsor an dem Collegium Carolinum - zu Zürich !, ist zum
Mitgliede des grofsen Raths des Cantons Zürich , gewählt
worden.

Herr Oberforst - und Berg - Inspector Heinrich Z sehet»
ehe zu Aaarau , ward zuin Mitgliede des grofsen Raths
des Cantons Aargau gewählt.

Der Fürst Franz Joseph von D l e t r i ch stein Pf  os-
hau  hat einen schöneh Beweis von seiner Achtung wahren
Verdienstes gegeben , indem er die durch den Tod des Gra¬
fen Truchsefs Weilburg erledigte mit dem Ritterstande und
dem Besitze der Herrschaft Irritz in Mähren verbundene
Probstey an der Collegiatkirche zu Nikolsburg dem dortigen
Dechant und Senior Gregor Norbert Korber,  einem durch
mehrere theologische Schriften , die er schon als Chorherr
und Professor des canonischen Rechtes in dem aufgehobenen
Prämonstratenser - Stifte Bruck herausgab , rühmlich bekann¬
ten durch Wissenschaft und persönliche Würde ausgezeich¬
neten Manne verliehen hat . Die feierliche Investitur ge¬
schah am 2ten Jänner d . J . durch den Fürst - Bischof von
Brünn . N'-

Nekrolog.

Am t3ten Oetober voriges Jahr starb zu Cassel in seinem
77 . Lebensjahre Herr Fried . Wilh . Strieder , kurhefs . geh.
Hofrath , Director des geheimen Kabinets - Archivs , und
luirfürstb Bibliothekar , durch seine kurhessische Gelehrten
und Schriftsteller Geschichte  der gelehrten Welt bekannt.
Die Herausgabe dea III . Bandes derselben übertrug der Ver¬
storbene noch vor seinem Tode dem Ilrn . Dr . C . R . Justi,
welcher den Druck desselben nebst einem vollständigen Re¬
gister über das ganze Werk beginnen lassen wird , sobald eine
hinlängliche Anzahl Abnehmer zur Deckung der Druckkosten
beysammen sind . Es sollen nicht mehr Exemplare als die
bestellten gedruckt werden.

Im December vorig . Jahres starb zu Paris der bekannte
gelehrte Arzt und Mitglied des Instituts Petit Radel-

Am lten December v . J . starb zu Augsburg in seinem
41ten Lebensjahre Hr - Dr . Joseph Treyer , künigl . Stadtphysi-
cus , Consistorial und Krankenhaus - Arzt , und Mitglied des
bayrisch . Civilverdienstordens . Er wurde das Opfer einer
Krankheit , die er sich in der Erfüllung seiner Berufspflichten
zugezogen hatte . Seine Mitbürger verlobren an ihm einen
ihrer geschicktesten und menschenfreundlichstenAerzte.

r 1816*

Eine walach ' ische Antikritik.

Gegen die offenbar wohlwollende Anzeige von Major ' t
Geschichte der Walachen in Dacien (siehe allg . W . L . Z.
Jahr i 8 l 3 , Nro - 98 , 6 1/2 Seiten ) sind 1814 in Ofen 4o Sei¬
ten Animadv .crsianes  etc . , und 1815 abermahl 38 Seiten
Reflcxiones  erschienen . Den wissenschaftlichen Gewinn
aus diesen 7S .Seiten lassen wir für diefsmahl dahingestellt,
aber eine ernste Rüge verdient die in dem loyalen Oester,
reich bisher unerhörte Art der Entstehung der Reßexiones.
Der anonyme walachische Verf . hat sich nähmlich erlaubt,
dazu das Vertrauen  eines freundschaftlichen Briefes zu
mifsbraitchen ! — Cicero nannte diefs eine Unmensch -
lichkert * ) ; der Deutsche nennt es Ehrlosigkeit , Nie¬
derträchtigkeit . Wenn wir aber einerseits es bedauern müs¬
sen , dafs durch diese schändliche Handlung eines  Walachen,
und zwar eines der

Ductores Vlachüm , delecti , prima virorum ! —
(Quid faciant fures , audet si talia Popa ! )

die Schwartner ’sche Schilderung des Nationalcharakters , gegen
die die Wlachen sogar in ungrischer Sprache protestirt haben,
einen neuen Beleg in den Augen ihrer Niehtfreun 'de erhalten
mufs , so wollen wir selbst uns dadurch in der Theilnahme
an dem rühmlichen Emporstreben der zu allem Guten und
Schönen aufgelegten walachischen Nation keinen Augenblick

-stören lassen . Wrir wollen sogar beyde oberwähnte Brochü-
ren , (den schändlichen Ursprung der letztem uns wo mög¬
lich auf einen Augenblick aus dem Sinne schlagend ) , für
Beweise des Eindrucks , den die Wiener Literatur - Zeitung

^auch in diesem Fache macht , ansehen , und daher alle
übrigen zwischen dem -Reeensenten und dem walachischen
Anonymus streitigen Punkte (darunter einige recht komische,
z . B . dafs Cicero , Cäsar u . s . w . zu den Quiriten entweder
walachisch , und Aristophanes , Demosthenes u . s . w. zu den
Kechenäern neugriechisch  gesprochen haben müssen , oder
gar nicht verstanden worden sind , u . dgl .) dem Urtheil der
Leser überlassend , nur eine der vielen grundlosen , und
doch mit der absprechenden Miene des Sachkundigen  vor¬
getragenen Behauptungen des Anonymus in ihrer Blosse dar¬
stellen ( weil der Leser diefs bey der Seltenheit solcher Stu¬
dien und der djihin einschlagenden Werke , nicht so leicht
selbst thun kann . DerRec . hatte gesagt , dafs die albanische
Sprache , wie ^ lie walachische,  den bestimmten Artikel dem
Substantiv hinten anhänge , ( und hatte daraus auf den Ursprung
dieser Eigenheit  im Walachischen geschlossen .) Der Ano¬
nymus läugnet dieses im den Animadversionibus . Der Rec.

*) Homo et humanitatis  expers , et vitae communis ignarus!
Quis enim unejuam , cpii paulurn modo bonorum  consue-
tudinem nosset , literas ad se ab amico missas , in
medium protulit , palamcjue recitavit - Quid est aliud
tollere e vita societatem , tollere aniicorum colleopiia ab-
sentium ! Quam multa joca solent essein epistolis , quae,
prolata si sint , inepta esse vide 'antur ; ejuam multa sei n,
nunt£uam tarnen ullo modo divulganda - Cie . Phil . 2 , IV.
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seiner Sache gewifs , (wie er ’s denn auch aus Bianphi 's und
da Lecce 'i  Grammatiken und aus mündlichen  Berichten mehr
als eines in Wien anwesenden Albaniers seyn konnte ) ver¬
weist ihn in jenem fatalen Briefe auf den neuesten Reisenden
in Albanien , den Engländer Leake (der während lo Jahren
Aufenthalts albanisch gelernt , und ohne von ßianchi und da
Lecce etwas zu wissen , auch eine albanische Grammatik
verfalst hat ) . Der Anonymus nahm sich nicht die Mühe ,
ein wenig zu fragen , wer der Leake sey ( die Humanität
des Rec . nahm der barbarische  Anonymus für Schwäche ; — die
Keule  des Herkules ist freylich bey Barbaren ein besseres
Mittel zur Achtung —) sondern straft Herrn Leake und den Re-
censer . ten ohne weiteres Lügen , weil seine  Gewährsmänner,
die er weiter nicht nennt , von diesem  Artikel nichts wissen.
Wir können nicht anders denken , als dafs diese Gewährs¬
männer entweder den Artikel Überhaupt  so schlecht kennen,
als der Anonymus selbst , der in den [italienischen Phrasen
dirlo , farla , den bestimmten Artikel  sieht , oder so lose
Schelme sind , wie jene , die ihm , dem Anonymus , den Bä¬
ren aufgebunden haben , dafs es einige Waldenser,  und
Bewohner der Apenninen  in Italien ( !) gebe , die auch
den Artikel hinten anhängen.

Doch — ohe ! jam satis est . K.

Bücher . Anzeige.

Die Melodien zum mildheimischen Liederbuche , deren
vierte Aullage im Jahr »8lo erschienen , befinden sich in den
Händen so vieler Freunde der geselligen Tonkunst , dafs de-
Ten Herausgeber bey der neuen sehr vermehrten Ausgabe
des Textes , die dem Publicum im Laufe dieses Jahres über¬
geben worden , darauf Rücksicht zu nehmen nicht umhin
konnte . Er hat daher , um den Besitzern der altem Melo¬
dien diese durch eine neue Auflage nicht unbrauchbar zu
machen , die Melodien der neu hinzugekommenen Lieder,
210 an der Zahl , besonders vereinigt , und sie unter dem
Titel:

Melodien zum mildheimischen \Liederbuche für das Pi-
anoforte oder Clavier . Anhang . Gotha in der Beckerschen
Buchhandlung.  1815 - 366 S . in Quer - Octav  zusammendru¬
cken lassen . Der Preis dieses Anhangs  ist 1 Thlr . 12 gr . ;
die altern Melodien , von denen noch wenige Exemplare
vorräthig sind , kosten 1 Thlr . 8 - gl - , beyde zusammen als
ein Ganzes , zur neuen Text - Ausgabe des mildh . Liederbu¬
ches gehörig , 59 Bogen Notendruck , 3 Thlr . 20 gl . und sind
durch jede gute Buchhandlung zu beziehen.

Die Unterzeichnete bittet , die Schuld der so sehr ver¬
späteten Erscheinung dieses Werkes nicht ihr , sondern der
Saumseligkeit des auswärtigen Druckers beyzumessen , der
ihr Vertrauen gemifsbraucht hat , und sie ist überzeugt , dafs
die Absicht des Herausgebers , zu erlaubtem Frohsinn und
geselliger Freude , einem dauernden Bedürfnifs jeder Zeit,
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sein wohlgemeintes Scherfiein boyZuträgern , darum 'nicht weni¬
ger werde erreicht werden.

Gotha , im Dec , l 8 i 5»
Beckersche Buchhandlung.

\

Künftige Ostermesse oder bald nachher wird erscheinen:

Herodoti  Historiarum UbrilX . Graece et Lutine . Grae-
ca ad fidem Codd . MSS . denuo recens . et variet , lectio.
nis emend . interpretatione latina , notisque doct . viro-
rUm ac suis illustravit editor Jo , Schweighäuser.
Accedunt vitu Homeri , Herodoto tribui solita , ex Ctesiae
Persivis et Indicis fragmenta . Parisiis et Argentorati,
apud Treuttcl et Würtz,  VL Tom.  8 - rnaj.

Bey der erhöhten Aufmerksamkeit , die seit einer Reihe
von Jahren dem ehrwürdigen Vater der Geschichte gezollt
wi rd , und bey den fleissigen Bearbeitungen , welche mehre«
re verdienstvolle Gelehrte seit Kurzem seinen grofsen Kampf¬
und Siegs - Gemählden für Hellas Frevheit und den herrlich
gruppirten Darlegungen seiner auf Reisen erworbenen Län¬
der - Völker - und Sagen - Kunde sowohl im Ganzen als ein¬
zelnen Parthien widmeten , glauben wir hier den Verehrern
der griechischen Literatur eine nähere Anzeige dieser neuen
Ausgabe der herodotischen Musen von dem würdigen , rast¬
los iür das Gute bemühten , lim . Prof . S c h vv e i g ha u s e r
um so inehr schuldig zu seyn , je unbestimmter eine frühere
lateinische Ankündigung derselben von uns war . — Das Gan¬
ze umfafst , so wie es zu Ostern erscheinen wird , sechs starke
Bände , jeden in zwey [bequemere abgetheilt . Die Valcke-
nacrisch - YVesselingische Ausgabe in Hinsicht des kritischen
und exegetischen Apparats liegt zum Grunde , so dafs die
vier ersten Bände den völlig revidirteli Text mit einer ganz
neuen lateinischen Uebersetzung unter demselben nebst den
auffallendsten , den Sinn des Geschichtschreibers verändern¬
den , Varianten , und in den jedesmaligen Bandabtheilungen
den gesammten kritischen Apparat , dife zwey letzten Bänd«
aber Val #kenaers und Wesselings sämmtliche Adnotatione*
und die eigenen Anmerkungendes verdienstvollen Herrn Her«
ausgebers enthalten . Ein eigenes Lexicon Herodoteum , dem
Aemilii Porti Lexicon Ionicum zum Grunde liegt , und das
zugleich für alle bisher erschienenen Handausgaben des He-
rodots eingerichtet ist , wird später nachfolgen . Gleich weit
entfernt von VVesselings allzugrofser Aengstlichkeit in der
Aufnahme handschriftlicher Lesarten , wie von Valckenaers
wohl zu kühnem Ausmerzen und nicht immer gelinden Ver-
besserungsvorschlägen , bat Hr , Prof . Schweighäuser
den ganzen griechischen Text einer besondern Kritik unter¬
worfen , vvobey Cr aufser dem von Wesseling gesammelte*
Apparat , theils die genauere Vergleichung von fünf Pariser
Handschriften * aus welchen Wesseling nur einige unzuver-
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lässige Exzerpten hafte , theils eineM andern vortrefflichen
Codex membr . aus dem zehnten Jahrhunderte , der ihm von
dem Besitzer , Hm . Baron von Schellersheim  durch
Vermittlung des Hm . Hofrath Creuzer  während der gan¬
zen Bearbeitung des Werks zum Gebrauch überlassen wurde,
mit gewohnter Sorgfalt benutzte . Die Resultate dieser Un¬
tersuchungen .' sind in der Varietas Lectionis , die jedesmahl
den zweyten Theil der vier , ersten Bände ausmacht , nieder¬
gelegt , so dafs den wiederabgedruckten Varianten der Wes.
selingischen Ausgabe die eigene kritische Ausbeute des Hm.
Herausgebers nebst gedrängter Würdigung der Lesarten bey-
gefiigt ist, ' die zuweilen durch kleine Excurse über die Grund¬
sätze seiner Herodotisehen Kritik lehrreich unterbrochen
wird . Was die Festsetzung oder Berichtigung des Textes
betrifft , so bemerkt der Ilr . Herausgeber nicht nur in Stel¬
len , wo es blofs auf die Wahl zwischen zwey verschiede¬
nen Lesearten ankam , die in dem Sinn wenig oder nichts
ändern , sondern auch da , wo von der Sache die Frage ist,
die Herodot gesagt oder nicht gesagt haben soll , aufserdem , ’
dafs er den anerkannten hohen Verdiensten Wesselings und
V Ichenaers die gehirhrende Gerechtigkeit wiederfahren läfst,
o tmahls mit Vergnügen , dafs ihn seine eigenen Untersu¬
chungen veranlafst haben , unter seinen neuen Vorgän¬
gern dem Urtheil des seligen Reiz  und des verdienst¬
vollen Herrn Profefsor Schäfers  beyzupüichten ; selten
alier konnte er dem Hrn . Borheck,  wo dieser von jenen
abweicht , beystimmen . Manchmahl aber glaubte er im Fall
zu seyn , von allen seinen Vorgängern abweichen zu müssen.
Die lateinische Uebersetzung , die nach Art der Zweybrü-
cker Ausgaben unter dem Text steht , ist durchaus ganz neu,
und kann als fortlaufender Commentar dienen ; so wie die
jedem Bande angehängte Inhaltsanzeige den leisen Zusam¬
menhang der mannigfaltigen Sagen und Episoden in dem an¬
scheinenden lieblichen Ge wirre der Herodotisehen Geschichts¬
erzählung darTegt . Der eigentliche Commentar ( in den zwey
letzten Bänden ) umfast Valckenaers und Wesselings sämmtli-
che Noten , denen der Ilr . Prof . Schweighäuser  in
strengster Auswahl und Kürze Auszüge anderer Herausgeber
und seine eigenen Anmerkungen hinzufügte , in welchen er
sich hauptsächlich auf die nähere Verteidigung seiner ge¬
wählten Lesarten und auf grammatische Interpretation der
schwierigen .Stellen des Textes beschränkte , und sich be¬
gnügte , für das eigentlich Geschichtliche den Leser des He-
rodots auf die neuern Arbeiten der Gelehrten in dieser Hin¬
sicht, “ die neuern Reisebeschreihungen , die Werke über die
frarzösisc he Expedition nach Aegypten , die Memoires de
I ’Acad, , auf die Untersuchungen L a r c h e t ’s , Heere ns
•u. a. kurz zu verweisen . Die nötigen Register besehliefsen
das Ganze . Für die Güte des Papiers und die Reinheit und
Correctheit des Drucks haben wir keine Unkosten gespart
und die möglichste Sorgfalt verwandt , um auch von unserer
Seite Alles anzuwenden , was zur Empfehlung eines solchen
VYetks dem Gefühle des Schönen fürs Auge frommen möge-
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Das VI erk wird der beliebten und schonen Zweybriicker Aus¬
gabe der griechischen Autoren gleich kommen , und Lieb¬
haber können dasselbe auch auf feinem geglätteten Velin - Pa»
pier zum doppelten Preise erhalten.

Strafsburg , im November 1815.
Tr e uttel und Würtz.

Bücher Alictiorts - Anzeige,O *

Am 5 - Juny 1816 , nimmt die Versteigerung der ersten
Abteilung der von Ebner ’schen zahlreichen Büchersamnt-
lung zu Nürnberg ihren Anfang . Der gesammte Katalog be¬
steht aus vier starken Bänden in gr . Octav . worin aufser
den allen Munuscripten , auch ältere und neue Geschichtli¬
cher , Reisebeschreibungen , Holländische Ausgaben verschie¬
dener griechischer und lateinischen Classiker , mehrere Pracht«
werke , Grävs und Gronovs Thesauri , kostbare diplomatische
Schriften , gesuchte Ausgaben von Wörterbüchern , wie von

.Bayle etc . etc . Sammlungen von Briefen etc . etc . Vorkommen,
Viele Nummern sind mit literarischen Notizen versehen.
Der erste Band dieses Katalogs enthält blofs die Handschrif¬
ten nebst dem gröfsten Theil der ältesten Drucke . Unter den
Handschriften zeichnen sieb mehrere als grofse Seltenheiten
v'ortheilhaft aus , besonders die beyden Hebräischen , für
D . Kennicott verglichenen Handschriften Nro . 1 . 2 . der Eb¬
ner . Cod . des N . T . Nr . 5 , der Coran Nr . 21 . die auf Per¬
gament geschriebenen und gut erhaltenen cltissischen Autoren
Nro . 380—400 . u . dgl . m . Unter den ältestpn Drucken aber:
eine der ersten und ältesten deutschen Bibeln Nro . 4oi . Bib¬
lia lat . Voll . II . Nro . 413 . l 4* ( Duravuli ) Rationale div . offi-
ciorum , s . 1. et a . Nro . 405 . Das Docameron von Boecacio,
Nro . 406 . alte Missalen , Layen Spiegel Strasb . d . Mathes
Hupfuff . i5ii . ; ein auf Pergament gedrucktes reines Exemplar
des Thenrdanks , mit natürlichen , unbemahlten Figuren,
ohne Clavis . Apollonii Rhodii Argonautica gr . ( litt , capitali-
bus ) c . schol . gr . Florent . 1496- ciuat . Nr . 621 . Homeri Ilias
c - siguo Aldi aufPergament in Octav . sehr schön conditionirt
Nr . 1728. u . dgl . rn . Man vergleiche die v. Murr 'sehen Me-
morabilia Bibliothecarum Norimbcrgens . Dieser erste Band
des von Ebner ’schen Katalogs , welcher schon im J . 1812
die Presse verlassen , ist in den Heidelb . Jahrb . der Litera«
tur . Jahrg . 6 . lieft 3 * März 1813 . S . 302— 4* recensirt und
bereits an mehrere in - und ausländische Gelehrte und Buch-
hamllungen abgegeben worden , auch sind noch Exemplare
davon zu hallen : in der Expedition des allgemeinen Anzei¬
gers der . Deutschen  in Gotha,  bey Herrn Universitäts - Proc-
lamator Weigel  in Leipzig , bey Herrn Buchhändler Simon
in Frankfurt  am Mayn , bey Herrn Biichhändler Giel  in
München,  und bey Herrn Bücher - Auctionator Lechncr,  in-
gleiehen in der Frauenboizischen Kunsthandlung in Nürnberg.
Letztere übernimmt auch alle mit hinryi hender Sicherheit
versehene und zu rechter Zeit eingehende Aufträge.

Sürnmiliche von Ebner ' sehe Reliclen.
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*)  Vermischte Anzeigen,

Li !bliche Redaction der Wiener - Literatur - Zeitung]

Ich würde nicht so frey seyn , Ihnen folgenden Aufsatz
für ihr vortreffliches Journal zuzuschicken , wenn ich nicht
glaubte , dafs er als Beytrag zur Geschichte des Buch - und
Kunsthandels in Wien und zur Kenntnifs von dessen gegen¬
wärtiger Lage  für ihr Publicum einiges Interesse haben
dürfte . Er betrifft den Vorfall nyt Herrn Artaria aus 'Mann¬
heim und Herrn Ftauenholz aus Nürnberg . — Diese beyden
Ausländer kommen schon viele Jahre nach Wien , in welche r
Zeit sie sich eines bedeutenden Theils des hiesigen Buch«
und Kunst - Handels zu bemächtigen wufsten , und auf ein¬
mahl wurde ihnen im verwichenen Moaathe December und
Jänner alles Handeln mit Büchern und Kupferstichen hier
so plötzlich eingestellt , dafs es natürlich in der Stadt Sen¬
sation machen und Meinungen dafür und dawider erregen
mui 'ste « Die Buch - und Kunsthändler gehen alle Behörden
an , und schreyen über Beeinträchtigungen und Verletzung
ihrer Gerechtsame von Seite dieser Ausländer , und diese
schreyen wieder über Neid und Verfolgung u . s - w . Ich
konnte bey diesem Vorfall nicht kalt bleiben , weil meine
Bibliomanie mich in eine Art von Verwandtschaft mit allen
Buchhändlern setzt : aber auch allen Freunden der Literatur
und Kunst kann er , wie mich dünkt , nicht ohne Interesse
seyn , da er die Corporationen betrifft , die ihr Leben der
Arbeit für Künste und Literatur widmen, , und was noch mehr
ist : da jeder Streit zwischen In - und Ausländern als eine
Sache des Vaterlandes angesehen werden mufs . Ich gab mir
also Mühe , eine wahre Darstellung des Geschehenen zu er¬
halten , (welches nur durch Buchhändler selbst geschehen
konnte ) und durch Opponiren gegen manche Buchhändler
von Einsicht suchte ich aus ihren Antworten die wechselsei¬
tigen Anschuldigungen würdigen zu können . Dieses Alles

* ) Wir geben diesen Aufsatz ganz so wie er uns eirrge.
Sandt wurde ; weil wir weder dem Urtheile des Publi¬
kums in einer Angelegenheit , die viele unsrer vorzüg¬
lichsten Literaturfreunde lebhaft interessirt , vorgreifen,
noch die Relation darüber , da sie als Actenstiiek zu ei-

'ner möglichen Geschichte des Buchhandels angesehen
werden kann , zurückweisen wollten.

Die Redaction des Intelligenzblattes

ist in folgendem Aufsatze enthalten , der es jedem leicht ma¬
chen wird selbst zu urtheilen , auf welcher Seite das Recht
sey.

Darstellung des Hergangs , wie er mir von ■
Buchhändlern mitgetheilt worden.

Die hiesigen bürgerlichen Buchhändler und privilegirten
Kunsthändler - konnten nicht länger mit Gleichgültigkeit Zuse¬
hen , dafs Ausländer so viele Jahre in der Absicht hier lie¬
gen , ihnen die bedeutenden Kunden zu entziehen und die
Commissionen ins Ausland an sich zu bringen . Herr Frau?
enholz aus Nürnberg speculirt meistens auf Eroberung der
Kupferstichfreunde , Artaria aus Mannheim zwar auch , auf
diese , aber noch mehr auf die der Bücherfreunde , und es
ist notorisch , dafs besonders Artaria aus Mannheim bey ».
de Gewerbe des Buch - und Kunsthandels bereits so fühlbar
beinträchtigt , dafs uns . unsere kostbaren theuern Sachen in
unsern Magazinen liegen bleiben, . und wir nur mit Bangig¬
keit es wagen , noch neue kostbare Werke auf Speculation *
kommen zu lassen . Diese Ausländer , die selbst in alle Häu¬
ser laufen , und sich zu Commissionen anbieten , verursachen,
dafs niemand mehr eine Commission in unsere Handlungen
schickt . Dieses veranlafste nun die sämmtlichen privilegirten
Glieder des Buch - und Kunsthandels , ungefähr aus 40 Fami¬
lien bestehend , die in den schwierigsten Lagen und unglück¬
lichsten Zeiten alle Steuern und Lasten mit der Hingebung
treuer Unterthanen willig getragen , wegen Ihrer Gewerbe-
Befugnisse  getragen , am 19 . Dec . l 8l 5 beym löblichen Ma¬
gistrate eine gehorsame Anzeige von dieser Beeinträchtigung
zu überreichen . Alle  fanden sich in ihrem Rechte gekränkt.
Jene , die bereits mit grossen Kosten und Mühe . Verbindun¬
gen mit den Ländern , wo Künste und Wissenschaften blü¬
hen , mit Frankreich , England und Italien hergestellt , weil
ihnen die Früchte und der endliche Löhn ihrer Mühe ge¬
raubt wird ; und jene Handlungen , die noch keine Verbin¬
dungen in gedachten Ländern angeknüpft , weil ihnen die ^
Hoffnung geraubt wird , bey verbesserten allgemeinen oder
besonderen Umständen ihren Handel über rs ganze Ausland
auszubreiten ; diese Hoffnung , diö ihnen die Gesetze zusi¬
chern , um sie in den ungünstigsten Lagen damit zu trösten
und aufzurichten . I11 ihrer Anzeige an den löblichen Magi¬
strat führten sie folgende Gesetze mit den angehangten Au-
merkungen zum Schutze ihrer Gerechtsamen an:
I . in Rücksicht der Handelsbefugnisse überhaupt  -

i . Höfdecret von r ] tnn May 1.7 &Ü-



„Ein Fremder , der sich hier eines Commissionshandels
anmafst , soll abgeschafft werden . “

2 . Hofkammerdecret vom 9 . July 1804.
„Man kann nicht zugeben , dafs Fremde Jahrweise sich

hier aufhalten , und Handelsgeschäfte ausüben . Fremde
sind abzuschaffen .“
Anmerkung.  Diese Gesetze gelten von Inländern , um

wie viel mehr von Ausländern*
II. Gesetze in Betreff der Befugnisse zum Buchhandel.

3- Buchhändlerpatent vom 18 - März 1806.
IX . Aufser den privilegirten Buchhändlern und Antiqua¬

ren ist Niemanden erlaubt , mit Büchern , es seyen alte
oder neue , gebundene oder ungebundene zu handeln,
sie für andere aus dem Auslande kommen zu lassen,
in Commission zu nehmen , oder Subscription darauf zu
sammeln.
Anmerkung . Das Gesetz untersagt es also sogar jedem

Bürger und Staatsbürger , der nicht von der Behörde eigends
hierzu befugt ist , um wie viel mehr darf kein Ausländer hier
Bücher verkaufen , Bestellung annehmen etc.

* § . XIV . desselben Patents :
,,Kunsthändler dürfen weder Bücher auflegen , noch damit

Handel treiben . “
Anmerkung.  Also nicht einma ’nl hier privilegirte Kunst¬

händler dürfen Handel mit Büchern - treiben , um wie viel
weniger ein Ausländer , der in der ganzen Welt kein Buch-
handlungsbefugnifs hat.

§. XV - desselben Patents :
„Ausländische Buchhändler , Bücherkrämer dürfen die

inländischen Märkte mit Büchern nicht beziehen . “
Anmerkung.  Also selbst die Marktfreyheit , die doch

allen andern zur Einfuhr erlaubter Waaren zu Statten kömmt,
hat die Staatsverwaltung für nöthig gefunden allen ausländi¬
schen Buchhändlern zu versagen , und wir sollten von einem
Ausländer , der nirgends in der Welt befugter Buchhändler
ist , und bey der löblichen Polizey sich als reisender Kauf¬
mann , der Kunstsachen kauft und verkauft “ erklärt ; von ei¬
nem solchen reisenden Unbefugten sollten wir uns , Jahr aus
Jahr ein , die täglichen Verletzungen unserer Gerechtsame
so geduldig gefallen lassen , und die allgemeinen Gesetze ,
die auf Jedermann angewendet werden , sollten ihre Macht
gerade bey diesen Individuen schlummern lassen ?

§ . XVII . desselben Gesetzes :
„Alles Herumtragen der Bücher von Haus zu Haus ist und

bleibt-  verbothen .“

Anmerkung . Das hat doch derjenige so viele Jahre
gethan , der unbefugt ist , der kein Gewölb halten kann , und
dadurch verkauft , dafs er Pakete in die Häuser schickt . Das
Gesetz sagt : es bleibt verbothen,  es bezieht sich also auf die
früheren Häusirgesetze , die wir eben anführten.
III . Uebertretüngea in Rücksicht der Hausier . Gesetze.

4. Hofdecret vom i.  Dec . 1785.

„Ausländern ist das Hausiren selbst mit inländischen Waa¬
ren nicht erlaubt .“

5 . Verordnung vom 19 . Jänner 1786.
„Für die Zukunft wird festgesetzt , dafs das Hausiren dec

Fremden mit Confiscation belegt werden soll . “
C. Hausirpatent vom 4 . Juny 17S7-

§, 10 „ Alle Fremden , welche in den Erbländern im Hau-
siren betreten werden , sind ihrer Waaren verlustigt . “
Anmerkung.  Diese Gesetze von Nr . 5 und 6 gelte»

von Inländern , um wie viel mehr von Ausländern,
IV . Hausirgesetze bey Büchern insbesondere.

7 . Hofdecret vom 20 . Jänner 1790.
„Hausiren mit Büchern ist überall  verbothen.

Anmerkung.  Also jedem Inländer , jedem Bürger bey
Strafe der Confiscation untersagt . *)

Anmerkung.  Viele Gesetze ( wovon nur ein Theil ange¬
führt worden ) verbiethen also fremden Handelsleuten ( selbst In¬
ländern ) jeden Handel ohne eigene Befugnifs , jedes Hausiren,
jedes Hierliegen wegen Commissionen , sonst würden , um
nur ein Beyspiel anzuführen , bald ganze Haufen fremder
und ausländischer Individuen sich zu Commissionären für die
Hamburger , Amsterdamer , Londner für Colonialwaaren auf¬
werfen , und auf Schleichwegen , und unter allerhand Deck¬
mantel hier Magazine halten , und die hier befugten Mate¬
rialisten und Gewiirzkrämer dürften sich bald um den Bettel¬
stab umsehen ; und so bey allen Gewerken . Wien ist keine
freye Handels - Stadt,  und diese Ausländer wollen diese Ue-
bertretungen alle gerade bey Büchern so für eine Kleinigkeit
Ansehen : aber gerade bey Büchern verschärfen ja die Ge¬
setze dieses Verboth für Fremde überhaupt , und für Aus¬
länder insbesondere , und erklären den unbefugten Handel
damit , es mag ihn ein fremder Unbefugter selbst , oder
durch seine unbefugten hiesigen Freunde hier führen , als

*) Nachgetragen wurde bey Gelegenheit , als auch Frau¬
enholz aus Nürnberg angezeigt wurde:

V . Gesetz gegen Unbefugte zum Buch - und Kupferstich -
handel.

'Gesetzbuch über Verbrechen und schwere Polizey - Ue-
bertretung . 1 . Theil von schweren Polizey - Uebertre-
tungen.

§ . 57* Folgende Fälle sind in Rücksicht auf Bücher - Cen-
sur als schwere Polizey - Uebertretung  zu behandeln,
Erster Fall u . s . w.

§ , 64* Dritter Fall . „ Wer mit Büchern und andern ge¬
druckten Sachen hausiret oder auf was immer für eine
Art Handel treibt

Anmerkung.  Nachdem in diesem und in folgenden § e*
die verschiedenen Strafen bestimmt sind , so schliefst dieses
Gesetz mit dem

§ . 68« HUe in Ansehung der Bücher etc . genannten Ue-
bertretungen treten auch bey gestochenen Blattern von
was immer für einem Gegenstände ein , und sind mit
gleichen Strafen zu belegen.
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schwere Polhey - Uebertretung, — So weit die Anzeige
der bürgerlichen Buchhändler und privilegirten Kunst¬
händler.

Diese Anzeige , auf diese angeführten Gesetze gestützt ,
veranlafste , dafs Artaria aus Mannheim vor den löbliche»
Magistrat gefordert , wo am 20 . Dec . i 815 das Protocoll auf¬
genommen wurde * Die eigene Aussage des Artaria aus Mann¬
heim zeigte die Art und Weise , wie er seit vielen Jahren
seinen unbefugten Handel hier treibe : nähmlich , dafs er an
viele Grofse , davon er mehrere nannte , die wir aber aus
Hochachtung und Verehrung nicht nennen wollen — dafs er
diesen grofsen Liebhabern grofse und kleine Kisten von Bü¬
chern , Kupferstichen , Kupfer - Werken sende , damit sie,
wie er sagt , das Gefällige daraus ’wählen : dafs er aber , oder
sein e,ohn dann die Artikel , die diese nicht behalten , und
ihm zurückgestellt werdenentweder in seinem Quartiere
(bis zu diesem Vorfälle in der österreichischen Kaiserinn ) den
Liebhabern j die dahin kommen , vorzeige und verkaufe , oder
von da aus in die Häuser der Liebhaber , die in keine Ma¬
gazine geben , Pakete als Anboth schicke , und da diese nicht
gleich behalten werden , er natürlich diese Manipulationen
immer wiederholt fortsetze -, dafs er sowohl Kataloge zur
Uebernahme der Comihissionen den Liebhabern , die ihn be¬
suchen , im Quartiere überreiche , als auch den Paketen , die
er in die Häuser schickt , zu diesem Zwecke beylege . Auf
die Frage : Wie viel Artikel er gegenwärtig in seinem Quar¬
tiere vorriithig habe ? gab er deren Zahl ungelähr auf
ljo an.

Die Puncte unserer Anzeige wurden also nicht in Abrede
gestellt . Wie hatte er dieses auch gekonnt , da wir so viele
Buch - und Kunsthändler mit unserem starken Personale in
den Häusern , wo der Patriotismus es dem Herrn Artaria aus
Mannheim unmöglich gemacht , uns den Weg zu versperren ,
wo wir alle also , so oft uns unsere Geschäfte dahin führen,
mit eigenen Augen sehen , dafs entweder Kisten von Artaria
aus Mannheim oder Pakete von Artaria aus der österreichi¬
schen Kaiserinn gebracht , ausgekramt , zurückgeschickt wer¬
den ; wo wir in manchen Häusern ( denn wir haben Gottlob !
auch noch freunde ) sogar die Klagen über seine Zudringlich¬
keit mit seinen Paketen und sein darauf folgendes Ueberlau-
fen hören ; wo wir in andern Häusern , in denen wir neben ihm
auch Anbiethungen machen dürfen , so oft die Entschuldigung
hören müssen , , ,Artaria aus Mannheim hat es gestern oder so
eben dem .• . . bereits geschickt “ u . s . w . ; wo wir durch
unser Personale leieh f wissen , was auf der Mauth und Cen-
sur . aiiKÖmmt ; kurz die notorische Handlungsweise , die tau¬
send Menschen wissen , läugnen zu wollen , hätte seine schlim¬
me Sache nur noch schlimmer gemacht , als ' sie bereits war

Da nun das Hartum erwiesen war , und die Gesetze so
unzweydeutig darüber sprechen , ist vom löblichen Magistra¬
te am 21 . Dec - 181 5 ein Decret hierüber erlassen worden ,
welches dem Wesentlichen nach folgendes enthält.

Dafs Artaria aus Manheim
1 . Die bereits verkauften noch bey ihm befindlichen Bü¬

cher , Kupferstiche etc . binnen vier und zwanzig Stunden
(vom 20 . dem Tage der Commission an gerechnet, ) au
die Käufer abgebe ; dafs er

2 . Solche Einleitung treffe , dafs sein dermahl hier befind¬
licher Vorrath an Büchern , Kupferstichen etc . binnen
14 Tagen gepackt und von hier weggescbaflt werde -, dafs

3 - Die unterwegs befindlichen nach Wien bestimmten nicht
bestellten Bücher -, ohne die Kisten zu eröffnen , gleich wie«

.der weggesendet werden , dafs
4> Für die Zukunft A i'faria sich alles Handels mit Bü¬

chern , Kupferstichen etc . zu enthalten habe ; dafs er bloi ’s
jene Bücher seinen Abnehmern übersenden könne , die
unmittelbar und bestimmt bey ihm bestellt werden , dafs
er aber sich des Hierhersendens eigener , nicht bestellte»
Bücher zu enthalten habe.

Auf die Uebertretung jedes dieser Puncte wird die Beschlag-
nehmung erfolgen.
Aus dieser einfachen Erzählung des Geschehenen geht

also klar hervor , dafs kein Neid , kein Yerfolgungsgeist zum
Grunde liege , sondern es sich biofs darum handle , dafs Ar¬
taria aus Mannheim unsere Gerechtsame , die uns die aller «
hoch *ie Quude Sr JHaj . uns er s allergnädigsten Kaisers Franz,
allerhöchst - selbst , und auch dessen glorreiche Vorfahren
eingeräumt,  ungekränkt lasse , indem er die hic-r bestehen¬
den allgemeinen Ge werbs - Handels - und Buch - Handels - Ge¬
setze , die für Herrn Dominik Artaria aus Mannheim keine
Ausnahme machen , so gut wie jeder andere beobachte.

Bo weit die Mittheilung der Herrn Buch - und Kunst¬
händler.

In meiner Opposition mußten die Buchhändler noch fol¬
gende Einwürfe hören:

I . Dafs sie so theuer seyen , und es ihnen recht geschehe,
wenn man ihnen Fremde auf den Hals setzt , die alles
wohlfeiler liefern.
Ihre Antwort war : Wäre es so , so könnte es doch nicht

gegen die Gesetze und unsere daraus folgenden Gerechtsamen
wirken ; aber die Anschuldigung ist überhaupt grundfalsch.
Es sind biofs gemeine platte Kniffchen jedes Handelssabjectes,
damit er jene täuschen kann , die entsveder gar nichts kau¬
fen , oder wenigstens nie bey uns kaufen : aber wir stehen
Artaria aus Mannheim mit den Beweisen zu Dienste , dafs wir
viele Artikel , die wir auf Verlängern individuel nennen wer¬
den , um 100 auch 200 Gulden Conventionsgeld wohlfeiler
vom Auslande geschafft haben , als er ; die Artikel seines
letzten hier ausgetheilten englischen Katalogs können wir
nach der verschiedenen Grüfse des Betrags um 10 bis 20pro-
c-ento wohlfeiler liefern als er . Indessen wollen wir statt
vieler Beweise diefs Factum anführen : In einigen hiesigen,
grofsen Hausern hat man sich seine ungebetenen Zusendun*
gen mit Diligence oder Fahrgelegenheit aus dem Grunde
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verleihen , weil fliese Hauser es ihm selbst als eine Thor,
heit erklärten „ wenn sie das Porto dieser Sendungen zu
tragen , die Laufereyen -auf der Mauth sich bey ihm gefallen
lassen sollten , da sie die Sachen alle , durch hiesige Buch-

. und Kunsthandlungen wenigstens eben so wohlfeil haben
könnten , ohne die Laufereyen zu haben , und ohne das Por¬
to tragen zu müssen wie bey ihm .“

Auf meinen 2 . Einwurf : dafs niemand die schönen Sachen
wie ATtaria aus Mannheim liefern könne ; dafs man s<
viele Werke vergebens in hiesigen Buch - und Kunst
handlungen suche , hekam ich folgende Antwort:
Wenn Artaria aus Mannheim seinen Kunden solche lä¬

cherliche Mährchen einredet , und meint , dafs sie ihm glau¬
ben , und es für haare Münze nehmen , so beleidigt er ih¬
ren Verstand höchlich . Hiesige Buchhandlungen können die
Luxuswerke z . B . die verschiedenen voyages pittorescpies,
die Mus ^es , einen Humbold und Bonpland u , s . w . so gut
wie er liefern ; der -Beweis ist klar , denn sie liefern sie
wirklich an manche Kunden . Es kann zwar der Fall ein-
treten , dafs Artaria aus Mannheim ein paar Kisten hersendet,
dabey einige Artikel sich linden , um die man auch in die
hiesigen Handlungen geschickt , und sie nicht vorräthig ge¬
funden hat : allein dieses sind meistens Werke , dävon in
der ganzen österreichischen Monarchie nur 2 oder 3 abzuse¬
tzen sind ; die hiesigen Handlungen also , die wissen , dafs
die 2 oder 3 Liebhaber , die allein sie kaufen können , ge*
wohnlich ihm die Commissionen gehen , können solche kost¬
spielige Werke nicht auf . Speculation kommen lassen , um
Ladenhüter daraus zu machen . Die Erfahrung macht etwas
ängstlich , wir haben bereits Lay solchen Speculationen sehr
•ft bedeutenden Schaden gelitten ; viele solcher kostspieliger
Werke sind uns liegen geblieben , weil uns von diesen Aus¬
ländern die Wege zum Absatz so verengt oder ahgeschnitten
werden . Sind wir einmahl gegen diese gesetzwidrige Beein¬
trächtigung gesichert , dann können wir mehr kostspielige
Artikel auf Speculationen kommen lassen . Es ist eine alte
Erfahrung , dafs der Speculationsgeist , hey der . mindesten
Aussicht zum Absätze immer mehr am Ueberflufse als an
Mangel der Waare leide . Es ist noch ein zweyter Falb
Es gibt einige Artikel , davon nur wenige Exemplare im
Handel existiren , es gelingt bald dieser , bald jener Hand¬
lung , sie in Besitz zu bekommen ; so ist es, in der ganzen
Welt, ' und so ist es bey uns , Dafs bey den hiesigen Buch-
urnt Kunsthandlungen schon viele solche - Fälle sich ereignet,
können wir , wenn es nöthig ist , mit Zeugnissen von grossen
Bibliotheken beweisen . Es liegt aber Gottlob ! nicht in uu-
serrn Charakter , Wind damit zu machen , und aus solchen
einzelnen Beyspielen den Schlufs zu ziehen , „ dafs wir allein
alles Schöne und Seltene zu liefern im Stande wären . “ Ei¬
nige solche einzelne Fälle mögen sich bey Artaria aus Mann¬
heim ergeben haben*

a r i 8 i 6. 64
Meint Herr Artaria aus Mannheim aber , dafs wir nie

alle Artikel , die im Ruch - und Kunsthandel Vorkommen ,
vorräthig haben , um das Begeh - en jedes Liebhabers auf der
Stelle zu befriedigen , ohne die Werke erst verschreiben zu
müssen ; so verdient eine solche Anschuldigung keine Wi¬
derlegung , weil Artaria aus Manheim nur Kindern einreden
kann , dafs er , wenn er hier etablirt wäre , alle Artikel des
Buch - tmd Kunslhmdels , die . in die hu 'nderttausende gehen t
jedem Liebhaber auf der Stelle darröichen würde , ohne sie
erst verschreiben zu müssen.

Wir wissen >übrigens , dafs man uns noch einen 3 .
Vorwurf fmacht , den Sie uns aus De .licatesse nicht ins
Gesicht sagen werden , man sagt : , ,w 'ir wären armselige
Menschen , die gar nichts Rechtes liefern können “ auch
hier wollen wir nicht mit der Sprache des gerechten
Unwillens , sondern ganz ruhig fragen : Findet man hey dem
braven hiesigen Hause Artaria et . Comp , hev Mollo et Comp,
bey Cappi — bey Riedel nicht einen grossen Vorrath von
den vortrefflichsten Kunstwerken ? Findet mäty in vielen hie¬
sigen Buchhandlungen nicht die solidesten Werke des deut¬
schen Buchhandels und in der von Schaumhurg et Comp,
und Schalbacher viele vorzügliche wissenschaftliche und Lu.
xuswerke in fremden »Sprachen vorräthig ? Dieser Vorrath,
beweist ihre wichtigen Verbindungen hinreichend , die sie
in den , Stand setzen alles Nichtvörräthige zu verschaffen.
Artaria aus Mannheim , der jedesmahl einige Kisten mit Arti¬
keln , die gerade en vogue sind , einkauft um sie zum Hausi*
ren herzuschicken oder zu bringen , kann doch wahrlich von
keinem grofsen Vorrath sprechen . In Mannheim hält er , wi«
wir hören , einen Vorrath von den geringsten Gegenständen
des Kunsthandels , er halte sich dort statt dessen einen Vor-
rafh von wissenschaftlichen und Kunst - Werken , die (nach
seinem Rühmen ) bey ibm allein zu haben sind ; so kann et
gesiche ’rf seyn , dafs sich nicht nur alle grofsen Liebhaber
aus dem österreichischen Kaiserstaate , sondern auch aus Eng¬
land , Frankreich etc . an ihn nach Mannheim , seinem Wohn¬
orte , wenden werden , und er wird nicht nöthig haben , im
österreichischen Staate alle Gewerhs - Handels - und Buch¬
handels - Gesetze zu umgehen , um uns unserer Gerechtsame
berauben zu wollen»

Ich habe unpartheyisch relationirt und gestehe , dafs
ich das Recht ganz auf Seiten meiner Mitbürger , der Hiesi¬
gen Buch - und Kunsthändler finde ; für Andere haoe
ich die Materialien geliefert , daraus sie selbst ein Unheil

»schöpfen mögen.
Wien , im Februar 1816- von Ihrem Verehrer

Dikaivphiles,
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AkademienInstitute , Lehranstalten, Durch die Herausgabe lehrreicher Werbe , vorzüglich
eines Thesaurus Juris Civilis et Canonici und der Origines*

Seih einziger Sohn Johann Meermann ( Herr ' von Dalern
Leipzig in cfer Behausung des derzeitigen Präsidenten der -' und Yuren , ward nicht minder . grofs und berühmt als der

Afti23 - December voriges Jahr versammelte sich* nacH Typographicae machte er sich der europäischen gelehrten
Welt ruhmvoll bekannt , und ward durch Seine Majestät den
deutschen Kaiser in den Reichs - Freyherrnstand erhoben-

selben , des Dr . C . Cr. Kühn , ordentlichen Ptofefsors der Vater . Kein Wunder also dafs beyder durch Hie ausgezeicb-
Chirurgie , um an diesem für Sachsen so gesegneten Tage, - ne testen Gelehrten ihres Zeitalters in . und aufser ihrem Vr --
uelcher dem Vaterlande seinen hochverehrten König schenk - terlande mit vorzüglichem Lobe gedacht wird , man sehe
te , wegen einer zu veranstaltenden Preisvertheilung einen , zum  ßeyspiel den 7 . und 8 - Theil vom Onoinasticmu Litera - -
Schlufs zu fal 'sen , und dabey die Verdienste des Stifters rium des berühmten Utrecht ’schen Profefsors Savius . -
dieser Gesellschaft , des Fürsten Joseph Alexander Jablonows - J n Beyden begann Herr J . Meermann seine Studien un--
ki um die Wissensphaften in dankbare Erinnerung zu bringen . ter  verschiedenen Profefsoren in Sprachen , Geschichte , AI-
Unter den dmy , fü* das Jahr 1812 aufgegebenen Preisfragen , te rthÜmern , Rechtsgelehrtheit und anderh Wissenschaften,
hatte nur die historische von dem Einflufse der Deutschen und setzte sie zu Leipzig unter dem unsterblichen Ernesti
auf Pohlens Cultur seit der Einführung der christlichen Reli - und zu Göttingen unter dem allberühmten Heyne ' fort , wei¬
ft*00 bis zum Absterben des ersten Jagellonischen Königs eher seitdem allezeit der Freund und Würdiger seines aus-
WJadislav ’s II . Beantworter gefunden . Zwey der eingegan - gezeichneten Schülers geblieben ist . .
genen Schriften erörtern , nach dem Urtheiie der Gesellschaft Noch j ung begab ßr sich , . begleitet von seinem Führer
die aufgeworfene Frage dergestalt , dafs sie gleichen Anspruch IJrn . Erp ? na chmahligem Profeffor zu Heidelberg , auf eine
an dem Preismedaillon , 24 Dukaten an Werth , . machen kön - lange Reise , besuchte England , Italien, -Frankreich und den"
lien . - Es wurde daher beschlofsen , diesen Preis zwischen gr ö5ten Theil Deutschlands . -
beyde Verfafser zu theilen . Bey Eröffnung der den Abhand - - Zu Erlangung der Doctor würde in den Rechten, ' schrieb
lungen beygelegten versiegelten Zettel mit den Divisen : Jam und vertheidigte er zu Leyden im Jahr 177a eine Abhand - -
»ovns rerum incipit ordo und historia est testis temporis , lux ] llng. De so l u ti 0„e vinculi eprod ' olim fuit inter S . R . Im-
reritatis , magistra vitae fand sich Hr . M . Gust . Adi . Harold - pprium et ioederäti Belgii respuhlicas iiv welcher nach dem
Ilenzel , Mitglied des hiesigen königlichen - philosophischen Urtheil der Kundigen , zum Beysp .iel des gelehrten Pesten
Seminariums als lerfafser der ersten , und Hr - Ant . -Jos . die reifem Fruchte seiner Studien sich schon vorh er sehen
V lent . von Topolski , aas dem Grofsherzogtbum Pohlen , ein llefsen , und die erwartete reiche Erndte ist nicht ausgeblie - ,
\ot mahligeT fleifsiger und gelehrter Mitbürger * unserer Uni - beil . Man - bewundert die Anzahl seiner Schriften über
versitat als Verfafser der zweyten Preisschriit genannt . Die * Gegenstände sehr verschiedener Art, 1 wie aus der n 'achfol-
Gesellschaft , welche schon seit dem Jahre 1811 keine Zin - - genden Liste zu ersehen ist . Sie beweisen seine ausgebrei-
Sen von dem in Danzig , stehenden Stiftungscapital hat bezie - teten Kenntnisse , seinen verständigen Eifer für Tugend und
ken können , wäre picht im Stande gewesen , diese ^ Abhand - Religiosität , um so mehr , da er sie unter vielfachen Amts¬
lungen zu krönen , wenn sie sich nicht im Besitze einiger geS( .häften ans Licht gab.
Medaillons gesehen hätte , welche früher aufgegebenen , aber Ungefähr in seinem 32ten Jahre vermählte ' er sich mit
nicht gehörig gelöseten Preisfragen bestimmt gewesen wären * Anna Cornelia Mollerus , Witwe des Hm . Abraham PerreV-

Nekrolog,
hot , welcher ein gebohriier Schweitzer , durch frühe Erzie¬
hung , durch Bildung auf der Utrecht ’schen Universität , und

Herr Gerhard Meennan gestorben den 79 . August l8l5 durch das Bekleiden ansehnlicher Aemter ein Niederländer
von einem alten und sehr angesehenen Geschlechte , war zu- geworden War . Saxiüs gedenkt gleichfalls mit grofsem Lobe
erst Rath und Pensionär der Stadt Rotterdam , und bekleidete - seiner . , und seiner Schriften über philosophische Gegenständ
»achmahls andere wichtige Ehrenstellen in Holland . - de , seiner Bemerkungen über Rechtsgelehrsamkeit , -und sei « '
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ner lateinischen Gedichte , welche säinmtlich den Charakter
eines scharfblickenden Geistes tragen.

Bald nach .seiner Vermählung begab sich Herr Meermann
in Begleitung seiner Gattin auf eine Reise nach England,
Schottland und Irland . Sieben Jahre nachher besuchten sie
einen gtafäen Theil von Deutschland , Italien , Oesterreich,
Kärnthen , Böhmen , Neapel , Sizilien , und Malta . Einige
Jahre darauf reisten sie durch Deutschland, Dänemark , Nor¬
wegen , Schweden , Pohlen , und Rufsland bis nach Jaros-
law hin.

Von allen diesen Reisen und Merkwürdigkeiten, welche
er in diesen verschiedenen Ländern beobachtete, hat Herr
Meermann sehr weitläuflige und genaue Berichte in eilt
Theilen drucken lassen , und solche Anmerkungen dazu ge¬
fügt , die dem aufmerksamsten Reisenden zur Ehre gereichen.

Ins Vaterland zuriiekgekehrt , verwandte er einen Therl
seiner Zeit auf die Herausgabe jener Berichte , einen andern
auf die Ausfertigung anderer Schriften , und endlich auf wich,
tige Berufsgeschäfte zum YVohl des Staats , der Kirche , der
bürgerlichen Gesellschaft, und zur Beförderung der Angele¬
genheiten gelehrter Gesellschaften , deren geachtetes Mit¬
glied er war.

Hierdurch erwarb und verdiente er als Men9ch , Bürger,
Philosoph , Staatsmann und Christ den Beifall aller Wohl¬
denkenden , die seine seltnen Kenntnifse , seine lesenswürdige
Schriften , und seine.n edlen Charakter näher kennen lernen
konnten.

Einige Jahre vor seinem Ende ward er durch die Be¬
stimmung der Vorsehung nach Paris gerufen , wo er drey
Jahre lang das Amt und den damit verknüpften Titel eines
Senators des französischen Reichs annahm , jedoch von
Zeit zu Zeit in sein Vaterland kehrte , stets begleitet von
seiner Gemahlinn.

Nach seiner letzten Rückkehr in den Haag , seinen Ge¬
burtsort , ward die Gesundheit des Herrn Meerman wirk¬
lich angegriffen , seine körperlichen Kräfte fingen an zu schwin¬
den , und die abwechselnde Hoffnung auf Wiederherstellung,
sank endlich ganz als der Tod am ipten August 18 .15 . seinem
theuern und nützlichen Leben auf Erden ein Ende machte,
im 61 Jahre seines Alters. Er war der letzte seines Ge¬
schlechts.

Welch ein Verlust für die bürgerliche Gesellschaft, von
welcher er ein ausgezeichnetes und liebenswürdiges Mitglied
war ! fiir sein Vaterland, dessen Ruhm er in vielen Ländern
durch seine Reisen verbreitete ! für die literarische Welt .,
welche er durch seine Schriftenverpflichtete! und für alle seine
Freunde , welche ihn nach Würden hochzuachten wufsten,
und nun seinen Tod auf die wohlmeinendste Weise he-
t rauren.

Niemand jedoch findet «. ehr Stoff den Verlust des vor*
tr ffkehen Meermann zu beweinen , als seine Gattinn , die
■standhafte und glückliche Gefährtinn seines Lebens , und auf
allen den Reisen , welche sie mit ihm unternehmet ; durity.

In ihm verlohr sie nach einer Ehe von be/nahe So Jahren *.
den besten Freund j  einen vortrefflichen Gatten,, :und mit
ihm all ihr irrdisch Glück und Freude . Nun lebt sie um
das Andenken ihres theuern Mannes in Segen zu behalten,
und bey andern in der Erinnerung zu bewahren.

Es wurde ihre gerechte Betriibnifs einigermafsen erleich¬
tern , wenn dieser kurze Bericht (auf welchen sobald als mög¬
lich eine ausführliche Lebensbeschreibung 'folgen soll) in de*
vornehmsten Ländern bekannt würde , welche er durchreist hat,
und wenn derselbe zu dem Ende in den meistgeachteten Jour¬
nalen sobald als möglich eine Stelle fände , mit Hinzufügung
der beygehenden Liste der Werke , welche der Herr Meer¬
man herausgegeben , oder .ungedruckt nachgelafsen hat.

yf. C. Molleras,
Douairiere Meerman.

Verzeichnifs der Werke des Herrn J . Mc ermatt.

Dissertatio inauguralis de Solutione Vinculi quod olim
fuit inter S . R . Imperium et Foederuti Belgii respublicas.
Lug- Bat . 1774 . 4.

Supplementum novi Thesauri Juris civilis et canonici
ex collectione et museo M^ermaniano . Post patris obitum
edidit et praefatione instruxit Joan. L . B . de Meerman Hagae
Comit. 1780 folio.

Geschiedenes van Graaf Willam van Holland Roomsch
Koning ( 'Geschichte des Grafen Wilhelm von Holland Rö¬
mischen Königs) Sr . Gravenhage 1783 — 1797 - 5 Bände 8 .

Discours epü a remporte le prix k racademie , Royale
des inscriptions et helles lettres , sur la question proposeei
Carnparer ensemble la ligue des Kohdens , celle des Suisses
et celle des Provinces unies , developper la cause etc . de
ces associations politiques. La llaye 1784 4-

Discours sur les meilleurs moyens d’encourager le Patrio-
tisme dans une monarchie . La Haye 1789• 8 *

NB - zusammen herausgegeben, mit der über dasselbe
Sujet von Herrn Mathen de laCour geschriebenen Disserta¬
tion , welchen die Akademie von Chalons den Preis zuer*
k&nnt hatte-

Berigten omtrent Groot - Britanien en Jerland (Bericht
von der Reise des Herrn Meerman in Grofs - Britanien
und Irland ) . S. Gravenhage 1787̂ 8 .

Berigten omtrent deiPruisssiche, Oostenrykscheen Siciiia»
ansche Monarchien . ( .Bericht über die P.reujsische, Qesterrei-
ckische und Sizilianische Monarchien) . S. Gravenhage 179S
—1794 - 4 Bände 8-

Berigten Qmtrent het Noorden en Noord - Osten van Eu¬
ropa . (Bericht seiner Reise durch den Norden und Nord-
Osten von Europa ) . S . Gravenhage 1804— 1806 . 6 Bände 8*

De Burgerlyke en Volksvryheid in hare gevolgen voor-
cesfeld , inzonderheid met betr'ekking tot dit gemeenebest.
{Die bürgerliche und Volks - Preyheit in ihren Folgen dar¬
gestellt , mit besonderer Hinsicht auf diese Republik)  Ley¬
den 1703 . -8 -
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ffugonis Grotii parallelon reruni publicarum Liber tertius ,
de moribus ingenioque populorum Atheniensium , Romano-
jrura , Batavorum . (Nach einer ächten Handschrift , ins Hol¬
ländisch * übersetzt i# und mit erklärenden Noten herausgege¬
ben ; nebst einem Epilog und einer Dissertation : Athen
unter Cleo oder über die Komödie des Aristophanes : die
Ritter ) . Haarlem 1801—1803 . 4 Bände 8-

Hugonis Grotii epistolao ineditae ex museo Meermani-
ano . Haarlem 1806 8«

Verhaal van het beleg en de verovering van Leyden,
door Hertog San van Beyeren in 1420 ; eene voorleering in
de eerste openbare vergadering van de Maatschappy der Ne-
derlandscbe Letterkumde (Beschreibung der Belagerung Ley¬
dens , durch den Herzog Johann von Bayern in 1426 . Eine
Vorlesung , gehalten in der ersten Versammlung der Nie¬
derländischen Gesellschaft der Wissenschaften.  Leyden
18»6 . 8.

NB . Separat gedruckt , jedoch auch aufgenommea in
den » ten Band der neuen Acten erwähnter Gesellschaft.

Aan den Hoogleerar Siegenbeek oover de vocaal ver-
dubbeling in het Nederduitach . (An Herrn Profefsor Siegen•
beek über die Verdoppelung der Vocale in der Holländi¬
schen Sprache ) S» Gravenhage 1806 . 8.

Oover de blyken der Goddelyke wysheid , welke de
geschiedenis oplevert . ( Ueber die Probest der göttlichen
Weisheit welche uns die göttliche Geschichte aufoewahrt

hat ') . S . Gravenhage 1806 . 8*
Aanspraahen gedaan op de Gereformeerde Zuid - Hol-

Jandsche Synodes in 1805 in 1806 . ( Anreden gehalten auf
den Synoden der Reformirten Süd - Hollands in 1805—1806.

4i . Gravenhage 1806 . 8*
Josia , AntoninusPius en Hendrik IV . met elkanderen ver-

geleken , eene voorleering (Parallele zwischen Josia , Anio-
ninus Pius und Heinrich dem 4ten, eine Vorlesung)  S . Gra¬

venhage 1807 . 8-
Aanspraak by de uitdeeling der Koninklyke pryzen van

Schilder en Graveerkunst in 1809 , vorafgegaan door het Rap¬
port aan Z . Majesteet wegens de tentoanstelling des vorigen
Jaars , en de tvewyung der pryzen . (Rede gehalten bey
Gelegenheit der Austheilung der königlichen Preise für
Mahlerey und Kupferstecherkunst in 1809 vorangegangen
von dem Rapport an S . M . xuegen der Ausstellung des vo¬
rigen Jahrs , und der Austheilung der Preise ) Amsterdam en
den Haag 1809 . 8.

Montmartre un poeme Hollämlais avec des remarques hi-
storiques . Paris 1812. 4.

NB * "Wie auch eine französische Uebetsetzung in Prosa
Klopstocks Messias in Hexameter » vertaald , met eene nare-
de door den Vertaler . (Klopstoks Messias in Hexametern
übersetzt , mit einem -Epilog von dem Uehersetzer  Graven¬
hage 1803— 1815 . 4. mit  20 Kupfern und den Portraits des
Verfassers und Uebersetzers.

Der berühmte berr Meerman hatte auch als Director

iSi6.
der Künste und Wissenschaften ( welchen Posten er dazumahl
bekleidete ) einen nahmhaften Ahtheil an der Composition und
Rfdaction des l ten Bandes und der %ten Abthcilüng des  2.
Randes der Kunst und Wissenschaftlichen Jahrbücher des
Königreichs Holland , über 1806 et 1807 herausgegeben in
1809 und i8lO , ' . • '

Auch war er Autor folgender , in Manusoript nachgelai-
sener Werke.

Verhandeling over Christiaan den II . Koning van Dene-
marken , en de betrekkingen van dien Yorst tot de Neder-
landen . (Abhandlung über Christian II . König von Däne¬
markt und den Relationen dieser Fürsten mit den Nieder¬
landen.  •

Verhandeling over Jeanne d ’Arc de beroemde maagd
van Orleans . (Abhandlung über Jeanne d ’Arc , die berühmte
Jungfrau von Orleans

Deux pieces qui ont ete lues dans des Societes Lita-
raires . ,

Notes extrahes de papiexs publics et detat relatives i
des evenemens politiques et autres , .depuis 1801 —- i8n . •

Notes concernant les evenemens qui ont eu lieu en Fran¬
ce lors de la revolution de i8l4»

Endlich beschäftigte ’ sich Herr Meermann mit der Her¬
ausgabe eines wichtigen Manuscripts . (Histoire des voyages
faits par VEmpereur Charles V . depuis län  1514 jusqu 'a
sa mort , par Jean Vandenesse)  und war mit den dazu nö-
thigen Noten schon vorgerückt , bis zum Jahre 1540 , als ein
zu früher Tod , seinem frommen , nützlichen und tätigen
Leben ein Ende machte.

Bücher - Anzeigen.

Griechische Schul - Grammatik , oder praktische Anleitung
zur leichten und gründlichen Erlernung der griechischen
Sprache mit Erläuterung der Regeln durch zweckmässige
Beyspiele zum Uebersetzen ins Griechische von M , K . L.
G. Schmidt.  8- Leipzig J. C. Hinrichs.  1815 . 19 Bog . 8gr . •

Jeder Sachkundige wird sich bey näherer Prüfung die¬
ser Grammatik leicht überzeugen , dafs sie ungeachtet ähn¬
licher Arbeiten verdienstvoller Gelehrten , nicht überflüssig
sey - Die allgemeinen Forderungen , welche man an jede gu¬
te Sprachlehre zu machen berechtigt ist , lichtvoller Vortrag,
güte Anordnung des Ganzen , gedrängte Kürze , zweckmässi¬
ge Auswahl des Nötigsten , stete Hinsicht auf das Eigen - ’
thümliche der Sprache sind nicht allein hier völlig befriedi.
dig -t worden , sondern das Buch hat auch noch die specief,-
Ien Vorzüge , dafs zur Erläuterung der Regeln und zugleich
zur bessern Einübung derselben durchgängig Beyspiele aus
griechischen Classikern gewählt und sodann zweckmässige
deutsche . Aufgaben zum Uebersetzen ins Griechische , nebst
den nöthigen griechischen Wörtern hinzugefiigt worden sind.
Die ängehängte kurze Uebersicht des Eigentümlichen der
homerischen Sprache wird denen , welche diesen grofsen

t
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Dichter 2« lesen anfangen , gewifs sehr willkommen seyn.
Auf die so nötige Accentuation , ohne welche (Tie Lectiire
griechischer Dichter unmöglich Statt finden kann, . ist eben¬
falls der gröfste Fleifs verwendet worden . . Da zu allen «lie¬
fen Vorzügen der äufserst wohlfeile Preis ( 19 enggedruckte
Bogen fyr 8 Grd , der auch dem Aermsten die Anschaffung
dieser Grammatik möglich macht , hinzukommt , so darf man.
mit Sicherheit hoffen , dafs sachkundige Gelehrte nahmtentlich
Schulmänner , zur gemeinnützigen Verbreitung und Einfüh --
i .ung derselben tätig mitwirken werden . .

In Paris erscheint für das Jahr ißlß  unter dem -Titel:

Journal uniixers el des Sciences me di ca  l e s eine
neue Zeitschrift , welche nachfolgende Gegenstände
umfassen soll.

1 ) Ein allgemeines Gemahlde der verschiedenen Arten wie
die Heilkunde bey allen Völkern ausgeübt wird.

2)  Eine Darstellung , der anfserhalb Frankreich sowohl in
der Chemie als Botanik und den andern Zweigen der Me*
dicin gemachten Entdeckungen.

3 ) Eine summarische Vorstellung der endemischen Krankhei¬
ten in den vers «. hiedenen Ländern und der vergleichenden
verschiedenen Behandlungen einer und derselben Krank-
heit bey verschiedenen Völkern.

4) Den Erfolg der ungewöhnlichen und empirischen Heilmit¬
tel bey den bis dahin für unheilbar erklärten Krankheiten.

5) Eine kritisch beurteilende ' Erörterung aller Werke über
die Theorie oder Ausübung der medicinischeri Wissenschaf¬
ten , , in welcher Sprache sie nun immer erschienen.

6/E ndlich alles was auf die Heilkunde der Haustiere Be¬
zug hat ; die Viehseuchen , nebst den dagegen erfordert
eben Heil * und Verwahryngsmitteln , so wie die verschiede¬
nen gemachten Entdeckungen in dieser Wissenschaft.

Zu Ende eines jeden Monates soll ein Heft von ungefähr
120 Seiten . . in 8 » nebst den erforderlichen Kupfern erscheinen#

Von der Flore medicali ; , ou Collection de toutes les
pläntes usitees en medecine , rangdes par ordre alphab ^ ücpie,
decrites par F . pf Cbaumeton , Docteur en medieine , peintes
p ",r M . C . P . . . . . et par Pi J . F . Turpin , gravees par Lam¬
bert jeune etc . etc - ist : die 19 . Lieferung erschienen , wel¬
che die Schlangenwurz , ßrasilienholz , Taubenkraut und das
Wollkraut (Wullkraut Königskerze ) enthält . •—

Bey Hemmerde und Schwetschjte zu Halle ist erschienen'
und jji allen Buchhandlungen , zu haben:

l ) Aeschinis et Demosthenis Orat . de corona ex recognit . Jt
Behkeri . 1 Rthlr . 12 gr * Scbreibpap . < 1 Rth -lr . 20 gti

.2) Dz .ondiiG . H . , de inflammatione lib . I . 8 maj . 10 gr.

1 8  iöv 7 %

3) Kanngiefser, P . J. , Grundrifs der Altertumswissenschaft,
gr . 8 « * Rthlr . 18 gr.

4) Krause , K . H . , Versuch planmäfsiger und naturgemäfser
Denkübungen für Elementarschulen . 2ter Cursus , 8 * 18 gr.

5 ) Musaei Gramm , de Herone et Leandro, , cajrmen ernend.
et iljustr . E . A , Moebius . 12 maj . 12 gr.

6) Naumann , H . F . , Taxidermie , oder die Lehre , Xhier$
aller Klassen auszustopfen und aufzubewahren . Mit 5 Kup«
fern . gr . 8 . 18 gr.

7). Sallustii, . C . C . , Opera , textum . recognovit et ; illustravit
G . Lange . 8 . 18 gr - 1

8 ) Schnee , G . H . , Lehrbuch des Ackerbaues und der Vieh¬
zucht . Mit i . Holzschn . g . 5 gr - ,

9 ) Schramm , A . ., Handbuch für den Unterricht in der Na¬
turgeschichte , als Wiederhohlungsbuch für Schüler , »stef
Cursus . 8 . 8 gr.

Desselben Buches 2ter Cursus . 10 gr.
10) Tägliches Taschenbuch für Landwirthe und Wirtschaft «-'

Verwalter auf i8j 6 . Gebunden 1.8 gr.
U ) Landwirthschattliche \ Zeitung auf 1815 . Ideraujgegeben

von G . H . Schnee . Mit Kupfern . 4* 2 Kthlr . lft gr.

Berichtigung.

Im letzten Blatte dieser Zeitung No . iy , S . 260 hat sich
durch Versehen eine Versetzung der Perioden eingeschlichen f-
welthe zu . berichtigen die Leser ersucht werden . DieS ; 26o
auf der achten  Zeile von oben nach dem Fragzeichen mit.
den Worten, : „ Dieser Fall “ beginnende Periode sammt den
däraiif folgenden zwey Sätzen bis 5 ) gehört nicht hieher zu'
4) , , sondern zu 5) , und ist Zeile 12 nach dem ersten Punkt«
bey den Wörtern „ *um Befsten der Staaten u einzuschalten.
Die ganze Stelle ist daher folgendermafsen zu lesen Zeile 1.
Wie aber wenn die Prachtausgabe ihren guten Grund hat,
indem ein Werk etwa nicht gemein werden soll ; oder wen»
der Verleger selbst noch eine ordinäre Auflage machen will,
was gewöhnlicher Weise doch wohl als das Natürlichste
vorauszusetzen ist ? 5) Schriften , die auf das Wohl der mensch¬
lichen Gesellschaft nur durch schnelle Verbreitung wirken,
wie z. B . ,' populäre medicinische Schriften bey Epidemien,
politische Volksschriften zum Besten der Staaten . Dieser
Fall mufs rechtlich nach dem sogenannten Nothrechte  beur
theilt werden . . Auch die äufserste Noth gibt nach strengem
Recht kein Befugnifs zum Unrecht , weil es überhaupt nie .
ein Recht geben kann, , fremde Rechte zu verletzen . Aber
in so dringenden Fällen läfst sich die Einwilligung des Ei¬
gentümers mit Grund vermuten , besonders wenn man ihn
nach überstandenem Notfall zu entschädigen bereit ist , wo¬
durch man aber sein Recht stillschweigend anerkennt . D«r<
Verf . selbst trägt darauf . an,,dafs u. ..s *■wr
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Akademien , Institute , Lehranstalten . .

Am 18 - November 1815 feyerte die königliche Societiit
der Wissenschaften zu Güttingen - ihren Jahrstag ; ••den 64 . seit
ihrer Stiftung . Die Vorlesung des Hrn . Hofr . Blumenbach
enthielt : Specimen historiae naturalis ex auctoribus classicis
praesertim poetis illustratae.

Seit dem vorjährigen Stiftimgstnge , welchen die Soeie-
tät unter dem Vorsitze ihres Präsidenten Sr . , königlichen
Hoheit des Herzogs von Cambridge zu leyern das Glück
hatte , sind aufgenommen worden : Sr . Exeellenz Hr . Graf
Ernst von Münster königl . Staats - und Kabinets - Minister des
Königreichs Hatmover Erb - Land - Marschall.

Zum ' abwesenden inländischen Mitglieder Hr . Carl Fried - --
rieh Alexander Frevherr von Arnfswaldi , königl . geheimer-
Kammerrath zu Hannover , in die historisch - philologische
Classc.

Zu auswärtigen Mitgliedern : Hr . Joseph Blanta , Ober-
bibliotbekar am brittischen Museum , ebenfalls in die histo¬
risch - philologische Classe ; Hr . Friedrich Heinrich von Ja¬
kobi , königl . bayerischer geheim . Rath zu München in die
gleiche Classe ; Sr . . Exccllenz l-3r . Graf Joachim Lobo da
Silveira , königl . portugiesischer Gesandter , gegenwärtig in
Paris , in die physische Clnsit, * Hr . Adam Johann von Kr -u-
senstern , kais . russischer Marine - Capitain u . s1. w . in die
mathematische Classe : Hr . Martin Heinrich Klaproth , kc-
nigl . prenfs . Obermedicinalmth und Prolessor der Chemie zu
Berlin , in die physische Classe ; und I .' r . Johann Andreas
de Luc , Prof , der Geologie und Rector Ihrer Majestät der
Königinn zu Windsor , ebenfalls in die physische Classe.

Und zu Correspondenten : Hr . I-Jartwig Johann Christoph
von Hedemann , königl . hannov . Oberster , Hr . Carl von
Schreibers , Director der k . k . Naturalien - Cabinete in Wien;
Hr - Friedrich Schlichtegroll , königH bayerischer Director
und General Svcretär der Akademie der Wissenschaften in
München ; Hr . Georg Friedrich Miikry , königl . Ilofmedicus
zu Hannover , Hr . Johann Friedrich Wilhelm Herschel , der-
treffliche Mathematiker zu London , Sohn des berühmten
Astrpnomen ; Ur . Joseph Coren de Serra , .der vielseitig ee-
lehrte Portugiese , gegenwärtig in Philadelphia ; Hr . Wi '-
heim Richter , kais . rufs . wirklicher Staatsrath .und Prof , der
Medicin zu Moskwa , und -: Hr . Christian Friedrich Harles,
königl . bayerischer geh , Hofr, . und Prof , der Mttlicin zu
Erlangen . .

senschaften zu Berlin zur Feyer des Jahrstags Friedrich II.
eine öffentliche Sitzung . Der - Hr . Secretür der historisch¬
philologischen Classe eröffnete dieselbe mit einigen auf diese
Feyer sich beziehenden Worten , und darauf verlasen folgen¬
de Mitglieder Abhandlungen : Hr . Gerhard über die Natur
und Entstehung der conglomerirten Steinarten ; Hr . Nic-
b ihr über die zu Mayland neu aufgefundenen Schriften d , s
M . Corn . Fronto ; Hr . Böckh über die Srlberbergwerke zu
Laurion in Attika.

Das ökonomische Institut zu Tieffurth bey Weimar wird
auch im Sommer 1816 vom Prof . Sturm zu Jena fortgesetzt.
Die nähern Bedingungen hierüber , die auch bereits bekannt
sind , erfährt man beym Director desselben , dem Prof.
Sturm zu Jena oder Tieffurth . Im verflossenen Sommer fan¬
den sich , trotz der ungünstigen Zeitumstände , mehrere jun¬
ge Männer ein , die das Institut nicht ohne Nutzen fretpuen-
tirf haben . ■

P re i s e

von der königlichen Societät der Wissen¬
schaften zu Gotting -fn.

Die physische Classe  der königlichen ’ Gesellschaft der
Wissenschaften zu Qöttingen ' hatte als Preisfrage aufae-
geben:

Eine genaue , auf - Beobachtung sich gründende Nachricht
über die Natur , Entstehung , Fortpflanzung und Verbreitung
derjenigen pilzartigen Gewächse , welche unter den Nahmen
Aecidium , Uredo ( Rost und Brand, ) und Bucinia bekannt
sind.

Es ' sind ’zwey  Schriften zur Beantwortung eingegangen ,
davon aber keine des Preises würdig erkannt wurde.

Glücklicher war die Societät mit der für diesen Ter¬
min ' ausgesetzten ökonomischen Aufgnbe-

Man verlangt die Theorie - der Viehnv ’sfung überhaupt,
mit der Anwendung auf Mästung des eßbaren vierfüfsigen
Haushaltungsviehes insbesondere-

Es war zwar nur eine Schrift eingegangen , der . aber
doch ohne Cöncurrenz der Preis zuerkannt wunle-

Bey Eröffnung d -.- s versiegelten Zettels nannte sich als
Verfafser Johan -. Karl Leuchs in Nürnberg , ein schon durch
frühere Schriften vortheilhaft bekannter Nähme.

1
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Für den November des Jahres 1816 ist von der mathe¬
matischen Clafse folgende Aufgabe ausgestellt.

Die physische Theorie des Schiefspulvers ist bis jetzt
noch immer sehr dunkel und räthselhaft . Zwar können wir
jetzt nach Ingenhoussens und Rumfords Versuchen genauer
als ehemahls die elastischen Flüfsigkeiten, deren plötzlicher
Entwickelung aus dein angezündeten Schiesspulver, wir die
erstaunliche Kraft desselben 2uschreiben müfsen , aber noch
immer ist der Hauptumstand nicht gehörig erörtert , nlihm-
lich aus welcher Quelle "auch durch das kleinste Fünkchen
plötzlich die ungeheure Menge von Wärme hervorbricht^
welehe fast in einem Augenblicke eine grofse Quantität Pul¬
vers in Dämpfe und Gasarten zu verflüchtigen' vermag , und
zwar selbst in dem Fall , wenn das Pulver in einem genau
verschlofsenen, mithin vor allem Zutritte deräufsern Luft ver¬
wahrten Raume sich befinden , wie aus einigen Versuchen
Rumfords und aus andern , wo genau v^rschlofsenes Schießpul¬
ver vermittels des Funkens aus einer Leidnerflasche selbst
unter Wasser entzündet wird , hinlänglich bekannt ist . Wo
ist hier die erforderliche Menge von Sauerstoffgas , durch
dessen Zersetzung, wie bey gewöhnlichen dem freyen Zutritte
tfor Luft ausgesetzten Yerbrennungsprocessen , eine so grofse
Menge "Wärme erzeugt werden könnte ?

Da aber auf der andern Seite auch wieder bekannt ist,
dafs keine Entzündung und Verpuffung des Schiefspulvers un¬
ter einem möglichst luftleeren Recipienten Statt findet , so
könnte man fragen , was die geringe zwischen den Körnern
einer verschlofsenen Quantität Pulvers gewöhnlich noch zu-
rückbleibende Menge von atmosphärischer Luft , in so fern,
dieselbe Sauerstoffgas enthält , dennoch zur Entzündung des.
Pulvers bey tragen dürfte , und wo überhaupt die Wärme-
(Quelle ihren Sitz hat , die bey den bewunderungswürdigen
Wirkungen des Schiefspulvers eine so grofse , aber bis jetzt
noch nicht hinlänglich beachtete Rolle spielt.

Da nähere Versuche und Aufschlüfse über diesen Ge¬
genstand unstreitig auch für die ganze Wärmelehre vom höch¬
sten Interesse sind , so wünscht die königliche Societüt der
Wissenschaften eine unsern' gegenwärtigen Kenntnissen über
die Natur der Wärme und der durch sie hervorgebrachten
gasförmigen Flüssigkeiten möglichst angemessene und auf Ver¬
suche gegründete Theorie der Entzündung des Schiefspulvers
mit gehöriger Rücksichtauf das Mangelhafte aller bisherigen
Erklärungsarten zu erhalten.
Für den November  1817 Von der historisch phi¬

lologische « Classe:
Geschichte der schönen griechischen Kunst in Syrien

vom Anfänge der Herrschaft der Seleuciden bis zum dritten
Jahrhundert nach Christus.
Und nun eine neue Aufgabe für den November

1818 von der physischen Classe;
Durch Versuche auf eine unzvveydeutige und entschei¬

dende Art darzuthun , ob die Salzsäure und oxygenirte Salz¬
säure wirklich oxygenirte Substanzen d - b . Verbindungen öi-

7f)

ner brennbaren Grundlage mit dem Sauerstoff sind , oder
ob in diesem Körper kein Sauerstoff enthalten ist , und die
oxygenirte Salzsäure folglich als eine einfache dem Sauer.
Stoff analoge Substanz betrachtet werden mufs.

Die Schriften .müfsen lateinisch abgefafst , und vor Ab¬
lauf des Septembers jedes Jahr postfrey eingesendet seyu.

Der für jede dieser Aufgabe bestimmte Preis ist von
fünfzig Dukaten . Von ökonomischen Preisfragen hat die könig¬
liche Societät für die nächsten vier Termine folgende auf¬
gegeben.

Für den Julius des Jahrs  1816.
Die vollständigste gründliche Darstellung der Lehre von

der Castration ( Vernichtung des Zeugungsvermögens ) sowohl
des behaarten , als des befiederten Haushalt viehes beyderley
Geschlechts zur bessern Leitung dar Ausübung.
Für den November des  n ä li m 1 i c h e n J ä b r e s :

Eine auf genaue Versuche gegründete Anweisung , wie
der Holzessig oder die sogenannte Ilolzsäure , welche mtt
bre .nzlichtöhligen Theilen verbunden , in grofser Menge und
ohne kostspielige Vorrichtungen bey dem Verkohlen des
Holzes gewonnen werden kann , auf eine im Grofsen leicht
ausführbare Weise so zu reinigen ist , dafs derselbe mit glei¬
chem Vortheile , wie gewöhnlicher Essig in der Oekonomie,
ganz besonders aber zur Darstellung mancher Fabricate, wel.
che Essig erfordern , z - B . des Bleyweifses , Bleyzukers^
Grünspans und mehrerer pharmaecutischenPräparate ange¬
wandt werden könne.

Zur gründlichen ^Beantwortung diese ? Fragen wird er¬
forderlich seyn:

1 ) eine sorgfältig vergleichende Prüfung des Holzessigs
von verschiedenen Holzgattungen , um beurtheilen zu kön¬
nen , in welcher Güte und Menge die Holzsäure von verschie¬
denen Holzgattungen zu gewinnen ist.

2) Eine Prüfung der bereits bekannten Vorschläge zur
Reinigung und Anwendung des Holzessigs.

3 ) Eine ausführliche und genaue auf eigene Versuche
gegründete Anleitung zum Reinigen und zur Benutzung des
Holzessigs begleitet von Proben des rohen Holzessigs , wor¬
aus der gereinigte dargestellt wurde , des gereinigten Essigs
und der versohiednen damit bereitete» Fabricate.

Für Jen Julius  1817-
Eine auf genaue Beobachtungen sich gründende vollständi¬

ge Naturgeschichte aller der verschiedenartigen , den Rübsaa«
menfeidern schädlichen Inseoten nebst de? Angabe der sicher¬
sten und im Grofsen anwendbaren Mittel zur Verhütung des
von denselben herrührönden Schadens.

Die königliche Societät wünscht , dafs bey der Beant¬
wortung dieser Fragen hauptsächlich folgendes berücksichtigt
werden möge-

1) Die Untersuchung , welche Insecten - Gattungen den
Rübsaamenfoldern wirklich schaden , und wie sie schaden-

2 ) Sorgfältige Beobachtungender ganzen Naturgeschichte
dieser Insecten von ihrer Erzeugung an bis zu ihrem Tode,
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so .wie aller Umstände , weh 'ho ihre 'Vermehrung begünstigen
oder verhindern , um dadurch besonders Mittel zur Verhü¬
tung ihrer Vermehrung und ihres Schadens zu entdecken . -

3 ) Genaue Erforschung , wie sich die verschiedenen Zu¬
stände der Riibsaamen Pflanzen in Hinsicht des Ihnen zuge¬
fügt werdenden Schadens verhalten . Und

4) genaue Prüfung der bereits vorgeschlagenen und man*
nichfaltig modificitten Versuche zuV Aufiindung neuer Mittel
zur Verhütung , Minderung , oder Hemmung des Schades der
Ir .secten , wobey die verschiedenen Mittel uitter gewisse all¬
eemeine Rubriken zweckmäfsig zu bringen sind-

Und jetzt wird nun für den November 18 1? folgende Auf-
be zum erstenmahle bekannt gemacht ;

Speculative Landwirthe haben bisher bey dem Haushal¬
tungsvieh , durch wohl überlegte Modifikationen sowohl der
Züchtung als auch den Kreuzung die auffallendsten Verbesse¬
rungen und auch Verschlechterungen den Rafsen hervorge-
hracht , und ihre darüber gemachten Erfahrungen in Schrif¬
ten niedergelegt . Man verlangt die vollständigste gründlich¬
ste Darstellung dieser Lehre , so weit als sie aus den be¬
kannten Erfahrungen gegeben werden kaum

Der auf jede dieser Aufgaben ausgesetzte Preis ist von
zwölf Dukaten , und der gesetzliche Termin der zur Concurrenz
postfrey einzusendenden Schriften das Ende de ? Mayes und
des Septembers jedes Jahrs.

N o k r o 1 o g.

Am 3o . DecembeT v . J . starb zu Rostok der berühmte
Diientali &t , Hoff , und Prof . Oiuf Gerhard Tychsen im 82.
Jahre seines Alters,

In der Nacht zum i 5 « Jänner dieses Jahrs starb zu Pa¬
ris der berühmte Arzt Alphons Le Roy , Prof , bey der da-
sigen Universität ; als Schriftsteller besonders durch die
Bearbeitung , der Entbindungskunst bekannt von Mörderhand.
Er war 1742 geboren.

Literarische Miscellen aus Holstein»

Ein literarisches Product , welches neulich in Holstein
erschienen ist , verdient in mancher Rüehsicht näher betrach¬
tet zu werden . Es führt den Titel : Gedichte von Otto
Koch aus Holstein . Kiel  18 15* In der akademischen Buch -
handlang. 8 . ij 4 S. Wir müssen vorläufig bemerken , dafs
der Verfasser ein Holsteiner,  folglich ein Unterthan des
Königs von Dänemark ist^  In diesen sogenannten  Gedich¬
ten stehn S . 9 1 folgende Verse , die dem Verfasser Ehre ma¬
chen würden , wenn er nicht , durch ein gleich darauffol¬
gendes Gedicht sich der Achtung jedes gut gesinnten Men¬
schen unwürdig gemacht hätte . Das erste Gedicht lautet so:
uin Friedrich VI. , König von Dänemark , bey Ihrer  Zu-

rückkunft aus Wien , ehrfurchtsvoll zu Fiifsen gelegt , von
den Bürgern der Stadt Rendsburg ,

Dal piu fedel vassallo
II primo omaggio eccelso Re , riceri.

ItfetasL

Wie , wenn nach langen , dunkeln Tagen ,
Von keinem Schimmer aufgeklärt
Apoll auf seinem gold ’nen Wagen ,
Am Horizonte wiederkehrt;

Jedwede Kraft sich neu belebet.
Von seinen Strahlen angebliekt;
Und Segen Alles rings umwebet;
Und Aller Seelen hoch entzückt,

So kehrst 1Du , Vater Deiner Lande >
, Du , Deiner  Kinder stolzes Glück,

'Umschlungen von der Liebe Bande
Ins süfse Vaterland zurück . ;

Aus deiner  Nähe quillet Segen ,
Wie aus der Sonne Strahlen quillt;
Dir wallet jede Brust entgegen:
In jedem Herzen lebt dein  Bild l

Wir können nicht was wir empfinden ,
Wa ^ unser Aller Busen schwellt , ,
In kunstreich schöne Worte winden.
Da Rührung uns umfangen hält.

Die Freude auszusprechen wagen , ,
Der Herzens fluthenden , Ergufs ,
Und uns 're Liebe dir zu sagen,
Ist arm der Sprache Ueberflufs.

Nimm gnädig stummer Freude Zeichen >
Der Liebe höchsten Ueberschwung,
Dem alle eitlen Worte weichen
Als uns ’rer Herzen Huldigung.

Das war nun recht gut 1 Auf der folgenden Seite aber
und gleich oben darauf fliest man folgende Zeilen:

Einem Freunde bey Üeberschickung des vorigen Gedichts ,

wie

sie !
laut.

Du weifst wie stets auf Fürstengunst ich
Auf ihre Gnade , stolz herabgeschaut.
Seit mir Apoll sein Saitenspiel vertraut'
Der Dichtung Himmelsgabe mir verlieh,
Sprich , wann entweiht * ich solchem Solde
Beyin blau gewölbten Himmel schwör ' ich ’s
Die Muse , meiner Leyer süfse Braut>
Um eines Königs Lächeln buhlt ’ sie nie!
Und böte man für Einen Einz ’gen ( ?) Ton
Zum kargen Sold mir einen Kaiser - Thron , ( !)
Ich "sänge nicht um schnöder Gnade Lohn.
So tief entwiird 'ge deutsche Kunst sich nicht -.
Dem Bürgern Rendsburgs sang ich diefs Gedicht ;.
Er ist es , der zu seinem König spricht.
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Wir finden es nicht überflüssig zu bemerken , dafs das
Wort „ seinem “ vom Verfasser selbst mit gesperrten Buehsta-
ben ausgezeichnet ist . Aber nicht blofs in diesem , sondern
auch in einem andern Gedichte , gibt der Verf. seine feind¬
liche Stimmung gegen seinen rechtmässigen König zu erken¬
nen . In dem Gedichte nähmlieh welches S . 101 die Ueber-
schrift hat „Jubellied , als sich Holstein dem deutschen
Bunde anschlofs , kommen folgende Zeilen vor :

Bald , bald erscheint an Rendsburgs Thore wieder
, Inr alten Glanze der ehrwiird ’ge Stein,

Er der mit Stolz die scharfe Gränze nennet,
Wo sich Germanien von Norden trennet,

wozu der Verf. noch folgende Anmerkung hinzufijgt : „ lie¬
ber dem Thore der Eyder - Stadt Rendsburg befand sich seit ;
lange ein altes , jedem vaterländisch (1?) fühlenden Holsteiner
theures , sein Recht , wie seine Pflicht ihm würdig versim - ,.
bildendes Denkmahl, ein Stein mit der Inschrift ; Eidora
Romani terminus imperii . Als auf bekannte Veranlassung Vl<s-v
Herzogthum Holstein im Jahr 1806 , durch ein königh däni¬
sches Patent dem Körper der dänischen Monarchie einver¬
leibt , und der absoluten Souveränität desselben unterworfen
ward , verschwand dieser Zeuge für das tausendjährige Recht
Holsteins , und die ewigen Wünsche aller wahren ( ?) Hol¬
steiner .“ Wahrlich '. solche Worte aus dem Munde eines
dänischen Unterthans sinct uns noch nicht vorgekommen , und
dpr Verfasser mufs sich glücklich schätzen unter einer Re.
gierüng zu leben , die solche Schmähungen verachten kann,
weil sie in der Liebe ihrer wahren Unterthanen ihre mäch¬
tigste Stütze suchet und findet.

Nachdem wir .nun unsern Verfasser als ein sn schlechten-
Uriterthan kennen gelernt haben , glauben wir es nicht über¬
flüssig zu zeigen , wie er - gleichfalls miF stolzer Miene auf
deutsche, Art und Kunst herabsieht , und mit welchen An-
massungen er sich briisteh Wir theilen zu diesem Zwecke,
folgendes Gedicht mit , welches überschrieben ist,,,

An Wilhelm Hijter.
Kraft - der heil’gen Krone (welche ?) die' mit Fug

Und mit Recht vor Gott und Welt wir tragen,
Müfs ich , Wilhelm , Dir zwey ( ?) YVbrte sagen
Die ich längst im vollen Busen trug.
ln dem letzten schicerem Athemzug
Liegt die Dichtkunst.  Thränenströme , Klagen
Folgten Schillers , Bürgers. Leichenwagen,
Doch kein Geist folgt ’ ihres Geistes Flug.
Auch die Stunde naht , wo dessen .Geist,
Der der Deutschen letzter Dichter heilst
S '-iner ird'sehen Hülle sich entreifst.
F : ind bin ich dem Schwarm von Dichterlingen  j
Dafs sie nie mehr in die Saiten singen
JLafs vor Deutschland uns 're Leyer klingen.
S . 11 .4 rückt unsi r Verfasser ein Gedicht von Wilhelm

Hilter an Otto Koch, den deutschen Dichter — wie jener

ihn in der Ueberschrift betitelt — ein , worin der Freund
unter andern schönen Sachen , die er ihm sagt , ihm am Schlu-
fse zuruft:

Aus deutschem Busen wallt, kein (Kochs) Hochga*
sang , ( ?)

Dafs nicht der alte , deutsche Ruhm zerstiebe!
Dem Dichter lohnt des Vaterlandes Liebe.
Ist das nicht wunderschön ? — Wir wollen jedoch ', ehe

wir unsern Verfasser , entlassen , noch einige Verse anfäh-
ren , die ganz allerliebst sind , welche jedoch von dem Muth-
tind der Standhaftigkeit _ unsers Verfassers ehen keinen gu¬
ten Begriff geben . Das Gedicht befindet, sich S . 41 und lau¬
tet so : •

Dyt s L ei zte.
Wenn Du dich nun getäuscht , wenn Du betrogen j.

Wenn , die dein treues Herz sich auserkoren,,.
Die Lieh’ und ew ’ge Treue Dir geschworen,
Dich hintergeht , Dir Liebe nur gelogen ■,
Wenn der,Verzweiflung Qualen in Dir wogen,
Wie tausend Schwerter Deine Brust durchbohren ,
Wenn selbst an Gott ,den Glauben Du verlohren,
Und wenn Dein Alles nun im -Nichts verflogen;
Wenn Wahnsinn Deinen wilden Geist umwindet -;
D-as Auge in der Zukunft Grau 'n erblindet;
Dir nirgends milde , sanfte Tröster lächeln,
Der Hölle Geister furchtbar dich umröcheln ; —
Das Pofsenspiel , Du hast es selbst in Händen,-
Gib rasch es auf , und deine Qualen enden.
Doch nun genug — W’ir wenden uns mit Unwillen vom

diesen Geburten , die wir nicht länger der Vergessenheit ent-
reissen wollen , der sie entgegen eilen , und die wahrlich ihr
schönster Lohn ist ! Der Verfasser wird sich über uns nicht
beklagen, dafs wir ihn zu hart angefahren haben , wir .ha¬
ben ihn . ja nur mit seinen eignen -'Waffen geschlagen !

N . Fürst .
Literarische Notizen,

Herr. Stanislaus . Zauper , Chorherr des gelehrten Prä- ,
monstratenser Stiftes zu Tepel in Böhmen und k . k . Professor
der II . Humanitäts - Classe an dem von jenem Stifte mit Leh¬
rern versehenen Gymnasium zu Pilsen in Böhmen hat bey
Gelegenheit der feyerlichen Benediction deshochwürdigsfen
Herrn Carl Reitenberger , Abteil des Stiftes Tepel seinen
schon lange als Dichter rühmlich bekannten Nahmen durch
eine deutsche und lateinische Ode auf Sr . fürstliche Gnaden
den hochwürdigsten Fürst Erzbisehofen zu Prag , Herrn Wen-
ceslaus Leopold Ritter Chlumczansky von Przefsawlk und
Chlumczan , welcher die Einsegnung des genannten Herrn Äb¬
ten verrichtete, neuerdings verherrlicht. Sowohl die deut¬
sche als lateinische Ode in Druck , aber nicht in Buchban-
clel gekommen , athmet . acht horazianischen Geist , und be - -
weist , wie trefflich im Stifte Tepel und auf dem Pilsner*
Gymnasium das classische Studium betrieben wird . .
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Vermischte Anzeigen , Aiifsätze etc.
Gedanken über die von Madame Stael in ihrem Werke

über Deutschland gewagten AeuJ 'serungenüber .deutsche
Musik.

Sehern im verflossenen Jahre , als die Beurtheilung des hier
genannten Werltes in diesen Blättern ( von Nro . 49 bis ein-
sehlüfsig 52) erschien , entstand der Vorsatz , dasjenige , was
Frau v . Stael  über die Tonkunst überhaupt , und über deutsche
Musik insbesondere , nicht als individuelle Meinung , sondern
als feststehende Lehrsätze , im dritten Bande ihrer Schrift
(Seite 270 bis einschlüssig .276) ausgesprochen hat näher zu
untersuchen ., weil , wenn jene Lehrsätze wirklich behauptet
werden könnten , den Scheiteln unserer gröfsten Tönsetzer
die Krone der Unsterblichkeit . entfallen , und für das kom¬
mende Geschlecht ganz andere Grundregeln der musikalisches
C.omposition festgoeetzt werden müfsten , als bisher bestan.
den haben . Dieser Vorsatz , von reiner Liebe für die Kunst,
und von redlichem Bestreben nach - 'Wahrheit erzeugt , mufs-
te , verschiedener Hindernisse wegen , bisher unausgeführt blei¬
ben ; es ist jedoch zu hoffen , däfs es noch nicht zu spat
sey , irrige Begriffe zu berichtigen , welche , wenn sie sich
verbreiteten und Wurzel faßten , die Tonkunst im Allgemei¬
nen , und besonders die Vocalmusik , mit einem Mahle wei¬
ter zurück ' setzen würde ’n , als sie durch das Genie und die
Bemühungen hoch -berühmter Männer seit Jahren vervoll¬
kommnet worden ist . '

Da sich in diesem Abschhitte 1 des Werkes der Frau v.
Stael 'Behauptungen finden , welche , wenn man sie blofs im
Auszüge anführen wollte , leicht (Len Argwohn erregen könn¬
ten , als hätte man sich , aus - Absicht •oder Mifsverstand,
Abweichungen von dem Sinne des - Urtextes zu . Schulden
kommen lassen ; scheint es am besten zu se^ n , erwähnten
Abschnitt , Periode für Periode , jn wörtlicher Uebersetrung
zu liefern , und -jeden einzelnen Satz für sich zu würdigen.
Frau v. Stael  läfst sich nühmiieh über die Tonkunst folgen¬
der Massen vernehmen :

„Die Deutschen zeichnen sich -in der Instrumentalmusik
vorteilhaft aus ; die Kenntnisse , welche hierzu nöthig sind , .
und die Geduld , welche erfordert » wird , um sie gut auszu¬
führen , sind ihnen ganz und gar natürlich , auch haben sie
Tonsetzer , von sehr abwechselnder Einbildungskraft , und
grosser Fruchtbarkeit ; ich würde ihrem Genie , als Musiker,
nur .einen Einwurf machen : Sie legen zu viel Esprit in ihre

Werke , sie denken dem > was sie schreiben , zu viel nach.
Die schönen Künste wollen mehrlnstinet als Gedanken ; “ ( !!)

Die Meinung war bisher ziemlich allgemein , dafs der
vorzügliche Werth eines Kunstwerkes darin bestehe , dafs
der Plan desselben wohl durchdacht , vielseitig erwogen,
sorgfältig geordnet , die Ausführung dem gewählten Gegen¬
stände m jeder Hinsicht angemessen , denselben veredelnd,

. erhebend , das Ganze aber dergestalt vollendet seydafs al¬
le Mühen des Künstlers dem betrachtenden Auge', oder dem
Ohre des Hörers entrückt bleiben , und er nur eine , gleich¬
sam aus sich selbst entstandene verschönerte Natur zu gewah¬
ren glaube . Ob solcher Endzweck ohne Gedanken , aus
blossem Instinct erreicht wehlen könne ? überlassen wir den
Lesern zu beurtheilen.

„Die deutschen Tonsetzer folgen zu genau dem Sinn
der Worte ; dieses ist in der That ein grosses Verdienst bey
denjenigen , welche die Worte mehr als die Musik lieben,
und überdiefs kann man nicht läugnen , dafs die Nichtüber¬
einstimmung zwischen dem Sinne der einen und dem Aus¬
drucke der anderen unangenehm ist ; aber die Italiäner , wel-

, che die wahren Musiker der Natur sind , passen die Melodie
den Worten nur auf eine allgemeine Weise an . In den Ro¬
manzen , in den Vaudevillen , die nicht viel Musik bedürfen,
kann man das Bischen , was man davon .braucht , den Wor¬
ten unterordnen , aber in den grofsen Wirkungen der Melo¬
die mufs man durch eine unmittelbare Sensation gerade auf
die . Seele gehen . Jene , welche die Mahlerey in sich selbst
nicht sehr lieben , setzen einen - großen Werth auf die Ge¬
genstände der Gemählde , und wünschten die Eindrücke dare¬
in zu finden , welche die dramatischen Scenen hervorbringen;
eben so ist es in der Musik ; wenn man sie nur sphwach em¬
pfindet , verlangt man , dafs sie sich den kleinsten Wendun¬
gen der Worte treu nachbilde , aber wenn sie die tiefste
Seele bewegt , wäre jede Aufmerksamkeit , dem geschenkt,
was n,icht sie selbst ist , eine unwillkommene Zerstreuung,
und , wenn die Musik mit ' dem Gedichte nur keinen Gegen¬
satz - bildet , überläßt man sich ganz der Kunst , die über al¬
le anderen siegen mufs ; denn die süfse Träumerev , in die
sie uns versenket , vernichtet alle Gedanken , welche durch,
-die Worte - können ausgedrüekt werden , und , da die Musik
in uns das Gefühl des Unendlichen erweckt -, mufs alles ,
was dahin abzielet , den Gegenstand der Melodie heraus zu •
heben , die Wirkung derselben vermindern . “

Es ist kaum möglich diö Begriffe von Voeal - und Eistra - -
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mental - Musil ; , und die Forderungen , welche man an jede
dieser Gattungen machen kann , mehr zu verwirren , als in
der vorliegenden Stelle geschehen ist ; da jedoch die Frau
Yerfasscrinn nur - die Vocalmusik dabey im Sinne gehabt
hat , kann das hier Vorgetragene auch nur in Beziehung auf
diese gevviirdiget werden . Alle bedeutenden Schriltsteller ,
welche über Vocalmusik geschrieben haben , Algarotti , Ar»
naud , Arteaga , Borde , Engel , St . Marc , Rousseau , Schu¬
bert , v . Sonnenfels , Siiard , Sulzer , Wieland , u . m . a.
kommen darin überein , dafs der Grad , in welchem die Mu¬
sik den Sinn und die Gefühle des Textes ausdrückt , den
Grad ihrer Vortrefflichkeit festsetze , und man bedarf wohl
nicht einmahl des Ansehens geachteter Autoren , um sich von
etwas zu überzeugen , worüber unsere eigene Empfindung
keinen Zweifel läfst . Je inniger die Uebereinstimmung zwi¬
schen Text und Musik ist , desto sicherer , desto kräftiger
wird die Wirkung spyn , welche diese Schwesterkünste auf'
uns machen , und die Ursache hiervon ist nicht schwer zu
finden . Ein schönes , irgend ein bestimmtes Gefühl mit Wär¬
me und Wahrheit enthaltendes Gedicht wird im Lesen uns
rühren ; ein Instrumental - Musikstück , voll reger Phantasie,
voll leidenschaftlichen Feuers , wird uns ergreifen ; im höch¬
sten Grade bewegt wird unser Gemüth aber nur dann seyn ,
wenn jenes Gedicht in einer , durch verwandte Töne erhöh¬
ten Declamation zu uns spricht , wenn das , was Wort <? al¬
lein in der ganzen Stärke der geschilderten Leidenschaft
auszudrücken nicht vermögen , durch den Gesang vollendet,
zur höchsten Stufe des gegebenen Gefühls gesteigert wird.
Und wie anders kann dieser Zauber hervorgebracht werden ,
als wenn die Melodie dem Sinne des Gedichtes auf das Fe¬
stete sich anschmiegt ? — Sehr wahr sagt Frau v . Stae 'l ,
dafs die Italiäner die Melodie den Worten nur auf eine all - '
gemeine Weise anpassen , und zwar ist diese Anpafsungswei-
*e dergestalt allgemein , dafs Arteaga  dem zweyten Bande
seines vortrefflichen Werkes : Le rivoluzioni del Teatro mu -

, ticale italiano , eine italiänische Arie des Astarita  in Parti¬
tur beyfügt , welche ursprünglich auf folgende Worte com-
ponirt ist :

Gia presso al termine
De ’ suoi martiri ,
Fugge ejuest ’ anima
Sciolta in sospiri
Sul volto amabile
Del caro ben.

Deren Melodie und Begleitung aber völlig eben so gut auch
auf die nachfolgenden zwey , ihr von Arteaga  unterlegten
Strophen pafst :

Vicina al termine
De * suoi contenti

Piange (juest ’ anima
Fra pene e stenti
L ’inesorabile
Suo fier destin.

und -;
Mes tourmens sont fmis,
Je vais te voir Ismene:
Sans doute un Dieu puissant
En ces lieux i’amene ;
Mon coeur libre de soucis
Vole sur ses pas.

Wenn nun die Melodie einer Arie , so unbestimmt , söge*
ncrisch , so wenig mit der natürlichen Declamation der vor¬
gelegten Worte verbunden ist , dafs sie mit ganz gleichem
Erfolge auf Texte kann angewendet werden , deren Inhalt
im geraden Widerspruche mit dem Urtexte stehet , und die
sich einander ebenfalls entgegen gesetzt sind ; so . hat man
wohl Recht zu sagen , dafs die Musik den Worten nur auf
eine allgemeine Weise  angepafst sev . Man wende hier nicht
ein , dafs dieses Beyspiel aus einer früheren Epoche der ita¬
lienischen Musik genommen ist ; denn leicht würde es seyn,
hundert ähnliche Beweise aus den neuesten italiänischen.

Opern zu liefern *) . Ob dann solche Componisten die , ,wah¬
ren Musiker der Natur “ genannt werden können , oder ob
dieser Nähme nicht vielmehr denjenigen gebührt , welche
bey der Wahl und Anwendung ihrer Melodien der Natur
der Empfindung , welche der gegebene Text ausdrückt , bis
in ihre geheimsten Tiefen nachspühren , und sie mit möglich-
'ster Treue nachzuahmen suchen , folglich mit der Mehrzahl
der italiänischen Tonsetzer im vollständigsten Gegensätze ste¬
hen ? dürfte nicht schwer zu entscheiden seyn . Frau v . Sta &'l
will erlauben , dafs man bey Romanzen und Vaudevillen das
bischen Musik , dafs sie brauchen , den Worten genauer un¬
terordne , und man sollte doch denken , dafs es gerade bey
diesen zwey Gattungen von Gesangmusik hinreichend wäre ,
daslvon ihr aufgestellte Prinzip zu befolgen , nähmlich die
Melodie nur keinen Gegensatz mit dem Gedichte bilden zu
lassen , dafs es aber übrigens mehr Blofs darauf ankomme,
die Worte solcher Lieder , die gewöhnlich den grösseren
Theil ihres Interesse bilden , recht deutlich vernehmen zu
lassen , und defshalb so einfach als möglich zu begleiten ,
übrigens aber sich nicht so sehr , als bey der Arie , zu be¬
streben , das im Gedichte enthaltene Gefühl zu erschöpfen ,
oder dem Sinne jedes einzelnen Verses treu zu folgen , was
übrigens bey Strophenliedern ( wohin Romanzen und Vau
devillen gehören ) ohnehin meistens unmöglich wäre , ohne
beynahe für jede Strophe eine eigene Melodie zu erfinden ,
oder wenigstens die Hauptmelodie nach jeder Strophe zu
modifiziren . Dafs man in den grofsen Wirkungen der Me-

*) Es versteht sich von selbst , dafs die italiänischen Opern
von Salieri , Paer , Mozart , Winter , Weigl  u . dgk
hier nicht gemeint seyn können , von welchen die erste-
ren zwey ihre Kunstausbildung in Deutschland , und zwar
Salieri  unter der Leitung des unsterblichen Gluck , er¬
hielten , die anderen geborne Deutsche sind , alle fünf
aber ihre unvergänglichen Lorbern nicht durch Instmct,
sondern durch Gedanken  sich erworben haben.
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lodie durch eine unmittelbare Sensation gerade auf die Seele
gehen müsse , ist eine treffliche Vorschrift für den Instrumen¬
tal - Componisten , aber nimmer möchte es dem Vocal - Ton¬
setzer gelingen , dieselbe zu befolgen , wann er mit Beseiti¬
gung seines Textes dieses Ziel erreichen wollte , der vielmehr
allein es ihm vollständig bann erreichen helfen ; ja man darf
vielmehr annehmen , dafs selbst der Instrumental - Componist,
wenn er mit Macht auf unsere Seele wirken will , gleichsam
einen Text , oder eine leidenschaftliche Situation , wenn auch
nicht mit klaren WoTten , sich ideiren und dieselbe mit möglich¬
ster Wahrheit und Kraft wieder zu geben suchen miifse . Man
nehme z . B . eines der schönen , gesangvollen Adagio *s aus
den Instrumental - Compositionen Mozart 's oder YLaydns  ;
es wird , schön vorgetragen , unsere innigste Theilnahme er¬
wecken ; man wende aber nun die gewöhnliche Verfahrungs-
weise in der Vocal - Composition um , suche ein Gedicht,
dessen Gefühl mit jenem , welches das Adagio ausdrückt,
übereinstimmt , und ' dessen Worte sich der Melodie des Ada¬
gio anpassen lasse , und höre dann dasselbe in dieser Ge¬
stalt ; die nähmlirhe Composition , die uns vorher rührte,
wird uns ergreifen , hinreissen , und nun erst werden wir
dem Tonsetzer völlig nachempfinden können , weil dem Ge¬
fühl , das ihn bey der Composition beherrschte , Worte ge¬
liehen sind . Dieses dürfte beweisen , dafs alles dasjenige,
was Frau v. Stai 'l  von Störung des Genufses der Musik durch
Beachtung der Worte in so hochklingenden Phrasen sagt ,
nur gesagt ist.

Die Frau Verfafserinn unternimmt es nun , dem Mann
zu beurtheilc -n , welcher der Erste es wagte , eingewurzelte

_ Vorurteile , sinnlose Formen j und alberne , blofs durch
Mode und Gewohnheit geheiligte Gebräuche von der Opern¬
bühne zu verbannen , auf dersc -lben der göttlichen Wahiheit
einen Tempel zu errichten , und den Pfad dahin vorzuzeich¬
nen , auf welchem nach ihm , leider f — von dem werthlo¬
sen Beyfalle der Menge abgelockt — Niemand mehr zu be¬
harren den Muth hatte . „Gluck,“  fährt Frau v . Stael  fort,
,,den die Deutschen mit Recht unter die Männer von Genie
zählen , wufste den Gesang wundervoll den Worten anzu¬
passen , und in mehreren seiner Opern hat er durch den Aus¬
druck seiner Musik mit dem Dichter um den Preis gestrit¬
ten . Als Alceste den Entschlufs fafste , für Arlmet zu ster¬
ben , und dieses Opfer , den Göttern heimlich dargebracht,
ihren Gemahl aufs neue in das Leben rief , bringen die freu¬
digen Lieder , womit die Genesung des Königs gefeyert
wird , und cfie unterdrückten Klagen der Königinn , verurtheilt,
ihn zu verlassen , eine grofse tragische Wirkung hervor . Ore¬
stes , in der Iphigenia auf Tanris , sagt : Die Ruhe kehrt in
meine Seele,  und die Arie ( ?) welche er singt , drückt die¬
ses Gefühl aus : aber die Instrumentalbegleitung ist düster
und bewegt . Die Musiker , betroffen von diesem Contraste,
wollten die Begleitung in der Ausführung mildern . Gluck
wurde darüber aufgebracht , und rief ihnen zu : Hören Sie
nicht auf Oresten ; er sagt , daj 's er ruhig sey ; «r logt “.*—

Wie dankbar mufs man der Frau v . Stael  für diesen herrli-
chen , bisher wenig oder gar nicht bekannten Zug aus dem
Kunstleben des grofsen Mannes seyn , wenn gleich aus dem,
was folgt , hervor geht , dafs das , ihm in obiger Stelle er¬
teilte Lob , ihr gleichsam wider Willen , durch die All¬
gewalt der Wahrheit abgedrungen war , und dafs sie diese
Anekdote ganz und gar für keinen so glanzenden Beleg zi. r
Vortrefüichkeil dieses Tonsetzers hielt , als sie wirklich ist-
Wie hat dieser unerreichte Meister seinen Gegenstand auf¬
zufassen , zu beurtheilen , zu durchdringen verstanden ! wie
wufste er die geheimsten Gedanken , die verborgensten Ge¬
fühle jeder handelnden Person zu erforschen , und wieder
zu geben ! und nicht zufrieden , in seine Melodien den vol¬
len Accent der Empfindung , die das Gedicht ihm darboth ,
zu legen , wie dachte er darauf , dasjenige , was die Melo¬
dieallein zur Vollendung des Ausdruckes nicht mehr leisten
konnte , durch die Orchesterbegleitung zu ergänzen ! Glaubt
h rau v . Stael,  dafs man alles dieses ohne Gedanken leisten
könne ? — Zwar bey ihr gilt das für kein Verdienst ; viel¬
mehr , gleichsam als reute es sie , den unsterblichen Mann
mit einem einzigen Zuge so treffend geschildert zu haben ,
sagt sie nunt

„Poussin , als er den Tanz der Schäfer mahlte , setzte
das Grabmahl eines jungen Mädchens in seine Landschaft ,
worauf geschrieben steht : Auch ich war in Arkadien geboren.
Es ist Sinn in dieser Art von Kunsterfindungen , wie in den
geistreichen Zusammenstellungen des Gluck ; aber die Kün¬
ste sind über die Gedanken erhaben : die Farben , oder die
Formen , oder die Töne sind ihre Sprache . Könnte man
sich die Eindrücke vorstellen , für welche unsere Seele em¬
pfänglich seyn würde , wenn ihr die Sprache Unbekannt wäre,
dann würden wir die Wirkung der Mahlerey und der Musik
besser begreifen . “

{Der Beschlufs folgt ).

Fortsetzung des neugriechischen Journals :
'EPMH2 'O AOriOS.

Das vom Archimandriten Anthimus Gaza in Wien I8il
begonnene , und durch drey Jahre fortgeführte neugriechi¬
sche literarische Journal : Hermes Logios , soll nach einer
vor uns liegenden , 'Avxxrifvßis kqos t £ s 0lEKK^ vxi f vom3i . Jän¬
ner d . J . , unter der Redaction des Kaplans der türkisch-
griechischen Kapelle zum heil . Georg in Wien , Herrn Theo -
klites (0 «o * A-(]rof ) , und des Herrn / Konstantin Kokkinaki
{Koxxnxxv ) , von Chios , der seii en Beruf unter andern so
eben auch durch eine metrische Uebersetzung von Moliere 's
Tartuffe beurkundet hat , nach einem zweyjährigen Schlum¬
mer wieder ein erneuertes Leben antreten . Es wird , nach
des gründlich gelehrten Korai  Wunsch und Vorschlag , ent¬
halten l ) Anzeigen und Beurteilungen neuer Ausgaben von
griechischen Klassikern . 2) Eben solche von neugriechischen
Werken , zu welchem Behufe die Redaction die Einsendung
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eines Exemplars von Werken , die ln der Fremde ( z . R . in
Italien oder Rufsland ) erscheinen , fordert , das sie aber
nach genommener Einsicht , und Beurthfcilung wieder zur Dis¬
position des Einsenders stellen will . 3 ) Anzeige neuer euro¬
päischer  Werke , die . auf die griechische Literatur Bezug
haben . 4) Uebersetzung zweckdienlicher europäischer Ab¬
handlungen ( von einheimischen Abhandlungen werden nur
besonders ausgezeichnete aufgenommen ) . 5) Nachrichten von
Errichtung neuer Schulen , Ankündigungen neuer Bücher , .
biographische Notizen . Die Redacteurs glauben , dafs sie als
clreyer gelehrten Sprachen Europens , der deutschen -; italiäni-
schen und französischen mächtig , sich für taugliche Umschüt¬
ter (/jcsTxxsVüoTai, österreichisch : Ueberleerer ) fremder Ideen
ins Neugriechische sich ansehen dürfen , und hoffen ( mit
Recht ) von ihren Landsleuten billige Nachsicht für den An¬
hang . Monathlich erscheinen zwey Bogen ; wenn ’s gut geht,
auch d ^ey . Die Pränumeration sind in Wien zehn  Gulden
Augsburger Current , in der Provinz zwölf.

Mit Theilnahme rufen wir ihnen ein herzliches aFA-
€VHI TTXHl zu ! K.

,Eine Frage von Mi ch aelis  an die Slaven.

Dieser gelehrte , immer selbst denkende Mann sagt in .,
seiner noch ; itzt ( seit 1739) interessanten Preisschrift über,
den Einflufs der Sprache auf die Begriffe und umgekehrt : -
,,Ich wäre sehr begierig zu . wissen , ob die Wenden  und
Slaven  die in Deutschlund und Ungern Bergbau treiben , die
mineralogischen und technischen Benennungen aus ihrer,,
«der der deutschen Sprache haben .“ — Wer . beantwortet .
diese Frage befriedigend ? O.

Ueber v . Engel ’s JHachow er  B .anat -,-

Der Banatus Mächoviensis ( lies Mntschoviensis ) der mitt-
Jern Geschichte Ungerns , über den der Geschichtforscher v.
Engel  so viel umhergeralhen , (und den er zuerst  Band III.
S - 227 am besten getroffen ) , besteht , zwar nicht als ungri-
sches Banat j. aber - als serbische Bezirksbenennung im Yol - .
he noch heut zu Tage . Es ist die Gegend  Matschva . Auf
den homannischpn Karten , die Engel zu seinem Sc baden kei¬
nes Bljcks scheint gewürdigt zu haben , kommt diese provincia
Matschva auch , vor , ,

Rücker - Anzeigen^

Topographisches Po  s 1 1 e cc i c o n aller G r t s c haf¬
ten  de,r kais . kan , hr bl linder , verfafst und her¬
ausgegeben von Christian Crusius,  aontröllirenden
Offener , der k . k . Haupt - Postiuagens - Direktion , Ehren¬
bürger der k . k . Haupt - und Residenzstadt Wien , und

Ehrenmitglied der Akademie der Wissenschaften und
nützlichen Künste in Erfurt.

Die Nützlichkeit dieses Werkes für jeden Staatsbeamten,,
Fabrikanten , Handelsmann und für jeden Zeitungsleser , so
wie für jeden gebildeten Menschen , geht nicht nur allein
aus dem unten angezeigten Inhalt hervor , sondern es ist auch-
bereits die gute Ausführung desselben durch den ungeteil¬
ten Beyfall des In - und Auslandes belobt , und durch vielfäl¬
tige Beyfalls - und Ehrenbezeugungen von Seiten der Aller¬
höchsten und Höchsten Herrschaften  dem Ver¬
fasser betätiget worden . .

Es enthält dieses topographische Postlexikon nicht blofs<
nur . solche Ortschaften , .worinnen sich Posten befinden , son¬
dern auch die Nahmen aller Städte , Märkte ; Dörfer , Schlös¬
ser und einzelnen Höfe , welche sich . in den Provinzen des
österreichischen Kaisertums befinden , daher das ganze Werk¬
in vier Thpile eingetheilt ist . — Der erste Theil enthält in
zwey Bänden Böhmen , Mähren und Schlesien , — Der zwey-
te Theil in vier Bänden Nieder - , Ober - uncl Inner - Oester¬
reich , mithin auch Steyermark — Kärnthen Ixrain , ( das.
jetzige Illyrien ) Tyrol und Vorarlberg . Der dritte Theil in
zwey Bänden , Ost - und Westgalizien . Die vierte Abthei¬
lung endlich umfast in fünf Bänden Ungern , Siebenbürgen,
Croatien , Slavonien und die Militär - Gl änze ; andere sieben
Bände enthalten urn das Nachschlagen zu erleichtern , über
das Ganze ein alphabetisches Register . Nachdem bey je¬
dem in diesem Werke vorkommenden , auch noch so kleinen
Orte immer der Kreis , Bezirk , Comitat und Distrikt ange¬
zeigt zu linden ist , worin die verzeichneten Ortschaften lie¬
gen , und durch eine kurzge .fafste topographische Beschrei¬
bung erklärt wird , ob der Ort eine Stadt , Dorf , Schlofs
etc . seye , da man ferner bey jeder Ortschaft noch das zu- -
nächst liegende zur Aufgabe oder Abnahme der Briefe geeig¬
nete Postamt oder Poststation beygerückt hat , so darf sich
das Post - Lexikon - wohl , mit Recht den Nahmen eines klassi¬
schen Nationalwerkes - zueignen . .„

Da übrigens von demselben nur wenige komplete Exem-
plarien in zwanzig gr, B-. Bänden mehr vorhanden sind , wo¬
von jedes ungebunden, ., ungeachtet das ganze Werk 865
Druckbogen einnimmt , nur 5o fl . W - W . kostet , so werden
die _ Liebhaber hierzu ersucht sich bald entweder an Herrn
Straufs , Verleger des österreichischen Beobachters am
Petersplatz . ini Auge Gottes , oder an Herrn Gerold  am
Dominikanerplatz , oder an den Verfasser selbst in der Grün¬
angergasse Nro . ' 886 im dritten . Stock , zwischen zwölf und
drey Uhr Mittags zu verwenden , .wornach ihnen gegen Erlag,
des Preises , ä 5o fl . und Hinterlassung der Adresse , das-
bestellte Exemplar  in ihre Wohnung noch am nähmlichea»
Tage überliefert werden wird.

Wien,  den 10 . Ootober i 8 i 4 \
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Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.
Gedanken über die von Madame Stae 'l in ihrem Werke

über Deutschland gewagten Aeufserungen über deutsche
Musik.

(Beschluss l)

' Ein nur flüchtiger Blick auf diese Stelle reicht zur Ue-
berzeugung hin , dafs die hier aufgestellte Vergleichung , wr-
mit Frau v. Stae 'l  den unerreichten Tonsetzer ungefähr dop¬
pelt so sehr herab zu setzen denkt , als sie ihn vorher erhe¬
ben zu wollen affectirte , ganz und gar nicht anwendbar ist*
Es stand völlig in der VVillkühr des Mahlers , ob er in sei¬
nem Gemählde den Conträst der Fröhlichkeit und des Grabes
anbringen wollte ; G/ «c/f hingegen fand den Conträst zwischen
der äufseren Rede , und dem inneren Gefühle des Orestes,
zwar nicht in dem todten Buchstaben des Gedichtes , das nur
von Ruhe spricht , abeT als Seelenforscher wurde er ihn in
dem gefolterten Gemüthe des von den Furien unausgesetzt
Verfolgten gewahr , und inufste daher diesen Conträst wieder
geben , wenn er sich als jener richtig , denkende , tief em¬
pfindende Componist conseejuent bleiben wollte , als den er
sich in allen seinen Werken , ganz vorzüglich aber in die¬
sem — dem vollkommensten Muster einer musikalischen Tragö¬
die — bewiesen hatte . Man könnte darauf wetten , dafs
die Musiker der Natur ( nähmlich jene , welche Frau v* Sta-
i 'l  so nennt ) aus dieser Stelle in Orestens Rolle eine liebli¬
che Polonaise oder ein brillantes Rondo geschaffen hätten;
aber schwerlich dürfte jemahls ein Zweifel darüber entste¬
hen, , welche von diesen beyden Behandlungsarten der Natur
näher komme ; und welcher aus ihnen folglich der Preis ge¬
bühre.

,,Von allen Musikern ist ' vielleicht Mozurt  derjenige,
welcher in dem Talente , die Musik mit den Worten zu
verbinden , am meisten Geist gezeigt hat . Er weifs in seinen
Opern und besonders in seinem steinernen Gastmahle ( Don
Juan ) alle Abstufungen der dramatischen Scene fühlbar zu
machen ; der Gesang ist voll Fröhlichkeit ; während die bi¬
zarre ( ! ) und gewaltige Orchesterbegleitung den fantastischen
düsteren Gegenstand des Stückes anzuzeigen scheinet . Die¬
se geistvolle Verbindung des Componisten mit dom Dichter
gewährt auch eine Gattung von Vergnügen , aber ein Ver¬
gnügen , das aus der Ueberlegung entspringt , und dieses er¬
hört nicht in die wunderbare Sphäre der Künste . “

Dieses Urtheil über Mozart ’s Don Juan bat wenigstens
das Verdienst , einzig in seiner Art zu seyn . Von all den
glänzenden Vorzügen , welche dieses Meisterwerk zieren , ist
darin auch nicht eines einzigen erwähnt , dafür aber dem
Componisten eine Intention untergeschoben , die er — so
wie sie hier , als dem Ganzen inwohnend , angegeben ist
sicher nicht gehabt hat , und auch nicht haben konnte . Frau
v . Stae 'l  bemüht sich , in allen Werken deutscher Tonsetzer
Contraste zu finden , auch wo sie nicht sind , weil diese
Contraste nicht durch den Instinct , sondern nur durch Den¬
ken hervorgebracht werden können , folglich nach dem von
ihr aufgestellten Grundsätzen , unverzeihliche Fehler sind,
dergleichen sie so gerne in den Produkten deutscher Kunst
entdecken möchte . Welches seltsame Ungeheuer wäre eine
Oper , worin durchaus der Gesang fröhlich , und die Beglei¬
tung , im Gegensätze mit jenem , ( denn so meint es die Frau
Verfafserinn offenbar ) immer bizarr und geräuschvoll wäre !
Wie kann man behaupten , dafs eine solche , durch den im¬
merwährenden Streit gegen einander wirkender Mittel sich
selbst zerstöhrende Composition im Stande sey , alle Abstu¬
fungen der dramatischen Scene fühlbar zu machen ? welche
Kenntnifs , welche Beurtheilungsgabe im Fache der Musik
überhaupt kann man derjenigen Person Zutrauen , welche
eines der vollkommensten Kunstwerke auf solche Art zu cha-
racterisiren glaubt ? ein Werk , in welchem die mannichfal-
tigsten Gefühle , jedes seiner Natur getreu , auf das lebhaf¬
teste und wahrste ausgedrückt werden , und worin sich folg¬
lich weder dieselbe Gattung von Gesang , noch dieselbe Gat¬
tung von Instrumentalbegleitung als durchherrschend denken
lassen . Wer , dem Mozarts Geist auch nur oberflächlich be¬
kannt ist , kann sich bey seinem Accompagnement des Wortes
bizarr  bedienen , das immer in klarster Ordnung , in natür¬
lichster Folge , in schönster Uebereinstimmung mit den übri¬
gen Theilen des Ganzen dahin fliefst , stets nur nach seinem
einzigen , wahren Ziele strebend , den Gesang zu unterstü¬
tzen , zu erheben , und seinen Eindruck auf das Gemüth zu
verstärken , folglich der Bizarrerie in gerader Linie entgegen
steht ? Aber nicht genug , dafs Frau v . Stae 'l  die Oper , wel¬
che sie als ßeyspiel von Mozarts vorzüglichem Talente , die
Musik mit den Worten zu vermählen und dramatische Wir¬
kungen hervorzii £>ringen , anführt , ganz irrig beurtheilet ; sie
hat sich auch in der Wahl des Beyspieles geirrt . Wdnn der
Oper Don Juan  in der Rücksicht auf den Reichthum an
Stellen , die in der Kunstsprache grandios genannt werden ,
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und wozu das Gedicht an mehreren Orten Gelegenheit gab,
der Vorzug vor der Oper die Hochzeit des Figaro  gebühret;
so behauptet hingegen diese den Rang über jene in der Be¬
handlung des Textes , und darin , dafs sie durchaus rein dra¬
matisch ist , das heifst , dafs die Musih sich nirgends auf
Kosten der dargestellten Handlung vordrängt , und nie mehr
leistet , als diese bedarf , dann aber auch Alles  leistet , was
sie bedarf . Gluck  sagt in einem seiner Briefe : „ Wenn ich
eine Oper zu componiren beginne , habe ich immer nur einen
Wunsch , den , vergessen zu können , dafs ich Musiker bin . “
Diesen Wunsch scheint Mozart,  als er seinen Don Juan
schrieb , nicht so ernstlich gehegt zu haben , denn er gab
uns in dieser Oper grofse , herrliche , sein Genie verewigen¬
de Musik , aber in mancher Stelle mehr Musik , als die Si¬
tuation verlangt hat , ja wohl auch mehr , als ihr zuträglich
■war . Hingegen kann sich die Composition der Oper : die
Hochzeit des Figaro in Hinsicht auf ungesuchte Originalität ,
auf schönen Gesang , auf Richtigkeit der Declamation , auf
Wärme des Gefühls , auf Kraft des Ausdrucks , auf Ge¬
schmack und Zweckmässigkeit in der Begleitung —- nur nicht
auf grofse , ergreifende Effecte , wozu der Stoff keine Gele¬
genheit both — mit Zuversicht an die Seite ihrer obgenann¬
ten Schwester stellen , vor welcher sie den , für dramatische
Musik so wichtigen Vorzug hat , dafs beynahe kein Takt
darin zu finden ist , der nicht zur gröfseren Deutlichkeit des
Textes , zur Schilderung der vorkommenden Empfindungen,
zur Zeichnung der verschiedenen Charaktere , zur Erhebung
der Handlung unumgänglich nöthig wäre , und ganz gewifs
keiner , der den Gang der Vorstellung im geringsten hemmte
oder störte ; wefehalb diese Oper für den Beweis , dafs
Mozart  im .dramatischen Tonsatze sich auszeichnete — wel¬
chen Beweis Frau v. Stael,  wenigstens zum Schein « , doch füh¬
ren wollte — mehr geeignet *eyn dürfte , als die von ihr
dazu gewählte . Wenn übrigens die Frau Verfafserinn im
Schlufse der obigen Stelle sagen wollte , dafs ein Vergnügen,
das erst durch langes Forschen nach der Intention des Au¬
tors , durch mühsame Zergliederung seines Kunstwerkes ge¬
wonnen werden kann , nicht in die Sphäre der schönen Kün¬
ste .gehöre , wird Niemand ihre Meinung bestreiten wollen ,
eben so gewifs aber ist es , dafs einen Menschen von Kopf
und Herz ein Gemählde oder ein Gesangstück nur dann in
Enthusiasmus setzen wird , wenn der Künstler es mit Kopf und
Herzen ausgeführt hat , und dafs es dann für den Hörer oder Be¬
schauer ein doppelter , nicht weniger süfser , und sicher ei¬
nem vernünftigen , feinfühlenden Wesen sehr angemessener
Genufs ist , wen ihm in eben dam Mafse , als er sich von
dem ersten Eindrücke , den das Kunstwerk auf ihn gemacht
hat , erhohlt , die geheimen Mittel nach und nach klar wer¬
den , durch welche der Künstler diese Wirkung hervorbrach¬
te , und welche gleich zu erkennen , die Gewalt ihn verhin¬
derte , womit er von - dem Ganzen hingerissen ward . Bunte
Farben und rauschende Töne , ohne Sinn , mögen Kinder
.nt zücken ; den gebildeten Menschen , welcher -den Gedaa-
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ken unter seine edelsten Vorzüge rechnet , kann auch in den
schönen Künsten nur das Werk des Gedankens erfreuen.

„Ich habe zu Wien die Schöpfung  von Hayden  gehört;
vierhundert *) jTonkünstler ' führten sie auf ; es war ein Fest,
des Werkes würdig , dem zu Ehren es gefeyert wurde ; aber
auch Hayden  hat seinem Talente manchmahl durch seinen
Geist geschadet . Bey den Worten des Textes : Gott sprach:
es werde Lieht , und es ward Licht , spielten die Instru¬
mente erst sehr leise , kaum dafs sie sich hören liefsen , abet
mit einem Mahle brachen sie alle mit entsetzlichem Getöse
los , welches den Glanz des Tages anzeigen sollte . Ein
Mann von Geist sagte : dafs man sich bey Erscheinung des
Lichtes die Ohren verstopfen müsse.  In mehreren anderen
Musikstücken der Schöpfung kann das nähmliche Streben
nach Bedeutung getadelt werden ; die Musik schleppt sich,
wenn die kriechenden Thiere erschaffen werden ; sie wird
wieder lebhaft mit dem Gesänge der Vögel , und in
den Jahreszeiten,  ebenfalls von Haydn , kommen derglei¬
chen Anspielungen noch viel häufiger vor . Effecte , auf sol¬
che Art vorbereitet , sind concetti in der Musik ; ohne Zwei¬
fel können gewisse Zusammenstellungen der Harmonie uns
die Wunder der Natur ins Gedächtnifs rufen , aller diese
Analogien haben nichts mit der Imitation gemein , welche
nie etwas anderes als Ktinsfeley ist . Die wirkliche Aehn-
lichkeit der schönen Künste mit der Natur hängt von den
gleichartigen Gefühlen ab , welchen sie durch ' mancherley
Mittel in unserer Seele erwecken ; die Mittel zu dieser Nach¬
ahmung aber sind in den schönen Künsten sehr verschieden.
Man ist ziemlich einig darüber , dafs die nachahmende Mu-
sik -auszuschliefsen sey ; ( !) doch bleiben hiervon immer zwey
verschiedene Ansichten : die Einen wollen in ihr eine Ueber-
setzung der Worte finden , die Anderen , und zwar die Ita-
liäner , begnügen sich mit einer allgemeinen Beziehung zwi¬
schen den Situationen des Stückes , und der Intention der
Arien , und suchen das Vergnügen der Kunst einzig in ihr
selbst . “

Trotz aller Verehrung für Hayden , der ewig als einer
der gröfsten Sterne am musikalischen Horizonte glänzen , auf
welchen die österreichische Monarchie noch in Jahrhunder¬
ten stolz seyn wird , möchten §ieh doch einige der hier ge¬
rügten , in der Schöpfung und den Jahreszeiten befindlichen
Mahlereyen (nicht Nachahmungen ) solcher Gegenstände , die
blofs einen Efn (Truck auf das Auge , nicht auf das Gemüth
machen können , z . B . Schlangen , Schafe , Pferde u . dgl.
kaum vertheidigen lassen , da es nach den Grundsätzen einer
geläuterten Aesthetik der Musik ausgemacht ist , dafs sie nur
Empfindungen , nicht aber Gegenstände der Empfindungen,
schildern soll , und das Kriechen der Schlangen , das Hüpfen
der Schafe , das Springen der Pferde u . s . nicht einmahl

*) Frau v. Stael  hat hier um aoo zu viel gezählt ; denn au*
200 besteht das Orchester der Künstler - Wittwen - So-
cietäts - Conzerte , wo sie dieses Meisterwerk gehört Ha.
ben kann-
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Gegenstände sihd , 'welche ■Empfindung in unserer Seele her-
vorbringen Können . Aber wie sehr unrecht hat Frau v - Stael
nach eben diesen Grundsätzen , wenn , sie die , gleichsam
durch göttliche Eingebung entstandene , an Wunder gründen¬
de Stelle tadelt . Wem Könnte es einfallen , dafs Haydn
hier eine materielle Anschauung des Uchtes bezvveoKen woll¬
tet ' Wer ist nicht vielmehr überzeugt , dafs seine Absicht
Keine andere war , als in der Seele der Zuhörer jene über-
Tasehende , gewaltige Empfindung hervorzubringen , welche
den Blindgebornen bey der plötzlichen Einwirhung einer un¬
geheueren Masse von Lichtstrahlen , oder denjenigen , der
Jahre lang in finsterem Kerber schmachtete , bey dem jähen
Heraustreten in eine von der Sonne reich beleuchtete Land¬
schaft erfüllen würde ? und in welchem Grade hat Hayden
diese , wahrhaft physologisch gedachte Wirhung erreicht!
Mit welcher Macht hat die erwähnte Stelle bey den ersten
Aufführungen dieses Oratoriums in allen Classen der Zuhörer,
von der gebildetsten bis zur ungebildetsten , völlig gleiche Ge¬
fühle , gleichsam mit einem electrischen Schlage erweckt !—
Vielfältige Wiederholung Konnte diesen Effect -— wie jeden an¬
deren , auch noch so mächtigen — zwar schwächen ; vernich¬
ten aber Kann selbst diese ihn niemahls . Wahrhaftig , man
mufs für dergleichen Eindrücbe ganz unempfänglich seyn,
oder , durch einen seltsamen Irrlhum , etwas Grofses darin
finden wollen , sie zu verläugnen , um zu tadeln , was des
höchsten Preises würdig ist . Händel,  der ernste , gewichti¬
ge Händel,  dieser musihnlisohe Kiese , dem Frau v. Staäl
doch Keiner Neigung zu Kleinlichen Spitzfindigkeiten oder
Kindischen Mahlereyen wird beschuldigen wollen , hat in
seinem herrlichen Oratiorium Samson,  der Krone seiner Wer¬
be , den nähmlichen Moment auf gleiche Weise gedacht,
Konnte ihn aber nicht so glücklich ansführen , weil damahls
die Instrumente noch nicht mit so vieler Wirkung angewandt
wurden , wie in unserer Zeit . Die Worte :

O alles Lichtes Quell ! dein Wort erscholl:
,,Zeige dich Licht ! “

läfst Händel den Chor ganz leise , und ohne alle andere Be¬
gleitung als jene des Bafses singen ; bey der zweyten Hälfte
des zweyten  Verses aber :

Und hell war ’s überall !
läfst er die Instrumente mit Macht eintreten . Diese Ueber-

’ einstimmung zweyer der gröfste » Männer in der Art , die
nähmliche Aufgabe zu lösen , würde , wenn es nicht überflii-
fsig wäre , einen neuen Beweis für die Riehtigheit und Wahr¬
heit der Idee geben . Uebrigens dürfte die Unpartbeylichheit
dem Haydn hierin die Palme über Händel zuerhennen;
denn , wenn ja die Behauptung der Frau v . Stael,  dafs der
Text det " Musil : schaden Könne , ob9ohon njor als Ausnahme
und in einem ganz anderen Sinne , als in dem ihrigen , sich
anwenden läfst , so ist es hier , wo es sich nicht darum han¬
delt , durch den Verein der Poesie und Musik eine Leiden¬
schatt auszudrüchen , sondern blofs durch die Gewalt der
Töne unser Innerstes zu erschüttern , und ein mit der Em¬
pfindung plötzlich auf uns einströmender Lichtmassen ganz
analoges Gefühl zu erwecken . Händel führt seine rauschen¬
de Musik nach den zuletzt angeführten Worten noch mit dem
folgenden Verse fort:

Ein strahlend Gold umgab den Erdenball,
dafs die Singstimmen sich hier in so viele Sylben brechen
müssen , und nicht blofs in breiten Noten schallen Können,
vermindert die Wirkung um vieles ; wo hingegen bey' Haydn
das einzige Wort ,,Lickt“  auf die plötzlich einfällende Kräf¬
tige Stelle Kömmt , und ihre Kraft durch die , auf dem
durchdringenden Vocalerlang und stark gehaltenen f 'Töne des
Chores noch beträchtlich erhöhet wird . Auch dafs Händel
diese Stelle bald darauf wiederholt , schadet der Wirkung
»ehr , and auch hierin hat Haydn * da er fühlte , dafs solch’

n
ein Gewaltstreich nur einmahl mit vollem Effecte geführt
werden könne , einen wesentlichen Vorzug sich erworben.

Wrenn daher Frau v . Stael  durch den elenden Witz je¬
nes geistvollen Mannes , der da wollte , dafs die Musik nicht
durch die Ohren , sondern durch die Augen , sein inneres
Gefühl erregen sollte , den Kolofs Hayden nieder zu schmettern
dachte ; hat sie sich wahrlich noch mehr verrechnet als jener
Knabe , der den Mond mit Leimkügelchen zu beschiefsen
trachtete.

Die Art , wie diese Srhriftstellerinn in der Folge de»
obigen Absatzes die musikalische Mahlerey , und die musi¬
kalische Nachahmung  mit einander vermengt , beweist den
gänzlichen Mangel der Grundbegriffe einer Kunst , über
welche sie so muthig abzusprechen sich berufen glaubt-
Darüber , dafs die mahlende  Musik auszuschliefsen sey' , ist
man allerdings ziemlich einig , obsthon von grofsen Meistern,
welchen die schmale Granzlinie zwischen dem Erhabenen
und dem Lächerlichen wohl bekannt ist , grofse Natur -Erschei¬
nungen , z - B . : Ungevvitter , Stürme , u . dgl . mit bewunde¬
rungswürdigem Effecte durch die Musik geschildert worden
sind , und am Ende jene Äusschliefsung wohl nur auf die
Mahlerey solcher kleineren Objecte beschränkt vverden düri-
te , welche ganz und gar keinen Eindruck auf den innereu
Menschen zu machen im Stande sind ; dafs aber die nach¬
ahmende  Musik ausgeschlossen würde , möchte sich etwas
schwer thun lassen , weil die Musik , so wie die Mahlerey
und Bildhauerey , eine nachahmende Kunst ist,  und sich vca
diesen nur durch die Mittel , auf unser Gemiith zu wirken ,
unterscheidet , indem die beyden letzteren durch die Augen,
die Erstere aber durch die Ohren sich den Weg zu unseren
Herzen bahnt , welches sie jetloch weit inniger zu rühren im
Stande ist , als die zwey anderen genannten Künste . Die
Yortrelllichkeit einer musikalischen Yocal - Composition wird
sich daher immer nach dem Mafse beurtheilen lassen , in
welchem sie den Accent der Leidenschaft , oder des Gefüh¬
les , welche das gewählte Gedicht ausdrückt , wahr und leb¬
haft nachgeal .mt hat ; aber auch die Instrumentalmusik wür¬
diget sich zum blossen Geklingel herab , das unser Ohr nur
vorübergehend berührt , und nicht mir keinen Eindruck auf
uns macht , sondern uns schon beyr der ersten WietleTh düng
anekelt , wenn sie nicht den bestimmten Charakter irgend
einer Leidenschaft oder Empfindung an sich trägt * oder de ft
Wechsel mehrerer Gefühle nachahrnt , die sich in einem be¬
wegten Gemüthe entwickeln.

Was Frau v . Stael  hier zum Lobe der italiänischen Mu¬
sik wiederholt , ist schon weiter oben beantwortet worden.

,,Die Musik der Deutschen ist mannichfaltiger als jene
der Italiäner , und vielleicht eben darum weniger gut . Der
Geist ist , seiner elenden Natur wegön , zur „Manniohfaltigheit
verurtheilt ; aber die Künste haben , wie das Gefühl , jene
bewundernswürdige Eintönigkeit , welche mau zu einem ewi¬
gen Augenblicke machen möchte - ' '

Es ist wohl zum ersten Mahle , dafs die Eintönigkeit
als das Höchste in den schönen Künsten gepriesen wird-
"Wenn Frau v . Staäl  dieser Meinung ist , so hat sie allerdings
vollkommen recht , die italienische Musik , welche im Ein¬
zelnen sich nur selten aus ihrer Tonart weiter als in die
Dominante , und wieder zurück wagt , im Ganzen aber sich
so ähnlich ist , dafs man immer dieselbe Composition zu hö¬
ren glaubt , der Deutschen vorzuziehen , in welcher offen¬
bar der Irrthum waltet , dafs man in der Vocal - Gattung
den mannichfaltigen Gefühlen , welche das Gedicht angibt,
folgen , in der Instrumentalgattung aber durch eine geschmack¬
volle , wohlverstandene Varietät , die jedoch nie aus dem
bestimmt ausgesprochenen Charakter des Tonstückes heraus¬
treten , oder denselben stören darf , die * Theiinahme des Zu¬
hörers fesseln müsse.
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, Die Kirchenmusik ist weniger schon in Deutschland ^als
in Italien , weil in jener die Instrumente immer vorherrschen.
Wenn man au Rom das Miserere blofs von Singstimmen
hat ausführen gehört , scheint einem jede Instrumentalmusik
irrdisch , selbst jene der Capelle zu Dresden . Die Violinen
und die Trompeten bilden einen Theil des Orchesters von
Dresden während dem Gottesdienste , und die Musik ist dort
mehr kriegerisch , als religiös ; der Constrast der lebhaften
Eindrücke , welche sie verursacht , mit der Andacht einer
Kirche ist nicht angenehm ; man mufs in der Nähe der Grä¬
ber nicht das Leben erwecken ; die militärische Musik eifert
dazu an , das Leben aufzuopfern , nicht sich davon los zu
machen . “

Jede Yocalmusik , in \i eich er die Instrumente vorherr¬
schen , ist verwerflich , folglich auch diejenige Kirchenmusik,
in welcher dieses der Fall ist . Uebrigens dürfte von allen
Klagen , welche Frau v . Stael  in diesem Abschnitte ihres
Werkes über deutsche Musik führt , die hier ausgesproche¬
ne wohl die gegründetste sey , und es macht mir wahres
Vergnügen , den Verehrern des wahren , erhabnen , zu rei-
'nen , andächtigen Gefühlen entflammenden Kirchenstyls .vor¬
läufig ankünden zu dürfen , dafs ein Mann , welcher mit der
geläutertesten Aesthetik die tiefste Kenntnifs des Contra-
punhtes verbindet , und in einer wie in der anderen Hinsicht
hoch verehrt ist , sich eben damit beschäftiget , eine Ab¬
handlung über die so überaus wichtige Kirchenmusik za
schreiben , in welcher der gegenwärtige Verfall derselben
gezeigt , die Mifsbräuche , welche sie entstellen , aufgedeckt , die
Quellen woraus sie fliefsen , beleuchtet , und die Mittel angege¬
ben werden , sie zu ihrer ursprünglichen Würde zurück zu füh¬
ren . Von der Aufführung des Miserere von Allegri , ( welches
Frau v . Stael  vermuthlich meint ) sprechen Alle , die es ge¬
hört haben , mit Enthusiasmus . Was die Capelle zu Dresden
betrifft , so ist mir zwar noch niemahls das Vergnügen zu
Theil geworden , eine ihrer Messen zu hören ; indessen läfst
sich kaum glauben , dafs eine Capelle , welche seit vielen
Jahren den Ruhm der ersten in Deutschland behauptet , die
unter der Leitung so einsichtsvoller Männer steht , und in
welcher dem sanften , tief fühlenden Naumann  sein glän¬
zendster Thron errichtet ist , in der Wahl ihrer Musikgat¬
lungen so arge Mifsgriffe machen sollte ; auch wird man in
diesem billigen Zweifel - durch die Definition bestärkt , wel¬
che die Frau Verfafserinn gelegentlich von der kriegerischen
Musik gibt , die nach ihrer Meinung , eine solche ist , in wel¬
che die Violinen und Trompeten einwirken ! — In der ge -->-
•wohnlichen Kriegsmusik spielen zwar letztere , nicht aber
die Violinen , eine Rolle , und wenn Frau v . Stael  glaubt,
dafs ein mit Violinen und Trompeten begleiteter Gesang
die Andacht nur stören , und nicht auch sie erwecken kön¬
ne ; so . mag sie aus was immer für einem Oratorium Han¬
dels ( der zwar zum Unglück auch ein Deutscher ist ) sich ei¬
nes andern überzeugen , denn in jedem wird sie einen oder
auch wohl mehrere , mit Violinen und . Trompeten beglei¬
tete Chöre linden , welche die Grofise und Allmach ; <les Schö¬
pfers auf die erhabenste Weise schildern ' , und jedes unver¬
derbte Gcmüth zum innigsten Danlgefühle , zur reinsten An-
bethur .g stimmen-

„Die Musik der Gapelle zu W’ ien verdient ebenfalls *)
gelobt zu werden ; aus allen Künsten schätzen die Wiener
die Musik am höchsten , das gibt die Hoffnung , dafs sie
einmahl weiden Dichter werden , denn , trotz ihres etwas

* ) Hat Frau v . Stajl  denn die Capelle zu Dresden gelobtl
Wahrhaftig , dann sehen in ihrem Munde Lob und Ta¬
del sich so ähnlich , dafs man ungewifs seyn würde,
welches man wählen sollte , wenn man auf eines von
beyden einen Werth legte,
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prosaischen Geschmackes , ist jeder , der die Musik »liebt,
Enthusiast von allem denjenigen , woran sie erinnert . Ich habe
zu Wien das Requiem gehört , welches Mozart einige Tage
(?) vor seinem Tode componirt hat , und welches in der Kir¬
che am Tage seiner Todtenfeyer gesungen ward ; es ist für
die Situation nicht feyerlich genug , und man findet auch-
hier wieder das Gejstreiche , wie in allem , was Mozart ge¬
macht hat : demungfeachtet , was gibt es riihrenders als einen
Mann von ausgezeichnetem Talente , der auf solche Art
seine eigene Todtenfeyer begeht , und zugleich von dem
Gefühle seines nahen Todes und seiner Unsterblichkeit er¬
griffen ist ! die Erinnerungen aus dem Leben müssen das
Grab zieren ; die Waffen des Kriegers sind dort aufgehangen,
und die Meisterwerke der Kunst machen einen feyerlichen
Eindruck ' in dem Tempel , wo die Reste des Künstlers ru¬
hen . “

Die Hoffnung , womit Frau v. Stael  uns nach so manchem
bitteren Tadel , grofsmiithig wieder aufzuritihten strebt , dafs
nähmlich Wien , welches sich schon so manches unsterblichen
Dichters rühmen darf , mit der Zeit vielleicht  auch Dichter
erzeugen werde , ist in der Recension vom Juny v . J . genü¬
gend beantwortet worden ; ich übergehe daher diese Stelle,
um mich sogleich an dasjenige zu wenden , was hier noch
von Musik gesagt wird . Nicht nur Grofses , sondern auch
Vieles , unbegreiflich Vieles haben Händet , Seb . Bach , Haydn,
und — wenn man die , leider , allzu kurze Lebensdauer
Mozarts  betrachtet — auch er , uns geliefert , aber
welch eines noch weit reicheren Erbes würden wir uns von
diesen Heroen der Kunst zu erfreuen gehabt haben , wenn
es glücklicher Weise möglich wäre , ein 1 Meisterwerk der
ersten Classe — wie Mozart 's Requiem von allen Eingeweihten
der Kunst erkannt ist —■ in einigen Tagen  zu erschaffen!
— dasjenige , was man über die sonderbare Veranlassung zu
dieser Composition wissen kann , ist zu bekannt , um es hier
zu wiederholen ; indefs kann Frau v . Stael  versichert seyn,
dafs Mozart  einige Wochen  vor seinem Tode diese Arbeit
begonnen hat , und dafs er , nachdem Krankheit und sein
frühes Ende ihn verhinderten , sie zu vollenden , vieles da¬
von als Skizze hinterliefs , welche einer seiner Kunstver¬
wandten Freunde , mit dem Geiste und Charakter des Mo-
zart ’schen Genius vertraut , nach der Anlage des Vorhan¬
denen vollendete . Ob es zu wenig feyerlich für den Gegen¬
stand sey , ist am besten dadurch entschieden , dafs es bey
jedesmahliger Aufführung die tiefste Rührung , den höchsten
Enthusiasmus hervorbringt , und wohl darf der Künstler mit
Gewifsheit seiner Unsterblichkeit entgegen sehen , dessen Grab
mit Werken geziert ist , wie dieses !

Als Deutscher und als Kunstfreund fühlte ich mich zu
dem Versuche verpflichtet , so schiefe Urtheile , - welche von
einer Deutschland und der Tonkunst Fremden über unsere
Musik mit der Miene der Unfehlbarkeit ausgesprochen wur¬
den , zu widerlegen ; haben meine Kräfte zur Ausführung
dieses Ar orhabens nicht überall hingereicht , so ' wird man doch
meinem Streben  Recht wiederfahren lassen ; wenigstens dürf¬
te man sich überzeugt haben , wie sehr auch Frau v . Stael
den ' folgenden Satz bewährt hat , der in der Vorrede eines
äusserst interessanten , zu wenig bekannten Werkes *) aul¬
gestellt ist :

^ „Alle Welt kömmt darin überein , dafs es nicht genug
sey , Augen zu haben , um über die Mahlerey zu urtheilen;
aber Viele glauben , dafs man nur Ohren zu haben brauche,
um über Musik richten zu können . “

J , F . Mosel.

) Memoires pour servir ä l’ histoire de lä revolution ope-
r 6 e dans la Musique par M . le Chevalier Gluck . Par ,s
chez Bailly . 1781*
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

D ie Akademie der Wissenschaften zu Padua , welche
unter der letzten Regierung ganz in Verfall gerathen war,
beginnt sich durch die GroJsmuth Sr . Majestät des Kaisers
wieder zu ihrem vorigen Glanze zu erheben , und hat zum
ewigen Andenken an diese huldvolle Unterstützung mit dem
nöthigen Fonds den Nahmen der k . k . Franzens - Akademie
angenommen . Zum Präside -nten ist der wirkliche Guberni-
alrath und Prof . Kitter von Brera ernannt worden , welcher
sogleich die nöthigen Vertilgungen zum Drucke jeines neuen
Bandes der akademischen Acten traf.

Am reformirten Collegium zu Debreezin ist die Profe-
fsur der Geschichte , der alten Literatur und der Beredsam¬
keit dem Herrn Joseph Pecze .ly , Sohn des als Schriftsteller
bekannten reformirten Predigers ' zu Comorn gleiches Nah-
mens , übertragen , und zum Profefsor der Chemie und Na¬
turgeschichte Herr Franz Kerekes berufen worden.

Das - katholische Gymnasium zu Guns wurde am 6 . No¬
vember v . J . dem Benedictiner • Orden von Martinsberg in
Folge allerhöchster schon im Jahre 1802 erlassenen Entsehlie-
fsung feyerlich übergeben - Director ist P . Alexius Imre;
Proielsoren sind ^ Conrad Szalökay , Stanislaus - Kaueh Ga¬
lambos Candidus Szkalba , und Carl Elter ..

Die im Königrei he der Niederlande beybehaltenen drey
protestantischenUniversitüten , Leyden , Groningen und Utrecht,
wurden am 6 . November v . J . mit vielen Feverlichkeiten von
neuem eingewi ihet . Bey dieser Gelegenheit ward zugleich
zu Leyden öffentlich bekannt gemacht , dafs der König dieser
Universität mit dem reichen , ehemahls Eibstatthalterisehen,
jetzt aus Paris zurückkommcml . n Naturaliencabinet ein Ge¬
schenk gemacht habe.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Die k . k . Mährisch -*Schles . Gesellschaft des Ackerbau¬
es , der Natur - und Länderkunde , hat den Kathsprotokolii-
sten des Appellations - und Criminalobergeriohts in Brünn , Cr.
Joh . Jak . H ' ii .r . Czikann , einen um seine vaterländische Li¬
teratur verdienten Mann zum correspondirenden Mitglied er¬
nannt . Auch haben ihm die Stände des Markgrafthums Mäh¬

ren die Redaction der unter ihrer Oberaufsicht stehenden,
k . k . privilegirten Brunner politischen Zeitung übertragen.

Hr . Profefsor Wilken , jetziger Prorector der Universi¬
tät zu Heidelberg , und Hr . Conracli , Prof , der Medicin bey
eben dieser Universität haben von . dem Grofsherzoge von
Baden den Character und Rang als Hofräthe erhalten.

Sr . Maj . haben den Herrn Anton Steinbüchel Custos des
hiesigen k . k . Münz - und Antikencabinets zum ersten CuStos
und Directors - Adjuncten ernannt.

Der als praktischer Arzt und Schriftsteller rühmlichst
bekannte künigl . Preufsische Generalchirurgus Doctor Joh.
Nep . Rust in Berlin hat als Belohnung für seine ausgezeichne¬
te Dienstleistung in dem Feldzuge 18 *5 den Orden des ei¬
sernen Kreuzes zweyter Classe erhalten.

N e k r o 1 o g.

Am 5 . Dec . v . J . starb zu Jena der geheime Hofrath und
erste Profefsor der Medicin Joh . Gottfr . Grüner , seit 1813
Senior der Medicinischen Facultät und l8i3 Senior der
ganzen Universität daselbst , wo er seit 1773 als Profefsor
wirksam war , 71 Jahre alt,

Am 18 . Dec . v . J . starb zu Lübeck der durch juristische 1
und historische Schriften bekannte Lieentiat der Rechte Joh.
Rudolph Becker , im 80 . Jahre seines Alters.

Am 26 . Dec . starb Joh , Wilhelm Petersen , Unterbiblio¬
thekar der königl . Bibliothek zu Stuttgard in seinem 35sten
Lebensjahre.

Am 27 . Jänner starb zu Würzburg der aufserordentlich ^.
Proiefsor der Chirurgie Hr . Dr . Georg Markard an den
Folgen einer Leberverhärtung im 4t . Jahre seines Alters ; seit
dem Tode des verdienten Profufsors Barthel von Siebold hat-
te er zugleich die Stelle eines Oberwundarztes im Juliusho¬
spitale provisorisch versehen.

Am 29 . Dec . v. J . starb zu Paris der bekannte Geograph
Ed . Mentelle , Mitglied des Instituts der Wissenschaften , 86
Jahre alt.

Am 8 . Januar d . J . starb zu Braunschweig der rühmlich
bekannte Pädagog , F . A - Junker , Director der Schulanstalt
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fies grofsen herzogk Waisenhauses zu Braunschweig , und
Garnison - Prediger daselbst , früher Feldprediger zu Magde¬
burg , im 63 . Jahre seines Alters.

' Am 17ten Febr . starb zu Helmstädt der vorzüglich als
Naturforscher berühmte Abt und General - Superintendent
Anton August Heinrich Lichtenstein im 63 . Jahre seines

* Alters . '

Vermischte Anzeigen . Aufsätze etc.
Die Sachsen in Innerösterreich unter Carl dem Grofsen  ?

Im Decemberhefte des Archivs für Geschichte etc . 1815
werden unter der auffallenden Aufschrift : die Sachsen in In¬
ner - Oesterreich , die Bemerkungen  eines Ungenannten im
Intelligenzblatte dieser Blätter von 1813 , gegen die Behaup¬
tungen de i historischen Taschenbuchs : 1 ) dafs die slavische Fei¬
stritz  soviel als das altdeutsche Achen  bedeute , und 2 ) dafs
Carl der Grofse auch Sachsen in Oesterreich angesiedelt habe,
vorgeblich zurecht gewiesen . Wir können , da die Gründe
für  und wider  am Tage liegen , das Urtheil über diesen kleinen
Streit competenten Richtern getrost überlassen . Aber überdiefs
müssen wir noch im Nahmen aller rechtlichen Schriftsteller
gegen den Mißbrauch protestiren , den sich auch unter uns
Einige zu erlauben anfangen , das Incognito der Anony¬
mität ungesittet  verrathen zu wollen . Wir wissen nicht , ob
der Hofbibliothekscriptor ( nicht Custos ) Kopitar Verfasser je¬
ner Bemerkungen  ist ( denn wir sind gewohnt , na.ch Lessing
jeden Arerfasser nur aus dem Werbe , nicht aus der Klatsch¬
chronik zu kennen ) : aber wir wissen , dafs ihn , den Schüler
Dobrowsky ’s , die übertriebenen Coniplimente über seine sla-
vischen Studien mehr noch müssen gekränkt haben , als die
schwachen Chicanen , die gegen die ihm zugeschriebenen
Bemerkungen vorgebracht worden . Sey er es aber auch , so
kann man ja tausend , ganz unschuldige Ursachen haben , sich
zu maskiren . Und Niemand hat das Recht , eine Maske zu
entlarven , als die Polizey ; und selbst -diese nur dann , wenn
die Maske gesetzwidrigen Unfug treibt . O.

ZJeber Münzen der Babenberger.

Die Vaterländischen Blätter vom Jahr 1815 May Nro.
39 enthielten einen : Versuch einer Geschichte der österrei¬
chischen Münze bis in die Zeiten Kaiser Ferdinand I,  ,
gezogen aus Urkunden.

Schade dafs man , was wenigstens die altern Zeiten be¬
trifft , auf Ansichten stöfst , mit denen man unmöglich über - '
einstinvmen kann ; z - B . wenn der Hr . Verf . über d . ts älte¬
ste Münz wesen Deutschlands sagt : Im achten Jahrhunderte
hätten einige Städte , Zürich , Bremen , Kempten , Min¬
den , Osnabrägg , Padenborn , Münster etc . angefangen ,

f“ r  den Handel eigene Münzen von Silberblech einzuftihren;
eine Nachahmung von jenen in Spanien , zueiche im  7 . Jahr¬
hunderte Strabo dort ähnlich gefunden hatte . Wie kömmt
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Strabo , der Zeifgenofs Kaiser Augusts und Tiber ’s , in das
siebente Jahrhundert ? überhaupt aber dürfte vom Strabo
und aus Spanien wenig für diese Epoche des Mittelalters her¬
zuleiten scyn . So soll man um die Zeit der Otto ne fast in
ganz Deutschland die Hohbnünzen oder Bracteaten gehabt
haben,  und für die erste in Deutschland auf Vor - und Rück¬
seite geprägte Münze erkläret  der Hr . Verf . jene in Pfen¬
nings - Grofse von Poppo , dem Sohne Leopold des Erlauch¬
ten und Erzbischofs von Trier , zwischen den Jahren  1044
—1047 . ~ Man hat die Abbildung dieser Trierischen Münze
■bey Herrgott Numotheca Princ . Austr . P . I . tab . 1 . Nro . 1.
Aber sind die Münzen z. B . Kaiser Ludwig des Frommen
mit STRATBURGUS oder AR GEN TI NA CiViTAS oder
TREVERIS u . s . w . bev Le Blanc nicht auch auf bey den
Seiten geprägt , und selbst sogar bestimmte Münzen der Ot-
tone z . B - die mit dem bekannten ATEAHLHT ? cf . I . Sip-
plem . des Groschencabinets tab . II . Nro . 16 pag . 15. Dafs
das Münzprägen in Deutschland von Solidis ausging dürfte
in unseren Pagen l*aum mehr einer neuen Beweisführung be¬
dürfen . Eben so ist es wohl nur ein Irrfhuni wenn der Hr.
Verf . dem OesterreicHischen Herzoge Leopold VII . , der Glor¬
reiche genannt , eine silberne Hohlmünze  beylegen zu wollen
scheint , welche rund , in der Grofse eines Kupfer - Hellers,
und mit dem Wappen des Latidesfürsten , dem weifsen Bal¬
ken irn rothen Felde , und mit dem Anfangsbuchstaben der
Münzmeister bezeichnet war.  Da erst Friedrich der Streit¬
bare nach dem Tode seines Vaters Herzogs Leopold VII . das
Oesterreichisohe Wappen mit dem sogenannten weifsen Quer¬
balken unter den bekannten Feierlichkeiten annahm , so
kann dieses unmöglich * schon auf den Münzendes Vaters er¬
scheinen . Ueber die zweyte Münze ., welche der Hr . Verf.
von diesem Herzoge anführt , mafst sich Ref . kein Urtheil an.

Aber ohne hier weiter in einen so wenig zur Reife ge¬
brachten Gegenstand als die Geschichte des Münzwesens in
Oesterreich , nahmentlich unter den Babenbergern ist , ent¬
gehen zu wollen , dürfte es doch gestattet seyn , wenigstens
das was sich bis jetzt mit einiger Gewifsheit darüber sagen'
läfst , unter einen Ueberblick zusammen zu stellen . — —•

Ein sehr geschätzter Münzschriftsteller Oesterreichs ( Mä-
dev Beytr . II . pag . 32 ) bekannte frey , es sey bisher noch nie ht
gelungen ein Denkmahl des von den Bahenbergischen Mark¬
grafen oder Herzogen wirklich ausgeiibten Münzrechtes —
eine Münze die unzweifelhaft österreichisch und von so ho¬
hem Alter wäre — voriegen zu können und es hielt schwer
diesen harten Ausspruch eines Irrfhums zu zeihen . So viel
ist gewifs , dafs jene Münzen , mit der eckigten unregelmä¬
ßigen Form ', ohne Umschrift , ohne Brustbild des Landes¬
fürsten , mit den kaum zu bestimmenden Figuren,  wie man
bisher die für Babenbergische gehaltenen beschrieb , und wie
Herrgott in seiner Numotheca P . I . auf der Hälfte der er¬
sten Tafel sie zusammenstellte , nicht  aus der Zeit der Ba¬
benberger sind ; das zeigte noch jüngsthin der nun verewig¬
te brave Mader mit siegenden Gründen in dem zweyten
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Bändchen seiner tribschen Beyträge ; aber seine Beyträge ,
welche hier nur nahmen , und zwar das einzige und letzte
nahmen , woran man sich bis jetzt mit einiger Sicherheit
halten zu können glaubte , enthalten aufser einigen Winken,
so schätzbar auch diese sind , sonst keinen Ersatz , — und
doch wurde in Oesterreich unter den Babenbergern geprägt?
Höchst wahrscheinlich noch unter den früheren Fürsten die¬
ses Stammes , aber von Friedrich derrt Katholischen an , 1x94
—1198 , hat man die bestimmtesten Proben . * ) — Noch hel¬
ler wird es unter Herzog Leopold dem Glorreichen ; man
sieht die besondere Sorgfalt welche dieser Fürst auf seine
schon bestehende d) Münze verwandte , die er durch eige¬
he Gesetze schützte e ) und zu deren weiteren Vervollkomm¬
nung und Aufnahme et flandrische Münzer förmlich in Wien
arrsiedelte . d) Die jedesmahlige Bestätigung der Vorrechte,
welche Leopold VII * dieser Innung verliehen hatte , durch

*) Folgendes sind beyläufig die Thatsachen die für eine
bestimmte Ausprägung in Oesterreich unwiderlegbar
sprechen : &

a) In einer Urkunde des genannten Herzogs Friedrich des
Katholischen , vom J , _-1196 bey Hund . Metrop . Salisb.
t . III . pag . l ) . cf . Adrian Rauch ’s österreichische Ge¬
schichte II . pag . *34 } worin derselbe dem bayerischen
Stifte Osterhofen die Wassermaut lür die ihre Victualien
führenden Schiffe naehläfst , kommen unter den Zeugen
auch : Dieterious et Pernoldus mutuarii et monetarii eo
tempore de Crembs vor.

b ) Ja Mader fand in einer Urkunde der verwittweten
Markgräiinn von Steyer Cunegunde bey Frölich Diplom-
S . Duc . Styr . P. ; I . pag . 154 und aus diesem bey A . J.
Caesar . Annal . Duc . Styr . t . I . pag . 762 , schon im J.  1166.

Pfennige Wiener - "Münze  angeführt . Critische Bey¬
träge II . pag . 38.

c) Bev Gelegenheit der Verhandlungen unter Herzog Leo¬
pold dem Glorreichen über ein in Wien zu errichtendes
Bisthum , wird in dem Briefe Innocenz III . v . J . 1209
(Agnaniae — pontificatus anno XI . ) bey Bern . Pez cod . Di¬
plom . P . II . pag . 60 . und bey Rauch österr . Gesch . II.
pag . 288 , der Wiener - Münze nahmcntlich erwähnt : —
de tfuadam nobili Curia , Crems videlicet , cum vineis ,
curiis villicabilibus , praediis , et univevsis ad eandem cu-
riam pertineritibus — in . aestimatione CCC librarutn
Eiennensis monetae.

d) In der bekannten Urkunde Herz . Leopold des ’Glorr.
bey Herrgott Numoth . P . I . pag . 249 , worin den soge¬
nannten Flandrensern oder Hausgenossen das ganze Miinz-
gesehäft als ein ausschliefsendes Vorrecht übergeben
wird , kommen ~ zum deutlichen Anzeichnen einer schon
bestehenden Münze unter den Zeugen ": Dietricus Magi¬
ster monete , Ruedegerus incisor , Mahifridus monetarius,
Albrecht Chlebarius etc . vor , und iiberdiefs benennet
der Herzog noch ausdrücklich den Kämmerer seiner
Münze . ( Camerarium monete nostre ) .

e ) Eniüch linden sich auch m der von dem genannten
, Herzoge Leopold dem Gior 'r . auigcstellten österreichischen
Landes - Ordnung ausdriic ! liehe Miinzgesetze vor : es soll
niemand pfenning schlagen « . . . nach des . Landes¬
herrn Munss , damit ihme die Man :; nit gefaclschet
würde - - - ferner ; wer das land . s fürstliche Münz¬
wesen irret , der soll dem Landesherrn seinen schaden
pessern und abtun als der Munss recht ist.

1816 . 10£
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die nachfolgenden Herrscher , Herzog Friedrich II . , Otfocarj
Kaiser Rudolph I . , Albrecht . I . , ist ein klarer Beweis der
fortwährenden Thätigkeit und Wichtigkeit derselben . Ja
als Ottocar um dem bedrängten Wien aufzuhelfen ' unter an¬
deren alle Zünfte und Gemeinden abschaffte , und fr eye
Handlung erlaubte , nahm er doch die Gesellschaft der Mün •
zer aus . Haselbach in P . Pez script . rer . Austr . tom . II . coh
730 . Cum civitas Vienna A . 1274 conflagrata esset — cui
compat 'iens Ottocärus , gui eam jam fere viginti annis et cpiin-
cpie gubernavit , ipsam ab omni tributo per ciuincjuennium absol-
vit , omnes societates praeter monetarios  suspendit , omnes
venientes emendi et vendendi liberam haberent fäcultatem-
vgl . Schrötter 4te Abhandlung pag . 196.

Also geprägt wurde in Oesterreich gewdfs ; es g^b wirk¬
lich Oesterreichisch - Babenbergische Münzen ; und da man
nicht annehmen kann , dafs gerade nur diese Münzen allein
Alle sollten verloren und zu Grunde gegangen seyn , und
dafs sich unter der ganzen bedeutenden Anzahl von Münzen
die wir aus dem Mittelalter übrig haben , und die man über¬
haupt kennt , nur keine Babenbergische vorfinden sollte : so
scheint , die Sache eigentlich darauf zmiiekzugehen , in wie
fern es gelingen dürfte aus dem grofsen Vorrathe ., schon be¬
kannter Münzen die darunter etwa befindlichen Babenbergi-
schen auszuscheiden.

Schon Mader hat bey einer ähnlichen Gelegenheit auf
ein "VI erk hingewiesen , das einen wahren Reichthum von
Münzen des Mittelalters enthält , und , was eben dessen Werth
besonders erhöht , beynahe ausschliefsend nur Münzen von
dgn Oesterreich umgränzenden Gegenden 1, als Bayern , Salz¬
burg , Regensburg , Passau , u . s . w . — Es sind Obermayr ’s
bekannte Erklärungen der zu Reichenhall , Reichenbach und
zu Ofenhausen im Nümbergischen in den Jahren 1753 , 1746
und 1760 gefundenen Miinzsphätze des 11.  und 12 - Jahrhun¬
derts , mit den beygefiigten Abbildungen der Münzen . * )

Sollten sich unter mehreren tausenden Münzen aus ver¬
wandten Jahrhunderten , und offenbar , wie sie der Verkehr
gab , aus den nächsten Umgebungen von Oesterreich aufge¬
rafft Und zusammengehäuft , Münzen jeder Gegend , von dem
entfernteren Brixen , Münzen von Freysingen u . dgl . — nur kei¬
ne von dem blühenden , so nahem , in so vielfacher und stä-

*) Der Titel ist : Historische Nachricht von bayerischen
Münzen , oder muthmafsliche Erklärung derer zu Rei¬
chenhall ausgograhenen und in dem XI . und XIl . Jahr¬
hundert geschlagenen Münzen . Mit zwev Anhängen de¬
ren der ^erste von 17 dergleichen "ohnweit dem Kloster
Reichenbachder andere aber von einigen zu Ofenhau¬
sen im Nürhbergischen 1760 gefundenen Münzen handelt.
Nebst einer weitern Anzeige von dem bayerischen Mün ?-
wesen unter denen Herzogen vom Hause Wittelspach
Ins an das Ende des XIII . Jahrhunderts versehen von
Joseph Eucharius Obermayr.  Nebst zehen Kupfer tu-
ieln . Fiankfuit und Leipzig , verlegts Joh «. Leopold
Montag , Buchhändler in Kegensburg , 1763.



*ter Verbindung stehendem Oesterreich befinden ? — Essoheint
kaum wahrscheinlich ; und so wenig man sich auch hier eine
umständlichere Erörterung des ' Obermayrschen Werkes in
dieser Hinsicht vorsetzen konnte , dürften doch die wenigen
Andeutungen welche folgen mit zu dem Zwecke dieser Zei¬
len gehören.

Obermay ’ r selbst muthete schon bey einigen Stücken
auf Oesterreich z . B . fab . VII . Nro . 96 und *ab - IX , Nro.
117 . Besonders letztere Münze wird durch den Adler auf
di.-r einen Seite auiser allen Zweifel gesetzt . Hätte Ober¬
mayr , wie bev den Bayerischen durch die Löwen , so bey
den Oesterreiohischen durch den ihm aus Sigillen der ba-
benbergischen Markgrafen und Herzoge wohlbekannten Ad¬
ler (cf . 1. c . pag . 2q5 ) sich leiten lassen , so würde er bey
den Münzen tab . IX . Nro . 17 Nro - 23 Nro . 26 und 27 , wo¬
von die erste den babenbergisch - österreichischen Adler
zweymahl , und die letzteren zwey den Adler und das Stey-
jische Pantherthier , unverkennbar darstellen , weniger in
Verlegenheit gewesen seyn , und -nicht erst weil diese Mün¬
zen in dem Nürnbergisc ’nen zu Olfenhausen gefunden worden,
und Nürnberg auch einen Adler führt , auf dieses haben rathen
müssen , was er freylich auch schon bey dem Stücke Nro . .
117 thut . Vielleicht gehört anch die -Münze tab . IX . Nro.
16 nach Oesterreich und den Babenbergern . — Wenn man
ja bey dieser Münze einen Anstand nehmen wollte , wird
■«liefs gewifs desto weniger der 1*all bey den Münzen tab.
VI . Nro . 8 > 82 . seyn . Sie liegen unter den Herzoglich - Bay¬
erischen , obschon ohne allem besondern Grunde , da sie der
Adler vielmehr nach Oesterreich und zu den Babenbergern
weist,

Ohne dem Andenken des so sehr verdienten und so
schätzbaren Obermayr ’s im Geringsten näher treten zu wol.
len , aber gewifs wird jeder Leser die Haus - oder Sommer¬
und die Wintertracht sammt ' der Mütze der verwitweten
Kaiserin » Agnes , sammt dem Papagey mit gebundenen Füs¬
sen ( den er doch auch selbst wieder . für einen Adler an¬
sieht ) und sammt der Reiherbeitze , welches Alles von
seiner Erklärung wegfiele , gerne entbehren . — Mit den an¬
gegebenen Stücken müfsten dann bey der unverkennbaren
Einheit , die Stücke tab . V . Nro . 67 und 68 verbunden wer¬
den - — Die zuletzt angeführten vier Stücke könnten viel¬
leicht der Regierung Leopolds des Glorreichen angehören , —
vielleicht — bis eine durchgreifende Geschichte des Münz*
wtsers im Mittelalter uns die nöthigen Vergleichungspuncte
und erwünschte Bestimmtheit gibt.

S.

Bücher - Anzeigen.

Systim der Pilze und Schwämme. von Dr . C. G . Nees v.

Esenbeck . gr.  4 . mit vier und Vierzig nach \ der Natur
illuminirten Kupfer - Tafeln.

Unter diesem Titel erscheint in der künftigen Ostermes¬
se in unserm Verlag ein Werk , auf welches wir die Freunde
der Pflanzenkunde aufmerksam machen.

Der Herr Verfasser , den das botanische Publicum be¬
reits rühmlich kennt , hat aufser den schon bekannten meh¬
rere von ihm nnd seinen Freunden neu entdeckte Gattungen
der Pilze und Schwämme genau beschrieben , mit sorgfälti¬
ger Berücksichtigung des äufsern und innern . Baues der ihnen
untergeordneten Arten , auf ihre eigentbümliehe Merkmahle
zurückgelührt , und die so geschiedene und abgegränzte Gat¬
tungssphären in einen wissenschaftlichen Zusammenhang zu
bringen gestrebt , durch welchen die Vorstellung dieses Ge-
biethes der Pflanzen - Welt , als einem organischen Ganzen
in den Lesern geweckt , und die gegenseitigen lebendigen
Beziehungen seiner Theile zu einander augenscheinlich ge¬
macht werden.

Die Kupfertafeln , von der geschickten Hand des Ilrn.
Jakob Sturm  in Nürnberg gestochen und aüsgemahlt , der
unser Unternehmen mit dem rühmlichsten Eifer für die Sa¬
che , und mit gründlicher Einsicht in das System des Verfas¬
sers unterstützt , stellen aufser den von dem Verfasser selbts
gezeichneten , zahlreichen Zergliederungen , auch noch aus
jeder Gattung so viele verschiedene Arten dar , als erfor¬
derlich sind, , um den Kreis der wesentlich ausgezeichneten
Formen , die ihren Habitus ausmaclien , den Anfängern zu
versinnlichen , nnd den Kennern auf einmahl vor das Auge
zu bringen . Auch diese Abbildungen sind gröistentheils Ori¬
ginal - Mahlereyen des Herrn Sturm , unter den Augen des
Verfassers und nach dessen Originalen gefertigt . Die Uebri-
gen sind aus den besten Kunstwerken des In - und Auslandes,
besonders aus jenen genommen , die wegen ihrer Kostbarkeit
nur wenig zugänglich sind.

Der Text enthält nebst der Beschreibung der Kupferta-
ffeln gegen fünfzig Bogen in grofsem Quart , und die Anzahl
der Kupfertafelnist 44 - haben für eine Ausstattung dieses
Werks , gesorgt , die der Würde desselben angemessen ist.
Aber es ist begreiflich , dafs die Anzahl der Exemplare eines
solchen Werke 1« nicht grofs seyn kann, , und wir lassen nicht
mehr als Zweyhundert Exemplare verfertigen . Der Preis
wird nicht über sieben Dukaten in Gold . Wir ersuchen die
Liebhaber , sich an die ihnen zunächst gelegene Buchhand¬
lung zu wenden , und dort zu subscribiren . Vorausbezahlung
verlangen wir nicht . Die ersten Exemplare werden sämnit-
lich in steifem Band an jene Liebhaber versendet , die sich
in frankirten Briefen an uns wenden.
Würzkurg im' Januar 1816 . Stahelische Buchhandlung.

Die Camesina ’sche Buchhandlung in Wien , nimmt Sub-
scription darauf an.
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Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.

Noch ein Wort über Ulrich Lichtensteins Frauendienst.

Ein in Prag lebender Krainer fordert uns auf , dem Je¬
naer Recensenten , , der mit dem Gruls des Fürsten von Kärn¬
ten an den , als Königinn "Venus ' von - Venedig bis an die
Gränze von Böheim fahrenden Ritter , ,von Lichtenstein
Herrn Ulrich “ nicht ' recht fertig werden bann , zu Hülfe zu
kommen . Der Gr .ufs heifst bey Lichtenstein S . 95 : Buge
waz primi gralva "Venus , und ist —• nicht deutsch , sondern
windisch,  d . i . slavisch . Sprach doch der Herzog von Kärn¬
ten , als Kaiserlicher Reichsjägermeister noch zu Friedrichs III.
Zeit das Recht vor Kaiser und Reich in ~ windischer Spra¬
che ( nach Aeneas Silvius ) . Friedriche Sohn , der . erzdeutsche
Kaiser Maximilian , , ,der j,Weis Kunig , lernet auch win¬
disch und beheimisch von einem Bäuren . “ —- Einmahl auf
dieser  Spur , würde der Jenaer leicht selbst zum Ziele Kom¬
men . Doch dürfte ihm unser Commentar , auch nur zur
Controle , nicht unwillkommen seyn .' Noch itzt  würde der
Winde  in Kärnten den Ritter eben so bewillKommen : Bug
(d . i . Bog ) vas sprimi , Kraljiza Venus , d . h , wie S - 92 und
96 die Deutschen in Tarwis und Clemun ihn bewillKommen t
Gott willkommen , Königinn Venus , oder in einer Interli-
near - Uebersetzung : - Gott euch empfange , Königinn Venus.
—- Ob die adjectiviscfie Form - Krdleva  statt der bey den
übrigen Winden und allen Südslaven üblichen substantiven
Kraljiza,  in Oberhärnten etwa vorkomme , müssen wir Kärnt¬
nischen Sprachforschern , z . B . Herrn Jarnik  in Klagenfurt ,
anheimstellen . Diesem müssen wir auch die Untersuchung
über Godehsen,  ein windisch Weibhleid S . llo , und über
die Suckenie  S . 160 ( die wohl nichts als das allgemeine
suKnja , Roch , ist ?) überlassen - Ueberhaupt sollten sich die
österreichischen Gelehrten ganz anders über diesen vaterlän¬
dischen Minnesinger hermachen , als sie bisher gethan . Sind
sie doch zunächst dabey interessirt , und durch ihren Mutter¬
dialekt auch uni den halben Weg vor dem Norddeutschen
voraus , um diese reicbeQuelle einheimischer Geschichte ganz zu
erschöpfen . Das Wort Ember  z . B . was der Jenaer nur fragweist
für Eimer  hält , wird der Oesterreicher sogleich für seinen
noch itzigen Ember (Emper *) erhennen . Die  Lied , sagt
Lichtenstein , für das  Lied ; vielleicht ein Slavismus , weil

*) Dafs das b wie p lautet , nach österreichischer Art,

pes ’m (Lied ) weiblich ist . Dafs Lichtensteins Bauern Sla-
ven waren , ist Kaum zu zweifeln , da sogar in Chinnenberg
(Kindberg ?) ein windisch Weib  mit ihm tyostiren will . Der
heutige Sömmering  ist bey Lichtenstein als Semernik  der-
slavischen Wurzel semreha (Fichte : also Fichtelberg ) , viel
näher , so wie Melk  bey ihm noch Medlik  heifst , ein slavi«
scher Nähme , der dem der Stadt Möttling (richtiger Meiling t
slavisch Metliha ) , inKrain , und dem Meidling  und Me düng
aufser Wien synonym ist . Soviel den Slavisten . — Der Süddeut¬
sche  aber darf hoffen , dafs bey der itzigen Liebe zur alt -
deutschen  Dichthunst seine einst blühenden , durch die säch¬
sischen Kaiser und ' noch mehr durch die Reformation zu-
rüchgesetzten Dialehte wieder ein Gegenstand des gelehrten
Studiums werden müssen , wodurch sie selbst , und die gan¬
ze deutsche Sprache nicht anders als gewinnen Können . Der
bayerischen Akademie ist vielleicht das Verdienst Vorbehal¬
ten , aus den vielen , mehr oder weniger treuen  Vorarbeiter,
ein vollständiges Jnventarium  des noch im Volke vorhande¬
nen süddeutschen Sprachschatzes zu verfassen . Es wäre dann
nur ein sehr Kleines Glossarium  noch nöthig , um mit allen
Minnesängern  von Seite der Sprache ganz leicht fertig zu
werden.

K — r.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Die physikalisch - medicinische Societät zu Erlangen hat
dem hierortigen öffentlichen Professor der theoretischen Me*
dicin für Wundärzte , Herrn Dr . Schallgruber  zu G .rätz zum
Beweise der Achtung seiner Gelehrsamkeit das Diplom ei¬
nes correspondirenden Mitgliedes zugesandt.

sieht man auch an Puneis , was Lichtensteins Schreiber
eben so oft Buneis , auch Buneiz  schreibt ( daher auch
das ivaz  im Kärntnischen Grufse wüe was  zu lesen ) . Der
Oesterreicher hat auch Kein ö , und Kein ü , auch Kein
äu (eu ) sondern dafür nur e und i und ei ( aj ) , wie der
Engländer , dessen Feet  den Wiener Fissen , so wie sei¬
ne Vice, rnice,  der Wiener Lajsen  und Majsen  vollkommen
entsprechen . P . Höfer erlaubte sieh , in der Absicht , einige
österreichische Idiotismen ins Hochdeutsche einzufüh¬
ren , diese eher , wie Lessing den Snicksnack , zu verhoch¬
deutschen : ist aber dadurch nur an seiner Hauptabsicht,
den österreichischen Dialekt trea  darzustellen , ein we¬
nig untreu geworden.
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Für op en s ZIm wälzungskriege durch  Frank¬
reich . ln einer geographisch *■ synchronistischen Ue~
bersicht von  zwey Perioden , dargestellt von J. I.
C zösch,  Sr . konigl . Hoheit des Herzogs Albrecht von
Sachsen - Teschen Bibliotheks - Inspecto ^ . In zwanzig co-
lorirten Blättern Atlasformat.

Frankreichs Staatsumwäbung , dieses ange¬
spannte Weltereignifs , welches in seinen Folgen  die fiir
Ruhm undEhre Alles  unternehmende Nation binnen einer
Epoche von Fünf und Zwanzig  Jahren , nicht sowohl
durch die steigende Macht ihrer Waffen , als vielmehr durch
den sich selbst gebildeten , aufser allem Rechte der Staaten und
clerYölker liegenden Gang ihrer Politik , von einem Kample zum
andern zu jener G röfse  führte , für welche ihr zuletzt der
Rang eines Kaiserreiches fast nicht mehr genügend , Sie der
Nähme : der grofsen Nation  zur Gebietherinn von Ein
ropa krönen sollte , aber eben in diesem Wesen eines zu
heftigen und rastlosen , der Solidität seiner Theile keine
Zeit vergönnenden Emporstrebens , xlen Grund zu ihrer
W i e d e.r a .uf .lösung  legte , diefs gesammt präg m a-
tisch ..dargestellt , würde ein ganz eigenes , auf keinem Blat¬
te der Menschengeschichte zu findendes Gemählde liefern ,
deren Bearbeitung zwar schon das j etzige  Leben vielsei¬
tig beschäftiget , der Mangel ihrer wesentlichen  Cha¬
raktere 1 aber : einer zuverlässigen Vollständig«
ke  it, . .bey dem Abgänge des wiewohl in vielen . Denkschrift
ten noch hierzu zerstreut und verborgen liegenden Stoffes,
gleich der unbefangenen Darstellung,  wo nur z u
oft  die Meinung unter der Leitung des Interesses der noch
lebenden Theilnehmer stehet , so . wie des , durch die in .den
fühlbaren Folgen einer so grofsen Verheerung noch wachen¬
den Leidenschaften der Sterblichen nicht zu erwartenden
gerechten Urt heiles,  selbe zu einem blofsen W u n-
sche  seiner Zeitgenossen gemacht , bis zu seiner Realisirung
ganz das Erbtheil  späterer Zeit bleiben dürfte.

Wiewohl hierzu viele und schätzbare Arbeiten von ge¬
achteten Schriftstellern , besonders in chronologischer
Hinsicht bisher erschienen sind , die ich während meiner
Anstellung von mehreren Jahren an der eben so reichhaltigen,
als durch die geschmackvolle Wahl ihres erhabenen fürstli¬
chen Besitzers für Kunst und Wissenschaften wohlgeordne¬
ten Büchersammlung zu kennen und zu benützen das Glück
habe , so hat noch keine , sowohl in ihrer innern  Zusam¬
menstellung der .Ereignisse nach ihren Daten als in der
U eh ersieht des Ganzen  mich befriediget.

Allein ist der Gegenstand,  sey es,  wie immer sei¬
ner Betrachtung  und seiner Ordnung näher ,ge-
.b rächt , sind hierzu Z e i t .und Ort ihrer Ansicht , wo mög¬
lichst ohne Krümmung und Durchkreuzung rierhtig he«
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stimmt , so hat dann die hierdurch erregte Empfindung
an ihrem Ausdrucke  um vieles gewonnen.

Diesen mir aufgestellten ' G r u n ds a t z glaubte - ich um
so mehr für eine Epoche ., deren Begebenheiten in ihrem
Laufe so vielseitig , gedrängt vorübereilten , durch den Ent¬
wurf meiner geographisch - synchronistischen
Uebersicht für das bleibende  Interesse der Zukunft
geltend zu -machen.

Obwohl ich mir nun in statistischer Tabellen - Form die
ganze Staatenreihe von Europa , von WYsten nach Norden,
wegen ihrer Ausdehnung in zwey gleichen Hälften verzeich¬
net , und die Aufschrift : Europens Umwälzungs-
Kriege durch Frankreich,  gewählt hatte , so genofs
dennoch mein Auge noch nicht das Ueber raschen de:
Frankreichs hinstrebende Macht seiner Ver*
g r ö fs e r un g,  mit allen , den . durch das Cpnvolut so vieler
Kriege , Waffenruhen , Friedens - und V e r b i n-
dungsvertr  ä *g e n erzeugten Staaten - Veränderun¬
gen  mit einem einzigen Ueberblicke (Coup d ’oeil)
zu sehen.

Dieses nach der beliebten Methode der jüngst en  Ge¬
schichtsdarstellung durch den geographisch - historisch - genea¬
logischen Atlas des Herrn Le Sage  zu bewirken , wählte'
te ' ich die , -ein solches Gemählde eharakterisirenden
Farben,  und ich schmeichle mir im voraus , dafs in dieser
neuen  und in ihrenf ' Colorite so e i n f a ch e n Charakteri¬
stik noch manches erscheinen dürfte , defsen dieser Prospekt
seiner Kürze halber nicht erwähnen kann , wenn anders mein
Ehrgefühl gewinnen soll.

Denn .der Zusammendrang der Ereignisse in den wenigen
Jahren ist zu grofs , als dafs eine solche verbreitet . thater .rei-
che Uebersicht der ganzen Epoche in Einem füg¬
lich,  selbst deren angenommenen Perioden Frankreichs:

I . Als republicanischer Staat , .1792— i 8 o 3 .
II . Als Kaiserstaat , 1804— 18 »5-

auf einem einzigen  B 1 a 11 e Deutlichkeits halber zuläs-
s i g gewesen wäre.

Ich theilte daher jede dieser Perioden in drey Ab¬
schnitte  zu 4 doppelten Blättern auf nachstehende Art:

Erster Periode:

1 . Blatt . Titel,  mit Europer . s Staatenreihe und dem Jah¬
re 1791 , von der Convention - zu Pillnitz  anzufangen .,
nebst einem Blatte : dem alpbabethischen Verzeichnisse
der ' Schlachten , Treffen und Belagerungen.

2 . Blatt . Erster Abschnitt:  1792— 1795« — Anfang der
Kriege ?— Basler Friede.

3 . Blatt . Z,weyter Abschnitt: 1796 -̂ 1798* — Verfolg
des Kampfes durch Oesterreich — Congrefs zu Rastadt.

4. Blatt . Dritter Abschnitt : »799— 1803 . — Bruch
des Congrefses . Deutscher Reichs - Deputations -Recefs-

Zweyter Periode:
1 . Blatt ( wie das der ersten Periode ) und dem Jahre 1803^
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als den Anfang des französisch - brit tischen Handels¬
krieges.

q, Blatt . Erster Abschnitt:  1804 — 1807 . —: Dessen
Verfolg — Tilsiter Frieden.

-3 . Blatt . Z w eyter Abschnitt: 1808 —1812 . .— Spaniens
Nationalkrieg —• Des zweyten pohlnischen Fu-iegsrii-
stung.

4 - Blatt . Dritter Abschnitt:  Jgl2 —l 8 i 4 - — Zweyter
pohlnischer Krieg — Europäischer Friede zu Paris , zu

> dessen Vervollkommnung , das Jahr 1815 , oder : das
Summamim der Gongrefs - Aete zu "Wien und den hier¬
aus ergangenen Veränderungen in dem europäischen Staa¬
ten - Vereine,
Mit dieser grofsen und wichtigen Acte mufste - ich schlie¬

ft en : nicht sowohl , weil die während des Congrefses sich
ergebenen , und au/eh die Verträge vom 20 . Nov . s . J . eben
so glücklich , als ruhmvoll beendeten , und durch cffeetive
Maftregeln gesicherten Ereignisse keine wesentliche
"Veränderung  erzeugten , als vielmehr , weil es meine
Absicht , war , Llofs diese  denkwürdige Epoche zu bearbei¬
ten , daher alle weitere , selbst die Deutschlands innere Ver¬
hältnisse noch betreffenden Beschlüsse «eines Bundestages zu
Frankfurt aufser meinem Plane liegen.

Doppelte Rücksicht ; dieses geographisch - syn-
. chronistische Gescnichtsgemählde , welches genau und be¬

stimmt,  nicht , nur alle auf Frankreich directe sic^h bezie¬
henden

a) Kriege  in ihrem Anfänge und Fortgange , mit allen ,
so viel als möglich auf den Kriegsschauplätzen verzeirh-
liefen Schlachten , Treffen und Belagerungen und ihrer
beiderseitigen Conunandirenden ; .

b) Waffenruhen  nach ihrer Dauer ;
n;) Friedensschlüsse  mit den aus ihrem Inhalte her¬

vorgegangenen Veränderungen ..;
d ) alle Neutrale  und
«?) alle mit Frankreich verbündeten  und hierdurch an

den Kriegen Antheil nehmenden Staaten , sondern auch
f  alle , während selber Epoche geführten Zwischen-

Kriege  anderer Nationen , so wie
g)  die merk waldigsten Ereignisse im Innern Frank¬

reichs,  in möglichster Kürze darstellen soll , für Biicher-
s ä 1 e sowold , als für Karten - Cabinet -s zu eignen , hat
meine Arbeit dahin geleitet , dafs diese , mit dem alphabe¬
tisch - chronischen Verzeichniise der auf diesem Gemählde
zerstreuten Schlachten ' und Belagerungen aus zwanzig
Blättern  bestehende Ausgabe , im Format eines ausgedehn¬
ten grofsen F ol i o - B a n d e s gebunden,  oder als z w e y,
in gebrochenen Folio - Bögen nach gleicher Messung getheil-
te Karte  n bestehen , auch in eine ' einzige Karte  zu¬
sammengesetzt und aufgehängt werden kann.

So lag nun meine Arbeit im ersten  Entwürfe zur Be-
urtheilimg .geschätzter Literatoren und meiner Freunde da ,
■deren einstimmiges Urtheil : Für das Angenehme und
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Interessante der Darstellung, so  vvie für das
vollständig Umfassen de der mühsamen Aus¬
führung  den Wunsch einer Herausgabe ausserte , die nur
unter meiner eigenen  Besorgung fehl erfrey  geschehen
dürfte.

Wiewohl die Officin des Herrn Anton Straufs,
mehr noch dessen thätige Mitwirkung zu allein , was cler
Deutschen Kaiserstadt  Ehre macht , für Eleganz
und Beförderung  bürgt , so waren meine Vermögens-
Umstände zu einer kostspieligen Unternehmung dieser
Zeit  ohne gesicherten  Absatz einer bestimmten Anzahl
von Exemplaren nicht geeignet.

Ungern  schlug ich daher den Weg zur Subscription
einer Art von Versicherung  ein , die , wäre die Zahl
von Einhundert  Exemplaren nicht erreicht worden , kei¬
ne weitere Verbindlichkeit erzeugt hatte.

Nachdem aber diese V e r s i c h e r u n g in wenigen
Tagen des Februars durch eine ausgezeichnete  Sub¬
scriptions - Unterstützung sämmtlich er  anwesender Glie¬
der des allerhöchsten Kaiserhauses,  mehrerer des
hohen Ministeriums und der hohen Generali¬
tät,  so wie vieler geschätzten Literatoren  er¬
langt , mithin die Ausgabe im Beginnen ist , so verpflichtet
mich dieser unerwartet  belohnende Beyfall zu dessen

'Bekanntmachung und Einladung  eines verehrten
Publicum » zut Subsctiption , dessen Termin ich bis Ende
Aprils  a . c . als zu meiner heyläufigen  Bestimmung
der Gröfse  dieser kostspieligen Ausgabe fe^ tsetze , binnen
welchem seihe als eine Unterst  iit zu ng  noch betrachtet,
ungeachtet .des - von Seite des starken Papiers in AtJasformat,
des Druckes und des Cölorirens kostspieligen Unternehmens
einer förmlichen Prachtausgabe aut das zulässig ge¬
ringste:

a)  auf halb Holländer  Papier , die ganze  Epoche
bestehend in 20 Blättern zu 40 Gulden W . VV . , das ist
in zwey Perioden Ablieferung , jede zu 10 Blatt mit 20
Gulden zu entrichten , so wie die für besondere  Un¬
terstützung bestimmte beschränkte kleine Zähl von 25
Exemplaren:

b ) auf ganz Ho 1 1 ä n d e r.  Papie .t , die ganze  Epoche
mir 100 Gulden W . W . , das ist , jede der 2 Perioden
mit 5o Gulcleu W - W - ,zu belassen eben so gene ’gt , als
nach  verflofs “ nem Termine aber den Kauf um den
vierten  Theil zu erhöhen genoth -gt bin.
Um jed -jch die Subscription nicht zu verzögern , bis ich

mich mit in- und ausländischen Buchhandlungen weiter ver¬
ständiget buhe , so sehe ich mich veranlaftt anzuzeigen , dafs
selbe entweder unmittelbar  an mich in meiner Wohnung

Alstervorsladt , Florianigasse , Nro . 24 , anfangs dvr Gla¬
cis -, der Salpeter - Siederey gegenüber im zweyten S ; ock,
oder in der Stadt  in die Bucbhandlurrg des Herrn Schal-
bacher in der \Va llnerstrasse  gelangen könne.

Wie wohl ich nicht wünsche , für eine solide Arbeit
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die Zeit ihrer Vollendung genau  zu bestimmen , so glaube
ich doch die Zusage machen zu können , dafs sie es zur
Leipziger Michaelis - Messe ganz  seyn dürfte.

Die offene Versicherung , dafs eine eigene Vorlie¬
be  für diese mühsame Arbeit mich bestimmte , läfst mich
auch das Versprechen: dafs das Gefühl meiner Ehre1 __

schon seit Jahren an eine Herausgabe denkt und an dersel¬
ben arbeitet. Die neue Herausgabe kann und soll nicht das
Ganze umfassen , sondern nur eine Auswahl , nach der von
Hans Sachs selbst gemachten Eintheilung in fünf Büchern,
enthalten. Manches unsern Sitten-, unserer Zeit widerspre¬
chend , fällt von selbst weg,  da der Herausgeber sich nicht

alle meine Kräfte bey Ausführung dieser n u n gesicher-  befugt hielt , viel zu ändern , und einiges für diese Ars
ten Ausgabe vereinigen werde , mit meinem Nahmen e i- ” " ' ■ 11 Sa*
genhändig  unterzeichnen und mit selbem für jede Irrung
bey Ablieferung der gleichfalls mit selbem sign ir ten
Exemplare zu bürgen . Jos , Czösch.

Wien am l . März , 1816.

Ankündigung einer erneuerten Ausgabe
der IVerke des Hans . Sacks.

Hat Deutschland jemahls einen Volksdichter im vollen
Verstände des Wortes besessen , so war es Hans Sachs,
vielfach gerühmt und erhoben unter uns , doch beynahe durch¬
aus urgekannt in seinen Werken . Einige Versuche ihn be¬
kannter zu machen , misglückten vor einigen Jahrzehnten.
Ganz anders hat sich die jetzige Zeit gestaltet , das Vater¬
ländische in Wort , Sitte und Dichtung darf nicht mehr hin¬
ter dem Fremden zurückstehen , es darf hervortreten , cs
wird geachtet , gehegt und gepflegt und wird hoffentlich für¬
der noch immer mehr die engen Schranken besiegen , die
cs bis jetzt hemmten.

Zu einer solchen Zeit ist es denn auch wohl dringendes
Verlangen , unsere alten deutschen Volksdichter wieder zu
erwecken und im gering erneuten Gewände , so wie er etwa
selbst jetzt seine Dichtungen geben möchte , nur einige ganz
veraltete oder verschwundene Worte , die eine Wiederein¬
führung nicht gewärtigen können , umgewandelt , nur die.
Schreibart unserer , jetzigen Zeit entsprechend gemacht auf-
treten zu lassen . Von vielen Seiten suchen wir .ein Band , '
das die höhern und niedem Stände verknüpft , und wird die¬
sem Streben auch von . mancher Seite - im (hörichten Wahn ,
als könne man den geschichtlichen Gang eines Volkes hier .
und da hemmen , hintertrieben, so gestaltet sich doch eben
durch diesen Widerstreit das wahrhaft Volkstümliche Stre¬
ben immer sicherer, und fester. Unser Volksdichter Hans
Sachs  hat in seinen Werken uns. ein : Band hinterlassen , das
freundlich alle Stände , verknüpft , seine Dichtungen erheitern
.und belehren die Jugend und das Alter - jegliches Standes,,
und wennman auf verschiedenen Wegen vielfältig nach Volks¬
büchern gestrebt und gesucht und allerhand Mischungen da-
zu seit einigen dreyfsig Jahren eifrig gemacht hat , so hat
man doch das wahrhafte Volkshuch , das seit ein paar Jahr-
Ivandcrtcn schon Deutschland hatte , übersehen und wie so
vieles nicht geachtet.

Möge die r Versuch, den alten Dichter unter uns ein-
sruTghten , clen VVünsohen des Herausgebers enteprechen ; der

be , die für jedes Alter, jeden Stand bestimmt ist,  durch¬
aus nicht pafste . Was ein derberes Zeitalter sagen durfte,
ist uns nic ht vergönnt ; wer unsern ■alten Dichter durchweg
kennen lernen will , findet wenigstens einzelne Theile seiner
sämmtlichen. Werke nicht . zu selten.

Büsching . .

In der Vaterstadt des alten deutschen Meistersingers soll
auch diese erneute Ausgabe seiner Werke wieder hervor-
treten . •

Der erste Band , von 24 Bogen wird zur Oster - Mefse
1816 in meinem Verlage erscheinen , und um den Zweck zu

. erreichen , diefs Buch zu einem Volksküche zu machen , soll
der Bogen auf weifsen Druckpapier, mit guten deutschen
Lettern , in gr. 8 . nur mit 1 ggr . berechnet , mul der erste
Band demnach auf Druckpapier , nur 1 Rthlr. — oder l fl.
48 kr . kosten.

Zugleich wird aber auch , wie es dieses deutsche Natio¬
nal - Werk verdient , eine schönere Ausgabe auf Schreibpa¬
pier verunstaltet -, und mit dem Portraite des Dichters , und
inzwischen cles Textes mit passenden Vignetten verzieret.
Der Preis dieser Ausgabe läfst sich indefs nicht voraus be¬
stimmen.

Nürnberg im October 18 15 -
Johann Leonhard Schräg.

Von dem für die Literatur und Sprachenkunde so höchstin¬
teressanten Werke :
Adelung Mithridates oder allgemeine Sprachenkunde mit

dem. Vaterunser als Sprachprobe in beynahe fünfhundert
Sprachen und Mundarten. Fortgesetzt vom Dr . J. Sev,
Vater

wird mit dem Anfänge desMonaths März des 3 ten Bandes 3te
Abtheilung an alle solide Buchhandlungen zur Fortsetzung
ve.rsandt werden . — Zugleich zeigen wir an , dafs der 4te
und letzte Band unter der Prefse ist,  und zur Oster - Mefse
erscheinen , und diefs wichtige Werk beendigen wird.

Berlin im Febr. 1816. „
Vofsische Buchhandlung.

Berichtig 11 n g.

In dem Aufsatz ; Gedanken über die Aeufserungen der
Frau v. Stael etc . im Intelligenzblatt Nro . 12 . S . 93 . Zeile
15 ist statt physiologisch ; psychologisch zu lesen.



Intelligenzblatt
zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung;

N ro- 15 . April  1816.

Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc,

Geschichte der Methoden , die intellectüellen Kräfte des
Menschen zu erwecken und auszubilden , von dem Herrn
Degerando . Auszug aus Hrn . Daunou 's Ueher sicht der
Arbeiten der Classa der Geschichte etc . etc . am königli¬
chen Institut zu Paris . ,

Die Fortschritte der ' menschlichen Kenntnisse hängen
vorzüglich von den Methoden ah , welche man amvendet , um
dieselben zu erlangen . Hr . Degerando bemerkt , indem er
die Geschichte dieser Methoden erzählt , gleich im Eingänge,
dafs die Entwicklung der intellectüellen und moralischen
Kräfte bey dem ganzen Menschengeschlechte in - dem Laufe
von Jahrhunderten , der Ausbildung dieser Fähigkeiten gleich
komme , wie sie bey den einzelnen Menschen im Laufe sei¬
ner Lebenszeit geschieht . Auf einer und der andern Seite
findet man gleiche Ursachen , deren Wirkung den nähmlichen
Gesttzen unterworfen ist . Es ist kein anderer Unterschied
als in den Abstuffungen ihrer Kräfte und ihrer Triebe . Der
Verfasser hält  sich überzeugt , dafs die - Entwicklung der gei¬
stigen mit jener der moralischen Eigenschaften sehr enge
verbunden sey , und dafs sie wechselseitig auf einander ein¬
wirken . Er unterscheidet sowohl hinsichtlich ganzer Natio¬
nen , als der einzelnen Individuen drey Arten von Eziehnng.
.Nähmlich die mechanische , w-elche 5 nur allein auf die Nach¬
ahmung gegründet ist , die natürliche , welche in der Bele¬
bung und Entwicklung der Fähigkeiten besteht , und endlich
die künstliche , -welche sich mit der Ausbildung der Erkennt-
nifs und Urtheilskräfte beschäftigt . Die Fähigkeiten , womit
uns die Natur ausgestattet hat , enthalten und erheben sich
im raschen Fluge , wenn ihrem Emporstreben nicht durch
äussere Umstände Hindernisse - in den Weg gelegt werden ,
und die gute oder schlechte Richtung , welch © sie erhalten ,
ist das Resultat der Methodik , das heifst , der Wahl in der.
Anwendung der künstlichen Mittel , welche die menschliche
Vernunft erfinden kann , um zu reinen Erkenntnissen zu ge¬
langen . Hr . Degerando theilt unsere Seelenkräfte in lei¬
dende und wirkende und betrachtet bey Entvvicklung der
letztem die Einbildungskraft als das Princip der Vergleic hung
der Begriffe und Urtheile und die Urtheilskraft als die Grund¬
lage der Analyse.

Diese seine Betrachtungen wendet er auf die Geschich¬
ten der menschlichen Vernunft an , und zeigt , dafs die Chi-

neser , die Egyptier , die Hindus u . a . m . , nachdem sie durch
mehrere Jahrhunderte zu den bewunderungswürdigsten Ent¬
deckungen gelangt waren , in der Folge ganz stehen geblieben
sind , ohne ferner das geringste Zeichen der Regsamkeit des
Geistes zu geben , und dafs dieses Erstarren die Folge der mw
chanischen und knechtischen Erziehung ist , welche sie seit
undenklicher Zeit allein erhalten.

Auf der entgegengesetzten Seite führt Herr Degerando
die Fortschritte der Griechen in allen Zweigen des mensch¬
lichen Wissens an ; und beweiset , dafs nebst den äussem
Umständen , welche zusammenwirkten , um ihre natürlichen
Fähigkeiten zu entwickeln , die auf Vernunftgründe gestützte
Erziehung diesen reichen Schatz in dem Mafse gefördert ha¬
be , als die Philosophie nach und nach die Unterrichts - Me¬
thoden verbesserte.

Der Verfasser vergleicht die verschiedenen Lehrmetho¬
den der vier gröfsten Lehrer des menschlichen Geschlechtes
im Alterthume , nähmlich des Sokrates , Hippokrates , Pla¬
to und Aristoteles untereinander . Er macht auf die Verän¬
derungen aufmerksam , welche die Schulen des Epikur und
Zeno an diesen Lehr - Methoden Vornahmen , und zeigt , dafs
die Römer > welche sich nur darauf beschränkten , die Grie¬
chen nachzuahmen , beynahe ' keine Fortschritte in den Er¬
findungen machten . '

Ferner behauptet er , dafs der Verfall der Wissenschaf¬
te und Künste weniger die Folge von äussem als von innern
Ursachen gewesen sey , nähmlich von der Erschlaffung des
intellectüellen und moralischen Lebens.

Die Einfälle der barbarischen Völker verursachten zwar
fürchterliche Erschütterungen , waren aber vielleicht noth-
wendige Ereignisse , um den menschlichen Geist neuerlich
zu beleben . Ihnen folgte die Scholastik , welche sich da-
durch ’ charakterisirt , dafs sie- eine künstliche oder die 3te
Art von Erziehung ist , welcher aber keine natürlich © Erzie¬
hung vorherging.

Sie unternahm es , sich der noch schlafenden Fähigkei¬
ten , welche sich seihst noch keinen Aufschwung gegeben
batten , zu bemächtigen und verwirrte oder unterdrückte sie
in dem Grade , als sie nur scheinbare Werkzeuge anwende¬
te , um sie zu üben und zu beschäftigen , da sie den wahren
Gebrauch der hierzu vorhandenen Hülfsmittel nicht kannte.

Doch gaben späterhin , im Zeiträume von dem 12ten bis
an das Ende des löten Jahrhunderts , verschiedene grosse
Ereignisse , Revolutionen , und glänzende Regierungen deirt
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neueren Europa die intellectuelle und moralische Erziehung,
welche ihm gemangelt hatte.

Der Genius der schönen Künste erwachte wieder und .
bereitete , wie ehetnahls in Griechenland , das Wiederaufle¬

ben der Philosophie vor . Herr Degerando verfolgt hier
seine Untersuchungen über die einzelner ! Fortschritte der
wissenschaftlichen Zweige ; er entwickelt die Ursachen der¬
selben und .weiset jeder Abtheilung das dahin Gehörige zu.
Er prüft und vergleicht die Lehrmethoden des Galileus
und Bako mit jenen des Gassendi und Descarteŝ Newton
und Leibnitz und nach seiner Meinung sind diese Männer ,
die sechs grofsen Wiedererneuerer der Wissenschaften in den
letztem Jahrhunderten.

Fast in allen Epochen alter und neuer Zeit gingen die
mathematischen Wissenschaften und ihre unmittelbaren An¬
wendungen in einem gleichförmigen und festen Schritte, nur
abwechselnd mehr oder weniger schnell vorwärts . Die Ursa¬
che dieses Vorzuges liegt nach Herrn Degerando in ihrer
Wesenheit und darin , dafs ihnen sowohl die Gegenstände.,
welche sie behandeln als die Formen derselben , .gestatteten,
gleich im Anfänge ihres Entstehens , eine Lehrmethode Zu
ergreifen , .welche ihnen eigen .geworden und fortwährend
fast unverändert geblieben ist . Der Verfasser behaupte! ,
dafs die Alten , die Neuern , an genialischen Werken über¬
treffen , und er Sucht die Ursache davon in dem ersten Auf¬
blühen ihrer moralischen und intellectuellen 'Fähigkeiten und
vielleicht auch in dem Vortheil , welchen sie hatten , weni¬
ger dem Einflüsse künstlicher Lehrmethodê zu unterliegen.
Dagegen verzögerte die Unvollkommenheit der Methodologie
der Alten, das Fortschreiten der physischen Wissenschaften,
indem sie alle jene Resultate aus der grofsen Menge der
glücklichen Entdeckungen zu ziehen hinderte , deren Kei¬
me sie enthielten. Man mufs aber daraus nicht schliessen ,
dafs die Alten keine auf Vernunft gegründeten Unterrichts-
Methoden gekannt haben , imGegentheil waren ihnen beson-
,ders .die analytischen viel mehr bekannt , als man im Allge¬
meinen glaubt . Allein sie hatten z . B . sehr unvollkommene
Nomenklaturen und sie verstanden die Kunst nicht , natür¬
liche Klassificationen za entwerfen , durch systematische Ver¬
suche in das Innere der Natur zu dringen , und endlich die
gemachten Erfahrungen unter allgemeine Gesetze zu bringen.

Fernermangelten ihncn die Anwendung der transscenclen-
talen Theorien und die speculativen Erläuterungen ihrer
Beobachtungen . Diese Kenntnisse , welche den Alten völlig
unbekannt und den Neuern Vorbehaltenwaren , haben diese
letztem zu viel auegebreiteteren Entdeckungen geführt , die

• sich inniger aneinander ketten und dessen Vorwärtsschreiten
ungleich fester gegründet ist.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbez -eu-
gungen.

Sr. Maj . der Kaiser haben den Profefsor der Thierarz*

neykunde am Lyceum zu Lemberg , Hm . Benedict Wagne? ,
zum Profefsor der theoretischen uiid practischen Chirurgie
daselbst zu ernennen geruht.

Hr . Hof. und Profefsor Vogel zu Rostock hat von seinem
Landesherrn den . Charakter eines geheimen Medicinalraths
erhalten.

Nekrolog,

Der Ritter Franz Wilhelm Levacher, aus der Normandie
gebürtig , berühmt durch seine philosophischen und chirur¬
gischen Schriften , ist zu Parma , wohin er von Ferdinand
I . berufen worden war, den Q. Jänner d . J . im 84 * Jahre sei¬
nes Alters ,gestorben.

Den 29 . Jänner d . J . starb zu Pavia Hr . Joseph Raggi ,
Prof, der pract . Medicin und Director der medicinischen Kli¬
nik an der k . k . Universität daselbst.

. Büchet - Anzeigen.

Neu herauskommende Bücher.

Herr Johann v. Csaplovics , gräfl . Schönborn'$c \\ &x Rath,
besorgt so eben , unsrer , im J. 1814 . Intelligenz Bl . Nro . 37>
S . 292 . gemachten Anzeige gemäfs , eine neue Auflage seines
von allen ungrischen Rechtsgelehrten mit vielem Beyfalle
aufgenommenen juridischen Werkes : Nucleus plani tabula
ris , vermehrt und bereichert durch die vom J . 1769 bis i8 ' 2
erflossenen Curial - Decisionen. Diese zweyte Auflage ist
gegenwärtig unter der Presse ,bey Hm . Weber, und wird
nächstens erscheinen.

Herr Carl v. Pauly  ̂Hofconzipist bey der hochlöbl.
Ungrischen Hofkanzley ist im Begriff, seinem Vaterlande ein
Werk zu übergeben , dessen Bedürfnifs wohl schon lang*
dringend gefühlt wird. Als ein , seit mehreren Jahren un-
abläjsig im Urbarial - Fache arbeitender Staatsbeamte , ist
er durch seine glückliche Lage in den Stand gesetzt worden,
die ergiebigsten Quellen benutzen zu können ; seine Talen¬
te aber , und die übrigen trefflichen persönlichen Eigenschaf¬
ten sind uns Bürge dafür , dafs er die ihm zu Gebothe ste¬
henden Ilülfsmittel auch gehörig benutzt habe - Das Resul¬
tat seines rastlosen Eifers , ein ., in der ungrischen Literatur
noch brach liegendes Feld zu bearbeiten , ist bereits durch
die hohe Hofstellen streng geprüft , und zum Druck zugelas*
sen worden « •—

Unter dem Titel : Constitutio rei urbarialis in Regn&
tlungariae , wird demnach ein Werk ' sobald als möglich
erscheinen , welches aus drev Theilen besteht. I . De Fun-
dis . H . De Colonis ., und Ii. 1 . De urbariali Instituto . — Der
erste Theil handelt 1) De constitutivo tarn irtra quam ex-
travillano» 2) De paseuo . 3 ) D# Lxstirpaturis , 4 ) De fundis re-
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ananentialibus . 5) De fundis desertis ; 6 } De fundis curialibus,
novis colonis assignatis . 7) De fundis inhypothecatis . 8 ) De
inictiptionihus , 9) De fundis a döminio eintis - lo ) ' De fundis
metali controversiae aut compromi9so obnoxiis . 11 ) De ceteris
cunctis fundorum Speciebus . — Der zweyte Theih 1) De co¬
lonis in specie . 2 ) De juribus eorüm . -3 ) De exustione CVemati.
4) De beneficiis urbarialibus . 5) De nona . 6} De jure monta-
no . 7) De decima . 8) De censibus . 9) De praestationibus et
datiis colonorum . 10) De robottis . — Der dritte Theil : 1)
De urbariis , et eorum clifferentia . 2) De basi et systemate
ejectationis constitutivi , servitutumcjue urbarialium . 3 ) De
urbarialibus annuis investigationibus . 4) De urb . instruotioni-
bus . 5) Dp urb . instrumentis . 6) De contractibus . 7 ) Uejusti-
tia colonis administranda , et de processibus - urbarialibus * 8)
De resojütionibus regiis , relate ad regulationem urbarialem
tjHOfttisingul um Comitatum emanatis . — Hier ist die Ueber-
sicht des ganzen vorstehendermafsen reichhaltigen , ur.d er¬
schöpfenden Werkes : welches an die 50 Bogen im Druck-
stark seyn dürfte . Die instructive Einleitung , und den be¬
lehrenden Anhang , der eine Parallele zwischen dem Zustait*
de des ungrischen , und österreichischen Bauers enthält r,
übergehen wir ; 'indem wir uns beschränken , das literarische
Publicum auf ' dieses für Ungern vorzüglich , aber auch für ’s
Ausland wichtige Werk im Voraus blofs aufmerksam zu machen*

In der Societäts - Buchhandlung in Berlin , ist so eben erschie¬
nen , und in allen Buchhandlungen zu bekommen:

Versuch über das Ideal einer 'Gericht sord*
nung . Von Ernst Wilhelm von Reibnitz königl . preufs.
Regierungs - Präsident . Zwey Theile . gr -, 8*

Langjährige Erfahrungen im preufsischen Justizdienste ,
und die bey dieser Gelegenheit erlangten Kenntnifse von an¬
dern in Deutschland üblichen gerichtlichen Verfahrungs - Ar¬
ten haben den Herrn Verfasser auf die Mängel aufmerksam
gemacht , von denen auch die vollkommensten der gegenwär¬
tig herrschenden Verfahrungsarten nicht frey sind * Der
"Wunsch , seine Gedanken darüber laut werden tu lassen,
ist vorzüglich in diesem Augenblicke rege geworden , wo er
glaubte , dafs die napoleonischem  Gesetze , sowohl über die
Materie des Rechts , als über die Form des Verfahrens in
den Ländern , wo sie sich eingedrängt hatten , wieder ver¬
schwinden und andern Platz machen werden*

Noch .mehr ist der Beruf eine Gerichtsordnung nach
seinen Ideen fertig darzustellen , durch den Auftrag befestigt
worden , den der Herr Verfasser erhalten hat , die Gesetzge¬
bung einer in dem Staaten - Verein von Europa neu geschaffe¬
nen Republik als Repräsentant seines Monarchen gründen
zu hellen*

Sein Ideal einer Gerichtsordnung gründet et vorzüglich
auf feste Formen der Rechtspflege , die der Willkühr des
Hechtens keinen Spielraum lafsen , auf die höchste Veieinfa*
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chung und Verminderung der verschiedenen Verfahrungsarteh,
auf strenge Trennung aller Verwaltung von Rechtspflege , auf
die “möglichste Befreyung des Richters von allem was blofs
Mechanismus ist und an Händearbeit gränzt , auf rein geogra¬
phische Gränze der Gerichtsbarkeit , auf die Mitwirkung ei¬
ner aus den Bürgern gebildeten Juri nicht blofs bey dem
Urtheil über das Factum in Criminal - Sachen sondern auch
bey Executionen , Vormundschaften und Depösital - Verwaltung
auf eine Absonderung der Geschäfte der freywilligen Ge¬
richtsbarkeit von dem richterlichen Amte u . s. w.

Vorschläge zur Auseinandersetzung der Grund - Eigentü¬
mer mit ihren Gläubigern im Grofshetzogthume Posen
nebst einer Beleuchtung des Edictes Vom 3 ten Januar
1814 , und neuen Vorschlägen für die preufsischen Pro¬
vinzen , veranlafst durch das Edict vom  1 ten März  1815.
Von Erhst Wilhelm von Reibnitz , königl , preufs . Regie¬
rungs - Präsident.

Diese vorstehende Schrift biethet sehr gründliche und
mit vieler Sachkenntnis durchdachte Ideen dar , bey deren
richtigen Anwendung den durch die Krieges - Ereighifse äu-
fserst bedrängten GYund - Eigentümern (sowohl in den Städ-
'ten als auf dem platten Lande ) mit Recht und aller Billig¬
keit gemäfs zu Hülfe gekommen werden kann , um sie gegen
die Härte ihrer ungleich geringer belastet gewesenen Gläu¬
biger iu schützen , und ihren Florstand wieder auf keimen

laßen.
Hierdurch hat der aus nachstehender Schrift schon rühm,

ichst bekannte Hr . Verfasser sich ein neues hohes Verdienst
erworben*

Vorschläge zur Auseinander setzung der preufsischen Grund-
eigenthiimer mit ihren Gläubigern wegen den Kriegs-
Schäden . Entworfen von Ernst Wilhelm von Reibnitz  ,
königl . preufs . Regierungs - Präsident . Zweyte revidirte
und stark vermehrte Auflage. 8.

Talisman des Glückes oder der Selbstlehrer für alle
Karten - Schach - Billard - Ball - uhd Kegel - Spiele von Dr.
C . G . F . v . Düben . Mit Kupfern und den zwölf Bildern
zu einem Kartenspiele in Holzschnitt !Vön\F . W . GubitzQ .,

Ferner ist einzeln zu bekoriimen :

1) Neueste Anweisung zur gründlichen Erlernung des ge¬
wöhnlichen und neuen Billard * Kfegel - und Ballspiels . Von
Dr - C - G - F . v* Düben * 4 . Aufl . 8*

2). Neueste Anweisung zu> gründlichen Erlernung des .Bo¬
ston - Casino - und Imperialspiels . Von Dr . C . G . F . v . Dü¬
ben . 5 . Aufl . 8*

3 ) Neueste Anleitung zui* gründlichen Erlernung des Allian¬
ce - CommeYce - Phataö - 'ÄndTriktrak - oder Tokkateglispiels»
Von Dr . C . G . F . v . Düben . 5 . Aufl . 8»

4) Longin , C, G * von , vollständige Kegeln und Gesetze defc
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L ’hombre Quadrille und Cincpillespiels . Aus dem Englischen
übersetzt von Dr . C - G . F . v» Düben » 3 * Aufi . 8«

5) Neueste Art das Schachspiel gründlich zu erlernen v. Ad.
Jub Theod . Fielding . 3 . Aufl . 8*

6) Neueste Anweisung zur gründlichen Erlernung des Tarok-
Piquet - Triset oder Tokkateglispiels . Von Dr . C . G . . F,
v. Düben . 2 - Aufl . 8*

7 ) Neueste Anweisung zur gründlichen Erlernung des Whist«
spiels , mit einer Anlegetafel von Dr . C . G . F , v* Düben.
7 . Aufl . 8.

In der  C , F , Klinischen Buchhandlung in Bamberg ist in
der Mich . Mefse 1815 neu erschienen und in allen guten
Buchhandlungen zu haben :

Kanne , J . A - , Leben und aus dem Lehen merkwürdiger
und erweckter Christen aus der protestantischen Kirche,
l . Thl . Nebst angehängter Selbstbiographie des Verfafsers.
ST - 8.

Maine ' s J . . Reisen in das Irinerö von Brasilien vorzüglich
nach den dortigen Gold - und Diamantdistricten auf Befehl
des Prinz - Regenten von Portugal unternommen . Nebst
einer Reise , nach dem la Plata 'Flufs , und einer histori¬
schen Auseinandersetzung der letzten Revolution in Bue¬
nos Ayres . Nach dem Englischen , mit Anmerkungen be¬
gleitet , deutsch herausgegeben von E . A . W *. V. Zimmer¬
mann . 1 . Abthlg . gr . 8 - .

Hirsch.  Dr . C. Fr - Von. den Vortheilen der in den Kaiserl.
Rufs . Staaten gebräuchlichen Dampf - oder Schwitzbäder
und ihrer Einrichtung . . Als Aufmunterung zu deren allge¬
meinen Einführung iii Deutschland theils zur Erhaltung des
Gesundheitszustandes der durch , Deutschland ziehenden
Kais . Rufsischen Armeen , theils zur Beförderung des Ge¬
sundheitswohls seiner deutschen Mitbürger entworfen , gr . 8 - .

Zinh 's N. } vollständige theoretisch -, praktische Schreib - Schu¬
le , oder : Unterricht alle Schriftarten schön und rich¬
tig schreiben zu lernen und zu lehren , 2 Hefte . VeJinpap . ,

Dasselbe Englisch fein Velinpap . .
Deutsche Frühlingskränze , für 1815 . von Isidorus Carl von

Oberkamp , Dr . F . G . Wetzel , A . Seyfried , M . Birnbaum .
und A . Herausgegeben von J . P . v. Chornthal gr . 8-

In der Ostermefse waren neu:
Symposion. Von der Würde der weiblichen Natur und Be¬

stimmung . Deutschen Frauen und Jungfrauen gewidmet . .
8 . Sehreibpap . Velinpap . .

Marcus Dr.  A . F . Ein  Wort über die zwey Worte des H.
Kreis - Medieinalraths Schubauer in München , die aller-
neueste Ansicht und Behandlungsart des Typhus betreffend . 8.

Ffeufer,  C . , Ueber öffentliche Erziehungs - und Waisenhäu¬
ser .und ihre Nothwendigkeit für den Staat , gr . 8.

Brendel , Dr . S: , Betrachtungen über den Werth der Prefs-
freyheit . gr . 8 . geh.

Weidenkeller , (K . B . Polizey - und Gerichts - Thierarzt etc .) |
thierärztliche und lamlwirthschaftliche Unterhaltungsstun¬
den . Zum Gebrauch für Jedermann , besonders aber zur
Benutzung für Beamte , Officiers , Aerzte , Seelsorger,
Thierärzte , Schullehrer , Landwirthe und Schmiede bear¬
beitet . 3 Bände . . *

Henke , Dr.  Adolph , Abhandlungen aus dem Gebiethe der
gerichtlichen Medicin . Zur Erläuterung seines Lehrbuch?
der gerichtlichen Medicin , gr . 8-

Fantasiestücke , in Callots Manier . Blätter aus dem Tage - j
buche eines reisenden Enthusiasten - Mit Vorrede von
Jean Paul Fr . Riohter . 4 . und letzter Band . 8-

' - - . I
In allen soliden Buchhandlungen ist zu haben : j

PiJces relatives au dernier traite des Puissances alliees avce i
la France . Francfort s . M . chez le$ frdres Wilmans in  8.

Die hier zusammengestellten höchst wichtigen undgröfs-
tentheils noch unbekannten Aktenstücke geben eine deutliche j
Uebersicht von dem Gange der letzten Friedensverhandlun-
gen und sind ; defshalb für jeden sehr interessant , der mit j
Achtsamkeit auf die neuern politischen Ereignisse blickt . j

In der Haas 'schen Buchhandlung  in Wien erscheint seit
Anfang dieses JahreJ in monathlichen Lieferungen ein YTerk
unter dem Titel :

P a nt h e on denkwürdiger Wünderthaten Volksthü mlicher
Heroen und furchtbarer Empörer des österreichischen
Gesammtreichs von Dr . Franz Sartori. 1

Das - Ganze wird . aus 4 Bänden in 8- jeder zu 3 Heften
bestehen , und aufser den wohlgetroffenen und schöngestoche¬
nen Porträts der darin vorkommenden Helden , eine geschmack - j
volle Ausstattung rücksichtlich des Papiers und Drucks er - '•

halten . . j
Die Tendenz und der Zweck dieses Werk ist in einer '

besondern Ankündigung dem Publicum von der Verlagshand-
lung bereits bekannt gemacht worden , und wir beschränken
uns daher hier nur auf die kurze Anzeige dafs davon bereits
der erste Band in 3 Heften mit 5 Kupfern erschienen ist , I
der folgende Biographien enthält:

1, Heft : Erasmus Lueger . Andreas Hofer . Joseph Speck*
bacher . (

2 >. Heft : Paul Kray , Stephan Fadinger . ^
3 . Heft : Ziska und Procop . Friedrich von Stubenberg«

Das Aeufsere dieser Hefte entspricht der Versicherung ■*;
des Verlegers vollkommen,
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Vermischte Anzeigen , Ax- fsätze etc,

Ifeber den Beweis der Gegenwart des Arseniks , , bey Ver¬
dacht einer solchen Vergiftung , wenn nur sehr kleine
Mengen gegeben sind.

Es ist schon sehr viel über die Entdeckung des Arse¬
niks , in medicinisch gerichtlicher Hinsicht gesagt worden,
und die allgemein angegebenen Kennzeichen -reichen aller¬
dings hin , wenn sie sich an einem Körper deutlich zeigen,
ihn des Arsenikgehaltes beschuldigen zu können . Aber die
üblichen Methoden verschaffet uns keineswegs allzeit alle
diese Kennzeichen , die gefordert werden müssen , in ihrer
unbestreitbaren Zweifellosigkeit.

Das sicherste und zuverlässigste Mittel sich von der Ge¬
genwart des Arseniks in einem Körper zu überzeugen , ist
die Darstellung desselben in metallischer Gestalt.

Da aber diese Operation einigermassen umständlich ist,
und da sie vor allem die Abscheidung des Arseniks aus
seinem Menstruum voraussetzt , auch nur mit einigermassen
bedeutenden Mengen (zu J. Gran und mehr ) Evidenz ge¬
währt , so scheint es doch wichtig , andere gewisse und zu¬
verlässige Merkmahle zu haben , theils , um nur zu erfahren,,
ob Arsenik wirklich da sey , und ob folglich zur Reductions-
operation geschritten werden solle , theils seine Gegenwart,
behaupten zu können , wenn die Reduction mifslingt . .

Denn leicht kann dieses , sich ereignen , und daher ist
es gut , eine Reihe von Versuchen vorläufig angest .ellt zu ha¬
ben , welche schon für sich genügt , die Gegenwart des Ar -,
seniks zu erweisen , und an welche sich die Reduction nur
als das letzte , als das entscheidendste alle früheren bestäti¬
gende Experiment anschliefst ..

Da hier vorzüglich nur die Rede ist , von Entdeckung
des Arseniks in , Leichen , bey welchen Verdacht der Vergif¬
tung entstanden ist , so ist vor allem zu bestimmen , in wel¬
cher Gestalt der Arsenik gereicht und in welcher Form er
einer chemischen Untersuchung unterworfen werden könne.

Der Arsenik kann in den Körper gelangen , entweder
als in Wasser auflöslicher , oder als darin unauflöslicher Kör¬
per ; also als Oxydulum ( Fliegenstein ) , als Oxyd , als Säu¬
re , als Salz (auflöslich oder unauflöslich)  und als Sulfure-
t.um ( Operment , Realgar )-

In jeder Gestalt bringt er , wenn die Menge hinläng,
lieh , war , in der Regel heftiges Erbrechen hervor . Es kann
also , das in der Leiche gefundene Quantum gar nichts über.

die Lethalität des Attentats bestimmen , sondern es kann
nur die Untersuchung über die Qualität des verdächtigen
Körpers erleichtern oder erschweren . Selten wird der unter¬
suchende Chemiker durch eine etwas gröfsere Menge des
corpus delicti in den Stand gesetzt , so recht mit Bequem¬
lichkeit und Sicherheit seine charakterisirenden Producte dar¬
zustellen , meistens mufs er ängstlich mit seinem kleinen
Vorrathe operiren . Daher ist es wichtig , jeden Mifsgriff sorg¬
fältig zu vermeiden , jede Operation genau nach allen Um¬
ständen bestimmt zu . kennen, , sie gehörig auf einander foRe -n
zu lassen , um nicht durch ein früheres Experiment andere
unthunlich zu machen , um jederzeit sichere Resultate zu er¬
halten.

Es ist z . B . unzweckmässig , wenn man im Besitze ei¬
nes im Magen gefundenen Pulvers ist , die Untersuchung mit
dem Verbrennungsexperiment anzufangen . Man soll die da-
zu verwendbare Menge lieber vorher einige Veränderungen
durchgehen , und erst , am Ende des Untersuchungsprocesses
dieses Merkmahl erscheinen lassen.

Entweder findet sich der Arsenik in der Leiche des
verdächtigen Körpers in fester Gestalt vor , als grobes sandi¬
ges Pulver , in bröcklicher Gestalt , oder niclit . In jedem
Falle mufs aber der Magen und so ; viel möglich , der obere
Theil der dünnen Gedärme sainmt ihrem Inhalte (wie ohne¬
hin bekannt , und durch die Gesetze bey den Obductionen
vorgeschrieben ist ) herausgenommen werden .,

Haben sich Körner oder Pulver gefunden , so ist dieser
Umstand für den Chemiker höchst wichtig , weil er ihm schon
sagt , ob und . was er in der Magenflüssigkeit zu suchen ha¬
be . Denn vor allem ist zu unterscheiden , oh der Arsenik
in der gegebenen Form im Wasser auflöslich , oder ob er
unauflöslich sey , und es wird sein erstes Verfahren , ( nähm-
lich sich des Arseniks zu bemächtigen ) davon ahhängen.

Würde der Arsenik als weisses Oxyd gegeben , ( wel¬
cher Fall der öftere ist ) so kann die Magenflüfsigkeit ziem¬
lich viel aufgelöst enthalten , und man kann das an den Wr .;in-
den anhängende schon durch Kochen mit Wasser und Kali
vollständig sich verschaffen ..

Wäre der Arsenik aber als Operment oder als Realgar ,
oder als Scheelsches Grün , . oder in einer - Erzform , gereicht
norden , so würde man auf diesem Wege entweder gar nichts,
oder sehr wenig in die Auflösung , mit der man , seine Ope¬
ration vorzunehmen gedenkt , bekommen,

Hat sich , gar kein fester Körper vorgefunden, , so. mafft
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man den letzteren Fall , dafs nur unauflösliches Pulver sich
verborgen halte , ann,ehmen , uncl wie in diesem verfahren.

Ich werde kürz die Untersuchungsoperation , so wie sie •
mir am besten zu geschehen scheint , durchgehen , meine Er¬
fahrungen mittheilen , und die einzelnen •Sätze , mit Bemer¬
kungen begleiten . *- ‘

Das zu Unter suchende mufs aufgelöst werden.
;j » Das gefundene Pulver zuerst für sich , und dieser Auflö¬
sungsversuch zeigt die Behandlung , die mit den Eingeweideu
vorgenommen werden soll , diese Auflösung wird nur erst
dann zu der Masse der Magenflüssigkeit geschüttet , wenn
sie für sich zur Eruirung der Natur des zweifelhaften Kör¬
pers nicht hinreicht , und nachdem diese vorher gehörig be¬
handelt worden ist , und gleichfalls einen Gehalt gezeigt hat.

Der Arsenik kann unter folgenden Umständen vom Che¬
miker untersucht werden : .

a)  Blofs in Wasser aufgelöst ( Oxyd oder Säure ) .
b~) In Säuern , mit Ueberschufs der Säure-
c) ln Alcalien , mit Ueberschufs der Alcalien.
d) In einer neutralen Verbindung.

Die gewöhnlichen Merkmahle , an denen man die Ge¬
genwart des Arseniks in einer Auflösung erkennt , und die
man darzustellen sucht , sind aüfser der Reduetion:

1 ) Die Fällung durch Hydrothiongas.
2) Die Darstellung des Scheelschen Grüns. 1
3 ) Die Bildung des Weifskupfers . :
4) Die Bildung des Arsenikalkalkes - :
5) Der Knoblauchgeruch bey seiner Verflüchtigung als

Metall.
Nur im Falle , wenn weifses Ars 'enikoxyd in Pulver ge¬

funden worden , kann man die Constatirungsversuche mit ei¬
ner Auflösung desselben in Wasser machen.

Die Gedärme und ihr Inhalt werden mit Kali ausgekocht,
wenn man weifsen Arsenik vermuthet , hingegen aber mit
salpetriger Salzsäure und Wasser , wenn geschwefelter Ar¬
senik , oder ein im Wasser unauflösliches Arsenikalsalz an¬
genommen werden mufs.

Wujsrige Außösung des Arseniks oder eines Arseni-
kalsalzes , '

l ) Hydrothionwasser verursacht einen gelben , oder —
wenn freye Arseniksäure vorhanden ist , einen wetfsen  Nie¬
derschlag.

Der Umstand , dafs der Arsenik , wenn er als freye Säu¬
re vorkömmt , durch Hydrothiongas wefs  gefällt wird , ist
sehr - wichtig.

Fast alle . Schriftsteller reden nur von gelben Nieder¬
schlägen , und es ist unbegreiflich , warum des weifsen,  der
den Experimentatoren doch nicht entgangen seyn konnte,
nicht gedacht wird . '

Der untersuchende Chemiker kann , wenn er anstatt des
angegebenen goldgelben Präcipitates ; einen weifsen oder
nur eine weifsliche Trübung , entstehen sieht , über di « Na¬
tur der fallenden Substanz leicht irre werden , oder wenn
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auch er darüber keinen Zweifel hegt , so können diese leicht
bey den gegenwärtigen gerichtlichen Commissären , denen
meistens die geforderten Phänomene nicht unbekannt sind,
entstehen.

Freye Arseniksäure sah ich allzeit durch Hydrothionwas¬
ser , fiahmentlich durc h Hahnemanns Probelifjuor weijs  ge¬
fällt werden , arseniksaures Kali aber , wie gewöhnlich,
gelb.  *

Wendet man ein Aicali sulfuratum an , so ist der Nie - ,
derschlag ohnehin meistens weifs.

2 ) Darstellung des Scheelschen Grüns .
Dieses aus Kupferoxyd und Arsenikoxyd  gebildete Salz

soll ein sicheres Kennzeichen der Gegenwart des Arseniks
abgeben.

Seine Farbe ist in der Regel gelblicbgrün , und soll
charakteristisch seyn.

Aber ' ich bemerke dagegen zuerst , dafs eine Farbe nur
dann als charakteristisches Merkmahl , vorzüglich in einer
wichtigen Sache , gelten könne ', wenn sie constant ist , und
Jedermann durch Worte oder - durch Vergleichungen mit Far¬
ben bekannter Gegensände , leicht kenntlich gemacht werden
kann . Ich g’laube nicht , dafs aufser geübten Farbenunter¬
scheidern , z . B . Mineralogen , Mahlern , etc . irgend jemand
mit Bestimmtheit allzeit - dasjenige Grün mit allen seinen
Schattirungen zu erkennen vermöge , das man Scheelisch
Grün nennen mufs - :

Erstlich ist wirkliches , arsenikhaltiges Kupfer keines¬
wegs allzeit gelblichgrün , sondern sehr oft wejslichblau
(wenn nähmlich der Arsenik als Säure gegenwärtig ist ) . Nicht
selten fällt mit Scheelscjrem Grün , kohlensaures Kupfer , ei¬
ne Mischung , die wieder anders gefärbt ist . Da nun also
das Arsenikalkupfer weder allzeit gleich gefärbt ist , noch
seine Farben genau angegeben werden können , so gibt diese
Operation wenig Sicherheit , und dieses Kennzeichen ist für
sich allein , —■der Farbe nach — eines vom zweyten Range.

Um mit einer wäßrigen Arsenikauflösung  Scheelisch
Griin zu erzeugen , bedient man sich gewöhnlich des Am-
moniakalktipfers . War blofs Oxyd aufgelöst , so bekömmt
der Niederschlag wirklich die charakteristische Farbe —
enthielt die Solution Arseniksäure , so ist er bläulich weifs.
Enthielt das Wasser beydes , so erhält er eine Mittelfarbe '.

" Schwefelsaures sowohl als Essigsaures Kupfer wird von'
der Säure , vom Oxyd aber nur letzteres zerlegt . „ :

Die Unterscheidung des Arsenikalkupfers vom " kohlen¬
sauren ist der Farbe nach .oft weit schwieriger , als es scheint,
und ich habe viel Versuche angestellt , auf eine leichte und
sichere Wreise durch chemische Mittel mit Bestimmtheit aus-
zumitteln , ob überhaupt in einem Kupferniederschlage Arse¬
nik sich befinde.

Ich werde diese etwas später , bey einem Processe an¬
geben , wo dieser Irrthum sieh . leicht ereignen kann . .

Der Arsenikhaltige Kupferniederrschlag wird durchs FiL*
{rum geschieden , ausgewaschen , getrocknet , und zu einem
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weiteren Versuche z . F . zum Glühen auf der Kohle aufbe¬
wahret , wenn die Massa grofs genug ist.

3) Bildung des Arsenikalkalk .es.
Tropft man in die wässrige Arsenikauflösung Kalkwasser

oder Barytwasser , so fällt dieses Präparat augenblicklich
nieder . Man fährt .Pausenweise , damit die Fliif ’sigkeit sich
oben abklären könne , und der neue Niederschlag bemerkbar
werde , so lange fort , bis nichts , mehr fällt , sammelt alles
aufs Filtrunj , süsset den Niederschlag aus , und trocknet ihn,
um ihn zu den ferneren noch mehr entscheidenden Experi¬

menten zu gebrauchen.
4 ) Bildung des Weifskupfets.

Bekanntlich wird das metallische Kupfer durch Legirung
mit Arsenikkönig weifs , silberfarb und sehr brüchig . Nimmt
man also das früher erhaltene Scheelsehe Grün , oder eine
kleine Menge Arsenikalkalk , mischt diese sorgfältig  auf ei¬
nem Papiere mit etwas Kienrufs zusammen , und legt man
die Mischung zwischen zwey Kupferblättchen oder Münzen ,
deren Oberfläche man rein abgerieben , umwindet sie dicht
auf einander gelegt mit Drath und bringt man sie zwischen
eine Schmiedzange eingeklemmt zum gelinden Glühen , so
findet man nach dem Erkalten , wenn man die Kohlenkruste
abgewaschen hat , einen weissen ' Fleck , ganz ähnlich - der
Oberfläche einer gebrauchten schlechten Silbermünze.

Man kann sich aber ersparen , diesen Procefs besonders
vorzunehmen , indem er mit den folgenden zugleich auf eine
viel entscheidendere Weise angestellt werden kann , so wie
die Verflüchtigung des Arseniks auf der Kohle , um seinen
Knoblauch - oder Phosphorgeruch zu beobachten , welche sonst
mit Scheelschem Grün oder Arsenikalkalk mit Beysetzung
von gebranntem Borax pflegt gemacht zu - werden.

5 ) Reduciion.
Man vermischt den Arsenikalkalk mit etwas mehr als

gleichem Gewichte , etwa der gleichen Menge schwarzen
Flufs (oder mit etwas Kienrufs und gebranntem Borax , oder
noch besser mit Boraxsä .ure ) - Man hat öfter vorgeschlagen,
die Keduetion in einer etwa spannlangen , an einem Ende
zugeschmolzenen Barometerröhre vorzunehmen . Ich fand
diese Methode unbeepem . Es ist schwer , die innere Röh¬
renwand von dem anhängenden schwarzen Pulver ganz rein
zu machen , und wenn sie auch rein ist , so wird durch die
Lichtbrechung eine , genaue Beobachtung des Anfluges fast
unmöglich . Will man ihn sammeln , oder mit Papier abwi¬
schen , jo zeigt sich ein anderes Hindernifs . Zerschlägt man "’
nahmlich die Röhre , so pflegt sie entweder in kurze Röh¬
ren , oder gar in Splitter zu zerspringen , so dafs man von
dem Sublimat _fcist nichts erhalten , kann . Mit einer kleinen
Retorte , mit einem kleinen Kolben , ja , wie ich öfter ver¬
suchthabe , mit einem gewöhnlichen bauchigen f̂ twas lang-
halsigeu , dünnen Medicinglase , gelingt die Reduction recht
gut . Ich stellte ein solches Glas , nachdem es inwendig rein
abgewischt worden , mit der zu reducirenden Mischung , die
kaum den Boden bedeckt , in einen kleinen Tiegel , so , dafs
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die Hälfte des Glases hervorragt , und diesen selber auf eine
ziemlich hohe Unterläge (etwa 3—4 Zoll ) in einen schwa¬
chen Windofen , oder ich stellte das Glas in eine kleine
eiserne Pfanne auf etwas Sand gebettet . Die Mündung des
Glases verstopftt ? ich mit einem Stöpsel , den ich aus meh¬
reren Blättchen von geschlagenem Kupfer ( falsches Gold,
Nürembergergold ) das in Büchelchen , wie achte Goldblätt¬
chen geschlagen , verkauft wird.

Nun gab ich nach und nach Kohlen , jedoch nur so , dafs
sie bis auf den halben Tiegel reichten , damit dieser nur all-
mählig und vorzüglich nur unten , und zwar bis zum bemerk¬
baren Rolhgliihen des Grundes des Glases erhitzt ward.

Wenn es eine Viertelstunde roth geglüht hat , hebt man
den Tiegel aus dem Feuer , und sieht , ob sich an den Glas¬
wänden ein grauer Anflug zeigt.

Ist dieser vorhanden , so läfst man das Glas erkalten,
wenn nicht , so kann es neuerdings und etwas stärker erhitzt
werden.

Ich machte auch den Versuch , in die Mündung des Gla¬
ses neben dem Stöpsel von Kupferblättchen eine etwa tinger-
lange Glasröhre mit dem gemeinen Laboratoriumkitte (Thon
oder Kreide mit Oehl abgeknettel ",) einzusetzen , aber dieses
verbesserte den Versuch nicht.

Der Stöpsel von Kupferblättchen , wird ganz oder we¬
nigstens auf der nach unten gerichteten Seite tueifs  und zer~
reiblich. ,Es hat sich Weifskupfer  gebildet ; das Kupfer hat
Farbe , und Biegsamkeit veilohren ; die Leginung desselben
mit Arsenik ist ganz ungezweifelf.

Wenn man den Boden des Glases abschlägt , so kann
man den grauen (nur in gröfserer Massa metallisch glänzen¬
den ) Anflug , vom obern Theile des Glases mit einem Pa¬
piere abwischen . Mit einem glatten polirten Eisen , oder
auf einer Glasplatte gerieben , bekömmt die gefärbte Stelle
metallischen Glanz .'

Verbrennt man das Papier bey einer Flamme , so nimmt
man den Arsenikgeruch wahr . War aber nur wenig Arse¬
nik vorhanden , so erscheint fast kein Sublimat , jedoch ge«
wifs das Weifskupfer.

So ist das Verfahren , wenn man weissen Arsenik in fe¬
ster Gestalt vorgefunden . Hat man gelben (geschwefelten,)
Arsenik oder ein unauflösliches Arsenikalsalz , so mufs es in
salpetriger Salzsäure in der . Wärme aufgelöset werden . Kau¬
stisches Kali löst das Sulfuretum in Siedhitze zwar auch auf,
allein sobald man eine Säure zusetzt , wird es als ein gelbes
Pulver sogleich wieder gefällt , und Hydrothiongas , das einen
ausnehmend stinkenden Nebengeruch — wie verwesendes
Fleisch — hat , entwickelt , wahrscheinlich , weil das Hy¬
drogen auch Arsenik -mit sich fortnimmt . Da der Schwefel
aus seiner Verbindung mit Kali sonst gewöhnlich durch Säu¬
ren , als ein v. eifses Pulver ( Schwefelmilch ) gefällt wird , so
ist zwar die gelbe Farbe und der bemeldete Geruch schon
ein Kennzeichen der Gegenwart des Arseniks , allein man
kann bey der Auflösungsweise durch Kali keinen der andern



charakterisirenden Versuche anstellen , ausser man . löst alles
wieder in Salpetersäure auf’. Wollte man z . B . aus schwe¬
felsaurem Kupfer Schee lisch Grün niedersehlagen , so be¬
kömmt man anstatt diesem Hydrothion - Schwefe Ikupfer.

Es ist also nöthig den , geschn efelten  Arsenik in salpe¬
triger Salzsäure aufzulösen . Entsteht durch Zusatz von Was¬
ser ein weisser Niederschlag , der sich durch Kochen in meh-
rerem Wasser wieder auflöst, , so ist ein Beweis für die Ge¬
genwart dieses Metalles schon dadurch geführt.

Der sauere Flüssigkeit wird Hydrothionwasser zugesetzt.
Ich pflege durch eine kleine Filtrirdiitte es tropfenweise hin¬
einfallen ' zu lassen . Es entsteht eine u>eifse  oder eine gelbe
Trübung ( wenn nähmlich neben der Säure sich Arsenikoxyd
in der Flüfsigkeit befindet ).

Nun wird kohlensaures Kali zugesetzt bis zw einiger  Ue-
bersättigung . Dieses habe ich durchaus nöthig  gefunden,
damit man ja ' geyvifs sey , dafs keine freye Salpeter - oder
Salzsäure mehr sich dabey befinde , welche die nun zu rna-,
chenden Fällungen der arsenikalischen Metallsalze bindern
oder vermindern würden*

Man glaubt gar oft eine saure Flüssigkeit mit kohlensau*
rem Kali gut neutralisirt zu haben , allein nach einigen Stun¬
den findet man sie nicht neutral . Geröthete Lakmuspapiere
müssen deutlich blau werden . Weil aber der Kalitiberschufs
die Metallauflösungen zersetzen und kohlensaure Oxyde nie-
derschlagen würde , so wird dieser Kaliiiherschufs , mit destil-
lirtem Essig etwas übersetzt . Nach meinen wiederhohlten
Versuchen stört diese Säure keineswegs die Bildung arseni -.
kalischer Metallsalze . Man mufs  einiges UebermaJ 's gebeü,
weil das Alkali sonst nach einiger Zeit gevvifs wieder deut¬
lich hervortritt , wahrscheinlich , weil , seine letzten Aritheile
durch die sich entwickelnde und auf die fetzten Kalireste
zusammengedrängte Kohlensäure auf einige Zeit verhüllt und
neutralisirt werden , -

Nun wird die etwas iibersnure Flüfsigkeit zürn Sieden
gebracht , um die Kohlensäure zu entfernen , und man schrei¬
tet zu den metallischen Fällungen , nachdem man sich deut¬
lich überzeugt hat , dafs sie durchaus nicht alkalisch ist .. Et¬
was freye Essigsäure schadet aber , wie gesagt , der Zuver¬
lässigkeit der Experimente , gar nicht.

Man nimmt einige Tropfen essigsaures oder schwefe 'lsau-
res Kupfer — scbwefelsaures Eisen — Ammoniakalkupfer
salpetersaures Silber — oxydirtsalzsaures Quecksilber in Pro -.

. biergläser , und tropft von der arsenikhältigen Auflösung hin¬
ein . ; Es entsteht sogleich h rsenikalkupfer — .arseniksaures
Eisen , als ein graulich weifser Schleim etc ..

. {Der Beschluss f ' lgt ) .

Nach Versteigerung der Roxburg 'schen . Bibliothek zu
London werde btk amtlich ein Klub !) von - Bücherfreunden
errichtet .. Diese Bücherfreunde verdienen gewifs den gestei¬

gerten Nahmen von Bibliomanen (von der Bücherwuth Be . ,
sessenen ) . Zum Beweise folgen hier einige Preise der ver.
steigerten Bücher , II Decamerone di Boccacio , Venet . ,
hey  Valdarfe , 1471 in Fob Von diesem seltenen Werke ist
kein anderes vollständiges Exemplar als dieses bekannt » we¬
nigstens hat man seit den 3oo Jahren , dafs man , darnach
sucht , kein anderes gefunden . F. s wurde von Marquis von,
Blandford für 2260 Pfund Sterling ( 10,560 Rthlr .) gekauft.
Diefs ist wohl der theuerste Preis , der je für einen einzel¬
nen Band ist bezahlt worden . Lord Spencer war bey " der
Versteigerung der Nebenbuhler des Marquis . Als der Mar¬
quis die letzten 10 Pfd , St . aufboth sagte . Lord Spencer:
Nun übcrlafse ich es Ihnen * — Be \ m Zuschlägen ertönte
ein allgemeines Freudengeschrey . Darauf both der Marquis

- dem Lord die Hand mit den Worten : \yir bleiben doch gute
Freunde ! Der Lord antwortete : gewi 'fs . Ich bin Ihnen wahr¬
lich verbunden,,,Und igjr Ihnen, “ antwortete der Marquis . Er
sagte hierauf , seine Absicht wäre gewesen , bis 5ooo Pfund
Sterling aufzubiethen . Er besafs schon ein Exemplar der¬
selben Ausgabe , allein es fehlten 5 Blätter darin , so dafs
der Marquis um 5 Blätter willen 2260' Pfd . Ster ] . ausgegeben
bat . Die Goldblätter würden vielleicht nicht so theuer zu stehen
gekommen seyn . — The colfection of the histories of Troye,
1473 . Diels erste in englischer Sprache gedruckte Werk
wurde vom Herzog von Devonshire für 1060 Pfd . St . 10 Sch.
gekauft . — Der Ertrag der Versteigerung an dem Tage,
als die seltenen Werke zum Verkauf ausge ^etzt wurden , be¬
lief sich auf 5o35 Pfd , Sterl , -

B o r e r u n 2\
Hr . Dr , Textor , seither Secundarius im öffentlichen Kra 'n-

kenhause zu München , ist von Sr ., Maj . dem,Könige als Pro-
fcfsor extraordinarius der gesammten Chirurgie , an der Uni¬
versität zu Würzburg , und als Oberwundarzt des Juliusspi-
t.a.ls daselbst ernannt worden *.

N- k r o 1 g-
Die Universität Erlangen hat den 23 . März durch den

Tod des allgemein verehrten und der gelehrten Welt rühm *-
lichst bekannten gehe -imen Hofraths - Dr . Friedrich Hilde-
brandt , Prof , der Physiologie , Physik , und Chemie , einen
grofsen Verlust erlitten . — Hr . Präsident und Ritter von
Wendt hat die Direction seines klinischen Institus neuerlichst
wieder übernommen.

Am 20 . Febr . dieses Jahrs starb zu Berlin Hr . Dr . J.  E,
Biester , erster Bibliothekar an der königl . Bibliothek und
Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu Berlin , der
gelehrten Welt durch mehrere Abhandlungen, , vorzüglich
aber durch seine Uebersetzung der Reisen , des .jimgern Ana-
charsis und als Herausgeber der Berliner Monathsch .rilt;
bekannt.
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Ueber den Beweis der Gegenwart des Arseniks , bey Ver¬
dacht einer solchen Vergiftung , wenn nur sehr kleine
Mengen gegeben sind.

(Beschluss .)

Sollte man über das Arsenikalkupler , 'wenn man nicht
mit den angegebenen Vorsichten verfahren wäre , und wenn
man glauben .konnte , dafs es etwa kohlen9aures Kupfer wä¬
re , in Zweifel sey n , so mufs man eine etwas grössere Men¬
ge von selbem bereiten , es gut auf einem Filtrum ausvva-
schen , und nafs in eine wasserhelle Auflösung von essigsau-
reni Bley oder salpetersaurem Zink tragen , so wird die Flü¬
fsigkeit , wenn Arsenikalkupfer im Versuche angewendet wor¬
den , sich grün  färben , das Bley und Zink aber den Arse¬
nik in sich nehmen . Hingegen wird kohlensaures Kupfer
durch die genannten Salze nicht zersetzt , und die Säure der¬
selben nimmt das Kupfer nicht in sich . Schwefelsaures Ei¬
sen wird zwar durch Arsenikalkupfer auch zerlegt , aber die
Phänomene der Zerlegung sind nicht genug charakteristisch.

Kobaltsalze geben keine deutlichen und charakterisiren-
den Merkmahle der Zersetzung durch Arsenik.

Bey dem von einigen vorgeschriebenen Verfahren aus
sauren  arsenikhältigen Auflösungen durch Ammonialkalkup-
fer Scheelisch Grün niederzuschlagen , kann man in Irthü-
mer gerathen . Durch was immer für eine Säure wird das
Kupfer daraus gefällt , meistens als kohlensaures . Ist Arse¬
nikoxyd dabey , so wird der Niederschlag grün — von Arse-
niksäure bläulich weifs . Ist ein bedeutendes Uebermafs von
Säure , so löst sich gar bald alles auf , wenn nicht , so ist
der Niederschlag meistens eine Mischung von Arseniksaurem
— Arsenichtsaurem — und kohlensaurem Kupfer.

Darum kann Ammoniakalkupfer nur bey fast neutralen
arsenikhältigen Flüssigkeiten , nie aber bey säuern mit Si¬
cherheit angewendet werden . Allzeit aller soll neben der
Prüfung der verdächtigen Flüfsigkeit auch eine Fällung des
Kupferoxydes aus Ammoniak durch irgend eine andere Säure
vergleichend angestellt werden.

Noch ist aber zu bemerken , dafs das Arsenikalkupfer
Ifast allzeit schnell zu Boden fällt , das kohlensaure aber
meistens oben schwimmend gehalten wird.

Nach diesen Fällungen kann man eine neue Versetzung
eines kleinen Antheiles mit drothionwasser versuchen,

welches jetzt vielleicht ein gelbes Präcipitat hervorbringen
wird , und sodann wird zum Reste der Flüssigkeit reines
Kalkwasser gegossen (am besten durch ein Filtrirpapier durch¬
gelassen ) . Durch die ersten Antheile wird die freye Essig¬
säure neutralisirt , das weiter hinzukommende fällt als Arse¬
nikalkalk nieder , der — wenn weiter nichts mehr fallen will —
gesammelt , ausgesüfst , getrocknet und mit schwarzem Flufs
versetzt auf die angegebene Weise zum Reductionsversuch
.verwendet wird , den noch die Proben durch Bildung des
Weifskupfers und die durch das Verbrennen begleitet.

So viel vom Verfahren mit der Auflösung des Vorgefun¬
denen Opermentes etc.

Die Magenflüfsigkeit selber wird mit salpetriger Sali - 1
säure , gekocht . Die Flüfsigkeit ist braun , übelriechend und
läfst sich schwer filtriren . Man seiht sie durch ein Tuch,
und filtrirt sie erst dann noch warm . Da sie ziemlich trüb
zu seyn pflegt , so ist der Versuch mit Hydrothionwasser
selten genügend , aber , wenn man sie , wie gesagt worden,
mit Kali , und sodann mit Essig behandelt , wird sie im Fall
sie arsenikalisch ist , die Metallsaizzersetzungen schnell be¬
wirken.

Schwimmt in der Magenflüfsigkeit Llofs Schwefelarsenik
herum , und ist er durch Schlemmen nicht zu gewinnen , so
wird sie kaum zu Anzeigen des Arsenikgehaltes zu bringen
seyn ; denn man kann ihn zu schwer auflösen . Ich kochte
zwey Grane Operment mit einem Pfunde Gedärme mit Was¬
ser , dem ich salpetrige Salzsäure znsetzte durch lange Zeit,
aber die Flüfsigkeit hatte nicht das geringste vom Arsenik
in sich genommen . Dazu gehört das Kochen mit starker
Salpetersäure , oder mit Königswasser.

Ich machte folgenden Versuch uni zu sehen , durch wie
viele charakterisirende Experimente sich die Gegenwart ei¬
ner kleinen Quantität Arseniks darthun lasse . Ein Pfund
Gedärme und ein Gran weifser Arsenik wurden mit Wasser,
dem ich ein paar Quintei ätzendes 1 Kali zusetzte , gekocht ,
die Flüfsigkeit durchgeseiht , mit Salpetersäure übersetzt,
wieder gehocht und filtrirt , was nur langsam ging . Die
braune aber nicht trübe Flüfsigkeit , trübte sich mit Hydro¬
thionwasser , aber ohne eine bestimmbare Färbung.

Mit kohlensaurem Kali etwas übersetzt , in die Wärme
gestellt , sodann mit destillirtem Essig bis zu dessen Vorwal¬
ten behandelt , durch eine Nacht im Sandbade gewännet,
wurde es vollkommen neutral . Unterdessen setzte ich ans
Vorsicht noch etwas destillirten Essig zu , und da sich ein-
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Bodensatz vorgefunden , filtrirte Ich . Nun that ich in Pro-
hirgläser folgende Reagentien und tropfte von der zu unter •
suchenden Flüfsigkeit hinzu.

i ) Hydroihionwasser.  Eine geringe weifsliche Trübung.
Es konnten etwa 0,002 Theile Arsenik mit Hydrothion

in Confiict getreten seyn . Nach einigen Stunden senkten sich
weifsliche Flocken nieder.

a ) Schwefelsäures Kupfer,  Mit wenigen Tropfen (etwa
0,005 Theilen Arsenik ) entstand augenblicklich ein bedeuten¬
der grüner Niederschlag.

3 ) Schwefelsaures Eisen (grünes und gelbbraunes ) . Au¬
genblicklich der weifsliche schleimige Niederschlag . Dieses
Reagens scheint mir eines der empiindlichsten für Arsenik.
Ich machte den Versuch mit zwey Tropfen , die nicht ein¬
mahl den tausendsten Theil eines Granes Arsenik enthalten
konnten , und der Niederschlag war leicht erkennbar . Er
ist überhaupt ziemlich charakteristisch durch seine schleimar¬
tige Beschaffenheit.

, ^ 4) Salpeter saurer Zink,  Ist nicht so sehr empfindlich,
wie die vorigen . Aber doch entstehen Flocken , (wenn er
nicht zu sehr verdünnet ist ) .

Noch andere Metallfällungen , die ich machte , als mit
salzsaurem Zinne , essigsaurem Bley , übergehe ich , weil
sie nichts entscheiden.

Alle übrige Flüssigkeit versetzte ich nun , bis sie alka¬
lisch reagirte mit Kalkwasser , das ich durch ein Filtrum in
sie laufen liefs.

Ich trocknete das Papier , schabte den arseniksauren Kalk
ab , mischte ihn auf einem Papiere gut mit einem Kaffelöffel
voll schwarzen Flufs , und gab die Mischung zum Reducti-
onsversuche in ein etwa 3—4 Unzen Wasser haltendes bau¬
chiges bimförmiges dünnes Arzneyglas.

Ich setzte in den Hals eine fingerlange reine Glasröhre,
welche ich mit falschen Goldblättchen ( fein geschlagenem
Kupfer ) umwunden und befestiget hatte - Ausserdem machte
ich sie noch darüber mit Kitte fest.

Dieses Glas kam in einen kleinen , es eben umfassenden
Tiegel , und dieser auf einer 3 —4 Zoll hohen Unterlage in
einen schwachen Windofen.

Die Kupferblättchen wurden weifs und zerreiblich , im
Innern des Ballens blutroth . Aber ich konnte weder an den
WTänden des Glases noch in der Röhre Arsenikanflug entde¬
cken , sowohl , weil das Oehl der Kitte sich verkohlet , die
Glasröhre rauchig gemacht , als auch , weil Kalkstaub aus
demselben das Glas überzogen hatte . Auch war der Boden
des Glases los gegangen . Die Anwendung des Oehlkittes ist
also zu vermeiden.

Unterdessen war ich bedacht , noch einige entscheiden¬
de und zugleich höchst empfindliche Reagentien ausfindig zu
machen , und e9 gelang mir vollkommen mit dem salpeter¬
sauren Silber und dem oxydirt salzsauren Quecksilber.

Wenn man eine kleine Quantität von salpetersaurem Sil¬
ber mit einem arseniksauren Alkali in Confiict bringt , ent¬

steht ein braunrother Niederschlag ; die Farbe desselben än¬
dert sich aber , wenn es mit schwefelsaurem und salzsaurem
Silber vermengt ist ; aber allzeit bekömmt das Silber durch
die Arseniksäure (nicht durch das Oxyd ) eine bräunliche,
röthliche oder gelbliche Färbung . Selten hat der untersu¬
chende Chemiker mit einer reinen Arsenikoxydauflösung zu
operiren —>- fast allzeit enthält sein Fluidum Arseniksäure,
und in diesem Falle ist das Silber unter allen mir bekannten
Reagentien das entscheidendste und empfindlichste . Ich fand
das 0,ooi Gran Arseniksäure einen deutlich bräunlichen Prä-
cipitat in 2 Tropfen salpetersaurem Silber bewirkte.

Das zweyte sehr entscheidende aber einige Vorsicht for¬
dernde Reagens ist eine Sublimatauflösung . Sie wird durch
Kalkwasser bekanntlich pomeranzengelb getrübt . Gibt man
aber eine Arseniksäure enthaltende Flüfsigkeit dazu , so wird
sie eben so wenig getrübt , als vom schwefelsauren Natron,
aber ] wenn man nun erst Kalkwasser zutröpfelt , entsteht kein
gelber,  sondern ein weifser  Niederschlag (arseniksaures Queck¬
silber ) . Die Vorsicht , die aber bey Anwendung dieses Rea¬
gens zu gebrauchen ist , besteht darin , dafs man nur sehr
wenig , etwa einen Tropfen Sublimatauflösung nehme , wenn
man mit sehr kleinen Quantitäten Arsenik Versuche zu ma¬
chen hat , weil sonst leicht ein Theil Quecksilberoxyd nicht
arsenikalisch,  und folglich als Peroxyd gefällt würde . Es
mufs also die Arseniksäure hinreichen , alles Oxyd  der Sub¬
limatauflösung zum Salze zu bilden . Bleibt ein ' Theil Queck¬
silber frey von Arsenik , so wird er gelb gefällt , und er
färbt den ganzen Niederschlag.

Ich machte nun folgenden Versuch.
~ Ein Gran käufliches Operment , das etwas mehr , als

ifi  Gran Arsenik enthielt , wurde mit salpeteriger Salzsäu¬
re übergossen , und in der Wärme jedoch erst nach längerer
Zeit klar aufgelöst.

Die durch das Verdampfen sehr concentrirte Flüfsigkeit
wurde mit Wasser verdünnet , wodurch etwas weniges wei¬
tes Pulver , ( Beweis der Gegenwart des Arseniks , der sich
aber nur dann ergeben wird , wenn nicht aller Arsenik voll•
kommen  gesäuert worden ) niedergeschlagen ward , das sich
in der Wärme wieder auflöste . Die Solution bestand aus Schwe¬
felsäure , Salzsäure , Arseniksäure , Arsenikoxyd und Wasser.

Einige Tropfen dieser Flüfsigkeit mit Wrasser verdünnet
und mit Liquor probatorius Hahnemanni versetzt , trübten
sich sehr schwach ins weifsliche , und nahmen erst am fol¬
genden Tage eine gelbliche Färbung an.

Ich übersetzte alles mit kohlensaurem Kali , und nach¬
dem ich mich überzeugt hatte , das keine der genannten Säu¬
ren vorwalte , gab ich Essigsäure bis zu einigem Uebermafse,
und stellte das Glas über Nacht auf warmen Sand , um die
Kohlensäure zu entfernen . Am folgenden Tat ;e war die So¬
lution schwach sauer.

Ich nahm einige Tropfen schwefelsaures Eisen , und ver¬
setzte sie mit eben so viel der Arsenikhältigen Flüfsigkeit-
Schnell fielen iveifsliche schleimige Flocken.
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In einem Tropfen Ammoniakalkupfer wurde ein bläulich len darf , denn der Geruch ist eine zu schnell vorübergehen.
weifser Niederschlag hervorgebracht . de Erscheinung . Man müfste nur die bey weitem entschei-

Schwefelsaures Kupfer mit Wasser verdünnet und mit
der Flüfsigkeit x  versetzt gab einen grünen häufigen Nieder-
schlag . (Salpetersaurer Zink stark verdünnet wurde gar nicht
getrübt — wohl aber salzsaures Zinn , das aber durch schwe¬
felsaures Natron eben so zerlegt wurde , daher diese Reagen-
tien keine Sicherheit gewähren ) .

Oxydirt salzsaures Quecksilber mit der Fliifsigkeit x  ver.
setzt blieb klar . Kalkwasser machte einen weifsen Nieder¬
schlag . Ein zugleich gemachter vergleichender Versuch , oh¬
ne die gemeldete Versetzung ergab den gewöhnlichen ziegel-
rothen Niederschlag.

Salpetersaures Silber wurde zugleich  weifs und gelbbraun
gefällt.

Sodann wurde durch ein Filtrum Kalkwasser in x gelas¬
sen , bis sie ein rothes Papier blau färbte.

Der getrocknete Niederschlag (etwa 1/2 Gran an Gewicht)
abgeschaben , und mit einigen Messerspitzen voll schwarzen

^ Flufs auf dem Papiere (zur Vermeidung alles Verlustes in
der Reibschale ) mit dem Messer gut gemischt und abge¬
rieben.

Nun wurde die Sublimation auf die schon beschriebene
Weise vorgenommen , wobey zwar kein metallischer Arse¬
nik erhalten , aber aus den untersten Blättchen des Stöpsels
Weifskupfer gebildet wurde.

Der halbe Gran Arsenik manifestirte sich also durch
folgende Merkmahle.

1 ) Er wurde durch Wasser aus der salzsauren Auflösung
gefällt.
x 2 ) Durch Briu .. -s arseniksauren Eisens.

3 ) . - arseniksauren Kupfers aus Am-
. .Lcaikalkupfer.

4 ) - - - - - - desselben aus schwefelsaurem Kupfer.
5 ) - . des bräunlichen Arseniksauren Silbers.
6 ) - - - . - - Durch Bildung des arseniksauren

Quecksilbers . '
7 ) - - - - - - des Arsenikalkalkes.
8) * - - - - - des Weifskupfers und dieses
5) mittelst Reduction und Sublimation.

Es ist unmöglich in diesen chemischen Producten den
Arsenik zu verkennen , und sie geben alle zusammen jene
Gewifsheit , welche die Chemie gewähren kann.

Aufserdem wurden mit demselben 1fi  Gran noch folgen¬
de minder sichere Experimente gemacht.

10) Arseniksaures Zinn.
11) Die Trübung durch Hydrotliionwasser.
Gar nicht anzustellen war der Versuch , den eigentüm¬

lichen Arsenikgeruch erkennbar zu machen . Das Kennzei¬
chen ist gut , wenn man so viel Arsenik bat , dafs man et¬
was davon verflüchtigen , und im Falle der Geruch durch
Nebengerüche zweifelhaft bliebe , das Experiment wiederhoh-

dendere Weifskupferbildung aufgeben , und den Arsenikal¬
kalk , oder das Arsenikalkupfer , nachdem es getrocknet wor¬
den , -— denn man versuche ja nicht nass,e Arsenikalsalzs ,
die allzeit Nebengerüche verbreiten — auf der Kohle vor
dem Löthrohre verbrennen . Auch kann man den im Glase
oder der Retorte befindlichen Arsenikalkalk , nachdem er ge¬
glüht worden , noch auf eine Kohle streuen . Manchmahl gibt
er noch durch Knoblauchgeruch einen Hinterhalt von Arse¬
nik zu erkennen.

- Ich glaube , dafs man durch diese Reihe von Versuchen,
die , wenn sie mit den angegebenen Vorsichten angestellt
werden , nie mifslingen können , die Gegenwart des Arse¬
niks , wenn er nur einen halben Gran oder auch noch weni¬
ger beträgt , bis zur Evidenz darthun kann . Bey etwas grö-
fiseren Quantitäten z . B . , wenn sie einen Gran übersteigt,
ist die Darstellung ohnehin nicht sehr schwer . Hm . Roses
Verfahren wird mit Recht gerühmt , aber es ist nur anwend¬
bar , Wenn weifser Arsenik ( freylich der gewöhnlichste Fall)
im Magen des Leichnams sich befindet.

Ferner möchte die Vorschrift , dafs der Ueberschufs von
Salpetersäure , mit Kalkwasser neutralisirt werden soll , manch¬
mahl , wenn der Ueberschufs nähmlich ein wenig bedeutend
ist , die Verlegenheit erzeugen ' , dafs eine ungeheure Menge
Flüfsigkeit entsteht . Ferner hat man , wenn die Darstellung
des metallischen Anfluges , durch Zerspringung ] der Retorte,
oder irgend einen andern Zufall mifslingt , gar keinen andern
Beweis der Gegenwart des Arseniks , als allenfalls den Kalk¬
niederschlag , der aber für sich nicht entscheidend ist.

Ich halte es darum für wesentlich , dem Reductionsver-
suche einige andere vorauszuschicken , und mit ihm einen
andern — Weifskupfererzeugung  zu verbinden.

Diese Legirung durch verflüchtigten Arsenik , der Sil¬
ber - Kupfer - Eisen - und Quecksilber - Niederschlag mit ihren
Eigentümlichkeiten sind —- in Verbindung miteinander *—
vollkommen beweisend — die Fällung durch Hydrothion,
der Kalkniederschlag , der Geruch , und der Niederschlag
aus dem Ammoniakalkupfer , der auch durch Säuren , ja durch
Wasser geschehen kann (indem die Farbe nach dem Oxyge-
nationszustande des Arseniks variirt , folglich nie enscheidend.
ist ) sind nebst dem Zink und Zinnpräcipitat Merkmahle vom
zweyten Range.

Rolofs Verfahren stimmt fast mit dem des Herrn Rose
überein , nur dafs er die Versuche mit Ammoniakalkupfer
und mit Kalkwasser vorausschiekt , und die Reduction mit
dem künstlichen Opermente vornimmt . Er verläfst sich aber
gar sehr auf das Hydrothionwasser , das jedoch weder ein
sehr empfindliches noch constantes Reagens für den Arsenik
ist . Fiele dieses Metall durch Hydrothionisirung allseit gelb
nieder , so könnte man dieses Vertrauen hegen , aber eben so
oft  fällt es weifs , wie viele andere Metalle . Auch ist da»
Cuprum ammoniacum , wie ich gezeigt habe , nur in dem
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Falle ein gutes Reagens, wenn man Arsenikoxyd im Wasser
aufgelöst zu untersuchen hat.° Dr . Vest.
Profefsor der Botanik und Chemie am Johanneum zu Grätz.
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Ueber die slavonische  Schrift und Sprache.
Die Katholiken in Slavonien unterscheiden sich von

den dasigen Serblern sowohl in Hinsicht der Sprache als auch
in Betreff der Schrift . Jene sprechen mehr kroatisch , ob¬
wohl sie auch einige serbische Ausdrücke nicht scheuen ; ih¬
re Bücher aber sind streng kroatisch geschrieben. Sie be¬
dienen sich mit vielem Yortheile durchaus der lateinischen
Buchstaben. Um jene Laute zu bezeichnen , welche in der
Römer - Sprache nicht Vorkommen , werden die Buchstaben
theils nach ungrischer Manier , theils auch eigens kroatisch
zusammengesetzt. Zu den ersteren rechne ich z . B . gy ,
welches wie ein hartes d ; — ny wie gleichfalls harte n;
cs wie tsch ausgesprochen wird ; zu den letzteren : sc , gilt
sch -, .v wie ein weiches sch,  oder wie das französische g
vor e, i \ v wie zu ; ch und tes wie tsch ; z nicht wie tz ,
sondern wie ein weiches s,  oder wie das zweyte s , in Sai¬
son ; c nicht wie k sondern wie tz ; s wie sz , oder das er¬
ste s in saison , — Nach diesen Bemerkungen wird auch ei¬
nem Nichtkroaten nicht schwer werden , folgendes Lied zu
lesen , welches ich aus einem Duodez Gesangbüchel ohne .
Titel und Ende abschrieb,

Pi sma o d \ P a kl a.
l . Spromisclyanyem xivim ’sada upaklo hodmo xivi ; da

sverscivsci xivot , tada nedojgyemogriseni , Ti krivi . — 2 . rfto!
kako zja necsisfo , ognyevito , i duboko , ovo mukah sviuh
misto : dna nemoxe vidit oko . — 3, Ogany , klisetese , macsi,
zmie, svaka - muka ovog svita ; kao u paklu tako nie sva za-
•jedno strahovita , — 4 . Nikadase tu nebili zora ; nitche igda
svanut ; tamni u mraku grisenik evili , nitichemu igda odla-
nut . — 5 . Tu ognyeno kipi more ; i plamena prilyutoga ; stra-
hovite baca göre , na grisenika prokletoga. — 6 . Ah za mu¬
he nesrichnomu , primlogobi iskra bila . Jerje rosa pram ono«
mu , ognya naseeg lyuta silla. — 7 . Niti pamet to dosechi,
niti jezik izgovorit moxe dosta , sctoche rechi : u paklenoj
vatri gorit . — g . Tuse gyavli pritvoraju , u pse , zviri , zmie,
axdaje ; riscu, zvixde , hrokchu , laju : kakav ovo strah -za-
daje . — 9 - Tu jednoga , i sto rukah kolye , Lode , siese , xe-
xö' ; i iznova na sto mukah vexe , dere , i raztexe . ■— 10.
Mucsen grisenik tu svakakö ; josctche Pravdi Boxjoj platit;
i za griseno dillo svako osobitu muku patit . — 11 , Tuche
kano gvozdje isto od xestoke vatre bilo ; gorit bludno , i ne-
csisto : usiano u vik tilo . — 12 . Tuche olovo, i goruchi sum.
por pjance napajati ; i ugerlo nyih tekuchi xegyu viesnyu po-
navlyati. —- 13 . Jezik uesen psovat , gerdit ; i sramotno go-
voriti , i zakletvom lax potverdit , raztezanche , s -klyisetih bi-
ti , — 14 . Serdce , koje oprosctenye uvrigyenya nektih dati ,
za csinyeno osyechenye , tuche axdaja derpat , klati. 15,
Jelii koje zlo josc veche ? Ah jest ! jerbo iz tamnice prokle¬

toga oko neche nigda Boxje vidit lice . — 16 . Bitche vika:
jao ! jao 1 kudsmo tuxni , kamo doscli ? dabi to svit virovao,
nebi lyudi na grih pos^ li . — 17 . O vi gdiste lyutj; smerti!
sverscittinam xivot strile ; o dabinammochumerti ! nemore — rao
podnit sdlc . — 18 . Ah ! zaludosmert xelite dusce u vik izgub-
lyene ; je r da mruehi vi xixite uvik , jeste osugyene. — ig.
O ti muko vikovita ! koja tvoj nestrasci plamen serdca , jesu
kamenita , i josc tvergya nego kamen . — 20 . Zubuu isto
holest nebi mogao u vik ti podniti ; kako dakle texak tebi
bitche ogany vikoviti ? — 21 . Griscna dusco ! eto znadescsatl
zlo tebi pripavlyeno; u to sutra da propadesc , tko zna ? te¬
bi je sugyeno. — 22 . Na postelyu usmertnomu grihu danas
spavat lexesc ; a u ognyu pakienomu sutra nagyesc , dase
xexesc.

U e b e r s
Lied von

uns Lebende jetzt

e t z u n g :
der Hölle,

1 . Lafst uns Lebende jetzt mit Bedacht in die Hölle
fahren, damit wir das Leben endend nicht als Sünder dahin
kommen . — 2 . Seht nur den griifslichen Schlund, wie feu¬
rig und tief ist der Ort der Qualen , den Boden kann das
Auge nicht erreichen , — 3 . Feuer , Zangen, ' Schwerter,
Schlangen , alle Qualen dieser Welt ; deren alle zusammen
minder schrecklich sind , als jene der Hölle. — /j. Nie grau¬
et hier der Morgen , nie wird hier Tag ; in der Finsternifs
jammert der Sünder , dem niemahls Linderung wird . — 5 *
Hier kocht das feurige Meer , und thurmet über den ver¬
dammten Sünder Berge von gräfslichen Flammen . — 6 . Ach
ein Funke nur wäre dem Unglücklichen schon , hinlängliche
Pein ; gegen dessen Gewalt unser Feuer nur Thau ist.
7 . Der Verstand kann nicht fassen , und keine Zunge ausspre-

. chen , was es seye im höllischen Feuer zu brennen . — 8-
Die Teufel verwandeln sich dort in Hunde , in wilde Thie*
re , in Schlangen und Drachen , heulen , bellen, brüllen , vyas
das für einen Schrecken verursacht . — 9 . Hier wird .man
auch von hundert Händen gebohrt , gestochen, gehauen , ge¬
brennt , und aufs neue zu hundert Foltern gebunden , ge¬
zerrt , und ausgespannt . — 10 . Der arme Sünder mufs hier der
Gerechtigkeit Gottes zollen , und für jede I âsterthat , be¬
sondere Pein erdulden . - -— 11 , Wie des Feuers Gewalt das
Eisen röthet , so wird des Unkeuschen Leib ewig im Feuer
glühen . — 12 . Mit brennendem Schwefel und kochenden
Blcy werden die Säufer geiränket ; welches durch die Gur¬
gel fliessend den ewigen Durst wieder erneuert . — 13 . Jenen
die fluchen , unzüchtige Reden führen , oder eine Lüge mit
Sch vvören betheuern , wird die Zunge mit Zangen gerissen.
—- 14 . Das Herz , welches Beleidigungen nicht vergibt , wird
wegen verübter Rache von . Drachen zerfleischt. — 15 - Kann
es noch ein grösseres Elend geben ? ach ja ! denn aus der
Finsternifs wird des Verdammten Auge niemahls Gottes Ant-
liz sehen . — 16 . Weh ! weh ! so wird da geheult , wohin
sind wir Eiende gerathen ? Möchten diefs die Menschen doch
glauben , nie würden sie in Sünden gerathen . —- 17 . Tod wo
bist du ! ihr Donnerkeile tödtet uns ! ach könnten wir doch
sterben , wir können die Qualen nicht r rdulden . — iß . Ach!
Vergebens wünscht ihr den Tod , ewig verlohrne Seelen!
denn ihr seyd verurtheilt , um ewig sterbend zu leben . —
19 . O ewige Peinl ! das Herz , welches von deiner Flamme
nicht erschrickt , mufs von Stein , und noch härter seyn als
Stein. — 20 . Schon das Zahnweh würdest du nicht immer
ertragen ; wie schwer mufs dir also das ewige Feuer werden?
— 21 . Schau , du sündiger Mensch , jetzt kennst du das dir
bereitete Elend ; wer weifs ? ob es dir nicht bestimmt ist,
dafs du Morgen darein stürzest ? — 22 . Heute in einer Tod¬
sünde legst du dich zu Bette ; und lindest dich Morgen im
höllischen Feuer brennend, Cs.
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Der König von Spanien , welcher bereits sechs öffentli¬
che Lehrstühle für den Unterricht in der Agricultur errich¬
tete , hat nunmehr beschlossen , auch das Studium der Na¬
turwissenschaften , als die Grundlage aller Künste und aller
Gewerbe , zu erweitern . Das Cabinet der Naturgeschichte,
der botanische Garten , das Museum , das chemische Labo¬
ratorium und die Anstalt für das mineralogische Studium
sind in eine einzige Anstalt vereiniget worden , welche den
Nahmen führen soll : königliches Museum der Naturwissen¬
schaften . Für jede dieser Wissenschaften wurden auch
mehrere neue Professuren gestiftet , nahmenilich eine Profes¬
sur für die Zoologie und einen Theil der Ichthyologie , eine
Professur für die Reptilien , Insecten und Muschelthie «e;
eine andere für die Mineralogie , Chemie und Botanik .' Je¬
dem Professor ist noch ein Adjunctus oder Supplent beyge-
geben , und für die nöthigen , Hülfsmktel in jedem Fache
mit wahrhaft königlicher Freygebigkeit gesorgt worden . Der
König so wie sein Minister Hr . de Cevallos , hat sich
dadurch ein bleibendes Andenken bey der Nation gestif¬
tet.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Der Papst hat dem Ritter Canova den Titel eines Mar¬
quis von Ischia beygelegt und damit eine jährliche Pension
von 3000 römischen Thalern verbunden , auch wurde der
Nähme des Ritters von dem Papste eigenhändig in das gol¬
dene Buch auf dem Capitol eingeschrieben . An dem Tage,
an welchem die aus Frankreich zurückgekommenen römi¬
schen Kunstschätze , in . feyerlicher Procession durch die
Stadt getragen wurden , sollte der neue Marcjuis auf dem Ca¬
pitol mit Lorbeeren gekrönt werden.

Hr . Gail , Ritter der Ehrenlegion und des St . YVladimir-
«rdens , Lector am College de France , und Mitglied des In¬
stituts zu Paris , berühmt durch seine Untersuchungen über

.die alte Geographie und durch seine Uebersetzungen des
Teokrit , Thucydides , Xenophon u . a . , ist an Dutheils Stel¬
le zum Conservateur der griechischen Manuscripte an der
königlichen .Bibliothek zw Paris ernannt worden,.

Ei n Beytrag zur altdeutschen Literatur,

Die k . k . Ambraser Sammlung besitzt einen Pergament-
Codex des Heldenbuches , aus dem Anfänge des sechzehnten
Jahrhunderts . Er ist vollkommen gut erhalten , am Rande
mit äufserst fleifsig gemahlten Blumen und Figuren geziert.
Dafs die Handschrift aus dem XVI . . Jahrhundert ist , be¬
weiset theils die Schriftform , theils die auf einem Ge-
mählde ( Bl . 215) stehende Jahreszahl : 1517. Die Initialen
sind vergoldet , jede Seite enthält drey Columnen , der An«
fang der Strophen ist abwechselnd durch einen rothen oder
blauen Buchstaben bezeichnet . Diese Handschrift ent¬
hält aufser mehreren andern , schon bekannten altdeut¬
schen Gedichten , wovon gelegenheitlich ein Verzeichnifs
erscheinen wird , auch ein Heldengedicht ,welches die Ue-
berschrift führt : Ditz puech ist von Chautrun.  Es füllt
vollkommen 27 Folio - Blätter an , und ist folglich länger,
als das Lied der Nibelungen , welches bey gleicher Schrift,
und leergelassenem Raume für die ausgebliebenen Theile
in demselben Codex nur 22 Blätter einnimmt . . — Die Spra¬
che und die Versart stimmen mit jenen der Nibelungen
überein ; nur sind Wortform und Orthographie in Chautrun ,
wie in den Nibelungen ( in diesem Codex ) , grofsentheils ver*
jungt , und so , wie sie im 15 . Jahrhunderte üblich waren.
Das Gedicht selbst ist jedoch ungezweifelt viel älter . Eini¬
ge Strophen sollen als Beyspiel dienen . Das Gedicht be¬
ginnt so :
1.. Es wuchs in Eyerlanndt ein reicher kunig her,

— — - — — — — Gehayssen was er Ger.
Sein Muter die biefs Vte , vnd was ein kuniginne
Durch ir hohe tugende so getzam dem reichen wol ir

mynne.
2 . Ge .r dem reichen kunige , das ist wol erkannt,

Dienten vil der Bürge , er hette siben Fürsten lanndts
Darynne hat er Recken , viertausent oder niere,
Damit er tägelichen mochte erwerben baide gut vnd ere . .

3 . Den jungen Sigebande man gen hofe gepot , .
Da er Seite lernnen , ob im des wurde not,
Mit dem «per reiten , schirmen vnd ' schiessen,
So er zu den veinden käme , das ers desterbas mochte,

geniessen.
4 . Er wuchs untz a» die stunde , das er waffen trug .,,
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In Heldes achte ; er Kunde alles des genug,
Des in solten preysen mann vnd magen ;
Des lie der heit edel dhain Zeit sich betragen.

Man sieht aus diesem Bruchstücke , . dafs die Sprache
selbst viel älter , als die Form der Wörter ist . Der spätere
Abschreiber machte aus : richer , reicher , aus : rechen,  re*
C'kcn , aus : vianden,  veinden , u . s . vv. Oft geschah diese
VtHinderung sogar mit Beeinträchtigung des Reimes z . B.
reichen vor tegelichen.

Der Nähme der Heldinn kommt im Q« Abentheuer zürn
ersten Mahle vor , und ist in der Folge auf verschiedene
Weise geschrieben ; Chautrum , Chautrun , Chautrumb , Chm.
diun , Chutron , u. a . Er ist zuverläfsignordischen Ursprungs,
wie die ganze Erzählung , deren Schauplatz Irland ( Eyer-
landt ) , Norwegen (Norwage ) , Dänemark (Tennemarclie)
Normandie ( Ormanielandt , auch Normandie ) sind . Viele der
übrigen eignen Nahmen sind bekannt , als : Ger , Hagene ,
Ute , Seyfried . Anstatt der trockenen Ueberschriften der
Abentheuer Führe ich kurz den Inhalt des Heldengedicht
t . s an,

Inhalt des Gedichtes.
i. Sigeband in Eyerland vermählt sich mit einer Prin-

zessin aus Norwage . Sie gebiert ihm einen Sohn , den er
Hagene nennt . Bey einem Turniere (Buhurt ) raubt ein
Greil den jungen Hagene , 2 . und trägt ihn durch die Lüfte
in das Nest zu seinen Jungen , deren einem der Knabe ent*
fällt . Befreyt kommt er glücklich zu drey königlichen Jung¬
frauen , welche , auch von Greifen entführt , in einer Höhle
wohnen , und sich von Wurzeln nähren . Hagen bekommt
eine übermässige Stärke. Ein Schiff kommt in die Nähe,
und nimmt die Entführten , auf ihre Bitte , an Bord , o - Ha¬
gen kommt in sein Vaterland zurück . 4 . -Er vermählt sich
mit Hilde , und erhält von ihr eine Tochter die auch Hilde
genannt wird , und die er keinem geben will,  der schwächer
ist , als er . 5 « König Hettel  von Hegelingenland läfst um
Hildens Hand werben. Die Gesandten Wate , Horant und
Frute werden , da sie sich für reiche Kaufleute ausgeben ,
gastfreundlich aufgenommen . 6 . Horant , ein trefflicher Sän¬
ger , weifs sich heimlich den Eintritt zu der schönen Hilde'
zu verschaffen , um ihr Hettels Liebe zu entdecken. 7 . Die
Gesandten suchen , unter dem Vorwände , ihre Kostbarkei¬
ten zu zeigen , den König sammt seiner Tochter zu ihren
Schiffen zu locken. Die List gelingt. Während des Königs
Aufmerksamkeit auf die am Ufer ausgebreiteten Kleinoden
geheftet ist , wird die Schöne schnell von der Mutter ge¬
trennt , unll ins Schiff gebracht ; die Fremden segeln mit
ihrer Beute davon . Der ergrimmte Vater rüstet sich in gröbs¬
ter Eile zur Verfolgung der Räuber . Hettel empfängt die
Braut mit ihren 20 Fraueh , unter welchen auch Hildeburg
von Portigal ist . 8 - Nun landet auch Plagen mit seinen Ey-
erländern . Nach einem harten Kampfe , in welchem Hagen
zuerst den Hettel verwundet , dann von 'dem herbeygeeilten
Wate dasselbe erfährt , wird Friede geschlossen, und die
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versöhnten Könige feyerten in Hettels Lande die Hochzeit,
worauf Hagen heimkehrt. 9 . Hettel erhält von seiner Ge¬
mahlin zwey Kinder , einen Sohn Ortwein,  und eine Toch¬
ter Chautrum.  Das Gerücht von . der aufserordentlichen
Schönheit der Prinzessinn bestimmt Seyfried  von Morland,
10 . und ^Hartrnuth von Normandie , wiewohl vergebens , um
ihre Hand zu werben . 11 . Auch Herwig von Seeland , ein
benachbarter Fürst buhlt um die Gunst der schönen Chau¬
trum , die ihm, wie Hartmuthen , versagt wird . 12 . Her¬
wig sammelt ein kleines Heer , und überfällt Hettels Burg.
Seine Tapferkeit erregt selbst des Königes Bewunderung.
Auf die Bitte der Chautrum , die eben so besorgt für den
schonen Feind , als für den Vater ist , endet man den Kampf.
Der König erkennt die Neigung seiner Tochter , und Her¬
wig erhält ihre Hand , doch unter der Bedingung , dafs er
sich erst der Krone würdig mache - Nun rüstet sich Seyfried
von Morland , gegen Herwig von Seeland. Schon ist dieser
in der äufsersten Gefahr , der Uebermacht der Feinde zu
erliegen , als die ersehnte Hülfe der Hegelingen kommt,
und die Feinde in die Feste einschliefst., lo . Indefs benu¬
tzen Ilartmuth und sein Vater Ludwig die Abwesenheit des
Königes Hettel und seines Heeres , um die wehrlosen Hege¬
lingen zu überfallen. l 4 - Die Stadt ( Matalane ) wird ver¬
brannt , und Chautrum mit Hildeburg und vielen Frauen ent¬
führt . 15 . Hettel schliefst mit dem eingeschlossenen Sey¬
fried Frieden und ein Bündnifs , um den Entführern nachzu¬
setzen. j 6 . Die Hegelingen und ihr Bundesgenosse Seyfried
hohlen die Räuber ein . Schlacht am Ufe»- (auf dem Vol-
pensande ) . 17 , Ludwig erschlägt Hetteln im Zweykampfe..
Von der Nacht begünstigt setzt Ludwig seine und der Seini-
gen Heimkehr fort . 18. Hettels Tod und der erlittene gro-
fse Verlust an Mannschaft machen die weitere Verfolgung
unmöglich . Die heimgekehrten Ritter geloben der Königinn
Hilde, den Tod des Königs zu rächen , und die Tochter den
Räubern zu entreissen , sobald die im letzten Kampfe aufges
zehrten Streitkräfte durch die herangewachsene Jugend er¬
setzt werden könne . 19 . Indefs kommen die Feinde mit
dem Raube in ihr Vaterland . Nichts kann Chautrum bewe¬
gen , die Treue gegen Herwig zu verletzen , und dem Ent¬
führer Hartmuth , der selbst die Härte seiner Aeltern gegen
Chautrum mifsbilligt , ihre Hand zu geben . 20 . Hartmuths
Mutter Gerlinde verdammt Chautrum zum niedrigen Dienste,
die Kleider der Ritter am Meere zu waschen . 2i - Nach
dreyzehn Jahren rüsten sich die Hegelingen zur geschwor-
nen Rache. Ein grofses Heer unter Horants Anführung se¬
gelt nach der Normandie . — 22 . Ortioein und Herwig, Bru.
der und Verlobte» - Chautrums beschliefsen als Kundschafter
ans Land zu gehen. 23 . Chautrum erfährt durch eine Er¬
scheinung die nahe Rettung. 24 . Unerkannt sprechen Chan*
trum , und ihre Freunclirin Hildeburg mit den herbeygekoni*
menen Kundschaftern am UJer des Meeres, bis endlich Her¬
wig , nachdem er der Unbekannten seinen Brautring gezeigt,
seine Verlobte an dem ihrigen wieder erkennt . Die bey-
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den Rittet kehren zu ihrem noch verborgenen Heere zurück.
Chautrum voll edlen Stolzes , wirft die Kleider alle ins
Meer . Dafür soll sie auf Gerlindens Befehl mit Ruthen ge-
züchtiget werden . Aber im Vertrauen auf die gewisse Ret¬
tung verspricht sie , um der schmerzlichen Strafe zu entge¬
hen , ihre Hand Hartnruthen zu geben . 25 . Früh Morgens
bricht das Heer in aller Stille auf . Der König Ludwig er¬
blickt in der Dämmerung die Feldzeichen , 26 - und Hart-
muth nennt seinem Vater die Fürsten , deren Fahnen er er¬
kennt ; er rüstet sich in Eile . Schlacht . 27 . Herwig er¬
schlägt Ludwigen ; Hartmuth wird von seinem übrigen
Heere getrennt . Ein Mörder , den Gerlinde gedungen , hat
schon das Schwert über Chautrum gezückt , als Hartmuth,
der mit Wate kämpft , die . Stimme der Geliebten vernimmt,
und durch drohenden Zuruf sie rettet . Dafür erhält Herwig,
aul Chautrums Bitte , dem Nebenbuhler im Kampfe mit Wa¬
te das Leben . Hartmuth wird aus dem Streite gebracht und
als Gefangener verwahrt . 28 - Wate erobert die Burg , und
hält das Strafgericht . Gerlinde,  und Heregart,  eine der
Entführten , welche sich mit Hartmuths Schenken verbunden
hatte , werden hingerichtet . Horant  von Tenneland bleibt
mit Chautrum und den Gefangenen in der eroberten Burg
zurück , während Wate alle Festen im Lande bezwingt , und
überall Hildens Panier äufpflanzt . Die Hegelingen kehren
heim , nur Horant bleibt aft Vogt des Landes zurück . 29.
Hilde empfängt die ,Ihrigen . Hartmuth erhält auf Chau¬
trums und seiner Schwester Ortrun  Bitte die Freyheit , ge-

1 gen sein Wort , nicht zu entfliehen . Eine vierfache Heirath,
Ortweins mit Ortrun , Herwigs mit Chautrun , Hartmuths
mit Hildeburg , und Seyfiieds mit des Herwig Schwester
wird beschlossen , 30 . und auf das glänzendste gefeyert.
Hartmuth  kehrt mit seiner Gemahlinn Hildeburg in sein
Land zurück , welches ihm Horant wieder einräumt . 31.
Auch die andern ziehen jeder mit seiner Gattinn nach Hause.
Zum Schlüsse schwören Ortwein  und Herwig  sich ewige
Freundschaft :

Ortwein vnd Henvigk die swüren baide ensambt
Mit trewen state einander das sy Ir Fürsten Landesambt
Nach ir hohen eren viel lobelich tr ugen ;
Welche in schaden wolten , daz sy die baide viengen

vnnde slugen.
Dieses Gedicht verdient auf jeden Fall die ganze Auf¬

merksamkeit der Wr iederliersteller unserer altdeutschen Lie¬
der , weil es , so viel ich weifs , ein noch nicht bekanntes
Werk ist . In dem genauen Verzeichnisse aller deutschen
Gedichte des Mittelalters , welches der durch von der Ha¬
gen und ßiisching veranstalteten Ausgabe der Gedichte des
Mittelalters (Berlin , Jgo8 4 ) vorgedruckt ist , finde ich kei¬
ne Erwähnung von unserer Chautrun ; und so seltsam es mir
selbst scheint , dafs dieses Gedicht nur in einem  Codex , der
überdiefs viel neuer ist , als die noch übrigen Handschriften
der Nibelungen und des Heldenbuchs , enthalten seyn sollte,
eben so wenig kann ich . mir vorstellen , wie ein . so grofses
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uncl wichtiges deutsches Heldengedicht , wenn es sonst noch
irgendwo vorhanden wäre , dem Blicke der Leyden genann¬
ten und anderer Forscher entgangen seyn könnte . Gegen¬
wärtige Anzeige hat den Zweck , da eine genauere Nach¬
forschung zu veranlassen , wo sie etwa bisher nur obenhin
geschehen seyn dürfte . Der Nähme Chautriim kommt , wie
gesagt , nach der Ueberschrift an der Spitze des Liedes ( wel¬
che vielleicht bey einem andern Manuscripte fehlt ) erst im
y . Abentheuer wieder vor.

Uebrigens ist es hier meine Absieht nicht , den Werth
oder Unwerth dieser Entdeckung zu verfheidigen . Diefs
mögen sich unsere Philologen bis dahin Vorbehalten , wenn
es wird durch den Druck bekannt gemacht seyn . . Die gege¬
bene TJebersicht ist zu gedrängt , als dafs man daraus die
Dichtung vollkommen zu würdigen im Stande seyn sollte.
Das Schlimmste ist , wie gesagt , dafs die Wortform fast
durchaus , zum grofsen Nachtheile des Rhythmus verjüngt,
und es mehr zu wünschen als zu hoffen ist , die alte Spra¬
che und der ursprüngliche Versbau werden je wieder her-
zusfellen sevn . —

A . Primisser . '
Custos des k. k . Münz und Antiken - Cabinets

und der k>k . Ambraser Sammlung.

Bemerkungen über die Recensiott des etymologischen IVÖr¬
terbuchs von Mathias Hiifer . Wiener - Literatur - Zei¬
tung. 1815 . Monalh August .

Ich würde die Recension immerhin mit Gleichgültigkeit
übergangen haben , wenn nicht so offenbare zum Theil be¬
leidigende Unrichtigkeiten , darin vorkämen . Ganz uner¬
fahren sowohl in den Alterthümern der deutschen Sprache,
als in der Naturgeschichte , fängt Rec . eine lange Musterung
der aufgenommenen Wörter  an . Was machen so viele , sagt
er , hier in einem Idiotikon ? Warum ich aber gewisse Wör¬
ter  besonders hier aufnehmen wollte , ist schon in der Vor¬
rede deutlich genug angemerket worden . Hätte ich ein blo-
fses Idiotikon schreiben wollen , so würde nicht nur die Ar¬
beit für mich leichter gewesen , sondern sie würde auch in
einer weit andern Form erschienen seyn . Ich habe aber , wie
es det Titel zeigt , ein etymologisches Wörterbuch geschrie¬
ben , das natürlich auf die gesammte deutsche Sprache
eine gewisse Rücksicht nehmen darf . Gleichwie Adelung,
Wächter , Frisch , die hochdeutsche Mundart bearbeitet , da-
bey ab,pr doch auch viele Trivialwörter , so fern seihe zur
Erklärung des Ganzen dienten , gern angeführet haben , ohne
defswegen das reine hochdeutsche zu beflecken , so habe
ich eine neue Laufbahn eröffnet , um vorzüglich die Ober¬
deutsche Mundart , welche einst lange Zeit die Sprache des
Hofes und der Gelehrten war , so viele schätzbare Denk-
mähler des Alterthums aufzuweisen hat , und wirklich noeh
von vielen tausend Menschen gesprochen wird , nach nnd
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nach zu erklären , und ' selbst in ihren Wurzeln aufzustirhen,
Adelung glaubte in der Vorrede zu seinem Wörterbuehe,
dafs d<e dermahlige hochdeutsche Mundart nichts anders,
als eine , durch die niederdeutsche nur gemilderte , ober¬
deutsche Sprache sey . Viele Gelehrte in verschiedenen deut¬
schen Ländern haben längst den Wunsch geäussert , und
zum Theil selbst Beyträge geliefert , um endlich den ganzen
Vorrath der deutschen Sprache zu sammeln , und in eine ge¬
hörige Ordnung zu bringen . Aber Ree . sieht alles dieses
nur als Spreu , und als unreine Quellen an , wodurch , wie
er glaubt , das reine Hochdeutsche nur beflecket werden
könnte . Was findet er nun von Ahitswegen noch zu tadeln?
Die fränkische und gothische Mundart , schreibt er , sind
dem Verf . unzugängliche Quellen  gewesen . Wäre Reo.
mit diesen Quellen selbst bekannt , so würde er sie oft ge¬
nug angetroffen haben . Eben so übereilt ist die öffentliche
Verbreitung , dafs die Naturgeschichte von Oesterreich nur
eine geborgte Arbeit sey : Beyträge nahm lieh , wie er sich
einbildet , die mir von Zeit zu Zeit ein gewisser Freund zu-
geschicket hätte *) . Ferner hätte ich nicht so oft die Hebräi¬
sche und Slävische sondern mehr die Persische und Arabi¬
sche Sprache anführen sollen . Warum nicht auch die Cop*
tische und Malabarische ? Man vergifst , dafs hier nur von
der oberdeutschen Mundart die Rede ist . Warum aber vor¬
züglich die persische Sprache ? Sie ist , sagt er , eine Schwe¬
ster der deutschen , und gehöret zu dem Japhetischen Stam¬
me * Sonderbar genug ! Die alten Perser oder Elamiten sind
kleine Nachkommen des Japhet gewesen , und ihre Sprache
war vermuthlich Chaldäisch , Welches Gemisch aber sind
die heutigen Perser , und welchen Bezug haben sie auf
die deutsche Nation ? vielleicht keinen . Doch hier ist der
Ort nicht , um mehr davon zu sprechen . . Ich vveifs wohl ,
dafs in der Persischen , Arabischen , Griechischen , und in
welchen Sprachen der Welt nicht ? mancherley Wörter ange¬
troffen werden , die mit deutschen überein kommen , aber
defsvvegen ist noch an keine Schvvesterschaft zu gedenken.
In den Etymologien ist Rec . gleich auf der Stelle fertig,
und dabey sehr dictatorisch . Bannteidung  soll , seiner Mei¬
nung nach , herkommen von po nani dare . Jeder , der mei¬
ne Abhandlung darüber anseben will , wird hoffentlich anders
denken . Farferl , eine Art Suppe , kommt her von dem
Arab . farfar , levis mente , multiloquus . Aber wie passet das
hieher ? Welche Suppe ist geschwätzig und ' leichtsinnig ?
Die Araber kennen gewifs unsere Suppen nicht . Das Zeit¬
wort hatschen , müheselig daher gehen , ist von ha tisch , ei-

*.) Und angenommen , der Rec . hätte sich in seiner Ver-
muthung nicht geirrt ; was liegt denn Tadelhaftes darin
sich von einem besser unterrichteten Freunde belehren
zu lassen ? Selbst der ehrwürdige Schlözer gestand in
der Vorrede , zu seinem Handhuche : „ Einleitung in die
"Weltgeschichte “ : „ Die Angaben von der Entstehung un¬
serer ‘Erde habe Hr . Hofrath Grnelin  nach den neuesten
Entdet kungen zu berichtigen die Güte gehabt “

Anmerkung des Einsenders R.
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ne Wallfahrt nach Mecca . Da würde wohl kein Mensch
hin gerathen haben . Wenn wir eine weite Reise Vorhaben,
wie die Türken nach Mecca , so müssen wir nicht hatschen,
sondern wohl zu Fufs seyn . Dafs , wie Himmala in Hindo-
stan , also auch die Berge Haemus et llermon , ein Schnee*
gebirg bedeuten sollen ; glaube , wer da will . Ersteres ist
griechisch , eci'ftos,  und zeigt einen Platz an , wo viele Ge¬
sträuche oder Bäume sind , locus arboribus densus ( S . bey
mir Häm , Haimet ) . Herinon aber ist Hebräisch , und zeigt,
wie schon längst andere bemerket haben , eine wüste Ge¬
gend an , wo nichts wachset : von cherem seu herein (litt,
cheth ) anathema , exoisio : welche Bedeutung auch das deuU
sehe Heeren , verheeren  hat . Bisweilen läfst sich Rec - auch
grofse Sophismen zu Schulden kommen . Bey dem W - Jan*
kerl  habe ich geschrieben , dafs ein Kleidungsstück des Frau-
.enVolkes , nach französischer Manier Schakettel  genennet
wird . Alsdann habe ich sowohl dieses Wort , als auch das
deutsche Jacke , Janke , aus älteren Sprachen zu erläutern
gesucht . Aber Rec . lacht dabey : er hat es , sagt er , lie¬
ber aus dem Hebräischen als von dem Französischen jaejuet»
te herleiten wollen . Man beliebe die Stelle selbst anzuse¬
hen , so wird 1 man sich wundern . Eben so ergeht es mit
dem französischen Galimathias , welches unter dem W . Ka~
tzengeschrey  vorkommt . Da heifst es auf gleiche "Weise :
Verf . hat es lieber aus dem griechischen herleiten wollen,
als aus der bekannten Begebenheit , Gallis Matthias . Woher
ist selbe aber so bekannt , als weil es Rec . selbst bey mir
gelesen hat ? Bey den Ungern ist harom bafza ein Ausdruck,
wodurch .man mit Schlägen droht . Aber Rec . glaubtich hätte
dabey an einen türkischen Harambascha gedacht : um Himmels
Willen ! Meine Erklärung des Wortes Kalb  ist , wie gewöhn¬
lich , nichts nutz . Näher wäre das arabische Kalb , Herz*
Es ist wahr : die Kälber haben wirklich ein Herz , aber auch
Lunge , Leber , Ohren , Klauen , wie die alten Rinder . Wie
lang mag es indessen seyn , dafs wir erst von den Arabern
deutsch gelernt haben ? Das etymologische Studium ist keine
so geniale Arbeit als Rec . sich denket ; nicht lüftige Hypo¬
thesen und willkührliche Machtsprüche gelten , sondern man
fordert Gründe , und eine bescheidene Kritik-

Bücher - Anzeigen.

Bey den Gebürdiern Wilmanns  in Frankfurt  am Mayn ist
erschienen und in allen soliden Buchhandlungen zu haben)

Versuch eines Entwurfs einer den deutschen Staaten ange?
messenen ferfqfsung.  8.

Der Verfafser dieser Schrift übergibt der öffentlichen
Prüfung freymüthig ausgesprochene und gröfstentheils neue
Ideen zu einer künftigen heilsamen . Einrichtung des deutschen
Gesammtwesensund daher dürfte dieselbe wohl gerade jetzt,
da die Bevollmächtigten aller deutschen Staaten über die¬
sen Gegenstand zu verhandeln im Begriff stehen , vorzügli¬
che Aufmerksamkeit und Berücksichtigung , verdienen,.
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Stand der Universität Krakau , vom  1 . O c t o-
ber  1815 . bis Mitte July  1816.

Wir theilen diesen Stand aus dem gedruckten ofiiciellen
Index lectionum etc . mit , der mit einer gedrängten aber
inhaltschweren Einleitung vom Redor Litwir .ski über die
Schicksale des mit Recht warm empfohlenen römischen
I^ echtsstudiums , und über den engen Bund aller Wissen¬
schaften eröffnet wird , die aber doch noch immer zu lang
ist , um hier wiederhohlt werden zu können.

Der Ordo Theologorum zählt fünf Pro¬
fessoren:

1) Domherr Dominikus Markiezvicz , für Pastoraltheologie
nach Lauber ’s Grundrifs täglich von 8—9 Uhr , mit Aus¬
nahme des Sonnabends . Er ist zugleich Decün der Th.
Facultät.

2) Pater Florian Kudrezvicz , Basilit , für biblische Archäo¬
logie und Hermeneutik des alten Testaments , von 10—11
Uhr täglich , mit Ausnahme des Sonnabends.

3) Pater Nie . Janowski , Franziskaner , Professor Extraordi¬
narius , lehrt von 3—4 Uhr täglich , Samstag ausgenom¬
men , die Moraltheologie , nach dem Sinne des natürlichen
und des (? ) evangelischen Gesetzes (ad mentern legis na-
turalis et evungelicae ) .

4) Nicolaus Gilles , lehrt täglich von 4—5 Uhr.  die dogma¬
tische Theologie , sammt Prolegomenis.

5 ) Matthäus Kozlowski , Predigerordens , von 2—3 Uhr,täg¬
lich mit Ausnahme des Samstags , die Kirchengeschichte
nach Gmeiner.
Der Ordo Jurisconsultorum hat 4 Profes¬

soren:
1) Adam Krzyz 'anozvski , zugleich Decan , das bürgerliche

Land - und Wechselrecht ( jus civile , provinciale et cam-
biale ) .,

2) Valentin Litwisriki  für Criminalreeht , und den Gerichts¬
codex.

3) Augustin Boduszynski fürs Römische und fürs Canonische
Recht.

4). -Felix Slotwinski für das natürliche Privat - , Staats - , und
Völkerrecht , und für die politischen Wissenschaften.

Der OrdoMedicorum hat 7 Professoren.
1) Franz Kostecki,  zugleich Facultätsdecan , für Makrobio¬

tik nach . Hufeland ..

2) Albert Georg Boduszinski  für medicinische Praxis ; The¬
rapie nach Frank ; Pathologie nach Sprengel ; Materia me-
dica nach eigenen Schriften , Hygieine und Receptirkunst.

3) Ignatz Wozniakowski  für Hebammenkunst , Frauen - und
Kinderkrankheiten , und theoretische Chirurgie.

4) Sebastian Girtler  für medicinische Polizey , gerichtliche
Arzney künde , Geschichte der Medicin , und für Vieharz-
neykunde.

5 ) Joseph Sazviczewski für Apothekerkunst und Gift'lehre.
6) Joseph Kozlowski  für Anatomie und Physiologie.
7) Niclas Corde  für praktische Chirurgie und chirurgische

Klinik.

Der Ordo Philosophorum theilt sich in zwey
Facultäten , die mathematische und die lite¬

rarische . Er hat in allem i3 Professoren.

I . 1) Carl Bube  für Propädeutik zur höhern Mathematik , Al-
gebra , Analysis und Trigonometrie ; Theorie der krum¬
men Linien und Flächen ; Differential - und Integral - Cal-
cul,  und seine Anwendung auf Physik und Mechanik.

2) Joseph Zenski  für Astronomie und Landkartenzeichnung.
3 ) -Aloys Oesterreicher  für Zoologie und Botanik.
4 ) Joseph Markozvski  für Chemie.
5 ) Roman Markiezvitz,  für mechanische Physik.
6 ) Joseph Thomaszewski  für Mineralogie und Geologie.
7) Philipp Menciszezosci  für beschreibende Geometrie (geo-

metria desc -riptiva ) , Mechanik und Hydraulik.
II - 8) Georg Samuel Bandtkie  für Bibliographie , gebildetem

Styl nach Beck , und philologische und historische Dis -
putatoria.

9.) Jul . Cserminki  für Geschichte , Geographie , Geschichts¬
kritik . Geschichte der Künste und Wissenschaften.

10) Felix Jarohski  für Logik , Methaphysik , Ethik , Ge¬
schichte der Philosophie , und Pädagogik.

11 ) Paul Czaykozvski  für polnische Literatur.
iz ) Petrus Boucher , Domherr für französische Literatur.
l 3 ) Herrmann Schugt  für griechischen Stil ( tradet Styli grae-

ci cultioris praecepta ) und Erklärung des Pindaros.
Die Bibliothek ist für einheimische Fremde wöchentlich

dreymahl zu 2 Stunden offen ; Fremden , die die Bibliothek,
die Museen , die Sternwarte , und die botanischen Gärten
(hortos botanicos ) besehen wollen , soll , aufser wenn der be¬
treffende Director etwa gerade wegen einer ' Vorlesung nicht
.abkpmmen könnte , immer willfahret werden.
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Gelehrte Gesellschaften .

Die längst projectirte , aber aus mancherley Ursachen
bis 1816 nicht zu Stande 'gekommene literarische Gesell¬
schaft der Universität zu Krakau hat der würdige und thä-
tige jetzige Rector derselben Hr . Valentin Litwinski Prof,
dsr Rechte den 12 . Februar lgl6 im Beyseyn der Herrn
Commissäre der hohen drey Hole , des Senats und vieler
anwesenden Gaste mit einer gründlichen Rede über den
Ursprung , und Nutzen der literarischen Gesellschaften er¬
öffnet . Die Societas Leopoldina naturae Curiosorum war dabey
nicht vergessen und es ward rühmlichst dargestellt , was un¬
ter Oesterreich , Rufsland und Preufsen die Monarchen die¬
ser Staaten zum Flor der Wissenschaften beygetragen ha¬
ben . Hierauf ward das Sta'tut der Gesellschaft verlesen.
Es besagt , dafs die Gesellschaft blofs den Wachsthum der
Wissenschaften und Künste aller Art beabsichtigen , und von
allen politischen Rücksichten und allem richterlichen Ansehn
in der Gelehrsamkeit sich entfernt halten wolle . Als Eh¬
renmitglieder kommen in diesem Statute vor : Graf Stanis¬
laus Potocki Minister der Aufklärung und des Cultus , Fürst
Adam Czartoryski , Graf Stanislaus Zamoyski beyde Senato¬
ren Woiewoden , Hr . Andr . Herodyisk ’i , die drey Hrn . Comiss.
Graf Schweerts , Spork , Graf Ignatz Mianzynski , Baron voh
Reibnitz , Graf Stanislaus Wodzicki , Joseph Max . Gral
Ossolinski Präfect der käiserl . Bibliothek in Wien , Samuel
Gottl . Linde , Michael Bergonzoni . Späterhin sind auch
Graf J . Tajantschek , der königliche polnische Statthalter ,
der Fürst Anton Radziwil , der Bischof von Krakau Woro-
nicz und mehrere Gelehrte und Grofse Pohlens dieser Ge¬
sellschaft als Ehrenmitglieder beygetreten . Die Sitzungen
der Gesellschaft sind jeden fünfzehnten des Monaths , die
Herbstferien ausgenommen . Den 1 5 « März hat Prof . H . S.
Bandtke einen Aufsatz über den Hansebund vorgelesen und
dabey gezeigt , dafs Krakau 1876 noch nicht zu demselben
gehört habe , wohl aber 1430 und dafs diese Stadt so wie
Breslau vor t5l8aus dem Bunde getreten sey . Den i 5 - April
las -der Rector eine treffliche Abhandlung de* Gr . J - Mia-
czynski vor , über den Zehenten in Polen * ) , sodann Hr . Jul.
Czermenski Prof , der Geschichte , einen Aufsatz über den
Nationalcharakfer überhaupt . Die Gesellschaft wird sich noch
mit dem Drucke mehrerer Abhandlungen befafsen , und sie
wird auch die Aufhellung der Geschichte mit zu ihrem Au¬
genmerke machen . Der jedesmalige Rector ist immer Prä¬
ses der Gesellschaft , weil sie mit der Universität stets
verbunden seyn soll . ' Der Hr . Graf Stau . Wodricki , Prä¬
ses des Senats von Krakau , ist einstimmig zum Vicepräses er.
wählt worden.

*) Es ^ ist diefs der Anfang eines noch ungedruckten Wer¬
kes , welches aber bald erscheinen wird.

E r h 1 ä r 11 n g.

Ich sehe mich zu der Erklärung veranläfst , dafs ich
die Recension über die Geschichte der Schicksale des Stif¬
tes Klosterneuburg vom Herrn Chorherrn M . Fischer in*
Jännerhefte der Wiener Literaturzeitung 1816 Nro . 3 S . 37,
nicht venfafst habe-

T. W . Ridler,

Literarische - Anzeigen.

Uebersicht der neuesten französischen Lu
te r a tu r.

Du Congr ft sdcVienne,  par l ' auteur de VAntidote
au congr es de Radstadt , de VHistoirc de l ’ambassade ä
Varsovie (M . de Pradt ) . Seconde edition . Deux vohrmes
in - 8 , ensemblq de 36 feuilles , Impr . de Crapelet , k Paris*

Histoire de VAmbassade dans le grand -duchd de
Varsovie en  1812 , par M . de Pradt , archeveque de Malines,
alors ambassadeur ä Varsoviej Septieme edition . Imprime-
rie de Pillet , ä Paris.

Histoire Universelle,  etc . Premiere gründe Pe¬
riode , du Histoire ancienne , par M . l ’abbö Dillon . Tome
VI . ln -8 * de 33 feuilles sept huitiemes . Imprimerie de Le-
febvre , k Paris.

A nn al e s de V e'ducation t redig ^ es par F . Guizot , pro-
fesseur d ’histoire ä l ’academie de Paris . IH . annee . Nro.
XI—XII. Un seul cahier in 8 . de 8 feuilles . Imp . de le Nor-
mant , ä Paris,

Ce journal a commence de paraitre en avril 1811 . L*
3 . ann £ e a commence en avril I 8 l 3 . Les evenemens du com.
mencement de 1814 forcerent les editeurs de s ’arreter apres
le X . cahier de la 3 . annöe ( janvier 1814 ) . II ne parait pas
qu ’ils continuent leur entreprise : mais ils ont voulu du moins
remplir leurs engagemens , et le double dahier que nous an-
non ^ons les libere envers leurs souseripteurs et termine leur
sixieme et dernier volume.

Journal d 'd du cation,  publie par la societe formee
ä Paris pour l’amölioration de l ’enseignement elementaire , I.
annee . Nro . III , decembre 1815 « In -8 - de 4 feuilles . Imprim.
de Fain , k Paris-

C ’est par faute typographique (qu ’ils ont repar 4 e) que
les editeurs avaient date de juillet leur premier numero que
nous avons annonce sous le n . 2270 de 1815 ; sa date est

’d ’oetobre ; le deuxieme numero est ^de novembre . Le pre¬
mier volume ou semestre finira aveo le mois de mars.

Les Souvenirs  de man Oncle,  ou Recueil d ’anec-
dotes interessantes , d 'aventures extraordinaires , de faits
singuliers , d 'origines curieuses , de reparties spirituelles  ,
de bons mots etc. , publies par MM , L . He P* * * . et E —F.
V*** . Deux vol . in - 12 , ensemble de 20 feuilles , Imp « He
Laurens ain6 , k Paris.
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Projet (Putte consolidation successive et a t er me de la

dette non inscrite , et d une caisse d 'amortissement propre
d fonder un credit ä perpe ’tuite aprSs l 'extinction de la
dette , par M . le marcjuis de F ** * , marechal de camp . In -8*
d’une feuille et demie * Imp . de Dentu , ä Paris.

Statist ique  de la legislation constitutionnelle de
France  1788 » ou Maximes fondamentales de la monarchie
francaise feiles qid el/es nqus oiit eie transmises par les
anciens e'crivains , les capiiulaires , les ordonnances , les ch r-
tes , les lettres patentes , les jurisconsultes , les historiens  ,
las critiques , les savans et la tradition,  redigees et mises
en ordre par Bourbon -Leblanc , auteur de l ’Introduction k
la Science del 'economie politique , etc . , de ja septierne Edi¬
tion -des decisions svmmaires du palais , des vrais Interets
de la France , etc.  In -8 - de 3 feuilles un cpiart . Imp . de Re-

' naudiere , ä Paris.
Et alo nfixe des poids et mesures , ou Memoire pour

servir a la solution dun probleme renouvele par l ’assemblce
Constituante sur le choix d 'un etalonfixe , perpetuel et uni¬
versal pris dans la nature , pour sarvir de base aux mesu¬
res de toutes les nations.  In -8. de 3 feuilles . Imprim . de
Lanoe , ä Paris.

De ' cadence  de T Anglet er re , ou Lettre d ’utt Anglais
ä l ’honorable comte de Liverpool , membre ei conseiller pri-
vd de S . M . B - , trad . avec l ’anglais en regard sur la deuxi-
eme edition de Londres , augmentee de notes du traducteur
francais et d’opinions curieuses de , plusieurs Anglais sur le
commerce aetuel , les fmances et le deperissement de leur
pays . In -8 . de 10 feuilles un cjuart . Imp . de Panckoucke , a
Paris.

Les Mdrovingiens,  ou la France sous cette dy-
nastie.  Deux vol . in 8 * , dont le second en deux parties ,
ensemble de 62 feuilles trois C[uart 9 , plus les cartes et tab-
leai ' X gen ^alogicpies . Imprim . d ’Egron , a Paris.

C o r r esp o n d a n c e politique et administrative , com.
mencee au mois de mai  1814 et dediee ä M . le comte de
Blacas d ’Aulps,  par J . Fievee . Quatrieme partie . In -8 - de 7
feuilles et demie . Imp . de le Nornumt , k Paris.

Conside ’rations  gdnerales sur la Situation fitian-
otere de la France en  1816 , par M . Ch . Gamlh , d6pute du
departement du Cantal . In 8 - de 4 feuilles . Imp . de Belin,
A Paris.

Tab le gc ne ‘ rale-  par ordre alphabeticpe de niatieres
, des lois , senatus - consultes , deorets , arret £s , avis du con-

seil - d ’etat , etc . , publies dans le bulletin des lois et les ool-
lections officielles depuis l ’ouverture des etats -generaux au 5
mai 178? , juscju ’A la restauration de la monarchie framjaise
au premier avril 1814 . Tome I . (A—COL ) . In- 8 - de 36' feuü-
les . lmpr . Royale ^ a Paris.

Tratte s y et Conventions conclus ä Paris t le  20 no-
vembre  1815 > suivis du Traitd de  i 8 >4 > imprime oonforme-
ment aux pieces cjui ont paru officiellement et k ml -marge
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pour la commodite de cenX <jui veulent faire des notes . In F,
de neuf feuilles et demie . Imp . d’Ad . Ledere , k Paris.

R e c u e i l des Traite ’s et Conventions entre la *France
et les puissances alliees en 1814 et  1815 , suivi de VActe
du congrts de Flenne y et termin <§ par uue Table alphabeti-
que des matteres , des lieux et des per sonne s , contenus
dans les actes composant ce Recueil.  Ir . 8 > de 12 feuilles et
demie . Imprimerie Royale , ä Paris.

Memoire  sur le Cadastra de la France , ou Moyen
de perjectionner cette Operation töui en obtenant une dirni-
nution de vingt ans sur sa duree , et de cent millionz sur
sa depense , par M . Lapie , geographe , direeteur du cabinet
topographicpie du Roi . In-4 . de 3 feuilles et demie . Imp . de
Smith , k Paris.

( Wird fortgesetzt . )

Bücher - Anzeigen.

Alle Freunde des Vaterlandes,  denen die Vervollkommn
nung der vaterländischen Gen erbe am Herzen liegt , macht
die Unterzeichnete Buchhandlung auf die , seit dem 3 iteu
März 1816 unter dem Titel:

Der deutsche Ge  w .e r b sfr  e und
zu Halle an der Saale erscheinende Zeitsc hrift herausgege¬
ben vom Profefsor Kästner  daselbst , aufmerksam . Mit dem
Angenehmen und Unterhaltenden das Belehrende und Nütz¬
liche verhindern ! , leistet sie durch grofse Mannigfaltigkeit,
Neuheit und Eigenthiimlichkeit der darin verhandelnden Ge.
genstände den billigen Anforderungen aller Klafsen von ge-
vverbstreibenden Genüge - Der bis jetzt erschienene erste
Band , bestehend aus 3 Heften , enthält nähmlich an drey-
hundert und fünfzig einzelne  Abhandlungen , Aufsätze und
Bemerkungen aus dem gesamnrten Gebiethe der (Natur - und)
Gevverbskunde , von denen wir hier nur folgende nahmhaft
machen ; die wohlfeilste Fabricirung des Phosphors , durch
reine Phosphorsäure , des rothen Quecksilberkalks , des
Hirschhornsalzes,  des -Mä Strichs  oder Senfs, , der elasti¬
schen Rohren , Thonpetschafte , der Knochengallerte  und
des weijsen Leims  ohne Kochung , der indischen Wandfar¬
ben , des indischen Glases , Arraks,  ächten Waizenarraks ,
des ßernsteinfrnifses , der Chocolate,  des Bleyzuckers  der
Pottasche , des künstlichen Rums  und Franzbranntweins,
des Flintglases,  der schwarzen Tinte , Frankfurter Schwar¬
zes , künstl . weifen Marmors,  des Selzerwafsers  und der
künstlichen Mineralwässer überhaupt , der grünen Käse , ru¬
ssischen Schaumseife , Windsorseife , der Salpeter - und
Salzsäure,  der stabeisernen Geräthe , Nägel,  u . dgl . aus
gufseisernen , der Anstreichfarben  aus F 'isvhthran , des
B ’eyweifses , schwarzen Porzellans,  der Mahlerkohle , des
Hanftabaks,  des englischen Bleichsalzes , der Drucker¬
schwärze , des Kopalfmifses , der Koaks  und Torfkohlen
u . s . vv. ; ferner Bemerkungen über die beste Art Fleisch
tu räuchern , Kaffeesatz zu benutzen , Zeuge zu waschen m
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hornartige Leder  zu Bereiten , Essig  zu Brauen , jungen  Zeit erscheir .endd Portrait von Vofs , von Lips gesto.
Wein alt zu machen , verdorbenen Kajfeh , verdorbenes
Fleisch  herzustellen , neuere Farben  zum Färben der Zeuge,
1. FF , höchstfeuriges Orange  ans der Curcuma u . s . w . ,
Waidindig , Wachsbleichung , Oehlbleichung , nebst vielen,

die Landwirtschaft und die Naturl . umle Betreffenden Be¬
merkungen.

Es ist gesorgt , dafs diese Zeitschrift in allen Buchhand¬
lungen (in Wien in 'der Camesinaschen Buchhandlung ') vor-
riMiig und einzusehen ist . Der nächste Jahrgang ( 181 ^) aber
wird in zwanglosen Heften zu 4 Nummern erscheinen , wel¬
che vereint den 2ten Bund bilden , das Abonnement darauf
ä 3 fl . ist zu jeder Zeit offen . Nächstens wird das iste Heft
erscheinen,

Hemmerde und Schwetschhe.

■Anzeige  der Cfe^er Setzung des Aristophanes von J . H,
Vofs.

Lange wünschte man eine Uebersetzung des Aristoph nes,
des geistreichsten , und bey dem üppigsten Muthwillen , nur
Edles abzweckenden Dichters , dessen Sittengemählde nicht
nur dem Liebhaber des Schönen , sondern auch Forschern der
Geschichte und der Staatshunde , anziehend sind . Mehrere
.Männer , die Deutschland werthachtet , unternahmen den
Versuch , und erlagen der Schwierigkeit . Gern also ver¬
nimmt wohl mancher die Anzeige , dafs eine vollständige'
Uebersetzung des Aristophanes von dem Herrn Hofrath
Vofs  seit l8 >2 fertig liegt , und jetzt , da die Stürme sich
aufheitern , bey mir in 3 grofs Octavbänden erscheinen wird.
Weil aber nach des Übersetzers Urtheil , einem Dichter ,
der Athens freystävisches Verkehr mit so feiner Kunst und
spielender Laune darstellt , erläuternde Anmerkungen unent¬
behrlich sind ; so bat diese , da ihn selbst andere Arbeiten be¬
schäftigen , sein ältester Sohn , der als Philolog und Dichter
rühmlichst bekannte Herr Professor Vofs , übernommen . Sie
werden nicht nur , was zum Verständnifs notwendig ist,
sorgfältig erforscht , in gedrängter Kürze , enthalten , sondern
auch dem Kenner der Ur schrift  manche interessante
Ansichten , entwickeln , und,  zu bequemerem Gebrauch,
mit kleiner Schrift in gespaltenen Columr .en der Ueberse¬
tzung untergedruckt werden . Der Druck beginnt nächstens,
und zu Cstern 1817 kann das Ganze vollendet seyn.

Nach einer vorläufigen Berechnung möchte der Laden¬
preis des Ganzen auf 11 fl . rheinisch oder 6 Thlr . 8 ggr.
sächsisch kommen . Um die Anschaffung für die unfehlbar
zahlreichen Liebhaber zu erleichtern , eröffne ich den Weg
der Pränumeration dergestalt , dafs wer bis zum 1 . July d.
J . 6 fl . rheinisch oder 3 Thlr . 8 ggr , sächsisch an mich oder
die Buchhandlung , durch welche ihm diese Anzeige zukommt,
wirklich voraus bezahlt , das Werk um l/i } tel unter dem
mach her igen  L a de npr  e ise - eihält . Ausserdem wird
fon Ptnumerations - Exemplarien - dr .s bey mir zu gleicher

eben,  bevgelegt , und auf eine Bestellung von 10 Exempl.
das Ute gratis gegeben.

Heidelberg im März 1816,
August Oswald ,

TJniversitäts - Buchhändler.

Veranlagst durch mehrere an mich defshalb ergangene
Anfragen mache ich dunen Freunden der Literatur hiermit
bekannt , dafs folgendes Werk nun vollständig bey mir so
wie in allen deutschen Buchhandlungen zu haben ist.

TV . F . Krugs encyclopädisches Handbuch der scientifischen
Literatur 2 Bände in 9 Heften gr . 8*

Man kann die einzelnen Fächer auch besonders erhalten,
nähmlieh :

Philologische Literatur vom Hrn . Herausgeber,
Historische Literatur vom Hrn . Prof . Pölitz.
Mathematische Literatur vom Hrn . Prof . Wrede.
Philosophische Literatur vom Hrn . Herausgeber.
Anthropologische Literatur vom Hrn . Herausgeber,
Physikalische Literatur vom Hrn . Prof . Weber und Hrn . Prof.

Wrede.
Medicinische Literatur vom Hrn . Prof . Dr . Meyer,
Juristische Literatur vom Hrn . Prof . Zachariä.
Theologische Literatur vom Hrn . Herausgeber.

Darnmannsche Buchhandlung in Züllichau.

So eben ist bey August Hisse in Kiel erschienen .und in
allen Buchhandlungen zu haben:

der zweyte Theil von Claus Harms Sommerpostille oder
Predigten an den Sonn - und Festtagen von Ostern bis
Advent , gr . 8 .

Für diejenigen , welche die frühem Schriften des Ver¬
fassers kennen , wird diese Anzeige wohl willkommen seyn;
bey ihnen bedarf es keiner Anpreisung . Für andere sey es er¬
laubt , zu wiederholen , was in der Beurtheilung des ersten
Theils in dexlJenaer Literaturzeitung 1813 N . 42 gesagt wird:

„Diese Predigten tragen eine Originalität an sich , die
nothwendig für den Verfasser einnehmen mufs . Recensent
gesteht , dafs er sich mit Befriedigung und wahrer Erbauung
hineingelesen habe : so viel Emst und Liebe für das Amt,
da 3 die Versöhnung predigt mit Gott,  so viel evangelischen
Sinn , so viel Worte des Lebens sind ihm darin entgegen ge¬
kommen . — ln der Ausführung und Sprache liegt das Anzie¬
hendste , das Eigentümlichste und Wohlgefälligste an die¬
sen Predigten . Diese geniale , diese in "VYahrheit und Fröm¬
migkeit empfangene Ausprägung religiöser Gedanken , von
denen des Redners Herz innig durchdrungen ist , in einfachen
und verständlichen Worten — wird ps nicht 'immer die wür«-
digste Aufgabe für den christlichen Prediger bleiben d*
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Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.

Bey trage zur Geschichte der deutschen
Sprache und Gelehrsamkeit aus Handschriften
und Mundarten der österreichischen Länder . Herausge¬
geben von J . G . Meiner t.

Trotz Allem , was der rühmliche Fleifs unserer Lam-
beck , Kollar , Bernhard und Hieronymus Pez , Denis , Mi-
chaeler , Hofspitter  und Anderer zur Aufhellung der Ge¬
schichte der deutschen Sprache und Literatur , zum Theil
Bahn brechend * ) , geleistet haben , mufs die Arbeit auf die¬
sem Felde österreichischen Nationalruhmes noch nicht als
geschlossen betrachtet werden . Wir haben uns von einem
der geistreichsten Kunstrichtsr mit Vergnügen beweisen
lassen , dafs der ächtdeutsche Heldengesang der Nibelungen
wenigstens seine letzte Bearbeitung einem unserer Landsleu¬
te verdanke . Ist nur denkbar , dafs eine so aufserordentli«
che Erscheinung an dem literarischen Himmel eines Landes
einzeln da stehen konnte , oder setzt sie nicht vielmehr ei¬
ne Reihe verwandter Ursachen und Wirkungen voraus ? und
wenn wir wissen , dafs die gesegneten Länder , die jetzt das
Ganze des österreichischen Staatskörpers ausmachen , von
Fürsten beherrscht wurden , die wie Wenzel  I . unter den
Minnesängern , oder wie Wenzel  II . , Albrecht der Weise
und der Held des Theuerdanks , Maximilian  I . unter den
Beschützern der Musenkünste glänzen — wenn diese Länder
s.ich . früh genug eines wohlhabenden Bürgerstandes , und län¬
ger als anderswo eines glänzenden Adels , einer triumphiren«
den Kirche erfreuten : konnte alles dieses für Anregung des
Volksgeistes und für Hervorbringung gelehrter Werke so
verlohren gehen , dafs wir nicht noch manche der obenge¬
nannten ähnliche Entdeckung zu erwarten berechtigt wären?
Wer diefs läugnen wollte , müfste zuvörderst widersprechen
können , dafs in unseren Privatbibliotheken und Archiven
noch schätzbare Dtnhmähler altdeutscher Literatur auf die
Hand warten , die ihnen den unverdienten Staub abwische

*) Von Bernhard Pez  sagt der gründliche Docen  in Mis-
cellaneen zur Geschichte der deutschen Literatur . B . I.
S . 165 München  1807 . f/ieser M ;i •>n neben seinem Bru¬
der , Hieronymus Pez (beyde im Kloster Mülk  in Ober-
Österreich ) hat für die Wissenschaften mehr geleistet ,
als dort und da , vielleicht Jahrhunderte lang , ein gan-

CoenQbiurn ..

und dafs selbst aus den Schätzen der öffentlichen schon mehr
die Literaturgeschichte als die Bibliographie bereichert wor¬
den sey . — Werfen wir einen Blick auf die verschiedenen^
deutschen Mundarten des österreichischen Staatskörpers !
Wie vieles ist , auch nach Erscheinung des reichhaltigen
etymologischen Wörterbuches von Höfer Linz 1S 1.5 in die¬
ser Hinsicht noch zu thun übrig ! Wie viele leben noch un¬
bekannt , wie die Quellen ihrer Gebirge und von Halbwis¬
sern verachtet , ohne irgend einen Beytrag an den gemein¬
schaftlichen Strom deutscher Sprachbildung abgegeben zu
haben ! Nur zwey Beyspiele ! Adelung hat *) uns das Va¬
terunser in fünfzig Mundarten des deutschen Hauptstammes
aus den entferntesten Gegenden geliefert ; von den Mnndar»
ten in Böhmen , dessen Einwohner , jdem dritten Theile nach
aus Deutschen bestehen “ und dessen Gränze von seinem
Aufenthaltsorte Dresden keine vier Meilen entfernt ist , war
dem unermüdeten Manne „ nichts näheres bekannt . “ Von
dem Dialekt des mährisch - schlesischen Kuhlündchens  —
weifs er blofs auf fremdes Zeugnifs, . dafs er „ grob und roh“
sey . Ich unterschreibe dieses Urtheil , in wiefern damit et¬
wa gesagt worden der alterthiimliche auf den ■Selbstlautern
beruhende Ton dieser Mundart sey tief und gedehnt und im
Hausgebrauch des gemeinen Mannes komme , wie überall,
eine Anzahl pöbelhafter Ausdrücke vor . Dagegen behandelt
sie den Mitlauter meistens nach Gesetzen des Wohlklanges,
um die sie das Hochdeutsche beneiden dürfte und besitzt , um
nichts v'on der ed 'eln Einfalt ihrer Wortbildung -, von man¬
chen Feinheiten ihrer Biegung und -Fügung zu sagen , eine»
Reichthum edler Ausdrücke , als : begütigen, empfangen *
bewillkommen , betreuen, Kranke pflegen : die Sonne geht
zu Golde,  geht unter 11. s . w . , die uns mit der Entdeckung
einer in Zeiten der fränkischen und sächsischen Kaiser in
ihr niedergelegten Bildung überraschen . Ich mufs den Be¬
weis für diese Behauptung einer schicklicheren Gelegenheit
aufsparen , und bemerke hier nur , dafs ich in eben die¬
ser Mundart einen Schatz alter Volkslieder entdeckt ha¬
be , welche nur an Sentimalität und Künstlichkeit der
Formen den Minneliedern naehsteh ?;i , ' an deutscher Ei-
genthümlichkeit , Mannigfaltigkeit und geschichtlicher Wich¬
tigkeit sie weit übertreffen und zum Theil die einfa-

*) S . Mithridutes  oder allgemeine Sprachkunde etc ., Zwey-
ter . Theil .. Berlifi . i 8o5 *.
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chen und vollkommenen Urbilder der vorzüglichsten sind;
durch deren Sammlung sich di o Eschenburg , Nicolai , Her¬
der , Gräter , Arnim und Brentano , Docen  und andere so
bleibende Verdienste erworben haben — Lieder , welche die
Geschichte unserer Yolkspoesie um Jahrhunderte höher hin-
aufrücken und von denen nicht zu zweifeln ist , dals sie wie
des Nibelungenlied  selbst zu dem ältesten geistigen Yolksei-
genthum der Deutschen gehören *) .

Diefs Alles vorausgesetzt , ist es unser dringenderes An¬
liegen , an dem schönen Eifer , womit in dem übrigen Deutsch¬
land für die gute Sache unserer volkstümlichen Sprache und
Gelehrsamkeit gearbeitet wird , zunächst dadurch Theil zu
nehmen , dafs wir ihre Geschichte aus allen in den öster¬
reichischen Landern herrschenden Mundarten , aus allen
daselbst noch aufzufindenden bisher unbekannten oder
zwar bekannten , aber mehr äufserlich beschriebenen als
innerlich gewürdigten Handschriften bereichern hefen.  Eine
unermefsliche Aufgabe , wenn von den Kräften des einzel¬
nen Menschen die Rede , wenn nicht vorauszusetzen wäre,
dafs sie nur auszusprechen sey um von allen Vaterlands¬
freunden nach ihrer ganzen Fruchtbarkeit gewürdigt und in
dem stufenweisen Fortschreiten zu ihrer Lösung von jedem
auf seine Weise gefördert zu werden —* von den Besitzern
der Bücher - und Urkundensammlungen durch jene Gunst ,
der noch neuerlich der Chorherr Franz Kurz  in der Vor¬
rede zu : Oesterreich unter den Königen Ottokar und Al -
brecht  I , ein Denkmahl bey der Nachwelt gesetzt hat , —
von Gelehrten durch Vermehrung dieser Beyträge zur Ge¬
schichte der deutschen Sprache  und Gelehrsamkeit , die ich
vor der Hand in dem Intelligenzblatt der W . allg . Litera-
turzeitung  niederlege , von allen Gebildeten endlich , die
mit dem Volke verkehren , und nahmentlich von unser«
Landgeistlichen durch getreue Aufzeichnung seiner Land*
Schaftswörter und Sprüchwörter , Lieder , Sagen und Mahr*
chen * *) und nahmentlich auch des Vaterunsers  in der Mund -»
art des Volkes . -» Alte Handschriften die man mir zur Durch¬
sicht anvertrauen will , und . andere schriftliche Mittheilungen
werden unter meinem Nahmen mit dem Zusatze t abzugeben
auf der k. Universitätsbibliothek zu Wien  an mich gesen¬
det und ihr Empfang von dem k . Regierungsrath Hm . Ridler
bescheiniget werden.

I . Beytrag . Pas sional oder Leben Jesu , Maria
und der k* Boten.  In deutschen Reimen von einem
Ungenannten des i3ten Jahrhunderts.

Von diesem bisher nur unvollkommen angezeigten Ver¬
suche einer thristiade  sind drey Handschriften bekannt —

*) Sie sind eben unter der Presse und wird der erste Band
im Laufe dieses Sommers erscheinen.

**) Die letzteren werden , wenn sie dichterischen Werth
haben , in den Haus -und Kinder mährchen  der Gebrü¬
der Grimm , wovon bereits zwey - Bände , Berlin.  i 8 l 5 ».
erschienen sind , eine Stelle erhalten.
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eine auf der k . k . Hofbibliothek zu Wien , Philolog . Nr.
i 63 (Ami » . 266 ) aus dem i3ten Jahrhundert , die Lambeck
II 781 beschrieben und die K , Maximilians  I . Lieblings¬
buch gewesen seyn soll — eine zu Meiningen  aus dem
i5ten Jahrhundert , die Reinwald  in dem schätzbaren litera¬
rischen Grundrifs zur Geschichte der deutschen Poesie durch
von der Hagen und Büsching Berlin  i8 *2 S . 260- - 266 nä¬
her angezeigt , und eine vatikanische,  deren Daseyn Glückte.
ebendaselbst durch Mittheilung der zwey ersten Zeilen be¬
urkundet hat . Eine vierte befindet sieh in der Fürstl . Die-
trichsteinischen Biichersammlung zu Nikolsburg *) in Mäh-
ren Nr . 127 auf Perg . kl . Fol , 211 Blätter ; zwischen Zeile:
Mit hoher ' tugende blute  und Mit dienste gehorchte  sind
zwey , und eben so viele ganz hinten nach Z . Iren grfenden
vuz  ausgeschnitten . Trotz dieser Stiimmelungen , deren
zweyte 246 Zeilen der Nachrede  beträgt , ist doch diese
Hds . weit vollständiger , als die übrigens zierlichere und um
einige Jahrzehende jüngere Wiener , der vorn hinein nicht nur
die drey Blätter , von denen Lambek  spricht , und noch
schmale Streife zu sehen sind , sondern nahe an dreyfsig
fehlen , da sie beginnt mit X . ' Hanne sich die lute an in ver.
San,  welche S. 48 Spalte 2 der Nikolsburger steht und un.
gefähr ihre 49Slte Zeile ist . An Genauigkeit ist sie der
Wiener  gleich , der Meininger,  nach dem in dem Grundriß
S . 260- 266 mitgetheilten Proben zu schliel ’sen , unendlich
überlegen , und übrigens die Schrift deutlich , mit abgesetz.
ten Rtimzeilen und grofsen Anfangsbuchstaben derselben —*
die Schreibung * *) einfach , ohne das Dehnungszeichen h und
häuOg auch ohne e nach i — durch alte , in manchen Mund¬
arten noch üb ?icho Aussprache bestimmt z . B . Gof ( sprich Goht)
f . Gott , konde  f . konnte , ohne Umläute — ohne j , wofür i,
ohne fs und ss , wofür z und zz gebraucht sind , daz , begoz*
zen , spr . dafs , begossen (eben so z f . 9 . waz , spr . was)
schwankend zwischen v , u , f , w . ivncurowen  spr . Jung •
fronen , Junhvrouen , lateinernd im Gebrauche des c f g und
k . Tac , werc , spr . Tag , Werk — statt aller Unterschei¬
dungszeichen ein willkührlich angebrachter Punkt ; die Vor-
steclvsylben sind von den Wörtern getrennt , dev Abkürzungen
nur wenige : — für n , ' f . er dz f . dafs T he xst f. Jesus
Christ.

(Hie Fortsetzung folgt .)

*) Der Vorsteher dieser Bibliothek Ist Hr . Archivar Jb-
hann Hitschmann —- ein mit ausgehreiteten Kenntuifsen
ausgerüsteter * und durch Reisen in Spanien , Frankreich
und Deutschland gebildeter Geschäftsmann , dessen zu»
vorkommende Güte mir die nähere Bekanntschaft mit
den ihm anvertrauten Handschriften möglichst erleichtert
hat . &

* ‘) Die nächstfolgenden Bemerkungen sind zwar dem Ken¬
ner alter Sprache und Schrift entbehr ) ich , denn er wird,
sie aus den unten vor komm enden Auszügen seihst ma¬
chen ; aber ich darf billigerweise nirht allen J^esern,
die ich mir wünsche , zumuthtn , solche Kenner zu seyn*
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/ . M . Sehr 8  ckh als Kenner des Altdeut s che n*

Im 23« Bande seiner Rirchengeschichte S . 304 führt
dieser verdiente österreichische  Protestant aus einer Predigt
Ötfrieds ( Mönchs zu Weissenburg im Elsafs im g . Jahrhun¬
dert ) , auch folgende Stelle an : Fremedes tinges ne sculit ir
heran , und übersetzt sie : fremde Dinge sollt ihr nicht um¬
hehren . Offenbar aber meinte Otfried nachdem io - Gebot:
fremdes Dingps nicht sollet ihr gehren (begehren ) . Das k
für g kommt selbst in Schröckh 's weiterm Beyspiel zwey-
mahl vor : Rebot , und luke , wo er doch richtig Gebot  und
Lüge herausgebracht hat . Abermahl ein Beyspiel, wie flüch¬
tig selbst Deutsche , selbst ihre Sehröokhe , oft ihre Anti¬
quitäten behandeln . Schröckh ’s Auszug ist aus einer Hand¬
schrift der Wiener - Hofbibliothek ; ein Beweggrund mehr,
hier sein zu erwähnen.

7 .

Literarische - Anzeigen.

TXcbersicht der neuesten französischen . LL
te r a t u r.

Lettre de M , Valli a M . Astier sur la decouvcrte
te la vertu anti -fermentescible de F oxide rouge de tnercure ,
In -8 - d ’une . feuille et deinie . Imprimerie de V , Coureier , ä
Paris.

Essai  fopograpliqhe , hlstorique et me'dical sur let
eaux thermales de Saint - IIonor e , departement de la Niivre t
par G . F . Pillien , medecin . In -8 . de 2 feuilles et demie.
Imprimerie de Lecoq , ä Auxerre.

Essai  sur la fr acture du col du femur , pre 'sentd et
soutenu a la facultc de me'decine de Strasbourg , le mercre •
di 2o ddeembre 2815 , pour obtenir le grade de docteur en
me'decine,  par J . N . Masson , de Geardmer ( \ osges) . In 4.
de 2 feuilles et demie . Imprim . de Levrault , a Strasbourg.

• Dissertation  sur l ’amputation partielle du pied ,
prdsenie 'e et soutenue a la facultd de meJecine de Strasbourg
le 30 decembre , pour obtenir le grade de docteur en mede*
eine , par J - C . Berchu , de Quingey . In -4 . de 4 feuilles.
Impr . de Levrault , ä Strasbourg.

Hi s 1 0 ir e de Fart par les monumens depuis sa deca-
dence au 4 , sidcle , jusqiiä son renouveHement au 16 . , pour
servir de suite ä FHistoire de Fart chez les anciens , par
M . SerouX d ’Agincourt . 15 . livraison , In -folio de 4 feuilles,
plus 29 planches . Imprim . de Didot aine , ä Paris.

De VAnglet  e r r e et des Anglais,  par Jean B. Say ,
professeur d ’^ conomie politique ä l ’Athenee royal de Paris , .
Chevalier de Samt -Wolodiniir de Russie , des societes de
Zürich , de Boitlogne , etc . , auteur du Traite d ' dconomie
volitique,  Seconde edition . In-g . de 4 feuilles un quart.
Imprim . de D' Hautel , ä P ;ris.

Relation  dun voyage fait ä Londres en 1814 » ow
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Parallele de la 'chirurgie anglaise avec la Chirurgie francai-
se , precede de Considerations sur les hbpitaux de Londres ,
par Philibert Joseph Roux , docteur en Chirurgie , Chirurgien
en second de Pnopital de la charite , etc . In -8 . de 23 feuil-
Ies . Imp . de Crapelet , ä Paris.

Xouv eile instruction  sur les causes et le trai-
fement de la dysenteric dpide’rnique dans Varrondissement
de Dinan , par L . F . Bigeon , docteur en medecine , etc - ,
en reponse aux Reflexions de M * Bodinier , etc.  In -8 - de 3
feuilles . Imp . de Huart , ä Dinan.

Examen  du divorce , par M . Ie comte de MaJeville,
pair de France . In -8 * de 2 feuilles trois quarts . Imprim . de
venve Jeunehomme , ä Paris.

Caisse  hypothe 'caire d ’agriculture,  In - 8 . de 3 feuilles
un quart . Imp . de Fain , ä Paris.

Le plan de cet etablissement a ete soumis ä l ’examen et
i l ’approbation du gouvernement par A . G . Deleuze , rue
Montholon , n . 4.

Memoire  sur les finances et Refutation du budget
de 1816 , considere sous les rapports de la fiscalite ' et de
la politique,  par M. H . G . Delorme , proprietaire domicilie-
dan * le departement du Cher , et Tun des Fran ^ais qui ont
suivi le Roi en Belgique . In -8 . de 2 feuilles troits quarts
Imprim . de L 1 G . Michaud , ä Paris.

Suite  de quelques Eues sur lesfinances , par un ser*
viteur du Roi . In -8 * de 9 feuilles et demie - Imp . de Lebel,
a Versailles.

An n uair  e presente ' au Roi par le bureau des longi -
tudes pour Fan 1816 . Deuxieme tirage . In .18 de 4 feuilles
un sixieme . Imp . de Madame V . Courcier , ä Paris.

Plan cFe ducation  pour les enfans pauvres , cTapris
les methodes combine'es du docteur Bell et de M . Lanca «
ster,  par le comte Alexandre de Laborde , membre de l ’In-
stitut . In -8 - de 8 feuilles trois quarts . Imp . de Fain , ä Paris.

LesDimanches,  Journal de la Jeunesse,  redige
par Mad . la comtesse de Genlis ( 15 janvier ) . In - 12 de 4
feuilles , plus «ne gravure et une planche de musique . Imp . de
Testu , ä Paris.

II parait un nnmero , le l5 de chaque mois.
A partir de ce numero , Mad , de .Genlis s ’est chargee

de la redaction*
Considerations  sur les Fmances,  par M** * **.

In -8 . de 3 feuilles . Imp . de Deute , ä Paris.
Biblia theque  physico -dconom’que , instructive et

amüsante , ä Vusage des villes et des campagnes , publiec
par cahiers le 1 . de chaque mois , ä commencer le 1 . bru-
maire an XI,  par une societe de savans , d 'artistes et d’ä^ro-
nomes . Quatorziem -e annee . Janvier 1816 . In - 12 de 3 feuil - ,
les . Impr . de^ Mad . veuve Jeuhomme , ä Paris.

II parait par mois un numero.
Al e l b i a d e premier,  par Platon : texte grec , avec-

sommaire frampus et notes par J . B . Gail . In - iz de 2 feuil¬
les trois quarts . Imp . d 'Aug . Delalein , ä Paris,.

■
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Vie -de C. Marius,  par .Plufarque , texte grec , par M.
Zalylv de Thessalonique , Impr . d ’Eberhart .. a Paris.

Jeann  d ef r anc  e nouvelle historique , par Mad . la
eomtesse de Genlis . Deux vol . in- 12 , ensemble de 18 feuil*
les im tiers . Imp . de Fain , u Paris.

Ele ' gies  de C. L . Mollevaut.  In - 18 de 5 feuilles , plus
le portr . de l 'auteur . Imp . de P . Didot aine , k Paris.

P o e s i e s de Catulle  traduct . de C . L . Mollevaut . In«i8
de 6 feuilles , latin etfrancais , plus une plancbe * Imp . de
Didot aine , k Paris.

Elegies  de Tibulle, traduot . de C. L . Mollevaut . Cin-
quieme edition . In- l8 de 8 feuilles , latin -frar.<jai $ , plus une
planere . Imp . de P . Didot aine , ä Paris-

Bl dg i e s de Properce , traduct . de C . L, Mollevatilt.
In- >8 de 6 leuilles , francais - latin , plus une planche Imp . de
Didot aine , ä Paris.

Traite'  de Thernpeutique generale , ou des R £gl $s ä
suivre dans le Traitement des Maladies , par Charles Gi~
raudy . In - 8 - de 3 ö feuilles . Imp . de Feugueray , ä Paris.

Traite'  des Membranes en general , et de diverses
Membranes en particulier,  par Xavier Biehat , etc . Nouvelle
edition , auementee d ’une Notice historique sur la Vie et
les Ouvrages de VAuteur , par M . Husson . In- 8 * de 20 feuil¬
les . Impr. de Cellot , k Paris.

Des engorgemens des gl and es,  vulgairement
connus sous le nom de scrqfules , ecrouelles ou humeurs
froides . ; de l ' Utilite des diverses preparations des feuilles
et des racines de tussilage dans le traitement de ces mala¬
dies.  Trosiema edition , augmentee de la Relation de plusi-
eurs cas remarquables ou ces medicamens ont eu un succe 9
complet , etc . ; suivi d’une Dissertation sur les plantes hy-
povorpogies ., par Bodard , docteur -medecin . In -8 - de 11
feuilles . Imp . d ’Egron , k Paris.

Topographie ; Histoire naturelle , civile et militai-
r.c ; Economie politique et statistique de la sous -prefecture
de Briancon , pour servir de canevas aux topographies ad-
Tjainispratives , par J . F . M . Barthelemy Chaix , ex-officier
au regiment de Saintonge , et sousprefet retraite , pension -.
»aire du Roi . In- 8 . de 6 feuilles . Impr . de P - N . Rougeron,
k Paris . .

Journal  de Pharmacie et des Sciences accessoires , re-,
digi par MM . C. L , Cadet , Li A . Planche , P . F . G . BouL
loy , J . P . Eoudet , J . J . Virey , J. Pelletier . A . - Vogel.
Nro . i.  Deuxieme annee : Janvier 1816 . In-8 . de 3 feuilles,
plus les titre , faux-titre et table de Fannie J8 i 5 -. Imp . de
Fa 'in > k Paris.

II parart un cabier par mois.
B ull dHrv des Seiendes , de la Societd philomatique de
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Paris.  Livraison de janvier 1816 . In-4 . de 2 feuilles . Imp . de
Plassan , k Paris.

Les douze livraisons forment par an 24- feuilles.
Feint ur es  de Vases antiques , vulgairement appelts

Etrusques , ti.rees de differejites collection » , et gravles par
A . Clener , accompagndes d’explications par A . L . Millin,
membre de VInstitut et de la Legion -d ’Honneur , publiees
par M . Dubois -Maisonneuve . ' Premiere livraison . In.folio
de 2 feuilles et demie , plus 36 planches . Imp . de P . Didot
aine , ä Paris»

Cet ouvrage formera 2 vol . in-fol . , et sera divise en
quatre parties ou livraisons , qui paraitront de trois mois
ä compter du J . janvier 1816 . Ce n ’est que la reimpression
de l ’edition en 2 vol . format in-folio atlantique , imprim £e
en 1808 et 1809 , sur pap . v<$lin superfin fabrique expres,
et tiree ä 300 exemplaires seulement , par M . Didot l ’ain6,
avec les caracteres de son Yirgile , grand in-fol . , et qui a
paru en 25 livraisons . , ,

II reste quelques ejcemplaires de la premiere edition , avec
les figures coloriees au pinceuu avec , le plus grand soin.

Me m o ir es pour servir ä 2’Histoire de France , sous
le gourernement da Napoleon Bonaparte et pendant l ’ab-
sene de la Maison de Bourbon,  eontenant des Anecdotes
particulilres sur les principaucc personnages de ce tems ,
par J . B . Salgues . Neuvieme livraison . (Premier .̂ du tome
second ) . In 8 - de 5 feuilles un quart , plus le portrait de
Kleber . Imp ., de Fain , ä Paris.

La lan gue hebraique  restituie et le ve’ritable
sens des Mots hebreux retabli et prouvd par leur analyse
radicale : ouvrage dans lequel on trouve r6unis .' 1 . une
dissertation introductive ’ sur Vorigine de la parole , Vetude
des langues qui peuvent y conduire , et le but que l ’auteur
s 'est proposd;  2 . une grammaire hdbraique , fonde ’e sur de
noitveauee principes , et rendue utile ä l 'etude des langues
en general -, 3 . une Serie de racines hebraiques ., enpisage ’es
sous des rapports noveaux , et destindes h en faciliter l 'in-
telligence du langage , et celle de la Science etymologiqjie  ;
4 . un discours prelirninaire ; 5 . une traduction en -franqais
des dix premiers chayitres du Sepher , eontenant la Cosmo •
gonie de Mo '/se. :— Cette traduction , destinee ä servir de
preuve aux principes poses dans la Grammaire et dans le Die»
tionnaire , est precedfüe d’‘une version litterale en fran<?ais et’
en anglais , , faite sur de texte hebreu , präsente en original,
avec une transcription en caracteres modernes , et accompag»
nee de notes grammaticales et critiques , ou l ’interpretation
donnee k chaque mot est- prouvee par son analyse rädicale
et sa confrontation avec le mot analogue samaritain , thaldai»
que , syriaque , arabe ou grec . Par Fabre d’Olivet * Jn-4 *. df
48 feuilles et dem .ie, . Imp . d’Eberbart , ä Paris ..
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Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc,

Beyträge zur Geschichte der deutschen
Sprache und Gelehrsamkeit aus Handschriften
und Mundarten der österreichischen Länder , Herausge¬
geben von J , G, Meinert,

( Fortsetzung .)

Das Werls selbst beginnt nicht , wie aus der Meininger
Handschrift hervorging , mit zwey  Ar orreden , sondern mit ei¬
ner , und besteht , wie Lambeck  II 781 richtig angibt , aus
zwey  Büchern . Das erste  erzählt in Abtheilungen von un¬
gleicher Gröfse : Von vnfer vrowen gebürt , Von vnferes her-
ren botschaft — gebürt , von den drin Kunigen , Von vnfer
vrowen Kirchgänge , Von vnferes herren hintheit vnd daz ift
apocripbum (darin unter andern : Von der Kindelm tode , Von
dem Kvnig herode ) Von vnferes herren martere , Von pyla-
to , Von vnferes herrem vrftende — vffart , Von dem phin-
gefttage , Von vnfer vrowen ende , Von vnfer vrowen wun¬
dere , Vnfer vrowen lob.

Das zweyte  Buch , dessen Vorrede den Plan des ganzen
Werkes ausführlich entwickelt , erzählt in gleichförmigeren

' Abschnitten die Legenden der Apostel,  der Evangelisten
Markus  und Lukas,  von den Engeln , die Legenden Johan¬
nes  des Täufers und Maria Magdalena ?s — letzterer :

Wand fi von deme guten gote
Zu den apofteln als ein bote
Was an den botfcheften fi.n»
Dit fol das andere  buch fin,
Daz der boten  ift genant
Und alle ir leben tut bekant.

Eine lange Nachrede  bcschliefst das Ganze , das vor
dem Abschnitte von den Engeln  eine dritte Vorrede hat,
worin aber der A’erfasser nur die Ordnung rechtfertigt , in
der er von ihnen handelt , ohne ein neues Buch  anfangen zu
wollen , deren in dem Grundrifs  etc . S . 267 irrigerweise
drey  angegeben werden . Die Legende der h . Katharina ,
von der sich hinter dem vollständigen Schlufse der Wiener
Handschrift noch der Titel erhalten , gehört nicht in den
Plan des Passionais und verdankt ihre Stelle blofs der Spar¬
samkeit des Abschreibers , der den übrigen Raum zweyer,
jetzt ausgeschnittener Blätter damit ausfüllen wollte.

Dafs der Verfasser aus lateinischen Quellen geschöpft,
sagt er an mehreren Stellen . Gleichwohl scheint sein Werk

nicht wie das ähnliche Leben Maria 's , Christus und der h,
Familie  von dem Karthäuser Bruder Philipp , das , nach Do-
eens  Auszuge in Miscellanen  B . II . S . C8 , mit der Him¬
melfahrt Maria ’s schliefst , Einem lateinischen Originale nach¬
gebildet , sondern , seinem epischen Haupttheile nach , aus
mehreren Büchern , z . B. dem von Pabst Gelasius  II . für
apokryphisch erklärten : de infantia pueri Jesu und den in
schlichter Prosa erzählten : Miracula Beatae V . Marie * ) mit
Auswahl zusammengetragen, ‘in Ansehung der lyrischen Thei-
le aber und seiner freylich losen Form eigene Erfindung des
Verfassers zu seyn . Diese Ansicht gründet sich theils auf die
Aroraussetzung , dafs der Verfasser sowohl das Philipp 'sehe
AVerk als das um ein Jahrhundert ältere Maria Leben  von
Wernher  kannte , und bey de durch einen umfassendem Plan
au übertreffen suchte , theils auf die innere Ungleichheit des
Ganzen , theils endlich auf die unten anzuführenden Stellen,
worin er sich vorbehält , wenn die lateinischen Meister ein¬
ander widersprechen , seinem eigenen Urtheile zu folgen,
oder worin er bald von seiner Anordnung Rechenschaft gibt,
bald betheuert , in den Thatsachen zwar nicht von dem La¬
tein abgewichen zu seyh , aber doch auch glaubt , was er
,,nach dichtenden Sinne “ von dem Seinigen hinzugethan ,
könne , ,mit A7uge darin (in dem Gedichte ) wesen .“ Nun
hat er sich zwar , von seinem Stoffe beherrscht , nicht zu
der Idee eines organischen Ganzen erhoben ; indefs bleibt
ihm nach obiger Ansicht doch das A' erdienst sich auf dem
Ungeheuern Felde der Legende einen bestimmten und würdi¬
gen Kreis abgesteckt zu haben , in welchem um Christus
als Hauptfigur , ßlaria , seine Mutter , und die Heiligen  ,
die ihn zu seiner Zeit oder kurz nachher verkündeten,  nebst
den Engeln  gereihet sind.

In diesem Kreise bewegt er sich insofern mit Freyheit,
als er Christus und Maria ’s Leben in einander verflicht , man¬
ches Geschichtliche , das sich der dichterischen Behandlung
versagt , übergeht und Anderes auch nicht Legendenartige
einwebt .,Betrachtungen , lyrische Eingänge , und insbe¬
sondere die Hymne , worin sich sein von allen himmlischen
Dingen tief bewegtes Gemüth zum Lobe der h . Jungfrau er-
giefst . Seine Darstellung , im Ganzen weitschweifig ( das
Werk besteht au3 mehr als 4° »ooo Reimzeilen ) und oft matt,

*) Auch von diesem AATerklein besitzt die Nicolsburger-
Schlofsbibliothek eine Handschrift N . 8 & aus dem XII - Jahr¬
hundert,
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ermangelt doch auch nicht der Anmuth kunstloser Einfalt
und ruhiger Klarheit , des Vorzugs einer meistens reinen und
leichthinfliefsenden Sprache , des Reitzes wohlklingender, in
überschreitenden Doppelzeilen anschlagender , doch auch zu.
weilen dreymahl und in der Nachrede sechs- bis vierzehn-
mahl wiederkehrender Reime , und wir werden einzelne
Theile kennen lernen , welche die Geistesverwandschaftdes
Verfassers mit den ersten Dichtern aller Völker beurkunden.

Sein Nähme , sein Vaterland und seine Lebensumstände
sind unbekannt . Aus dem , was er selbst von sich sagt , geht
hervor , dafs ein mächtiger Gönner , der so wie er seihst un¬
genannt bleiben wollte , ihn zu seiner Arbeit aufgefordert —
dafs er sich vier Jahre mit dem Plane seines Werkes be¬
schäftigt , ohne sich an die Ausführung zu wagen — dafs
Tadelsucht pedantischer Verächter unserer Muttersprache
und Neid , ihm die Freude an dem allmähligen Gelingen der¬
selben verleidet , ohne ihn glücklicherweise abzuschrecken;
mit edlem Selbstbewufstseyn sagt er in der Vorrede zum 2.
Buche von seinem Gedichte:

Ist , daz imanne empine,
Ob ichz ze dute habe geseit —
Daz ist mir warlichen leit !
Ich habz durch gut  gevangen an.
Nu habe ein ieglicher man
Sin herze : ich wil das meine haben
Und disen brvnnen vollen graben,
Uf dem ich bin durch gesuch —■

In dem Abschnitte von dem h . Markus erzählt er die
Legende von einem Mönche Predigerordens, und da diefs
die einzige geistliche Gesellschaft ist , die in dem ganzen
yVtTAS genannt wird , so durfte man vielleicht vermuthen,
dafs der Verfasser ein Dominikaner und zwar , nach der Spra«
che zu urtheilen , in demsüd- österreichischenHochlande gewe¬
sen . dem auch die beyden ältestenHandschriften des Passionais
angehören, da die Wiener mit der ganzen Anibraser -Samm-
lung aus Tirol — die Nikolsburger aber , auf deren Titel¬
seite eine alte Hand Christoph Weinberger von Gurkh  Ma¬
nu propria gesetzt hat , aus Kärnthen herstammt . Lasset uns
nun in den gothischen Dom selbst eintreten und vor Allem
das Prachtstück von Vorhalle — den , ,prologus uf daz pas-
sional “ genauer betrachten , dessen Eingang mit den künst¬
lich nachgeahmten und oft frostigen Anrufungen der neue¬
ren Epopoe nichts gemein hat , sondern wahres Gebeth,
Ausbruch der höchsten Begeisterung ist , worin sich aber , wie
man nicht ohne Rührung bemerken kann , die Sprache des
Dichters den Geheimnissen der Religion noch einigermassen
versagt . Ich setze diese , ganze Vorrede insbesondere auch
zur Vergleichung mit den Bruchstücken hierher , die davon
in dem Lit . Grundriss  aus der Meininger  Handschrift mitge-
theilt worden , und füge , um viele Leser nicht gleich an der
Schwelle abzuschrecken , die nöthigsten Worterklärungen
bey.

Der prol &grts uf das paisioaat.
Emanuel : mit vns Got !
Kvnic des riches : Sabaoth !
Herre in des gevvaldes trone !
Got , ob aller vroude ein crone -!
Der die Gescheffede haft
Gemachet vnde werben laft
Mit stetem vlize in dime lobe,
Du bift darinne vnd darobe,
Alfa et o alleine,
(Ende vnde begin ich meine,
Der dir doch beider ie gebrach)
Du bift ob aller hohe ein dach
Vnd aller tufe ein vullenurnt
Dir ift ot alleine kv.nt
Die lenge vnd oueli die breite ;
Wie fich die an dir leite —
Daz ftet in diner inaze hant.
Aller dinge ein vmmerant
Ift din gewalt vnd ein haft;
Din liftkvnde Meifterschaft
Dem himmele vnd der erden gab
Wollobelichen urhab
Mit vil gezierdes vnderfcheit.
Du bift , der an wifheit
Mit minnen drobe seze,
In dime lobe uz meze ,
Der creatnren wechfelat;
Din hohe , goteliqher rat

" Geworcht vnd vnderworch ( t) wol hat
Daz vinftere von gelachte
Die trüge vnd ouch die vuehte
Mit berender genvehte
An lebender creaturen leben,

V . 1. S . Math . I . 23 . In einer anderen Stelle sagt der Verb
noch ausführlicher : .

D.it ist der gute emanuel
An gote mensch , mit vns got.

V. 6 . werben : zuirken , handeln V . 9 et o : und Omega.  V . ü.
Der f. Derer, An denen  wie V . 51 ir 1. ihrer. V . i 3 - vul.
lemunt , sonst Pfulment von fundamentum : Grundfeste. V.
14 . ot, in den sudetischen Mundarten ock , zusammengezo¬
gen aus dem altfränk . okkert : nur. V . 16 . an dir leite : vor
dir ausbreite. V. 20 . List : Weisheit ; das bisher unbe¬
kannte Stammwort lebt noch im Kuhländchen in .derFor«
mel : die Monde bijfen, d . h . aus der Witterung der zwey-
ten zwölf Tage des JDecembers die Witterung der zwölf
nächsten Monathe des Jahres ersehen, erkennen wollen.
V . 22 . Urhab , fig : Anfang , in eigentlicher Bedeutung:
Hefen. V . 27 . wechselat : Wechsel. Zu der lateinischen
Biegung , die noch einmahl in Marterat erscheint , Hat
d,cr Reim bestimmt . V . 29 . Geworcht : gewirkt , gewebt,
vnderworcht : eingewebt durch Einweben geschieden.
Jenes bezieht sich auf V . 31 . dieses auf V. 30 . V . 33.
An : zu "— V . 16 . t>or — V . 24 . in. V . 32 . Mit beten*
der genuchte : Mit Füile der Kraft zu gebühren.
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Die beide — fwimmen vnde fweben,
Vliegen , fluigen , loufen , gan ,
Als fi din craft hat angetan,
Die man fpurt dar vnder.
Man vint dich albefunder
An walde vnd an heide,
Die du ergrueft beide —
Mit towe vnd mit regene;
Von dinem milden fegene
Forment fi lieh manigerhant
An genuger varwe miffevant —>
Alles , herre , in dime lobe!
Du bift darinne vnd darobe
Mit vil gezierdes vnderfnit.
Des geluchtes vmbetrit
An fterne , mande , svnnen —
Wie di ir lout kunnen
In ir cirkele crvmme,
Vnd wie die wechfeln vmme
Den tac , die nacht vnd daz iar —
Ift diner wisheit offenbar ,
Wand ir begin vnd ende
Stet gar in diner hende ; .
Du bift ir got , fi din geschaft.
O du goteliche craft,
Wi ho , wie tief vnd wi lanc
Ift dines gewaldes Vmbeganc ’•
Die hohe ift fvnder begin ,
So get die tufe an ende hin;
Die lenge vnd ir straze
Ift vil gar ane maze,
Wand fie nie wart vol lefen ;
Dit vmme vet din eine wefen
Du, [aller dinc ein vmberinc !
Der doch ervulleft alle dine ,
Wand du ir leben hlleine weift
Du , der alle dinc treift
Ane müde befwerde —*
Den himmel vnd die erde.
Svvaz drobe vnd drinnc vnd drunder ift,
Daz ergrünt din eines lift ,
Vnd du bift vnergruntlich ';
In allen fteten vint man dich
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V . 34 . Die beide : beydes thun . V. 36 Als : So wie.  V . 4p.
, Die Meininger Handschrift hat diefsmahl die richtige
Lesart : ergrünest : da machest grünen.  V . 43 . For¬
ment : formen V . 44 - missevant : mannigfach gewendet ,
bunt.  V . 47 . vnderfnit : Schmuck , von unterfnidvn:
schmücken,  wie das lat . distinguere.  V . 58. Wand , wann:
indem , dem.  V . 65. Vol lesen .: zu Ende gegangen , ganz
zurückgeiegt.  V . 73 . Swaz : was , was immer.

Ane in dez bofen herzen grvnt!
Hie muz ich wandeln minen nvunt*
Wand man da vint din nine wefen*
Swer dich mit gut » wil uzlefe »* , 8<r
In dem bift du mit gute;
Swer aber fich verwute,
Vnd ift mit vngute halt,
Da ift an rache din gewalt ;
Sus wirt din nindert vermift , 8#-
Want dv ein ( in) steter mitte vist
Bift aller dinge , e fie vol gan.

(Die Fortsetzung folgt,)

Antwort \ Ies Recensenten des etymologischen Wörterbuchs
von Mathias Hofer quf die im Intelligenzblatte

Nro.  18 eingerückte Antikritik.

Da dem Recensenten des etymologischen Wörterbuchs
von Hofer die in Nro . 18 dieses Blattes eingerückte Antihri-
tik aus Verstofs nicht vor dem Drucke zu Gesicht gekom¬
men , so trägt er die darauf schuldige Antwort hier nach-

Der Rec . hat dem etymologischen Wörterhuche als einer
schätzbaren (Arbeit alle Gerechtigkeit widerfahren lassen,
und beruft sich defsbalb auf die Recension selbst . Aber die
geschmacklosen Albernheiten , und gänzlich unrichtigen An¬
sichten desselben konnte er eben so wenig als die Bemer¬
kungen , welche denselben neuerdings das Wort reden , un-
gerügt hingehen lassen . Er hat sich offen wider den von Hm.
Hofer in der Vorrede aufgestellten Vorschlag , die niedrigen
und pöbelhaften Ausdrücke der Volkssprache in Predigten
und Büchern zu gebrauchen , erklärt , und beharrt auf dieser
Erklärung ungeachtet der Meinung des Hm . Höfer , dafs Eiter -
batsen  u . dgl . recht energische in höherer Rede und Schrift
wohl anzuwendende Wörter seyen . Rec . hat das Unternehmen
Hm . Hofers nicht getadelt sondern ermuntert , und um nicht
mehr zu tadeln als er mufste , nicht einmahl des schleppen¬
den weitschweifigen lendenlosen Styles des Verf . mit einem
Worte erwähht . Dieser möchte auch hier unbemerkt hinge¬
hen , nur nicht die ganz und gar irreleitenden folgenden Mifs-
griffe beleidigter Eitelkeit . Reo, , hat gewünscht der Verf.
halte nicht so oft in den Etymologien deutscher Wörter die.
hebräische  und sL .vische  Sprache , sondern mehr die persische
und arabische  anführen sollen . Hr . Höfer fragt : , ,warum nicht
auch die coptische und malabariscbe , und warum vorzüglic -h
die persische ?“ darum : weil die deutsche und persische nächst

V* 77 - Ane : ohne , aufser.  V . 83« Halt t "kühn , vermessen .
V» 85 - Sus : sonst , V. 86 . Mittevist : Mitwessenheit,
V . 87 . vol gan : Vollendung erreichen.
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verwandte Schwestern sind . Da der Vcrf . diefs aus Unwis¬
senheit Iaugnet , so mag er , wenn er den über diese Schwe¬
sterschaft so vielfältig vorhandenen Beweisen ( die neuesten
von Otmar Frank gesammelt ) nicht Glauben beyrhessen will ,
selbst persisch lernen . Der Satz : „ die alten Perser oder Ela-
miten sind keine Nachkommen des Japhet gewesen , und ih¬
re Sprache war vermuthlich Chaldäisch “ ist unhaltbar und
falsch . Ihre Sprache war Jafetisch  ganz im Gegensätze mit
Semitisch,  und der vollste Beweis davon liegt darin , dafs alle
bey den Griechen erhaltenen persischen Wörter sich noch
rein in dem jafetischen Bestandtheile des heutigen Persischen
finden , nähnilich in dem Parsi,  das mit den chaldäischen Spra¬
chen wie mit den anderen semitischen Sprachen nicht das
Geringste gemein hat . Es wäre unnütz hier Hm . Höfer auf
die Af/rJ/« i'oc von Burton zu verweisen , da er von der ältesten
Stamm - oder Schwestersprache der Deutschen nähmlich von
der Persischen gerade wie ein Blinder von der Farbe spricht.
Eben so unnütz wäre es , ihn auf die Arbeiten der asiatic So¬
ciety zu Calcutta und auf die geographischen Nahmenserläu-
terungen Renneis zu verweisen , wo er deutlich genug darge-
than finden würde , dafs Rimala , Hrimus , Emaus  alle eine
und dieselbe Benennung schneebedeckte ^ hoher Berge sind ,
\on der gemeinschaftlichen im Samskrit erhaltenen Wurzel
Hirn,  woher auch das deutsche Wort Himmel  abzuleiten ist;
wie soll man aber dem Yerf . zumuthen deutsche Wurzelwör-
ter im Samskrit . (worin sich bisher die der meisten europäi¬
schen Stammsprachen gefunden ) zu suchen , wenn er von der
nächsten Verwandtschaft des Deutschen mit dem Persischen
keinen Begriff hafr -wenn er nicht weifs , dafs der Nahmen der
Germanen unjter den alten Völkerschaften Persiens schon
von den Griechen aufgezählt worden ist , und dafs sich der¬
selbe noch im heutigen persischen Worte Erman  oder Irman,

Gastfreund , Gastbruder e rhalten hat , so dafs es ge¬

rade wie im Lateinischen (aufser dem Volksnahmen ) die Bedeu¬
tung von Brüdern (Verbündeten durch Gastfreundschaft)
ausdrückt . Wie hält sich Hr , Höfer , der von Alledem nichts
weifs , für befugt seine Stimme wider die Verwandtschaft des
Persischen mit dem Deutschen zu erheben ?

So weit was das Persische betrifft . In Betreff des Ara¬
bischen antwortet Ree , auf die naseweise Frage des Verf,
„wie lang es seyn möge dafs wir von den Arabern Deutsch ge¬
lernt haben ?“ dafs seit der Vermischung des Ostens mit dem
Westen durch die Kreuzzüge in Syrien und durch die Araber in
Spanien fast die ganze Kultur des Mittelalters das Werk der
Letzten gewesen , dafs also eine Menge von Kunstausdrücken
und eingewanderten V\rörtern nicht nur ln der Deutschen son¬
dern in allen gebildeten europäischen Sprachen rein arabischen
Ursprungs sind , ( Man sehe was Beigl , Weston  und
andere hierin zusammengestellt , noch mehr aber zu thun

1 8 1 6* 16&

übrig gelassen ) . Hiervon aber weifs Hr . Hofer freylich eben
so wenig etwas als vom Persischen.

Ich weifs nichts davon , folglich kann es so nicht seyn,
ist die Srhlufsmethode des Verf . der den Recenser .ten gro¬
sser Sophismen beschuldigt , weil er über die pedantisch -komi¬
sche Ableitung des Worts Schakettl so wie über an¬
dere Geschmacklosigkeiten eelacht , wiewohl er manche
Zotten , die in ein solches Wörterbuch gar nicht gehören , mit
schonendem Stillschweigen übergangen . 1

Auch hat er die naturhistorischen Beyträge nicht defs.
halb , weil sie nicht vom Verf . herrühren , sondern weil sie
nicht in das etymologische "Wörterbuch gehören , getadelt.
Hie non erat locus.

Diefs sind die Gründe die der Verf . zu hören begehrte.
Der Rec . gesteht ihm gerne zu , dafs das etymolo¬

gische Wörterbuch keine geniale Arbeit sey , wohl aber ein
»x otxvivri,  d . i . nicht ohne Pfnausen  unternommenes Werk.
Dafs aber auch der vom Rec . über die Nothwendigkeit des Stu¬
diums der persischen Sprache für einen deutschen Etymologen
aufgestellte Satz keine luftige Hypothese  sey , wie Hr . Höfer
sich ausdrückt , beweiset das Obengesagte , und Rec . ver¬
sichert Hn . Höfer von seinem eigenen Berufe zum Etymolo-
gisiren mit den Worten Ciceros an seinen Bruder Quintus,

Nos ita philologi sumus , ut vel cum fabris habitare pos«
simus,

Wien den 21 . May 1816«

Bücher - Anzeigen.

Von mehreren Seiten aufgefordert , meine , im Stillen
gehegten , dichterischen Bemühungen , an das Licht treten
zu lassen , schlage ich den Weg der Vorausunterzeichnung
vor . Die Gedichte werden grofs Octav , auf Schweitzerpa¬
pier , brosehirt , erscheinen ; der Preis des Bandes ist prae-
numerando l Rthl . J2 g . Gr . Der nachherige Ladenpreis
wirdum  die Hälfte erhöht werden . Die Unterzeichneten,
die dem Buche vorgedrtickt werden sollen , werden eingela.
den sich bis zu Michaeli 1816 an die Krieg ersehe
Buchhandlung  in Cassel und Marburg zu wenden , .fa¬
der Sammler erhält das lote Exemplar frey.

Cassel den iten März 1816,
Ernst,

FVeyherr von . der Malsburg^

Berichtigung.

In Nro . 38 der W . A . Literaturzeitung 1816 pag , 603
am Sehlnfse der Recension von Wigands Reise etc , etc . inder
5 . und 6 . Zelle von unten ist zu lesen : wozu wir ihm di®
verjüngte Kraft , statt ; wozu wir uns etc -, etc.



Intelligenzblatt
zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung»

N ro‘ 22 , May  1816.

Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc,

Bey trage zur Geschichte ] der deutschen
Sprache und Gelehrsamkeit aus Handschriften
und Mundarten der österreichischen Länder . Herausge¬
geben von J . G, Meinert,

( Fortsetzung .)

Dv lieft vnde wilt wucher han
Des dir , deifwar , ift vnnot;
Svvie vil man dir ie Wuchers bot , 9®
Da wurdeftu nie richer von —
Du , der lange bift gewon
Zu gebene uz an milder hant,
Vnd doch gebrechen nie entphant
Din vollenhumene maieftas , 9o
Die ie ane anegenge was,
Vumezec , eweg , alwaldee,
Drivaldec vnde einvaldec —-
Drivaldec perfonalis
Einvaldec effentionalis , 10®
Die an rechter wifheit -
Sloz der ordenvnge treit.

. Nach dinem willen , herre , gut !'
Von anegenge was behüt
Vnd ouch eweelichen is , » 05
Daz fich diheine eclipfis
Drin menge in etelicher zit,.
Der wachfen unde swinen pflit ».
Alle dinc bewegent fich
Von dir vnd vnbewegelich 110
Biftu , herre got ! daran;
Dine werc wilt du lan
Vil nianegerwis baldeln ( handeln )-
Sus vnde so verwandeln,
Daz doch din gotelicher rat 11J.
Vnverwandelt vmmer ftat

Nach diner witze vnderfcheit.
Dn biftj ’niit rv in arbeit
Vnd ane lernvnge in hvnft,
Din haz ift fvnder vngvnft,
Din zorn gar ane vngvte;
Din heiligez gemute
Wart nie verirret von vnvride ;
Du bift , der ie leit vormide,
Swaz du tuft — daz ift gut.
Alle dinc fin vjibehut (vmbehut)
Vor dir in swelher touge !
Wand du bift ein ouge
Aller dinge hie vnd dort
Vnd ein ore aller wort,
Sus biftu , got , herre mint
An (e) aller vrdenvnge din,
Gewaldec , wife unde gut,
Gerecht , milde , wolgemut,
Ewiclichen lebende
Vnd ewig leben zv gebende

, Dem menfchen , daz din wifer rat
Gemachet zv dime lobe hat.
Du bift , der in befitzeft
Vnd im den willen hitzeft
Nach dir , incjuelder minne;
Du bift , der im die finne
Erluchtes mit verftandekeit , -
Daz im ein vnrv vnd ein feit
Ane dich fint alle dinc*.
Des firmamentes vmmerinc
Mit aller vreuden zupflicht,
Die man ez haben ficht
Beide — vnder im vnd dnrobe
Daz dunket dinen vrunt ein clobe
Vnd ein gefangen armut
Ane dich , du hohftez gut!
Got , herre , den ich meine!
Du bift der alleine ?
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T . 89* deifwar : wahrlich , traun ! V . 90 - Wuchers : Nutzens-
V . 94 entphant : die ältere Form f . empfinden.  Im
Kuhländchen lautet die Verstecksilbe dieses Wortes
hatt : hattfange f. empfangen . V . 95 ie : stets . V . 102 treit
trägt . V . io 3 . is : ist.  V . 108 - Der über Wachsthum
und Hinwelken schaltet.  V . 1I4 . Sus : Sq.  V . 114.
vmmer : immer.

V . 126 . sin vmbebut : sind umhütet , bewacht , V . 127. in
swelcher touge ; und wie trefflich!  V . 132 . Tn allen
deinen Anordnungen.  V . i 36. Und ewiges Leben über -
diefs gebend.  V . 127 » daz f. den.  V . 141• inmielder 1.,
in cjuelender : quälender.  V . 147 . zupflicht ; Zuihat '
Inbegriff.  V . loo - clobe : Käfig.
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Des wille werc ift Vncl ouch wort i 55
Ane begin , fvnder ort,
In fteter werender vefte;
Du bift daz aller befte ,
Das ie man kan erdenken ; 160
Du pflift die vrunt trenken
Mit dir , wand ir dürft nach dir ift,
Die du mit gotelicher lift
Zv dime lobe schüfe;
Du pflift ouch ane gerufe
Di vrunt wifen an vernvnft l 65
In ' des heilegen geiftes kvmft;
Din wort ift mit in ane wort^
Du bift ouch fvnder don gehört
In ir herzen rate,
Ir kumt zv famne drate 170
Ane loufen , fvnder ganc ;
Des hohften helfens vmmevans
Gefchiht gar fvnder arme.
Wie da die feie erwärme
Ynde fvnder ouge lefe in gote 173
Nach der minne geböte *,
Als got von erften vz gab
An des menfchen urhab —
Daz laze vns got ervinden
Mit finen lieben kinden ! 18©

Gottes Son , ihefu crift !
* Daz du war got vn menfche bift,

Des geloube ich vnzerbrochen.
Du hAft ein wort gefprochen
In der genaden ftunde 185
Mit dime heiligen mvnde —
Daz fol gebenediet fin:
Swez ir bitet den vater minf
In minern namen — daz gefchicht!
O wunnecliche zu verficht , k ;q
Die mit hoher werdikeit
Sus an den namen ift geleit,
Des wir an richeit werden rieh,
Im wart nie richeit gelich!
Vater , alweldiger got ! 195
Der durch truwe gebot
Din Kind er nieder fantes
Ynd da mite ervvantes

Y . 164 . ane gerufe : ungerufen.  V . 165 . wisen an verunft •
zu unterweisen durch die Vernunft.  V . 166 - Indem
dein heilige Geist , {auf sie herab ) kommt.  V . 167 . in:
ihnen.  V . 170 , cltate : gerades Weges.  V . J72 . Das er¬
habenste Umarmen und Umfangen. V . 188 . swez:
wessen , um was.  Y . 192 . demnach auf dem Nah¬
men beruht.  V . 193 . Des : durch den.  V . ig6 . der ge-
jniifs dem Gebothe seiner Treue , aus lauter Treue.  V.
198 . erwantes : besiegtest , siegreich endetest , von er.
udtinen.

D ie alden vede zwifchen Vns,
In deine namen dines fvns,
Jhefu crifti , fo bit ich
Daz du gerucheft hören mich ,
Ez ift nv fvnderlich mir not,!
Min herze lange mir gebot,
Daz ich mich druf bedechte
Ynde zv dute brechte
Ein teil diner heilegen leben ;
Do wart min wille w iderftreben,
Wand ich die Vernunft fach
In mir tunkel vncle fwach
Gegen fo grozer arbeit;
Zv ivngeft bin ich doch beweit
Nach vier iaren in den fin,
Daz ich grife in daz begin
Durch dich , lieber herre min!
Nv la mir helfe w erden fcliin,
Ob mir von dir fi gefant,
Daz min -wille fi enprant
An die benanten arbeit.
Als din kint hat gefeit ,
Sus Lite ich dich in firne namen,
Des minneelichen , lobefamen
Jhefu xpi , des Herren min,
Daz du der mildekeite fehrin
Gegen mir uf entfliezuft
Ynd in min herze giezeft
Der wifheite vuehte,
Davon ez fich erluchte,
Nützlich zu brengene an ein zil,
Des ich durch , dich beginen vvil.
Ouch bite ich , hogelobeter got!
Ob ieman wolle einen fpot
Vnd einen befen wolueS - zan
Mit ergerimge hengen dran ,
Daz ich zu dutfehem volke
Diffes buches bin ein tolke —-
Deme drucke fin gemute
Herre ! in diner gute ,
Daz er bedenke drvnder,
Wie man dine wunder
Predigen vncle fchriben
Den mannen vnd den wiben
Sule in allen Zungen.
Ouch fo bin ich betwungen ,
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Y . 2 o 6 dute , eben So* V . 264 . dagegen . V . 235 . zu dutschem
volhe . V . 212 — 13 . bew^eit in den Sin : geweiht .zu dem
Entschlüsse.  V . 215 . Durch dich : um Deinetwillen ,
dir zu Liebe.  V . 216 . la werden schin : lafs erscheinen ,
erzeige.  V . 217 . ob si : ivenn anders ist . V. 22o . geseit:
gesagt.  V . 229 . verst : das Werk , das ich  etc . V. 236-
tolke : Dolmetscher,
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Daz ich dich noch bite einer bete,
E claz ich nv vollen trete
In difses buches arbeit ; •
Herre ! h it mich tvmpheit
Darzu mit ittl ere bracht,
Des ich zu fchribene han gedacht;
So blende mir des herzen sin ,
Daz ich envizze , war ich bin ,
"Wandere , oder waz ich tu.
Vnere — die gehöret mir zu,

- Der ich vil in minen tagen
-Han verdient , als ich muz clagen
In rüwegens herzen lere»
Lob werdikeit vnd ere
Sal dir alleine fin bereit,
In fteter , werender eweheit!

Sit nu min wille ift geftigen,
Ynd er dar an mir wil gefigen,
Daz ich durch got die lute
Berichte alhi zu dute
Svmelicher heilegen leben;
Wie in von gote was gegeben
Tugent in voller maze,
Wie fie die rechten straze
Drungen mit arbeites pflegen,
Wie fie gefigeten alle wegen
Wider alle der werlde fpot^
Vnde vur den hvnic Sabaoth
In des himels trone ,
An allen vreuden fchone,
Mit cleidern erlich tpamen,
Die fie uf erden namen ,
Als in erbot der tugende vliz,
Gel , rot , grvne vnde vviz.
Das gele eleit mit vreude er treit,

•- Den abftineipien hertikeit
Mit keftegnnge selvvet
Vnd in also vergelwet,
Daz der tugende über guz
Verdrucket des blutes vluz
Vnd im di gelen formen geben.
Swer aber endet hi fin leben
Durch got an der marterat;
Der kvmt mit rofen roter wat
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Zu houe in grozer ere.
Swer ouch mit rechter 1er®
Die grufe des gelouben
Offenlich vnde touben
Prediget vnde leret
Vnde gar dar an eret,
D^z er an im ift kvne
Des cleit fint bil 1 ich grune,
Die in mit vreuden vmme van.
So fal der  wizze cleidere han ,
Der an got fin leben zert
Vnde kufch von der werlde vert.
Wol im , Swer mit vlize
An der genaden wize
Daz cleit lange bleichet
Vnd vnder fich erweichet,
Swaz in zu valfcheit bekort !
Je fchoner hie , ie fchoner dort.
Nv vuget fich daz harte wol,
Sit ich von heilegen sprechen fol,
Als ichs mich verfilme,
Daz ich an dem  beginne,
Der mit hoher werdikeit
Ein houpt ift aller heilikeit
An gotelicher mitewift ;
Daz ift min herre ihe crift!
Idoch wand fin muter ift
Daz reine vaz , in die er tjuam,
Vnd die menfcheit von ir nam ;

'So wil ich grifen . avi den Stam,
A on dem fich witen hat zu spreit
Vnser aller felikeit — N
Daz ift , als ich han geseit,
Di kvniginne marie,
An die nach helfe ich fchrie;
Sie ift genaden alfo vol,
Daz fie mir mac gehelfen wol.
Ein teil man ouch merken fol
Hier nach in difme buche;
Ez hant mit grozer rttche
Gefamt die meiftere an Iatin ,
So lat durch got geweret uch fin,
Ob in fumeliehen orten
Die meiftere an ir Worten
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V . ,252 . envizze : nicht wisse.  V . 254- Schande verdiene . ich
(in diesem Falle ') . V . l 57« Belehret von dem reuigen
Herzen . V. 26/ . . Sit : Seitdem.  V . 265 . S -imelicher;
einiger.  V . 269 . mit anhaltender Arbeit , Anstrengung .
V . 287 . erlich : ehrenvoll , herrlich . '  V . 279 . er tr . t :
derjenige trägt.  V . 181 • Mit Kasteiungen salbt,  Y . 282.
vergelwet \ gelb macht , gilbt.  V . 284 ' Verdrucket : zu-
rückdrängt.  V . 285 - wat ; Gewand.

V. 291 . Die grufe : Die Saaten.  V . 291 . -vnde touhen : und
auch den Verstockten.  V . 302 . ln der IVeisse (dem
weissen Strahle ) der Gnade.  V . 302 . bekort : verkehrt,
hingewendet hat.  V . 3o7 - Nun zirnte sich ( zwar ) gar
sehr.  V . 809 . Meines Erachtens.  V . 316 . vaz : Gefäfs.

\ V . 3.19 - za spreit : ausgebreitet.  V . 323 . wände ! - : Ge.
brechens . V. 329 . Ez : es , das Buch,  rnche : Sorgfalt . V ,3o.
Ge - ,mit : gesammelt.  V . 33 t . et 332 . So lasset , um Got¬
teswillen euch bedeuten : wenn an einigen Stellen.
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Vnd an ir fchrift entzwey tragen —*
Da wil ich einen fm sagen , 335
Per mir gevellet befte.
Hie an min rede ich vefte
Ot durch bofes herzen rat,
Paz fin ougen offen lat
Vnde wartet , ob es ich (t ) vinde ,, 34o
Daz es zu beine binde
Vnde mit Worten vule.
Per ift ein nachtvle ,
Den guter werbe tages licht
Let gefehen wenic icht
Vnd , ob er icht entfube,
Daz fich ein vinftere hübe
Von vnruche , fivi daz fi —
Pa weren di ougen licht im bi;
"Wan , svvaz der menfche nicht lieb hat , 350
Bey wi lichte ein fache entftat ,
Daz er dar an ergert fich.
Herre got ! ny lofe mich
Von den vnd von alle deme *
Daz mich , dinen willen neme , 355
Vnde wis mein geleite,
Wand ich dit buch arbeite
Durch dich , lieber herre min !
Des geruche mit mir fin
Dar inne in rechter lere , £60
Vnde nim ez in din ere,
Ob drabe icht Wuchers kvmftec ist*.

/Vv
Gelobet fiftu , herre ihu er ift , -i * <•
Wand du lobe« wirdec bift J

(Der ßetcklufs folgt ) . .

Literarische Notizen ans Dänemark.

Der englische Priester Henderson  ist von seiner Reise
in Island  zurückgekommen , wohin er sich auf Kosten der
Bibelgesellschaft in London begeben - hatte , um dort mehre*
re hundert ausländische Bibeln gratis zu vertheilen . Er
durchreiste zu diesem Zwecke das ganze Land , wobey er.

' manche Beschwerlichkeiten zu überwinden hatte , da diese

V , 434 . entzweitragen : na r h dem lateinischen differre : von
einander abweichen.  V . 3.37—338 - loh mache diese he-,
stimmte Erklärung blofs gegen die Eingebungen des
bösen Herzens.  V . 340 , icht : etwas.  V . 341 . zu beine
binde : auf die Folter spanne , verdrehe.  V . 342 . mit
worten vule : mit eigenen Worten ausfülle , anders
auslege . V . 345 - wenic icht : einiges Wenige  wie in
Schlesien : wenig was . V, 34 (5. entsube : wahrnäh -
me.  V . 347 - vinftere : Finsternifs h . Flecken , Feh¬
ler.  V . 348* der aus Unachtsamkeit oder wie immer
sich eingeschlichen.  V . 34g-• weren t werden ", big *-
hort zu Da : , dabey.  V . 850 . Denn so ist der Mensch  :
was er nicht liebt , darüber ärgert er sich in was immer

. für Eichte  etc . . tef V . 35 6 . wi ' , bis : sey.  V . 362 . drabe
fiarab ; davon — icht wuchers : einiger Nutzen.

t y  1816.

Reise — wie gebräuchlich zn Pferde gemacht werden
mufste . Viele Bequemlichkeiten des Lebens mufste er in
jenem Lande ganz entbehren , aber überall wurde er nach
alter nordischer Weise mit dem Segen des Volkes empfan¬
gen , welches dankbar das köstliche Geschenk empfing , wel¬
ches ihm , von der Hand eines würdigen Diener Gottes und
der Kirche dargereicht wurde . Ueberall fand Hr . Hender¬
son  unter clem Volke gute Sitten mit einer nicht gemeinen
Bildung vereint . Eine kleine Piece in isländischer Spra¬
che , welche in Kopenhagen gedruckt herausgekommen ist,
t-heilt von den Arbeiten der britischen Bibelgesellschaft Nach¬
richt mit , darauf folgt ein Gedieht an die Bibelgesellschaft
in London gerichtet , und eine Ankündigung , dafs der Grund
zu einer ähnlichen Einrichtung in Island  gelegt worden ist,
und zum Beschlufs einige herzliche Abschiedsworte an die
Isländer  von dem Herrn Henderson , defsen eifrige Bestre¬
bungen der Segen des Himmels belohnen möge.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Sr . k . k . Majestät haben dem Operateur und Magister
der Chirurgie zu Wels , Joseph Wattmann , das Lehramt
der theoretischen und praktischen Chirurgie , und dem Afsb
•tenten der theoretischen Chirurgie an der Wiener - Univer¬
sität , Johann Matoschek , das Lehramt der theoretischen und
praktischen Geburtshülfe an dem Liceum zu Laibach aller¬
gnädigst zu verleihen geruht ».

Die k . k . mährisch - schlesische Gesellschaft zur Beför¬
derung des Ackerbaues , der Natur - und Landeskunde hat
dem Hrn . Staats - und Conferenz - Rathe des königlichen un¬
garischen St . Stephansordens Ritter , ersten Leibarzt Sr . Maj*
des Kaisers , Direktor des medicinischen Studiums und ersten
Protomedicus in sümmtlichen Erblanden , Mitgliede mehrerer
Akademien der Wissenschaften , Joseph Andreas Freyherrn
von Stifft , durch einhelligen Zuruf zu ihrem aufserordentli-
chen Ehrenmitgliede ernannt , um seinen grofsen Verdiensten
um so viele Zweige der Nationalbildung und der vaterländi¬
schen Literatur ihre hohe Achtung zu bezeugen . .

N e k r o 1 o g.

Hr . Dr . Adalbert Friedrich Marius , Vorstand des Mt-
dicinal - Committe und Director der landärztlichen Schule
in Bamberg , als Schriftsteller und als glücklicher praktischer
Arzt allgemein bekanntist  am 26 . April im 65 Jahre sei¬
nes Alters , nach ^ wöchentlichen von ihm mit der Standhaf¬
tigkeit eines Weisen ertragenen . Leiden eines nervösen Hüft¬
wehs , gestorben . Die Hoffnung einer frohen Genesung be¬
gleitete ihn fast bis zum letzten Augenblick , ja sie wuchs,
je näher er seinem Ziele kam . In Kurze m wird die Lebens¬
beschreibung des Verewigten mit seinem wohlgetroffenpn
Bildnifs geschmückt , nebst der auch in ärtztlicher Hinsicht
sehr interessanten . Krankengeschichte , im Drucke erschein* 1̂
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Hr . Prof . Thiersch in München hat im April vorigen Jahrs
tfinen in alt - und neugriechischer Sprache abgefafsten Auf¬
ruf an die Griechen : Avaxvj^ of/s sis rovs E \ Xi)V*s ( 16 S . 8 .)
bekannt gemacht , in -welchem er die jungen Neugriechen
zum Besuch des neugestifteten Athenäums zu München ein¬
ladet . In der Mmc <pponr/r bemerkt derVerf . : schon mehrere
Jünglinge aus Macedonien , Thracien , und Asien seyen be¬
reits zu München angekommen , und würden mit den Deut¬
schen gemeinschaftlich unterrichtet . Da indefs der Unter¬
richt im Lyceum in deutscher Sprache ertheilt werde : so
sey erforderlich , dafs die jungen Griechen schon frühzeitig
in dieser Sprache unterrichtet würden . Mit königlicher Ge¬
nehmigung werde daher neben dem Lyceum noch ein beson¬
deres Athenäum für Neugriechen gestiftet , von dessen Ein¬
richtung folgendes die Hauptpunkte sind : l ) Das Athenäum
ist blofs für den Unterricht der jungen Griechen bestimmt»
2) Die aufzunehmenden Zöglinge müfsen das zwölfte Jahr
zurück gelegt haben , und ihre Sprache sprechen und schrei¬
ben können . 3 ) Den ganzen Unterricht erhalten sie im Athe¬
näum selbst , doch können sie zu -anderweitiger Ausbildung
auch das Lyceum besuchen . 4) Die Gegenstände des Unter¬
richts sind : fl ) Sprachen , und zwar zueist die Altgriechischr,
die Deutsche und Lateinische , bey fortschreitendem Alter
auch die Französische , Italienische und Englische , b) Phi¬
lologie , oder Alles , was zur genauen und kritischen -Erklä¬
rung der Alten erforderlich ist , als Kritik , Metrik , Mythe-
logie , Archäologie , c) Geographie und Geschichte , d) Ma¬
thematik und zwar Arithmetik , Geometrie , theoretisch und
praktisch , und Analysis oder Algebra , e) Von der Philoso
phie , Logik , Psychologie , Ethik und Methaphysik . f)  Von
den Naturwissenschaften , Oryktologie , Botanik , Zoologie,
Experimentalphysik und Chemie . Aufserdem finden die Zög¬
linge auch Gelegenheit , in der Musik , Mahlerey , Kalligra¬
phie Unterricht zu erhalten . Die Zöglinge erhalten Woh¬
nung und Verpflegung im Athenäum seihst , und zahlen da¬
für mit Einschlufs des Unterrichts , jährlich hundert holl.
Dukaten (phwju 'via ^iXKavdixtx}.

Am 4 . April hielt die philomathische Gesellschaft zu Ber¬
lin ihre Quartal - Sitzung . Hr . Profefsor Lichtenstein , als
Vice - Direktor , eröffnete sie in üblicher Form ; Hr . Bendn-
vid , als Sekretär , zeigte den wesentlichen Inhalt von den

in der vorigen Quartal - Sitzung verlesenen und folgenden
Abhandlungen an : Ueber die neutralen Krystalle des Hrn.
Dr . Bahlmann ; über das Färbe - Material Laclac , und über
die Alcornotpie - Rinde , von Hermbstädt , Bemerkungen über
die Mittheilung der Bewegung , von Link ; Nova Methodus
codd . N . T . , praesertim epaatuor Evangelistarum et Apost.
act . emendandi , von Bendavid , über einen merkwürdigen
Obducationsfall , von Merzdorff , und über den Begriff und
den Werth der Physiognomik , von Flörke . Hierauf las Hr.
Assefsor Schaffrinski , über die Glas - Erleuchtung in London,
nach Accum.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Der als Schriftsteller für Forstvermessung und Forstaxation
rühmlich bekannte Forstrath Cotta zuTharandt , hatvomKönig
von Sachsen den Charakter eines Oberforstraths erhalten ,
und sein Forstinstitut , welches er bisher nur auf seine eige.
ne Rechnung dirigirt hatte , ist zu einem königl . Institute
erhoben y. und auch für einen dabey noch anzustellenden
Profefsor ein Gehalt von 600 Thalern ausgesetzt worden.
Da Hr . Cotta in Zukunft von der Oberaufsicht über dieForst-
vermefsungen , und von anderen Revisionsreisen im Sommer
entbunden seyn soll : so wird er sich ganz seinem Institute
widmen können , und dieses kann durch die Gegenwart sei¬
nes einsichtsvollen und edelgesinnten Direktors in solchen.
Umgebungen und Lehrmitteln , wie das romantische Tha¬
randt und der von ihm zweckmäfsig eingerichtete Forstgar¬
ten durbiethet , nur gewinnen , und auch aus dem Auslande
und ans fernem Gegenden immer mehr Zöglinge herbey-
ziehen.

Die märkische ökonomische Gesellschaft zu Potsdam hat
in ihrer ordentlichen Sitzung von 15 . November voriges Jahr
den Hrn . Trofefsor Kästner zu Halle zu ihrem Ehrenmits >lie~
de aufgenommen.

Der durch seine Uebersetzungen mehrerer griechischer
Autoren bekannte Hr . Gail t Rector am College de fr .inne
und Mitglied des Instituts zu Paris ist an Dutheil ’ s Stelle
als Aufseher über die griechischen Manuscripte an der kö—
nigl . Bibliothek daselbst getreten.
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An Mentelle ’s Stelle ist ITr . Prof . Raoul Röchelte von
der Clafse der Geschichte und alten Literatur im Institute
zum Mitgliede gewählt worden.

Hr . Langle ’s , Aufseher der orientalischen Manuscripte
in der königlichen Bibliothek zu Paris , und Hr . Say , Yerf.
mehrerer Schriften über National -- Oekonomie , haben von
dem Kaiser von Rufsland den St . Wladimir - Orden erhalten.

N e k r o I o g.

Zu Paris starb im October voriges Jahr d r bekannte
Naturforscher Desmarets , Mitglied der ersten Clafse . des In¬
stitus , in einem Alter von 90 Jahren , und im November der
durch seine meteorologischen und ökonomischen Schriften
bekannte P . Cotte , Correspondent des Instituts und Mitglied
mehrerer gelehrten Gesellschaften , in einem Aller von 75
Jahren.

Literarische Notizen aus Dänemark.

Der junge hoffnungsvolle isländische Philolog Hr - Rask ,
welcher auf königliche Kosten eine wissenschaftliche Reise
nach Island gemacht hat , ist nun von dort in Kopenhagen
eingetroffen . Seine seltenen Kenntnifsen der isländischen
Sprache und der alten nordischen Literatur , werden ihn in
Stand setzen , einst vieles in diesem Fache leisten zu kön¬
nen . Seine isländische Sprachlehre  und sein isländisch - dä¬
nisch - lateinisches Wörterbuch , diese für jeden nordischen
Archäologen wichtige Werke , sind auch rühmlich imAuslar-
de bekannt , und zeigen von dem unermüdeten Fleifse die-

/ ses noch sehr jungen Gelehrten . Obgleich er ein geborner
Däne  ist , so hat er doch eine so grofse Fertigkeit im Spre¬
chen der isländischen Sprache sich erworben , dafs er selbst
eingeborne  Isländer so zu täuschen vvufste , dafs sie ihn für
einen Eingeborne » hielten . Da die isländische  Sprache als
Mutter aller gotbischen Spra <hen angesehen werden mufs,
wäre es sehr zu wünschen , dafs mehrere Gelehrte sie eif¬
rig studiren möchten , da der Erfolg sehr heilbringend für
die germanischen und nordischen Sprachen seyn würde *) •

In London ist eine Sammlung dänischer Lieder  von Wil¬
liam Sidney Walker  übersetzt , und von dem englischen
Componisten Stones  in .Musik gesetzt , neulich herausge¬
kommen.

Unser bekannter Botaniker Dr . Lehmann  reist in bota-

*) Wegen Bestellung obengenannter Werke , kann man
sieh an die Caniesinaische Buchhandlung hieselbst —-
welche ii> directer Verbindung mit den angesehnsten
Buchhandlungen in Kopenhagen  steht •— wenden , da
sie überhaupt jeden Auftrag in dieser Hinsicht , mit/der
ihr eignen Solidität und Genauigkeit ausführen wird.

lßO

nischer Hinsicht nach Berlin . Er gedenkt nach Vollendung
dieser Reise ein botanisches Werk über bisher unbekannte
und von ihrn entdeckte Pflanzen herauszugeben.

Unter den Titel : Taschenbuch für Freunde altnordi¬
scher Musik und Poesie , ist eine Sammlung altdänischer
Heldenlieder \xra \\Balladen f in deutscher Sprache vomProfefsor
Sander  übersetzt , herausgekommen . Die Musik zu diesen
Liedern ist von dem berühmtem dänischen Componisten Herrn
Prof , und Ritter Kunze/u

In Pisa  ist eine ilaliänische  Uebersefzung von Oelen-
Schlagers 'berühmtem Trauerspiel Correggio  herausgekomm n.
Seit Holberg  ist keinem dänischen Dichter diese Ehre wie¬
derfahren . Der vollständige Titel dieser Uebersetzung ist;
Jl Correggio  Tragedia tradotta dal Danese di Oelensohläger.
Pisa , co ’ caratteii di Firmino Didot , 1812 . 184 8-

Von dem bekannten Dichter Grundtyjig  ist für 1816 ein
Taschenbuch erschienen , welches den mythologischen Nah¬
men Heimdall  zum Titel hat . Die vielen vortrefflichen Ge¬
dichte , welche dieses Taschenbuch enthält , sind neue , glän¬
zende Beweise von dem vorzüglichen Talente dieses Dich¬
ters . Der Theaterbesitzer N . T. Brunn  hat auch zwey Ta¬
schenbücher geliefert nähmlich : Taschenbuch für Gesell¬
schaftstheater  und : der Winterkranz,  welcher kleine lyri¬
sche Gedichte enthäll . Von dem Werth dieser Poesien wol¬
len wir gar nichts sagen denn — sie sind von Brünnl!

Der gelehrte Isländer Prof . Pin Magnuson  hält jetzt
Vorlesungen über die Edda.  Er ist wie bekannt der Her¬
ausgeber der Edda , deren zweyter Theil bald erscheinen,
und einen neuen Beleg abgeben wird , wie sehr die nordi¬
schen Gelehrten sich , bestreben , die Schätze der vaterländi¬
schen Literatur zu Tage zu fordern , mit einem Aufwand von
Forschungen und Gelehrsamkeit die ihnen zur grÖfsten Ehre'
gereicht.

Der geltehrte dänische Orientalist Pr |>f. Rasmussen  hat
im g . Bande der theok Bibliothek einige 7 Oden von Hafiz in
der Uebersetzung , mit einer Einleitung begleitet , mitgetheilf*
Sein neuestes Werk : Gedichte und Abentheuer aus dem
Morgenlande , ist jetzt herausgekommen.

Prof . Baggesen  gibt jetzt eine neue Monathschrift un¬
ter den Titel : Danfana  heraus , wovon das erste Heft he-
r its erschienen ist . Dieser berühmte Dichter beschäftigt
sich gegenwärtig auch mit einer deutschen  Uebersetzung von
Holbergs L -istspielen , die gewifs in jeder Hinsicht vollendet
seyn wird . ,

Bücher - Anzeigen.

Acta Afrana.  Ediderunt lllustris Afrattei Professores.

ln tanta , ejuae nunc est , commentariorum actorumc^ue
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1 -terariorum varietatc et mercaturae librariae , antiquam ser.
monis latini gravitatem reformidantis , difiicultate lubricum
quidem ac periculosum videtur animum adiicere operi , non
nisi philologiae sive studiorum antiquitatis cultoribus et fau-
toribus placituro . Eo minus tarnen de hoc ipso labore , quem
Ammonis,  Viri Magnifici et de re literaria pariter atque
Afraneo noslro longe mevitissimi , auspiciis promti et alacres
suscepimus , quum inchoando tum perficiendo desperamns,
quo magis persuasum habemus , instituti nostri rationem pe-
ritis harum rerum arbitris non improbatum iri . Continebunt
enim Acta Lila Afrana i . commentationes de partibus sirsgu-
lis , quae universam antiquitatis scientiam constituunt ; 2 . ob-
str/ation . s criticas et philologfcas in scriptore * graecos atque
romanos ; 3 . libellos academicos scholasticosve , raritate et
praestantia conspicuos , vel integros , vel in compendium re-
dactos ; 4 . adcuratiores et copiosiores , quam vulgo in ephe-
meridibus literariis , quae libris mnjoribus judicandis satis
superque occupantur , exhiberi solent , de ejusmodi opusculis
relationes atque censutas ; 5 . miscellanea philologica , h . e.
breviores narrationes , observationes et quaestiones de rebus
ad artium ac literarum antiquaruni cognitionem pertinentibus ,
carmina etiam graeca et latina atque id genns alia . Quo cer-
tius autem confidimus , permultos , iisdem nobjscum studiis
deditos , non ita , quae Ciceronis verba sunt , se literis abdi-
di ; se , tit nihil possint ex his neque ad communem adferre
fruotum , neque in adspectum lucemque proferre , eo enixius
viros doctos , quum alios tum eos , quos Afra olim sinu stio
fovit et aluit , rogatos volumus , ut , laborum societate nobis-1
cum inita , non solum svmbolas cujuscumque generis benigne
conferant , sed etiam libellos a se conscriptos ad nos bene-
vole transmittant . Ita enim eveniet , ut et ipsi uberiores
doctrinae suae copias ’ facilius citiu ’sque cum aliis communica-
ie , nec non aliquid certe mercedis inde percipere possint,
et Acta x\ frana , quae nomine tantum ad angustos Sf holae
nostrae terminos rrferuntur , re latius patent atque ad Uni¬
versum literarum rommunium , quae prae ceteris r x humani-
tate nuncupantur , ambitum pertinent , majora et laetiora in
dies capiant splendoris atque celebritatis incrementn . Prae-
terea emtorihus , quos boc programmate ad institutum no-
strum liberaliter adjuvandum ea , qua decet , observantia in-
vitamus , hanc offerimus conditionem , ut singula Actornm
Afranorum Volumina , quae binas particulas duodenarum cir-
citer plagularum complecter .tur , iis , qni nomina sua , post-
hac divulganda , intra proxinium semestre vel apud redemto-
rem honestissimum aliosque bibliopolas , vel apud nos per
literas , ipsorum impensis mittendas , subscribendo fuerint
professi , singulorum thalerorum pretio , binis pensionibus
aequis solvendo , ceteris vero , qui non subscripserint , ali-
quanto majori constent.

Scr . Misenae a . d . VI . Idus Januarias i8i <>.

Actorum Afranorum Editores.

i Unterzeichneter wird es sich zum besonderen Vergnü¬
gen machen , den durch Subscription hinlänglich gesicherten
Verlag dieser der Alterthumswissenschaft im weitesten Um¬
fange gewidmeten Zeitschrift zu übernehmen und mit der
grössten Bereitwilligkeit Alles beytragen , was zur Ausfüh¬
rung dieses literarischen , Unternehmens dienen kann ; Die
Herren Subscribenten , deren Nahmen in Zukunft bekannt
gemacht werden sollen , können ihre Aufträge entweder hier
an die Herren Herausgeber und Endesgenannten , oder ander¬
wärts an die zunächst gelegenen Buchhandlungen , denen
hiermit 20 pro Cent Rabat vom Sabscriptionspreise zugesi-
chtrt wird , in portofreyen Briefen gelangen lassen.

Meissen , den 8 - Januar 1816.

Friedrich Wilhelm Goedsche ,
Buchhändler .

Die vornehmsten Lehren der Astronomie , deutlich dar ge.
stellt in Briefen an eine Freundinn.  3 Bde.  8 . mit vielen
Kupfern , Von H . W . Brandes , Professor in Breslau.

Per vierte Band erscheint in der Ostermesse dieses
Jahres , womit das Ganze beschlossen wird . Zugleich er¬
scheinen die beyden ersten Bände in einer neuen Auflage.
Seit 18t 1 , mitten in einer Zeit , die dem literarischen Ver¬
kehr alle mögliche Hindernisse entgegen stellte , ist dennoch
die erste Auflage verkauft . Dieser Umstand spricht genug
für den Werth dieses Werkes und ich darf nur denjenigen,
die dasselbe noch nicht kennen , wiederhohlen , was kriti¬
sche Blätter davon gesagt haben . , ,Das Werk empfiehlt sich
eben so sehr durch die Gründlichkeit als durch die Methode
und die schöne Sprache der Darstellung der erhabensten
Wissenschaft , deren Wahrheiten kein wirklich gebildeter
Mensch , kein wahrhaft religiöses Gemiith entbehren kann.
Der Verfasser hat die Verständlichkeit nicht durch einen
wortreichen Vortrag , nicht durch eine langweilige gemeine
Sprache , sondern durch die zweckmäfsige Anordnung der
Lehren und Sätze erreicht , welches nur ein Schriftsteller
kann , der die Wissenschaft in ihrem ganzen Umfang inne
hat .“

Die Bestimmung des Buches ist für denkende Menschen,
die nicht praktische Himmelsforscher sind , und diese erhal¬
ten in den 4 Bänden alle Wahrheiten der Astronomie alle
Entdeckungen bis auf den heutigen Tag , und den ganzen Um¬
fang der Kenntnisse , welche wir den gröfsten Astronomen
bis -jetzt zu verdanken haben.

Der vierte Band setzt die in dem 3ten Bande abgebro¬
chenen Untersuchungen über die körperliche Beschaffenheit
der entfernten Himim lskörper fort , und beschäftigt sich ganz
vorzüglich mit der merkwürdigen Erscheinung der Cometen,
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die sehr ausführlich behandelt und durch mehrere schöne

Kupfer erläutert ist.
Alle 4 Theile kosten im Ladenpreise 8 Thlr . Um nun

aber den zahlreichen Freunden dieser Wissenschaft den An¬
kauf dieses Werkes zu erleichtern , will ich dasselbe d -nje-
nigen , die bis zur Ostermesse 1816 darauf mit 6 Tltlr * prii-
numeriren wollen , für diesen äufserst wohlfeilen Preis über¬
lassen , und es wird dafür durch jede Huchhandlung zu ha¬
ben seyn . Sammler , die sich mit ihren Bestellungen an mich
selbst wenden wollen , erhalten das sechste Exemplar frey.
Nach der Ostermesse tritt der Ladenpreis von 8 Thalern ein.

Herabgesetzter Preis von:

JM, T . Ciceronis Opera Rhetorica . Recens . et Ul . C. G.
Schütz. 3 Voll.  8.

Bey der Veranstaltung dieser Ausgabe  hat der V rleger
weder Kosten noch Sorgfalt gespart . Es  war keinesweges
die Absicht , den ersten besten Text zu nehmen und mit un¬
bedeutenden , flüchtig gemachten Veränderungen abdrucken
zu lassen , sondern vielmehr einen mit treuer Sorgfalt revi-
dirten Text zu liefern . Der Verleger bezahlte defshalb dem
Herausgeber , der seine Absicht kannte , was er für diese
schwierige Arbeit verlangte . Es sollten diese Werke dt r
Anfang zu einer Ausgabe der sämmtiichen Werke Ciceros
aeyn , wo jede Abtheilung von demjenigen Gelehrten bear¬
beitet würde , cler sich am meisten damit beschäftigt hätte,
— ein Plan , der auch durchaus noch nicht aufgegeben ist.

Obige Ausgabe , welche nicht für Philologen vdn Pro¬
fession bestimmt ist , sondern für jeden Freund und Leser
der Alten , enthält nur die Resultate der philologischen For¬
schung . Man findet bier defshalb , aufser Summarien und
Prolegonrenen einer jeden einzelnen Abtheilung , eine Aus¬
wahl von Noten , die jedoch zahlreich genug sind , um an
Bogenzahl dem Text ziemlich gleich zu kommen.

Der reine correkte 'Druck , so wie das schöne weifse

Papier und das gefällige Format dieser Ausgabe sind allge-
.rnein gerühmt worden . Da die Umstände der allgemeinen
Verbreitung dieser Werke ungünstig waren , so erlaube ich
;mir , das gelehrte Publikum noch einmahl darauf aufmerk*
sam zu machen , mit dem Erbiethen , den schon obnediefs
so wohlfeilen Preis (4 Thlr . 12 Gr . für 150 Bogen ) bis En¬
de dieses Jahres  auf 2 Thlr . 16 Gr . gegen haare Zahlung
herabzusetzen , wofür sie in allen Buchhandfungen zu haben
sind . Sammler , die sich mit ihren Bestellungen an mich
selbst wenden - wollen , erbalten das sechste Exemplar frey.

Leipzig im Mürz 1816.  .
Georg Joachim GSschen.

ln den ersten Monathen dieses Jahres ist bey mir erschien
neu und an alle Buchhandlungen versandt worden  :

J . Craigs Grundzüge der Politik.  Untersuchungen über die
vviethigsten bürgerlichen Angelegenheiten , nach der Er¬
fahrung . Aus dem Englischen , gr . 8 >' ister Bd . 1 Thlr.
20 Gr.

Die Grundsätze der erfahrungsmäßigen  Politik werden
in diesem Werke deutlich entwickelt ; es stellt den wichtig¬
sten Stoff zusammen , und gibt Gelegenheit zum ernsten
Nachdenken über die wichtigsten bürgerlichen Angelegen¬
heiten ; es ist mit der Methode behandelt , welche dem ern¬
sten Mann ziemt , und die allein zu sichern Resultaten füh¬
ren kann , und in einer Sprache , welche eben so bescheiden
als freymüthig ist.
L . Jürines Abhandlung über den Croup , welche den von

Napoleon ausgesetzten Preis getheilt hat . Aus dem franz.
Mspt . übersetzt von Dr . Heinecken,  mit einer Vorrede
und vielen Anmerkungen herausgegeben von Dr . Albers
4 . Druckp . 3 Thlr . Schreibp . 4 Thlr.

Der Werth dieser Preisschrift , so wie der des Hm . Dr.
Albers , welche ebenfalls bey mir erschienen ist , ist dem
medicinischen Publikum hinreichend bekannt.
Laun , Er, , Reise in das Schlaraffenland,  Ein Fastnachts-

mährchen . 8 » Schreibp . 21 Gr . Druckp . 18 Gr.
Wer eine leichte und heitere Unterhaltung sucht , wird

durch diefs Mährchen , das sich von Anfang bis zu Ende .in
gleicher Laune erhält , gewifs befriedigt werden.
Theagenes , (nach dem Französischen der Dem . Gallien ). 8.

Schreibp . 6 Gr.
Nie ist wohl das eigentliche Wesen des Gebethes in ei¬

nem schöneren Gewände dargestellt worden , als in dies ®#
kleinen gemüthlichen Schrift.

X^tipzig im März 1816.
Georg Joachim Gäschep.

Bey uns ist erschienen , und an alle gute Buchhandlungen
gesandt worden  ;

Becker , W . G - E . Journal einer bergmännischen Reise durch
Ungarn und Siebenbürgen , 1 . Band , mit Kupfern . 8*

Freyeslebens , J > C. geögnostische Arbeiten 4 Bände mit
Kupfern , gr . 8 - das ganze Werk in 4 Bänden compl.

Hoffmann , G . A . S . Handbuch der Mineralogie , fortgesetzt
von A . Breithaupt 3 . .Bandes 1 . Abtheilung , gr . 8 * die 2te
Abtheilnng ist unter der Presse und erscheint nächstens,

Frey bürg , Jan . I &16,
Craz et Ger lach.
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Intelligenz !) lat t
zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung,

N ro' 24. Juni  1816.

Akademien , Institute , Lehranstalten.
Notii über den Bestand *des philosophischen iLehrinstituts

und des königlichen Gymnasiums zu JPilsen nach dem  1.
Semester des Schuljahrs  1816.

«) Philosophisches Lehrinstitut.
Director :

Ignaz Kaspar Miestner , Doctor 4er Philosophie , Prager-
erzbischöflicher Notar und Consistorialrath.

Professoren:
Xaver [Rudolph Heidler , Professor der theoretischen und

praktischen Philosophie.
Anton Ferdinand Kugler , Prof , der Religionslehre und Ge¬

schichte.
Joseph Adalbert Sedluczek , Prof , der reinen Mathematik.
Anton Michael Tschamler , Prof , der Physik und angewand¬

ten Mathematik.
Florian Simon Klinger , Döctor der Theologie , Prof , der

griechischen Literatur.
(Alle aus dem Prämonstratenser - Stifte Tepel ),

Schüleranzahl .
Im II . Jahre - - - - - - - - - - - - 29
Im I . Jahre - - - - - - - - - - - 36

Summa 65.
b) Gymnasium.

Lehrpersonalei
Joseph Benedikt Steinhäuser , Präfect.
Joseph Stanislaus Zauper ., Humanitätsprofessor.
Joseph Martin Heini , Katechet.
Florian Simon Klinger , Prof , der 3 . Grammatikälclasse und

der griechischen Sprache.
Engelhart Heinrich Köhler , Prof , der Elemente.
Procop Minisati , Prof , der Mathematik und Naturgeschichte.
Joseph Kasimir Gärtner , suppl . Prof , der Geographie und

Geschichte.
(s .Ule aus dem Pramonstrafenser - Stifte Tepel ) .

Schüleranzahl.
II . Humanitatsclasse - - - - - - - -29
I . dto . . 1 - - - - - - 38
III . Grammatikalclasse - - - - - - - 6 6
II . dto . . . . . . - . 59
1« dto . v- . . . . . . . . - - - 64
Privatstudirende - - - . - - - - 10

Summa 266 . .. >

Die von den Professoren des philosophischen Lehrinsti¬
tuts seit 3 Jahren geschaffene Bibliothek zählt gegenwärtig
über 600 Bände . Sie . ist mit der altern Bibliothek des
Gymnasiums , welche ebenfalls von den Professoren des
Gymnasiums errichtet wurde , und aus 110O Bänden besteht
in Verbindung gebracht . Diese vereinte Bibliothek umfafst
alle Zweige der Lehrgegenstände beyder Institute , und wird
den Studirenden an Ferialtagen geöffnet.

Was Physik betrifft , ist man hier sowohl in Hinsicht
der Bücher , als Apparat mit dem Nothwendigsten versehen.
Rüchsiehtlich der Bücher dürfen ’ wohl , abgesehen von
vielen andern , nur Gilberts Annalen der Physik , Schweig •
gers Journal der Chemie und Physik , Gehlers und Fischers
physikalisches Lexicon , Gavallo , Zachs und Bode ’s astrono¬
mische Schriften angeführt werden.

Rücksichtlich der Apparate * mag folgendes zum Beweise
dienen :

Man besitzt : 1 Centralmaschine , l JStofsmaschine , —
Flaschenzüge , —* Wagen , — Frictionsmaschine , - hydro¬
statische Apparate , 1 verticale Luftpumpe Saug und Druck¬
werk , .Zauber *- und Heronsbrunnen , verschiedene Arten He¬
ber 1, Barometer , Thermometer , Araeomefer , Mikroskope —
Cammera obscura , eine sehr gute Scheibenelektrik , eine detto
Cylindrische sammt Batterie und andere elektrische Apparate
zu Versuchen , 1 Zündmaschine erster Erlindung , galvanische
Säule san\mt Zink - und Kupferplatten . Das Nothwendige
für die nach allerhöchstem Studienplan vorgeschriebene Cne-
mie . In astronomischer Hinsicht : eine Pendeluhr , 2 Glo-
ben von Bode , ein vortrefflicher Sextant mit künstlichem Ho¬
rizont und Libelle , 2 Fernröhre mit Stativen , ein Mauer-
ejuadrant . Diesen bedeutenden Apparat verdankt die philo¬
sophische Lehranstalt theils und vorzüglich der Liberalität
des verblichenen Um die Wissenschaften sehr verdienten
Herrn Laurenz Chrysostom Pfrogtier , Prälaten des Stiftes
Tepel , theils dem edlen Sinne des itzigen Hochvvürdigen
Herrn Abten Carl Reitenberger , welcher bereits vielfach
bewiesen hat , dafs die seinem gelehrten Stifte anvertraute
Lehranstalt sich eines patriotischen Beförderers zu erfreuen-
hat.

Wenn gleich das Gymnasium keinen physikalischen Ap¬
parat besitzt , so hat sich doch der Prof , der Naturlehre eine-
bedeutende Mineraliensammlung , ein Herbarium , und einige
nothwendige Instrumente beygeschafft ; übrigens bedient er ."
sich . der zum philosophischen Institut gehörigen * -
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Hr . Prof . Kugler  gibt im Sommer alle Sonn - und Feyer-
tage unentgeldliche aufserordentliche Vorlesungen über die
•neuere und neueste Geschichte des europäischen Staatensy¬
stems.

Hr . Prof . Sedlaczek  nimmt im Sommercurse praktische
Feld - und Höhenmessungen vor.

Hr . Prof . Tschamler  unterhält eine beständige Verbin¬
dung mit der k . k . Sternwarte zu Prag , und macht zu ihrem
Behufe theils meteorologische , theils Gestirn - Beobachtun¬
gen . Dem Studirenden wird dabey Gelegenheit gegeben ,
sich in die praktische Astronomie einzuweihen . Der k . k.
Astronom zu Prag Hr . David,  ebenfalls Chorherr des Prä-
monstratenser Stiftes Tepel , unterstützt das physikalische,
mathematische und astronomische Studium zu Pilsen auf das
thätigsfe.

Die Universitätsbibliothek in Leipzig , die früher schon
durch bedeutende Vermächtnifse und Schenkungen im histo¬
rischen Fache durch die Bibliothek des Historikers Böhme ,
im medicinischen durch die Gehlersche und Kappsche Dona¬
tion grofsen Zuwachs erhalten hatte , und noch gröfseren
durch ähnliche Liberalität zu erwarten hat , hat vom Ober*
consistorium eine Summe von 1000 Thalern erhalten , zum
Ankauf wichtiger Werke aus der classischen Literatur und
in den Alterthümern , welche aus der Auction eines Dresde¬
ner Arztes Dr . Pezold , defsen Bücher vom 18 . März an in
Leipzig versteigert werden , erstanden werden sollen . Es
war früher in Vorschlag , die ganze Bibliothek dieses Seite«
nen Sammlers , der fast alle Editiones princ -ipes der Classi-
her , und die merkwürdigsten lncunaheln und Prachtwerke
in allen Fächern besafs , worunter auch der erste Homer von
Chalcondylas zu Florenz 1488 , der jüngst in England für 84
Pfund Sterl . verkauft wurde , ganz für die Universitätsbiblio¬
thek zu kaufen . Aber die Drangsale späterer Zeit hinder¬
ten die Ausführung.

Zur zweekmäfsigen Aufstellung der naturhistorischen
Sammlungen , von deren Vermehrung wir vor Kurzem (Int.
Bl . Nro . 15 ) Nachricht gegeben haben , hat der König , der
sie hey seiner Anwesenheit inLeipzig genau besah und prüf¬
te , eine Summe aus seinen eigenen Mitteln bewilligt.

Vermischte Anzeigen , Aufsätze eie.

Herr Joseph von Hammer in Wien hat seiner 'Schrift,
fug und Wahrheit in der morgenländischen Literatur etc .
Wien igiö . ein „ Schreiben an die dritte Classe der kö¬
niglichen Akademie der Wissenschaften au Berlin “ ange¬
hängt und diese Druckschrift sammt dem , nunmehr eigen !-,
fich üherfKHsigen , Original des Schreibens an die Akade¬
mie zu Berlin gesandt , welche dasselbe vermöge seines Ge¬
genstandes an die historisch - philologische Classe verwies.
Diese glaubt auf eisv zur Kenntnifs des Publiouras gebrachtes

Schreiben nicht anders als ebenfalls durch den "Druck erwie-
dern zu können , was ihres Bedünkens so klar ist , dafs sie
bedauert , dafs Herr von Hammer sie dieser Erklärung nicht
überhoben hat : nähmlich , dafs es nicht in dem Beruf einer
Akademie der Wissenschaften liegt , in Streitigkeiten zwi¬
schen einzelnen Gelehrten sich zu mengen , oder sogar als
Schiedsrichterinn aufzutreten , so lange nicht ihr eignes oder
der Wissenschaft Wohl dabey gefährdet erscheint ; und dafs
es keinem Privatmann , wenn auch er , oder sein Gegner,
oder beyde einem solchen Vereine näher oder entfernter an¬
gehören , zukommt , diesen zu einer solchen Entscheidung,
am wenigsten öffentlich aufzufordern.

Berlin den i 3 - May 1816.

Die historisch - philologische Clafse der königlichen
preufsischen Akademie der Wissenschaften.

Da die königliche preufsische Akademie der Wissen¬
schaften laut ihrer obigen Erklärung in dem philologischen
Streite zwischen mir und Hm . Diez ihre Stimme nicht ab-
geben will , so kann es mir genug seyn mich auf das Urtheil
des ersten Orientalisten unserer Zeit des Freyherrn Silvestre
de Sacy zu berufen , laut welchem dieser Streit bereits für die
Sache der Wahrheit und Gelehrsamkeit wider Hm . von Diez
entschieden ist.

Wien den 7 . Juny 1816,
Joseph von Hammer .

J

Literarische Notizen aus Dänemark,

In der Sitzung der königl . medicinischen Gesellschaft
den 30 . März voriges Jahr las der Regimentschirurg Wendt
eine Abhandlung über den Brechweinstein mit besonderer
Hinsicht auf die verschiedenen Zubereitungsarten desselben,
vor . Den 12 . April las der nähmliche Verf . eine Abhand¬
lung in lateinischer Sprache vor , enthaltend : Bemerkungen
über die medicinische Anwendung der Wurzel cucubalus vis•
eosits , wobey die Wirkung dieses Mittels auf die mensch¬
liche Constitution bestimmt wird . In derselben Sitzung
las der Oberstabschirurg Jacobsen  eine Abandlung vor , über
die Schädlichkeit der bittern Mandeln . In der Sitzung - der.
27 April las der Regimenischirurg Withusen  Adjunct hey
der chirurgischen Akademie eine Abhandlung vor : über dte
verschiedenen Methoden , die durch den \Cataract verursach¬
te Blindheit zu heben. — In der Sitzung der scandinavisehen
Literat Urgesellschaft,  las Prof . Hornemann  eine Fortsetzung
von Lieutenant Wormskiolds  Abhandlung t über die Lage
des alten Grönlands vor.  Prof . Brönsted  las eine Abhand¬
lung vor , über den Stycc  und dessen Quelle hey  Nonakris m
Arcadien ,. nebst einer Analyse von der chemischen Natur-
dieses Wassers vom Praf . Örsted.  Den x 5 - November las
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Prof . Finti Magnussen  eine Abhandlung vor : Uber die Pic -
ten  und über -den Ursprung ihres Nahment.

Der Dichter Baggesen  setzt noch immer seinen Streit
gegen Oelenschläger  fort , der ■— wie bekannt — nicht zum
Antworten zu bewegen ist , welches ihm wahrlich zur Ehre
gereicht . Dieser Streit —■ defsen Zankapfel besonders Oe-
lenschlägers  Werke sind — wird schon dadurch sehr leb¬
haft , dafs auch andere Schriftsteller sich in denselben ein-
mischen , welche theils angegriffen , theils durch Seitenhiebe
verwundet , theils Parthey ergreifend , werden zu Feld«
ziehn . Es wäre , zu wünschen , dafs dieser Kampf doch bald
enden möchte ! Da Baggesen  aber schon längst in seinem
Gedichte : Giengangeren , den literarisch - terroristischen
Grundsatz ausgesprochen hat:

—- — — dem ganzen Erdkreis wünsch ’ ich
Frieden ,

Doch Kampf niufs seyn im Himmel der
Poeten,

so scheint der Friede  noch sehr entfernt zu seyn . Es wäre
indessen sehr zu wünschen , dafs Baggesen  die Friedensvor-
schläge sich zu Herzen nehmen möchte , welche der Recen-
sent seiner poetischen Episteln , in der dänischen Litera¬
turzeitung  äufserj , und die gewichtig genug sind um sie
nicht ganz aufser Acht zu lassen . Jeder Freund der Litera-
tu* wünscht gewifs von ganzem Herzen , dafs einst wieder
das Band der Freundschaft und der gegenseitigen Achtung,
zwischen Seandinaviens jetzt lebenden zwey gröfsten Dichtern,
geknüpft werden möchte , welches ehrenvoll für sie selbst,
und zur Freude ihrer Bewunderer seyn würde?

Die schätzbare Seidelinische Ausgabe der dänischen
Dichter — von welcher wir in diesen Blättern Nro . 1 . Jän¬
ner 1816 Nachricht gegeben —. ist nun bereits vergriffen.
"Wir haben schon vorhin über dieses — wahrlich nationale
Unternehmen — unsere Besorgnifs geäufsert , dafs der jetzi¬
ge Verlags - Eigenthümer dieser Sammlung Hr . Bonnier  nicht
mit der nähmlichen Sorgfalt wie sein verdienstvoller Vor¬
gänger , dieses Unternehmen ausführen möchte . Die mehr-
sten  von Hm , Bonniers  Verlagsartikel sind — was das Aeu -
fser'e betrifft , —- so unsauber  und nachlässig  ausgestattet,
dafs der Grund unserer Besorgnifs leider nur zu sehr ge¬
gründet ist!

Der dänische Dichter , Prof . Kruse , der sich gegenwär¬
tig hier in Wien aufhält , und dessen Trauerspiel : Ezzelino
Tyran von Padua , nächstens im Burgtheater  aufgeführt
wird , hat ein neues Trauerspiel , unter dem Titel : die Witt -
ute , bereits vollendet»

In der Carl Gerold rscben Verlagsband 'hmg in "Wien kom
men Briefe über die dänische Literatur  von ' N . Purst  her»
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aus . Der erste Theil  dieser Briefe wird wahrscheinlich künf¬
tigen Monath erscheinen»

Oelenschlägers  grofse Oper die Räuberburg,  Musik von
Kuhlan , ist \nsDeatsche übersetzt , und zum ersten Mahl in
Hamburg  mit sehr grofsem Beyfalle aufgeführt worden . Der
Gomponist ist ein Deutscher  und in Copenhagen als Kam»
mermusicus angestellt . Die Musik hat er nach dem däni¬
schen  Originaltext gesetzt , welches ein erfreulicher Beweis
ist , dafs er diese Sprache vollkommen versteht . Hr . Kuh¬
lan  ist auch als ausgezeichneter Klavierspieler rühmlichst
bekannt . In Copenhagen ist gleichfalls eine neue dänische
Oper von Oelenschläger , Dudlams Höhle , aufgeführt wor¬
den . Die Musik ist von dem berühmten Componisteu Weis-
se,  Organist bey der Frauenkirche in Copenhagen , und der
in deutschen Blättern , der dänische Mozart genannt wird .

Eine junge , hoffnungsvolle deutsche  Sängerinn , Demoi-
selle Walter , welche beym Nationaltheater in Copenhagen
engagirt ist , erfreuet sich eines grofsen Beyfalls . Sie bildet
sich unter der Leitung des Capellmeisters Prof . Kunzen  und
spricht d >e dänische Sprache mit grofser Reinheit und Ge¬
wandtheit.

Bücher - Anzeigen.

Wir Machen hiemit bekannt , dafs wir folgende unsrer
Verlags - Werke im Laufe dieses Jahres zu den beygefugten
herabgesetzten Preisen erlassen , wofür man dieselbe sowohl
von uns selbst , als durch alle gute Buchhandlungen bezie¬
hen kann , nähmlich:

I . H e i de 1 b e r g i s c h e Jahrbücher der Litera¬
tur.  lter bis und mit 'jr  Jahrgang , oder 1808 bis 18x4.
Ladenpreis zusammen 43 Rthlr . 16 Gr . sächs . oder 74 fl,
36 kr . rhein . Herabgesetzter Preis : 21 Rth . 20 Gr . sächs.
oder 36 fl . rhein.

Einzeln kostet der ite Jahrgang in i 5 Heften 6 Rthl , 16 Gr.
«' oder 12 fl . jetzt 3 Rthl . 8 Gr . oder 6 fl.

Der 2te Jahrgang in 52 Heften 8 Rth . 12 Gr . oder 15 fl.
18 kr . jetzt 4 Rth . 6 Gr . oder 7 fl . 36 kr.

Der 3 te Jahrgang in 52 Heft . 8 Rth . 12 Gr . oder 15 fl.
18 kr . jetzt 4 Rth . 6 Gr . oder 7 ff . 36 kr.

Der 4te bis 7te Jahrgang jeder ä 5 Rthlr . od . ä 8 fl*' jetzt
2 Rth . 12 Gr . oder 4 fl-

Die drey ersten Jahrgänge sind bekanntlich auch in fol»
genden fünf einzelnen Abtheilungen erschienen :
l ) Für Theologie , Philosophie und Pädagogik , ir . Jahrgang

1808 . drey Hefte l Rthlr . 16 Gr . oder 3 fl. „ jetzt 2o Gr.
od . 1 fl . 3o kr . 2ter und 3ter Jahrgang 1809 und Iglo , j e-
der iin 12 Heften : ä 2 Rthlr . 16 Gr . oder ä 4 fl - 43 kr.

jetzt 1 Rthlr . 8 Gr , oder 2 fl . 24 kr



? ) Für Jurisprudenz und S'taatswisseeschaft . Iler Jahrgang
1808 - 3 Hefte , 2le Aufl . l Rth . 8 Gr . oder 2 fl . 24 kr . jetzt

16 Gr . oder i fl . 12 kr.
2ter und 3ter Jahrgang 1809 und 1810 . jeder  8 Hefte,
ä 1 Rth * 2o Gr . oder ä 3 fl . 12 . kr . jetzt 22 Gr . oder 1 fl.

36 kr,.

3 ) Für Medicin und Naturgeschichte , iter Jahrgang 1808.
Drey Hefte - 1 Rth . 16 Gr . oder 3 fl . jetzt 20 Gr . oder
j fl . 30 kr . 2ter und 3ter Jahrgang 1809 und i8 »0 . . j e d 'e r
8 Hefte ä 2 Rth . . 4 Gr . oder ä 3 fl - 48 kr . jetzt 1 Rth . 2

Gr . oder 1 fl . 54 kr, .,
4) Für Mathematik , Physik und Cämeral - Wissenschaft . 1.
7 Jahrgang 1808. 3 Hefte . , l Rth . 16 Gr . oder 3 fl . jetzt 20

Gr . oder 1 fl . 3 o kr,

2ter und 3ter Jahrgang 1809 und 1810 . jeder 8 Hefte ä.
1 Rth . 20 Gr . oder a . 3 fl . . 12 kr . jetzt 22 Gr . oder

1 fl . 36 kr.

5 ) Für Philologie , Historie , schöne Literatur und Kunst,
iter Jahrgang 1808 - 3 Hefte . 1 Rth . 16 Gr . oder 3 fl . jetzt

20 Gr . oder l 3o kr.
2ter und 3terJahrgang 1809und ' l'8lo . jeder 16 Hefte ä 3 Rth,

15 Gr . oder 6 fl . 24 kr . jetzt 1 Rth . 18 Gr . oder 3 fl . 12 kr . .
Von 1811 an erschienen solche wieder gemischt in 12

.Monathsheften , deren jedes auch einzeln zu 12 Gr . oder 48
kr . erlassen wird , eben so viel kosten einzelne Hefte des
ersten Jahrgangs, ; vpn 1808 . und vom 2ten und 3ten , Jahrg . .
1809 und 1810 . kostet jedes einzelne Heft 4 Gr . oder 16 kr . ,
im herabgesetzten Preis , sowohl im Ganzen , als in den ein - ,
zelnen Abtheilungen.

Diese Jahrbücher der Literatur , enthalten duroh die.
Theilnahme der ausgezeichnetsten und geschätztesten Schrift - ,
steiler unseres deutschen Vaterlandes einen Schatz von Kri¬
tiken über die wichtigsten Werke des Inn - und Auslandes,
welche im Laufe der Jahre 1808 . und folgende erschienen
sind , und auch mehrere Jahre früher berühren ; dieselben
haben dadurch eine solche bleibende Wichtigkeit und das - -
sischen Werth erhalten , deren sich nur ein Institut der Art
rühmen kann.

Der Jahrgang von l8ij j so wie der nun beginnende von
1816 , kostet jeder 6 Rthlr . oder 10 fl.

Hiemit steht folgendes Werk zum Theil in besonderer
Verbindung : .
II ) S tndien.  Herausgegeben von Carl Daub und F ried-

rieh Cre uze  r , 6 Bände mit Kupfern , gr . 8 * Laden¬
preis 13 Rth . 10 Gr . oder , 2p fl . 9 kr . Herabgesetzter Preis

8 Rth . oder 12 fl . .

Der iste Band oder Jahrgang 1805 hievon , Ladenpr . 2 Rth . .
oder 3 fl . jetzt 1 Rth . 8 Gr . oder 2 fl . .

Der 2te Band od . Jahrgang 1806 . Ladenpr . 2 Rth . 12 Gr . ,
od - 3 fl . 45 kr . jetzt 1 Rth . 16 Gr . od . 2 fl . 30 kr.

De r 3 te Band od . Jahrgang 1807 2 Rth . od . 3 fl . jetzt 1 Rth.
8 Gr . od . 2 fl.

Der 4te Band od ; Jahrgang 1808 — Ladenpreis 2 Rth . oder
3 fl . jetzt 1 Rth . 8 Gr . od . 2 fl.

Der 5te Band od . . Jahrgang 1809 — Ladenpreis 2 Rth . 16.
Gr . od . . 4 fl . jetzt l Rth . 8 Gr . od . 2 fl.

Der - 6te Band od . Jahrgang 1810 . - Ladenpreise Rth . 6 Gr.
1 od . 3 fl *.24 kr . jetzt 1 Rth . 8 Gr . od . 2 fl.

Vom 3ten bis -6ten Band ist jeder in 2 Heften abgetheilt,.
deren jedes jetzt zu 1 6 Gr . od . 1 fl . erlassen wird.
III ) Des Knaben . Wunderhorn . Alte deutsche

Li  e d e r , gesammelt , von L,,A . v. ^Arnim und C. Bren¬
tano.

Von diesem Werk geben wir den ~2ten und 3ten Theil
mit einem Anhang von K i nd e r 1 i e d e r n , .welche zusam¬
men im Ladenpr . 4 Rth . 12 Gr . od . 6 fl . 45 kr . kosten , jetzt
für 2 Rth . 6 Gr . oder 3 fl . 24 kr . und noch als Zugabe : 24
alte deutsche Lieder aus dem Wunderhorn,
mit  b e k ajn n t .en meis ;t älteren W eisen,  beym Kla¬
vier zu singen.
IV ) Den Anhang zu dem Wunderhorn , oder die Kinder¬

lied  e r , . besonders . Ladenpr . 16 gr, .oder 1 fl . jetzt für
8 Gr . od . 3o kr . .

Zuletzt ’ sehen wir uns der . veränderten Zeitverhältnisse
wegen veranlafst:
Dr . K . S.. . Zaehariä Handbuch des französi¬

sch  e n C i v i 1 r e oh ts . . 2te gänzlich umgearbeitete Auf¬
lage in 4 Bänden , gr . 8 * von dem bisherigen Ladenpr . von'
8 Rth . 12 Gr . od . . i 3 fl «.jetzt auf 4 Rth . 6 Gf ; od . 6 fl»

3o kr < herabzusetzen,,
überzeugt , dafs dadurch mancher Geschäftsmann und Rechts,
gelehrte , dem dieses zur Kenntnifs des französischen Rechts-
immer wichtig und wesentlich nothwendig bleibende Werk-
noch fehlt , sich eher bestimmen wird , es anzuschaffen.

Nach Verlauf von diesem Jahr tritt der Ladenpreis
sämmtlicher hier angezeigten Werke wieder ein.

Uebrigens ist eine noch ausführlichere Anzeige den In¬
halt der Jahrbücher und Studien  betreffend in jeder -
Buchhandlung zu haben und auch im Jännerheft 1816 des -.
Jahrb . selbst abgedruckt.

Heidelberg  im Januar >816.
Mohr  und ; Wint « r,.
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Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.

'Anzeige dreyer  poetischen Preis - Aufgaben .

Jedem Freunde der deutschen Poesie wird sich die Be¬
merkung aufdringen , dafs wir hey  einer Menge von Dichtern
doch wenige Gedichte besitzen , die , zwischen den gröfsern
epischen und dramatischen Darstellungen und den kleinen
lyrischen Gattungen die Mitte haltend , durch das Interesie
eines - reichhaltigen Stoffs sowohl , als durch den Reiz einer
gediegenen Kunstform zu stäts wiederhohltem Genüsse ein-
laden , und statt flüchtig und gleichsam spurlos vorüberzu¬
gehen , den Verstand und das Gemüth auf gleiche Weise be¬
friedigen . Diese Wahrheit hat sich mir zunächst bey nähe¬
rer Ansicht unserer Taschenbücher und Musenalmanache dar-
gehothen , in denen wir Lieder , Sonette , Oden , Elegien,
Romanzen u . s . w. in Ueberflufs finden , welche allerdings,
in so fern sie von wahrem poetischen Leben durchdrungen
sind , ihren eigenthümlichen Werth behaupten ; dagegen fehlt
es fast ganz an gehaltvollen Gedichten von gröl ’serem Um
fang , und wir haben , abgesehn von einzelnen hinreichend
bekannten Meisterwerken , in der bezeichneten Art in Ver¬
gleich mit der englischen und französischen Literatur ver-
hältnifsmäfsig nur wenig aufzuweisen . Ohne auf Pope , Bu¬
ckingham , Roscornmon , Boileau , Voltaire , Gresset  und
,andere ältere Dichter von entschiednem Werth zuriiekgf -hen
zu wollen , nenne ich nur einige Neuere , als Laharpe , Mal-
fildtre , Beiille , Parny , Legouve , Mollevaut , Millevoye  ,
Victoria Fahre , Bayley , Walter Scott , Byron,  u . s . w . ,
die , wenn sie auch nicht als höchste Muster gelten können,
doch mehr oder weniger wahres Verdienst haben.

Der Wunsch , das bey mir erscheinende Tasche m. ich
Urania  mit einem immer reichern und gehaltvollem Inhalt
auszustatten , hat mich auf den Geitanken geführt , obige Be¬
merkung zu einigen Preisaufgaben zum Behuf des genannten
Taschenbuchs zu benutzen , und alle , die sich der Gunst
der Musen erfreuen und die Urania mit ihrer Theilnahme
zu begünstigen geneigt sind , zu Versuchen in folgenden drey
Gattungen einzuladen :

1) in der poetischen Erzählung,  wobey Stoff , Gattung
und Einkleidung der Wahl des Dichters überlassen
bleibt ;

2 ) in der Idylle,  d . h . der poetischen Darstellung unschul¬
diger und glücklicher Menschheit , sie mag nun rein

ideal oder mehr oder minder aus der Wirklichkeit ent¬
lehnt seyn ;

3) in der poetischen Epistel  aus dem Gehieth des Lebens
oder der Kunst , wobey nur die Heroide ausgeschlossen;
dagegen eine didaktische Tendenz als besonders will¬
kommen bezeichnet wird.
Die Wahl der Versart , so wie die ganze äufsere Form

und Einrichtung , bleibt billig der freyesten Willkühr des
Dichters überlassen ; in Ansehung des Umfangs , der einem
solchen Gedichte zu geben seyn möchte , haben mir Pope ’s
Lockenraub (798 V .) und Versuch über den Menschen ( l 3c>4
V. ) vorgeschwebt . Dich kann diese Besimmung bey den
Schwierigkeiten , welche die harmonische Begränzung eines
Kunstwerks hat , und die einzig durch sich selbst bedingt
wird , nur andeutungsweise gemacht seyn , und soll damit
keineswegs ein festes Maafs angegeben werden.

Für das beste Gedicht in jeder der bezeichneten drey
Gattungen , das mir bis zum isten Januar 1817 mit Beobach¬
tung der in solchen Fällen gewöhnlichen Formen eingesandt
wird , bestimme ich , in so fern es überhaupt ein gutes ist,
einen Preis von 20 Friedrichsd ’or , nehme dasselbe in die
Urania für das Jahr 1818 auf , und behalte mir das Verlags¬
recht auf die nächsten fünf Jahre vor , nach welchen es dem
Verfasser als freyes Eigenthum wieder anheimfällt , Ueber-
diefs erbiethe ich mich , das gelungenste Gedicht nach dem
gekrönten in jeder Gattung , so fern es sich zur Aufnahme
eignet , mit 4 Friedrichs ’dor für den Rogen zu honoriren.

Würdige und kunstverständige Männer werden Richter
Sayn ; ihre Nahmen sollen , wenn sie es verstauen , in der
noch vor Michaelis erscheinenden Urania auf i8 »7 , auf deren
reichen Inhalt und schöne Ausstattung ich vorläufig aufmerk¬
sam mache , dem Publicum angezeigt werden.

Leipzig  und Altenburg,  im April 18 >6.
In Verbindung mit der Redaction der Urania ,

F . A , Brockhaus.

Das bekanntlich in Wien erscheinende auf kurze Zeit
unterbrochene , neugriechische literarische Journal EPMHS
ö A 0 TI 02  hat vom 1 . Jänner dieses Jahres wieder begon¬
nen . Monathlich erscheinen zwey Bogen gr . 8 * Auswärtige
Liebhaber der reugrieehischen Literatur können dieses Blatt
entweder vermittelst aller hiesigen Buchhandlungen r undL
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«ahmentlich jener des Herrn Philipp Joseph Schalbacher,
oder durch die Post portofrey beziehen . In diesem letzten
Falle belieben sie sich an ihr nächst gelegenes Postamt , oder
directe an die Oberst - Hof - Postamts - Zeitungs - Expediti¬
on  in Wien zu wenden , und jährlich mit 12 fl . Augsburger
Corrent zu  pränumeriren.

Die Redaction des Hermes Logios.

Literarische Notizen aus Dänemark.

In der Sitzung der scandinavischen Literaturgesellschaft
den 29 . Juny voriges Jahr las Prof . Oelenschläger die ersten
drey Aufzüge eines neuen Zauberspiels : der Fischer und sei-
ne Tochter,  vor.

Die von der Gesellschaft der Wissenschaften ausgesetzte
Preisfrage : über den Ursprung der alten nordischen oder
isländischen Sprache,  ist von dem Herrn Rash , Unterbiblio *i
thekar bey ; der Universität , beantwortet , und ihm der Preis
anerkannt worden.

Unter den neuen Erscheinungen im Gebiethe der schö¬
nen Literatur gehören : Helge  ein Gedicht von Oelenschlä¬
ger , Hagbarth und Signe  von ebendemselben . — Der junge,
talentvolle Dichter Ingemann  hat in dem kurzen Zeiträume
eines Jahrs , folgende dramatische Werke geliefert : Masa -
niello  Trauerspiel in 5 Aufz . , Bianca  Trauerspiel in 5 Aufz -,
Die Stimme in der Wüste . Reinald , das Wunderkind,  ein
Zauberspiel in 3 Aufzügen . Der Hirt von Tolosa,  Trauer¬
spiel in 5 Aufz . und noch aufserdem : die schwarzen Ritter ,
ein romantisches Heldengedicht in 12 Gesängen . Von Bagge-
sen  ist erschienen : Poetische Episteln . Das ewige Sinn¬
bild , ein Räthsel (4  Bogen grol ’s) , und der Traum,  eine
Erzählung . Grundtwig  hat eine Sammlung Gedichte , unter
dem Titel Qvädlinger,  herausgegeben . — Qvad iRuner (Ge¬
sang in der Runensprache ) von-Prof . Finn Magnussen.  Ue-
ber Ludwig Holberg als Lustspiel • Dichter von Rahbek . No¬
vellen  von L . Kruse.  Aufserdem sind noch Gedichtsamm¬
lungen , von Ohm Lerche , Brink Seidelin , Leve -ov , Schal-
damose  u . a . m . erschienen.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Hr . Justus Hausknecht,  bisher vierter reformirter Pre¬
diger zu Hanau , ist an die Stelle des als deutscher Predi¬
ger der reformirten Gemeinde zu Pesth  abgegangenen Hrn.
Carl Cleynmann  nach Wien berufen worden , wo er bereits
vor einiger Zeit angekommen ist.

Der k . h . Consistorial - Rath und zwoyte evangelische
Prediger A . C . in Wien , Herr Jakob Glatt . , hat in . Bezie¬
hung auf sein Andachtsbuch für gebildete Familien , ohne

*96
Unterschied des Glaubensbekenntnisses,  von welchem in der
Camesina ’sehen  Buchhandlung vor Kurzem eine zweyte ver¬
mehrte Auflage erschienen , von I . M . der "Königinn von
Bayern folgendes huldvolle Schreiben erhalten :

Ic h bin dem Herrn Consistorial - Rgth Glatz  für dessen
Audachtsbuch für gebildete Familien  sehr verbunden , und
ehre die Verdienste , welche sich derselbe dadurch um die
Beförderung eines religösen Sinnes auf Neue erworben hat.
Ich werde es zu Meiner Erbauung benützen , und wünsche
herzlich , dafs durch seine Verbreitung die heiligste Angele¬
genheit der Menschheit thätig gefördert werden möge.
Dabey gereicht es Mir zum wahren Vergnügen , den würdi¬
gen Herrn Verfasser der vorzüglichen Achtung zu versichern,
womit Ich verbleibe

desselben wohluffeetionirte
CarolineS *-

Bücher - Anzeigen.

Ankündigung eines neuen , die 'ganze Wort¬
kunde umfassenden , Wörterbuches der

deutschen Volksprache.

In einem Aufsatzewelcher mit der Ueberschrift : Vor¬
schläge zu der höheren Ausbildung der deutschen Sprache
in dem allgemeinen Anzeiger der Deutschen (1815 , N . 98 -)
ahgedruckt stehet , versprach ich , ein Wörterbuch herauszu¬
geben , welches zu der höheren Ausbildung unserer Mutter¬
sprache eh ) Wesentliches mitzuwirken bestimmt ist . Dieses
Werk nahet sich der Ausführung , und wird unter folgendem
Titel erscheinen.
Vollständiges Urwortt hum der deutschen

Volk spräche  aus den Quellen und Mundarten dersel¬
ben und den ursprünglich deutschen Nebenvolksprachen ,
in urlautgemäjser Ordnung hergestellt , und mit einer
neuen Bezeichnung der Aussprache , so wie mit mehrern
gedruckten und in Kupfer gestochenen Sprachtafeln ver¬
sehen von Carl Christian Friedrich Krause,
Doctor der Philosophie und Mathematik zu Dresden.
Jn zwey Bänden . Dresden , im Verlage des Verfas¬
ser- 1817.
(Wenigstens 200 Bogen , mit deutschen neugegofsnen

Druckbuchstaben , in giöfster Quartform ) .
Der Verfasser hofft , dafs jedem wohlgesinnten Deutschen

der die Würde des deutschen Volkes und dessen erhabenen
Beruf im Ganzen der Menschheit anerkennt , und an dem,
jetzt sichtbar erglühten , vatervolklichen Streben , die deut¬
sche Sprache als ein Heiligthum unseres Volklebens höher
auszubilden , Antheil nimmt , ein Werk willkommen seyn
werde , welches die deutsche Wortkunde in Einem wissen¬
schaftlichen Bau ganz umfafst , die Gesetze der Wortbildung,
und die Mittel derselben , so wie den Wortvorrath selbst ,
in wissenschaftlicher , sachgemäßer Anordnung entfaltet ,
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dabey das geschichtlich Gegebne nach dem Urbilde
der Sprache würdiget , die Mittel aufzeigt , die deut¬
sche Wortbildung selbst in ihren Gesetzen zu veredeln und
zu erweitern , und zu diesem Zwecke das Wesentliche aller
einzelnen deutschen Mundarten , und aller verwandten ur¬
sprünglich deutschen Volksprachen , soweit es mit der Ein¬
heit der Gestaltung der jetzt in Schriften gebräuchlichen
hochdeutschen Mundart vereinbar ist , zusammenfasset , und
bey dessen Ausarbeitung die Urquellen der deutschen Spra¬
che aufs neue nachgelesen , und alle wortkundlichen Vorar¬
beiten der älteren und neueren Sprachforscher treulich und
vollständig benutzt worden sind.

Das Urwortthum wird mit einer Abhandlung über Spra¬
che , Wortbildung und Wortforschung überhaupt , und in
Hinsicht auf die deutsche Sprache insbesondere , eröffnet
werden , woran sich die Erklärung des Zweckes und der
Einrichtung , so wie eine Gebrauchanleitung des Urvvortthu-
mes , anschliefst . Dann folgt 2) eine Abhandlung über das
menschliche Grundlautthum ( Alphabet ) , und über das deut¬
sche insbesondere , so wie über die Bedeutung jedes Grund¬
lautes ; 3 ) über die Urlinge , d . i . die einsylbigen Wurzeln
der menschlichen Sprache , und der deutschen insbesondere;
4 ) eine combinatorisch - vollständige Tafel aller Urlinge der
menschlichen Sprache , nach der wesentlichen Folge der
Grundlaute geordnet , worin die Urlinge der deutschen Spra¬
che durch verschiedenen Druck ausgezeichnet , und dabey
die gebräuchlichen van den veralteten unterschieden , ferner
unter den veralteten diejenigen ausgezeichnet sind , welche
erneut zu werden verdienen ; 5 ) über ^ dle deutsche Wxn -W
bildung durch Ableitung und Zusammensetzung , und die
Gesetze <J.er Wortbildung ; mit vollständigen Tafeln aller zu
der Ableitung dienenden Sylben , d - i . aller Vorlinge und
Endlinge , so wie mit Tafeln der zur Bildung der wesentlich¬
sten zusammengesetzten Wörter dienenden einfachen Wör¬
ter . 6 ) Die wissenschaftliche , mit Aniuendung der Folge «
lehre ( Combinationlehre ) verfafste Entfaltung des ganzen
deutschen Wortcorrathes selbst,  und zwar a ) aller jetzt ge¬
bräuchlichen Wörter , welche innerhalb einer genau bestimm¬
ten Gränze fallen ; b) der wichtigsten veralteten , sprachge-
mäfsen und edeln Wörter , welche erneut zu werden ver¬
dienen ; c) der vyiehtigsten abgeleiteten und zusammengesetz¬
ten Nennwörter , Angabe der Sprachforscher und Schriftstel¬
ler , welche sie vorgeschlagen und gebraucht haben , so dafs
die gebräuchlichen , die zu erneuenden und die vorgeschlag¬
nen neuen Wörter zwar in einer Reihe stehen , aber von
einander durch augenfällig verschiedene Schriftart unterschie¬
den dargestellt sind . Der ganze Wortvorrath ist nach den
l/riingen und Wurzeln geordnet , bis auf eine wissenschaft¬
lich genau bestimmte , nach der Abstufung der Wichtigkeit
der Wörter abgemefsne Gränze vollständig , und mit einem
in der gewöhnlichen alphabetischen Ordnung abgefafsten Re¬
gister versehen . Das Urwortthum enthält wenigstens noch
halb so viele Wörter , als in Adelung 's und Campe 's schätz¬

baren Wörterbüchern aufgestcllt sind . Bey jedem Urlinge
und Wurzelworte wird zuerst die in dem menschlichen Sprach*
vermögen gegründete Urbedeutung desselben erklärt , so¬
dann dessen geschichtliche Bedeutung nach ihrer Entwick¬
lung , Abänderung und Verzweigung nachgewiesen : die da¬
durch bezeichnete Anschauung wird hierauf wissenschaftlich,
in reinem Deutsch , durch zusammengesetzte Wörter , oder
umschreibend , erklärt . Dabey wird Alles Vorkommen , was
man unter wortkundlicher Erörterung ( Etymologie ) zu for.
dem berechtiget ist ; und von den fremden Sprachen wer¬
den besonders die sanscritische (nach allen den besten und.
neuesten Hülfmitteln ) , die persische , die keltischen Sprachen,
besonders die walachisch - kymrische Mundart , die slavi-
schen Sprachen,  die griechische  Und lateinische,  nebst ih¬
ren Tochtersprachen , so wie die hebräische  uud arabische ,
zu Rathe gezogen werden . — Alle Fremdwörter mit undeut¬
scher Bildung mufsten zwar aus dieser Reihenfolge deutscher
Wörter ausgeschlossen werden ; jedoch sind alle Fremdwör¬
ter , welche durch ältere deutsche Wörter entbehrlich sind,
oder durch neue ächtdeutsche Wörter ersetzt werden können,
unter den letzteren angeführt , und das ganze Werk beschliefst
7 ) eine Abhandlung über die in der deutschen Volksprache
gebräuchlichen Fremdwörter , über die Befugnifs ihres Ein¬
mischens im Allgemeinen , über ihre geschichtliche Einfüh¬
rung , über die Abtheilung derselben in bestimmte Classen
und Ordnungen , und die Würdigung derselben , über die
Gesetze , wonach sie zu entfernen sind , oder , wenn sie
nicht entbehrt werden können , wenigstens eine spraehgemäfse
edle Form annehmen mögen . Zuletzt folgt ein in gewöhnli-

^cKeT^O-rdnung ^ alphabetisches Verzeichnis der Fremdwörter,
nebst Erklärung ümA-Vetdgutschung.

Der Verfasser wünscht , daIs ~vor *-ügliob -Wi5fenschaftfor-
scher die Wichtigkeit dieses Unternehmens anerkenneTTmä-
gen . Das Urwortthum verhält sich zu den bisherigen Wör¬
terbüchern wie ein Gliedbau (System ) der Wissenschaft zu
einer sogenannten alphabetischen Eneyclopädie . Es wird
von nun an möglich seyn , den Wissenschaftbau in reinem
Deutsch weit besser darzustellen , als es in der bisherigen ,
mit Fremdwörtern überfüllten Schulsprache geschehen konn¬
te , oder jemaKls möglich werden könnte . Die deutsche
Sprache , die unter allen europäischen Sprachen am fähig¬
sten ist den allgemeinen Wissensohaftbau in reinem , würdi¬
gem und schönem Gewände darzustellen , steht nun unter den
europäischen Sprachen zuerst als ein gesunder , stäts ausbild*
barer Keim einer Wissenschaftsprache da ; und wenn * die
Wissenschaftforscher diesen Weg betreten , so wird die Wis¬
senschaft nicht nur in ihrem eignen inneren Ausbau gewin¬
nen , sondern auch jedem Denker im Volke zugängi .g werden.
Einen Theil dieser Behauptung hofft der Verfasser durch
die reindeutsche Bearbeitung seines Gliedbaues (Systemes)
der Wissenschaft zu bewähren , welche nach Vollendung
des Urwortthumes erscheinen soll.

Da dieses Urwortthum im Geiste der ächte » Erziehung



und Leben . eitung ( Methode ) , ur. l in seinen Svr .. i htafc .n
völlig grunfUvesentl .ch (elementarisch ) und stetig ( lückenlos)
ist : So wird es schon bey dem ersten Sprachunterrichte , in
und aufser den Schulen , ein neues und wesentliches Hiilf-
xnittel gewähren . Die darin mitgetheilten Tafeln sind die
einzig echten und wesentlichen ersten Lesetafeln , vom Grund-
lautfhum an bis zu dem Lesen ganzer Wörter ; woran sic^
dann leicht Lesetafeln für Sätze und Satzganze (Perioden)
anschliefser . können , wozu die im Urwortthum enthaltenen
Worterklärungen brauchbaren Stoff darbiethen , da sie die
erstwesentlichen Grundanschauungen aussprechen . Da ferner
in diesem Werke für viele wesentliche Anschauungen , wo¬
für wir bis jetzt keine Wörter haben , neue Wörter , mit
beygefiigter Sacherklärung , dargebothen werden ; so wird
diefs als Lebenreitz .auf den kindlichen und jugendlichen
Geist wirken ; und “das Durchdenken der wissenschaftlich ge«
ordneten allgemeinsten Anschauungen und Begriffe ( in der
unter 4 erwähnten Tafel ) wird unfehlbar zu gleichförmig » r
Ausbildung des Geistes und des Gemüthes , und zur Ver¬
wahrung gegen viele Irrthümer , initwirken , wenn der Leh¬
rer die Worte zu beleben weifs . Lehrer , welche sich die¬
ses Werkes bey dem Sprachunterrichte hedienen wojlen,
werden in der Gebrauchanleitung, welche heygedruckt wer¬
den soll , die ausführlicheren Gedanken des Verfassers hier¬
über finden.

Eine ausführliche Ankündigung dieser Schrift (32 Sei¬
ten in gr . 8 . ) , welcher zugleich die Urtheile mehrerer deut¬
schen Sprachforscher und Erzieher beygedruckt sind , wird
an alle Buchhandlungen Deutschlands von dem Verfasser
unentgeldlich versandt.

Bis zu Michaelis 1816 findet auf das Urwortthum halbe
Vorausbezahlung , mit 8 Thalern sächsisch , statt . Zu Mi-
r ’naelis 18x7 erhält jeder Vorausbezahler , gegen Rückgabe
der auf die erste Hälfte ausgestellten Quittung , und gegen
Abzahlung der andern 8 Thaler , beyde Bände des Werkes.
Vorausbezahlung nimmt der Verfasser selbst an , so wie auch
jede deutsche Buchhandlung , Jedes siebente Exemplar wird
freygegeben ; die Buchhandlungen aber erhalten eine andere
angeroefsne Vergütung ihrer Bemühung . Die Nahmen der
Deutschen , welche dieses Werk durch Vorausbezahlung un¬
terstützen , werden demselben vorgedruckt ; und freywillige
Beyträge vermögender Freunde der deutschen Sprache , wel¬
che für einen oder mehrere Abdrücke des Urwortthums eine
erhöhte Summe vorausbezahlen , sollen zu der gröfseren äu-
fseren Vollkommenheit und Schönheit des Druckes dieses
Werkes verwandt , und ebenfalls in dem vorgedruckten Ver¬
zeichnisse der Vorausbezahlend ^n bemerkt werden.

Dresden , am 6 . April 18x6,
* K , Ch , Fr , Krause.

In allen Buchhandlungen ist zu finden :
Geschichte Helvetiens , seit dem Frieden

von Tilsit , bis zur Beschwörung des neu¬
en Bundes . Von M . Markus Lutz Pfarrer,
Zwey A bt h e i 1 u n g e n 8 . St . Gallen  1815 . Sub¬
script i o n s p r e i s 3 fl. — oder  2 Rthlr , sächs.

Auch unter dem besondern Titel:
Leonhard Meisters helvetische G e s chi c hte,

fortgesetzt von M , Markus Lutz , fil nfter
Th eil,  2 Abtheilungen .

Da wir zur Zeit noch keine Geschichte besitzen , welche
die neuesten denkwürdigen Ereignifse in der Eidgenossen¬
schaft sowohl bündig als zusammenhängend darstellt , und in
der gewissen Erwartung eines schmeichelhaften Beyfalls,
hatten wir uns entschlossen zu L . Meisters helvetischer Ge¬
schichte diesen fünften Band , in welchem die seit jener
Epoche eingetretenen politischen Erscheinungen mit strenger
Unpartheylichkeit beschrieben sind , durch einen geschätzten
Schriftsteller bearbeiten zu lassen . — Diese Fortsetzung , zu
welcher der Besitz seltener Quellen den Herrn Verfasser
vorzugsweise begünstigte , erhielt durch die zahlreichen und
mannichfaltigen Materialien und den Reichthum des Stoffs,
der sich ihn : zur Bearbeitung darböth , eine Ausdehnung,
welche ihr anfänglich nicht bestimmt war ; so daß» sie in
zwey Abtheilungen zerfallen niufste , welche , zusammen 40
Bogen stark nunmehr vor Kurzem wirklich erschienen sind.

So wie wir in gegründeter Zuversicht stehen , dafs sich
das Werk durch seinen innern Werth , durch das lebhafte
interefse des Herrn Verfafsers für die Würde der Schweitz,
durch Fleifs und Genauigkeit in Zusammenstellung der That-
sachen und durch seine anziehende Schreibart , jedem wifs-
bagierigen Leser vortheilhaft empfehlen wird —- eben so ist
von uns nichts gespart worden dasselbe auch rücksichtlich
des . Aeufseren , in Format , Druck und Rapier , seiner würdig
auszu ^ tatten.

Wer das Meisterliche Werk weder besitzt noch anschaf«
fen will , kann diese Fortsetzung unter dem erstem obigen
Titel besonders erhalten , und hat dann dennoch , durch die
innere Einrichtung , ein für sich bestehendes Ganze der neu¬
ern Schweizergeschichte.

Für Jene aber , welche das MeisteFsche Werk ebenfalls
ansehaffen und damit ein vollständiges Handbuch der Schicei-
zergeschichte seit ihrem Ursprung bis auf gegenwärtige Zeit
zu besitzen wünschen , haben wir um die Anschaffung zu er¬
leichtern , eine neue , unveränderte , beträchtlich wohlfeilere
Ausgabe besorgt , deren vier Bände statt im bisherigen Prei¬
se von 8 fl . — oder 6 Rthl . 20 gr . , nunmehr für 4 ff - — oder
3 Rth . —- durch alle gute Buchhandlungen bezogen werden
können . St . Gallen im März 1812.

Huber et Compagnie *
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung,
N '° ' 2,6 . Juni  1816.

Vermischte Anzeigen . Aufrätze etc.

Femerkunqen - über den - AufSutz in der Wiener - Moden¬
zeitung die öffentliche Kunstausstellung bty Set * Anna
im Jahr  18 6 2 ^ . Mittwoche , den 12 , Juny .1816 betref¬

fend

Vox populi , vox Dei — möchte der leitende Grundsatz
der österreichischen kaiserlichen Akademie der bildenden
Künste gewesen seyn, . indem sie vor drey Jahren eine öffent¬
liche Ausstellung ihrer Kunstwerke zu Stande brachte * Ed¬
ler Enthusiasmus und höherer Wetteifer unter den österrei¬
chischen Künstlern soll , durch die Stimme des Publichms
hervorgezaubert und die hiesige Kunst selbst ins tiefere Le¬
ben gerufen werden . Der Keim des Geschmackes soll durch
eine öffentliche Ausstellung  ins Volk gelegt und durch die
Kunstwerke gebildet und gesteigert werden . Kunst und Pub¬
licum sollen dadurch in engste Wechselwirkung versetzt , und
ein Streben zur Ins —■ Gleichgewicht — Setzung beyder.
Kräfte —- der geoffenbarten Kunstthätigkeit und des sieb auf-
schliessenden Sinnes für Schönheit —r . soll das herrliche Band
seyn ., welches den Künstler mit seiner Nation umschlingt.
Die gewaltigste Znubcrruthe alles Schönen und Guten *—
Publicität — übt mm in Bezug ayf österreichische Kunst ihre
geheimen , aber ungeheuren Kräfte ; bleibt sie wirksam und
wird sie immer höher aufgeregt : so werd -en wir wohl bald
über ih e himmlischen Früchte und das Volk , welches sie
zu kosten versteht , selig staunen dürfen . Noch ist Buklici-
tat durch die gröfsten Striche Europa ’s ein schwer verschley-
ertes Bild , dessen Schleyer - kein privater Sterblicher zu he¬
ben wagen darf , ohne besinnungslos und bleich als Warnung
u ?iter seinen Brüdern herumzuwandeln . Bey unsrer Staats¬
verwaltung , der einzigen sichern Hand , welche ihn heben
darf und soll , mag es ' als eine glückliche Vorbedeutung gel¬
ten , dafs : n der Kunst versucht wird , was man sonst überall
gleich fürchtet und . das doch überall nur gleich , glänzende
Folgen haben kann . Nickt mehr scheu dürfen unsere Kurst,
werke vor den Augen des . Inn - und Ausbindes sich verkrie¬
chen und in verschlofsne Zimmer fliehen . Frey und kühn
tritt unsre Kunst auf offnen Platz , um verkannt  der fremden.
VVelt zu sagen , wie sie bey uns lebt und anderswo nicht ist.
Frey und offen darf unser Publicum sich äufsern , wie  und
kw  es in unsern Werken der Kunst schaute * Es darf Zeug-

nifs geben von seinem Geschmacke , wie  und was  er ist .
Bedauernd merket Recensent hier an , dafs die Wiener - Mo - ,
den - Zeitung der erste unwürdige  Platz seyn mufste , auf
dem ein heiliger Gegenstand von Oesterreichs Volk verhan¬
delt , wo über Schönheit und - Erhabenheit gesprochen und.
geurtheilt werden soll . ' Hier mufs in der That Horazens
Eingang de arte poetica  das hieher Gehörige sagen und Ree . ,
mit Horaz unwillkührlich rufen : Könnt ihr das Lachen hal¬
ten , Freunde ! wenn neben einem neu erfundenen Hauben - ,
stocke die bevvundernswerthen Werke eines Füger t Krafft ,
Peter , Agricola , Schödlberjger  u . s . w. paradiren sollen ? zur
Schande aller unsrer Blätter und Journale , sey ’s gesagt — die
Wiener - Moden - Zeitung hat zuerst der neuesten vaterländi¬
schen Kunst erwähnt ! ! - Oeffentlichkeit der Urtheile mufs
herrschen , wenn ganz  genützt seyn soll . Eine solche OeL
fentlichkeit über unsre Kunstausstellung wird keine wesent¬
lichen Gebrechen verschonen und folglich auf die Wichtig¬
keit eines entsprechenden Locals hindeuten . Durch sie wird,
man hören , dafs es blofse Acngstlichkeit ist , den Termin
öffentlicher Ausstellungen immer auf drey Jahre hinausge - .
rückt zu haben . Mit - eindringender Klarheit werden sich die
unverkennbaren Vortheile einer jährlichen Ausstellung , dar-
t-hun . Man wird auf Mittel und Wege denken , sie von Jahr
zu Jahr zu erweitern , und sie nach und nach zur ergreifend¬
sten Offenbarung deutscher Kunst  zu erheben . . Aus jener
Publicität wird hervorgehen , wie irrig jene daran sind , wel¬
che in dieser zweyten öffentlichen . Ausstellung einen Rück -,
gang österreichischer Kunst bemerken *. Mangelt dieser die
Quantität grolser Tableaus  und gereifter Werke der Histo«
rienmahlerey von der ersten so müssen wir wieder in patrio-
tischer Freude bekennen , dafs diese z.weyte uns Zuschauern
ein reineres Urtheil über ein Fortschreiten der Kunst ge¬
währt , weil in ihr sich heynahe , ganz die neuesten Arbeiten
der letzten drey Jahr .e znsammengedrängt haben, ; ja wir dür¬
fen kühn behaupten , clafs . diese vor jene .r grofs .e Vorzüge
s<hon dadurch besitze dafs ihr keynahe in jedem Zweige
Werke fehlen , die unter aller Kritik sind . Wer . die zwey-
te Ausstellung aufmerksam mit der ersten vergleicht , wird,
in den itzigen Kunstwerken oft kaum den Künstler der er¬
sten ahnen * Wo uns die erste Talent und Genie nur im.
Durchbrechen weiset -, steckt uns die zweyte schon ein lieb¬
liches Licht auf . Mjt innigem . Entzücken schreiben wir her,
was unter dem Volke einstimmig  lautet ; Krafft  und Schödl-
berger  haben sich bis zur . zweyten Ausstellung zur bedeutet ^ .
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den Gröfse geschwungen , und sie stehen in diese * als Man
tadore  der jungem Künstler vo? uns* Der erste hat Oester¬
reichs Burgern in seinem Landwehrmanns - Abschied ein ewi¬
ges Detikmahl gesetzt , und mit deS Zweyten üppiger Phan¬
tasie und seinem lieblichen heiteren Pinsel wetteifert kein
anderer Landschaftmahler mehr . Mögen die blofsen Vereh¬
rer des Auslandes ihre Nasen rümpfen ; ' mögen jene durch
Ansohauen Unserer Kunst ihr Auge nicht weiter besudeln
wollen , die eben aus Italien wortreich und gefühlarm von
der Anbethutig eines Raphael , Tizian und jener Heroen der
Kunst nach Hause kehren , welche nur 'einmahl  Und seitdem
nicht wieder ihreh Hhnmel verliessen , ihn die Erde zum
Höchsten und Heiligsten zu reifsen : ich kann die letzten
blofs bedauern und um ihren Aufenthalt unter des Himmels
Trümmern beneiden , aber mich doch auch unter den Kin¬
dern Oesterreichs herzlich ergötzen , die ich zu Göftergi-
bilden schön heranwachsen sehe » Es bewegt sich und fühlt
sich doch einzig ’ im Vaterlande , und das vaterländische
Kunstwerk bleibt doch immer das schönste und gröfste ; denn
jene Riesetischöpfüngen der Vorzeit können uns noch gar
nicht angehören*

Die zweyte österreichische Kunstausstelinng mufste den
Oesterreichern reitzend , den Ausländern aber äufserst merk*
würdig scheinen * Hier , in d̂en Sälen de * österreichischen
Kunst würden Andeutungen gegeben , was in freyer Bewe¬
gung aus dem Österreichischen Völkchen Schönes zu erwarten
wäre . Hier , in diesen Sälen hätten jene Menschenkenner,
die den Wiener * Charakter so tief zu entstellen Â ufsten , die
triftigste Antikritik gefunden * Oeffnet dem Oesterreicher
alle Bahnen zum Grofsen und Guten , so werdet ihr ihn viel¬
leicht seltner als andre Nationen auf dem Wege zu blofs
sinnlichen Genüssen treffen . Die Kunstausstellung gab weder
zu essen noch zü trinken , noch trug ein Kasperl zur Er¬
schütterung des Zwergfells Späfse vor ; demüngeachtet waren
täglich alle Säle oft zum Erdrücken angefüllt . Man glaube
defswegfen an keine Heere von Schöngeistern in Wien . Aus
den untersten Volks - Classen drängten sich Menschen her*
bev , utfl eine Lust kennen zu lernen * für die sie itzt noch
keinen Sinn haben können * Mit der bekannten Unbefangen*
heit des Oesterreichets wurde angeschaut , Und unbekümmert
um die Regeln der schönen Welt , über Werth und UnWerth
des Kunststücks erkannt * Hier mag der eigentliche Schön¬
geist staunen und das Räthsel lösen , wenn et das Urtheil
der gemeinen Masse mit dem des wahren Kenners in - Be¬
zug auf allgemeinen Werth nicht zufällig zusahtrirentrelfen
hört . Hier , in diesen Sälen mögen sich die Verächter der
neuesten Kunst schämen , imd im gerechten Würdigen bf*
greifen lernen , welche Entwürdigung ih ^e's eignen Vaterlan¬
des sie sich zu Schulden kommen lassen . Unsre Zeit h ; t
keine Raphaele und Correggio *s gebohrr n ; aber das , was
ihr entsprechen und würdig seyn kann , ist mit vielsagender
Bedeutendheit fiir die Zukunft uns hergestellt . Eine leben¬
dige Kritik mufs diese !* auszeichnen , und dem Unwürdigen
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den Weg verrammeln . Im Feuer und im Streite wird nur
das Heterogene kund , und nur durch sie geschieden kann
reines Gold zum Flusse kommen . Wer kann und darf aber
sich zum Kritiker , zum Kunstrichter erheben?

Antwort : Jeder ! denn , nur der feine Kenner , der rich¬
tig entfaltete ' Schönheitssinn wird sein Urtheil durch seine
kritische Arbeit beurkunden können ; nur ein solcher vermag
seinem Leäer augenblicklich deutlich zu machen : Der Rick .
ter habe däi Kunstwerk aniuschaüen verstanden , und habe
Geschmack,  Tritt kein competeiltet Richter auf will Par-
theylichkeit undlntrigUe ihr schnüihlichefc Spiel treiben : so

schadet diefs uns nichts . Denn , die Gerechtigkeit wohnt
Unsichtbar in der Publicitat mit dem schneidenden Schwerte,
um schnell und plötzlich die Rinder der Finsternifs zu ver¬
tilgen . Jeder im Volke weifs die Antwort auf die Fraget
Was ist voh der Wiener - Moden * Leitung als Kunstrichterinn
zu kalten '? wenn Rec * nachweisend vorträgt : dafs es in der¬
selben Leutchen wagen , im Tone eines Angclo , Tizian,
Correggio oder Rubens Sentehzert auszusprechen . Die Wie¬
ner - Moden - Zeitung halt ihre Zeit für zu kostbar , um durch
Beifügung der Beweggründe ihres Urtheils sich vor dem
Publicum zu rechtfertigen . Glaubt sie vielleicht , dafs die*
sem mit abgedroschenen Formeln geholfen ist , die nun , Gott¬
lob ! doch aufhören als Maske zü gelten , hinter die man
den Kunstrichter zu stecken verrheint ? Was beweisen Aus¬
sprüche eines Scriblers wie die : Colorit „ hübsch ; Ton in
den Farben „ angenehm ; Figuren , ,steif ; Styl , . nicht grofs ;
Bild , ,kalt ; Mangel äh Gemüth j Zeichnung „ lobenswerth u.
's i w * Wie kann es ein ehrlicher Oesterreicher , den das
Aufnehtnen unsrer Kunst so sehr entzückt , und der auf die
Werke seines Landes mit um so gröfserm Stolze hiriänblickt,
als deren Entstehen die schreckbarste Zeit , der Schmerz¬
lichste Züsammenflufs unglücklicher Ereignisse nicht unter¬
drücken könnte , wie kann es , sage ich , ein solcher Oe-
Ster.reicher dulden , dafs eine unberufene Stimme aüs einem
finstern Winkel hervorbreebe und vor denl AüS - und Inlan-
de sich frech anmässe den Stab über verehrte Künstler zu
brechen , die langst schon die Stimme des Volkes geheiliget
hat ?

Seite 247 beginnt der Richtet , welcher sejnen Richter¬
stuhl in der Moden - Zeitung aufzuschlagen für gut fand , über
Abels Werke auf folgende Weise zu salomonisiren : Der büs*

senden Magdalena fehlt e'S an Zerknirschung und Entsagung . j
2 . Maria , in mütterlicher Lust den Engeln das schlafende
Kind zeigend , ist steif und gleichsam verdreht , das Kinn >

der Mutter gani nach der Seite gebogen , im Gesichte z“ |
viele Koketterie wie bey der Magdalena . 3 . Orestes . —

Steif und gezwungne Figuren , zu lange Beine , zu kurze <j
Leiber , überhaupt kein grofser Styl . 4 * Schlummernde Jung¬
frau . Das Colorit unfreundlich , die Composition von gerin¬
gem Werthd . 5 * Die Madonna mit dem Kinde hat viel !
Fleisch , keine Verklärung , alltägliches Gesicht . 6 * Der sei¬
ne - Pfeile schärfende Amor hat ein dunkleres Colorit als ge-



205  Juni

Vöhnlich , etwas kalt . Iti dieser Lage aber konnte Amor ge * -
wißt keine Pfeile scharfen . 7. Von dem Amor , der den
Pfeil abdrückt , heifst es hlofs : *—> Vielleicht das Beste des
Künstlers » 8 - Die Psyche . Eine liebliche Composition»

Wir fragen dem Maden - Kritiker zuerst : Ob Kunst-
Stucke sich auch so leicht wie Frauenröcke abfinden lassen?
Zweytens , ob Abels getadelte Mehrheit seiner Werke lauter
Schlechtes und M.ittelrnüssiges und also gar nichts enthalten ,
was den Meister ahnen liesse ? Drittens , ob in einer Kunst-
Kritik die Rolle des türkischen Bassen angeht , nach welcher
er seinen Günstlingen blofs das Schnupftuch zuzuwerfen
braucht ', den in Ungnade Gefallneri aber ohne weiters die
Stuntmen mit der rothen Schnur zusclnckt ?

Unpartheyische Kunstforschungen sucht das Publicum
ln diesen Blättern vergebens . Weder Künstlet noch Zuschau¬
er haben sich daher vom Lobe oder Tadel dieser Moderi-
Zeitung alteriren zu lassen . Das Lob derselben gibt keine
Ehre und ihr Tadel verletzet nicht.

"Wenn von Abels Fehlern die Rede ist , so miissön Selbe
so dargestellt werden , dafs die ganze Welt nichts anders
meinen könne als : man will die Fehler eines braven Mei¬
sters aufdecken » ^ lan wäre verbünden gewesen , nebst die¬
sen auch jene Seite besonders hervorzuheberi , die ihn im¬
merhin als Kühstler noch ächtungswerth macht * Alle Wer¬
ke Abels Sind von etwäs Gemeinsamen chatakteristrt ; sie
machen eine ganz eigenthümliche Wirkung auf den Zuschau¬
er ; dieSer Total - Effect wird aber sehr durch die unglückli¬
che Wahl der Farbe geschwächt . Der büssenden Magdalena
So wie der Mariä . wird Unrecht g'ethan , dafs man ihnen Ko¬
ketterie ändichtet » In ersterer können wir unmöglich den
Ausdruck det Reue verkennen . Nirgends sind die Forderun¬
gen schwerer zu befriedigen ', als in deri Darstellungen der
Magdalena . Niemand von den Zuschauern nimmt Rücksicht
auf die moralischen Abstufungen des innern Lebens , vört
denen ein  Grad als vorherrschend gedacht zur Idee des Künst¬
lers sich erhebt . Die Farbe schien uns besonders gelungen»
Ist die Köpfwendung der Maria steif , so reifsen dafür die
Formen der Engeln zur Bewunderung hin » Orest  ist dem
Kritikus der Moden in aller Hinsicht zu hoch gehangen!
Ganz anders wirkt diefe Bild im rechten Licht und auf der
Staffeley . Die Composition isf überall einzig ; allein die hier
nothwendig eigenthümliche kurze Kleidung , welche beynahe
eng anliegend ist und def Aufhängört mögen zu dem falschen
Urtheil beygfetragen haben , dafs die Beinfe zu lang und die
Leiber zu kurz sind . Der Ausdruck der Elektra imd des
Orestes ist originell und tief gedacht » Elektra , vom grausa¬
men Schmerz hingerissen und nun so plötzlich zur Freude
ihren Bruder zu sehen übergehend , kann Unmöglich in diesem
Momente reitzend auf den Zuschauer wirken . Auf def an¬
dern Seite kann Orestes wieder nicht auffallend staunend er¬
scheinen . Um alle nöthigen Ueberzeugungen von seiner
Schwester zu erlangen , schickte er die Urne von Orestes
Asche voraus , und erst , nachdem er den Schmerz und die
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Klagen seiner Schwester vernimmt , gibt er sich ihr Zu er¬
kennen , wobey er natürlich ziemlich gefafst da Stehen mufs.
Wir fanden die Aufgabe für den Künstler höchst schwierig . —
Im Traulrt der schlummernden Jungfrau ist gar vieles zu er¬
lägen , wehn man dieses Stück besonders studiren will » Die
Beleuchtung , oder vielmehr alles Licht , somit der Total-
Effect geht vom heiligen Kinde aus . Dieses ganz feiriztge
magische Licht mufste einen fremden Contrast mit der ein¬
tretenden Nacht , welche durch den Neumond arigedeutet
wird , und mit den übrigen Gegenständen bilden » Ganz ge¬
wagt ist die Beleuchtung des Kopfes der Jungfrau von unten,
äuf ; hier möchte der ^Grund liegen , warum dieser Köpf nicht
so erhaben anspficht » Das Ganze , nach dem Total * Eindrü¬
cke beitrthfe : . : , ervVefekt grofse Empfindungen . Die Madon¬
na mit dem Kinde möchte in Bezug auf Farbe den ersten
Rang unter Abels Werken behaupten } dabey ist. nur zu erin¬
nern , dafs Abel diese Madonna ganz richtig als Portrait an¬
gegeben habe , welche Angabe aus höhern Gründen nicht
berücksichtigt wurde » .— Die gröfste und sinnreichste Com¬
position Abels aber ist die Psyche schlafend vort Zephyren
getragen ; dieses Kunstwerk reifst jeden Zuschauer durch die
Lieblichkeit der Formen und ganZ besonders durch die Leich¬
tigkeit hin , mit Avelcher det Kühstler eine det schwersten
Aufgaben löste * nähmlich den Hauptgegenstand des Bildes
zauberisch schwebend in freyer Luft darziistellen . Die von
unten sich ins kaum sichtbare verlierende Erde und die kurz
hervorragenden Bergspitzen verrnehren den Effect , der den
ZuSchaüöt ins Land der Götter versetzt . Wir vereinigen Un¬
sre Stimme mit det Mehrheit des richtenden Publicums , dafs
dieses Werk das gelungenste und gefälligste des Künstlers
sey , ■n 'nd ' vVir staunen mit allen Kennefn die Neuheit und gött¬
liche Kühnheit an , dutch die er so mächtig ward , in reiner
blauer Luft feine ganze Gruppe handelnder Figuren mit Wir¬
kung darzustellen.

Wenn die Modezeitüng in Durnwalters Gemäblden einen
gewissen Sirih für Farbe und ein Hinneigen zum altgothischen
Style nicht Verkennt : so erwiedern wir , dafs wir im Anstrei¬
chen eines bestimmten Raums durch Local - Farbe , in den
dann hineingezeichriet wird , noch gar keinen Farbensinn ent¬
decken , und dafs sich der Styl eher mit dem alt - italienischen
vergleichen liesse.

Um über das kunstkritische Geisteskind ja gar keinen
Zweifel mehr übrig zu lassen , darf ein Unbefangener nur das
lesen , was die Modezeitung über Job . Enders Werke spricht.
Leicht und geschmackvoll , heifst es da , richtige Zeichnurig
und sehr angenehmes Colorit . Vorzüglich schön ist sei »e
Wasche behandelt ; die Drapperie natürlich und wohlgeord¬
net ; die Umrisse ungezwungen ; an den natürlichen Portraits
besonders gutgewählte einfache historische Costiimes . Seine
4 Zeichnungen sind schätzenswerthe Skizzen , ungezwungen
an einander gereiht , frey entworfen nach schönen Ideen . An
seinem Mark Aurel wird der grofse Styl , der Ausdruck und
Charakter , die Zeichnung und das Colorit gelobt . Farbe und
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Beleuchtung machen eine gute Wirkung auf den Beschauer.
Dieses keck hergesetzte Urtheil müfste Inn - uml Ausländer
zu dem Glauben veriiilvren ■, als werde dieser Ender hey
uns als ein neu aufgegangenes Gestirn bewundert , zu dem
alle Künstler , die der Müden - Kritiker tadelt , in die Schul
gehen müssen . Aufmerksamere Leser der Moden - Zeitun
werden yvohl selbst den köstlichen Grund der Senten ? übe
Ender entdeckt haben , wenn sie um ein Blatt früher dii
Anzeige lesen , dafs Ender bestimmt sey , für die Moden
Zeitung die Köpfe zu zeichnen ! ,

Johann Ender ist durch seine Werke als kein wirklicher,
sondern als ein erst wahrscheinlich werdender Künstler , auf-
getreten . Eine gerechte Würdigung hätte in ihm ein aufkei-
mendes Talent bemerkt , das , zu guter Hoffnung berechtigt.
Er mufs aber getadelt werden , wo es Noth thut , um nicht
durch ausschliessemles Lob eitle Anmafsungen oder gar ei¬
nen Stillstand in der Kunst zu veranlassen und , um durch
wahre Heraushebung seiner wesentlichen und ' auffallenden
Gebrechen zur heilsamen , Befserung beyzutragen . Es existirt
nur ein einziges in Oebl gewähltes Werk , welches ein Ur¬
theil über End .ers Kunst » Talente zuläfst . Dieses ist sein
oben angegebener Mark - Aurel , welcher der Aufsicht und
der Zurechtweisung der akademischen Professoren seine Ent -,
ftehung verdankt . Die Composition ist nicht originell ; man
vergleiche sie mit Fügers Germanicus . Die Köpfe sind bev-
uahe durchaus zu grofs und erinnern an die Gypsfiguren , aber
ganz und gar an keine Natur . Die Charaktere sind durchaus
verfehlt ; Commpdus legt knieend . ein todtes dumm gutmii-
thiges Gesicht auf .die garstige Hand seines gar nipht anspre¬
chenden grauslichen Vaters.

Die 3 gezeichneten Landschaften Fischers sind lobens-
werthe Skizzen ., aber nicht mehr , die Moden - Zeitung sage,
was sie wolle . Als Skizzen können sie nicht frey von Ma¬
rder seyn , und es läfst sich , durchaus yon keinem Raumschlag
sprechen.

Ganz neumodisch werden Fügers . Werke mit ; kurzen,
obschon schmeichelhaften , Worten abgefertigt . Allein , die
Morien - Zeitung wäre es dem Publicum und dem . Künstler
schuldig , gewesen , uns ihren Kunstsinn und ihr .en hohen
Kunstgeschmack beweisend darzuthuri . . Die Gefangennehmung.
des Messias hallen wir für eines der höchsten Meisterwerke
Fügers . Jene erhabene Gestalt mufs Gott seyn , denn diese
Hinhaltung der Hände zum Binden ist göttlich ; sie mufs
Gott sevn , denn nur ein Gott kann so schauen ; Gottesbli¬
cke vernichten den J .urias und versetzen ihn in eine Verzweif¬
lung , die im eignen Schatten sich ohnmächtig zu decken
sucht . Erhabener l ifst sich der Contrast nimmer ausdriicken,
den Christus zu Judas in Fiige ' S Werk bildet : — diese ganz
einzige Beleuchtung durch den Fackelschein , die himmlische
Ruhe , der göttliche Blick ; dafür wieder Judas in die Nacht
hirgestellt , gräfslieh das sträubende Haar , der glücklich da¬
durch in Schlagschatten gestellte Kopf , um mehr der schreck-
j . fun Ahnung als der Wirklichkeit zu lassen . . — Alle äbfi

gen Figuren hat die Gottheit gebunden ? vor ihr Hegt einer
im Staube , die andern hat sie gelähmt . Welch ein unsterb¬
liches Werk ! Füger hat uns in dieser zweyten  Ausstellung
nur erinnert , dafs seine Messiade ein Monument ist für die
Ewigkeit gebaut , auf das der Oesterreicher noch nach Jahr¬
hunderten mit Bewunderung und Stolze deuten wircl, Möge
dieses gröfste Werk Fügers nie  dem Genüsse der östreichi-
sehen Nation entzogen werden!

S . 255 . wird Gäbe ! besonders günstig beurtheilt . Wir
hab . n i n Allgemeinen nichts entgegen , besonders , wenn wir
erwägen , dafs dieser Künstler vor drey Jahren ganz unver¬
mögend war für die Ausstellung etwas beyzutragen . Diese
Ausstellung gibt ihm das Zeugnils, . dals er- schöne Fort¬
schritte gemacht habe , und erregt die Hoffnung , dafs die¬
ser Künstler sich einst über d.ie Mittelnüissigkeit erheben
dürfte . Allein das Urtheil , so wie es in der Modenzeitung
steht , kann unmöglich als unpartheyisch und gerecht gel¬
ten , um so mehr , du selbes neben den Verdammungsurthei-
l,en braver Künstler seinen Platz einnimmt ; es kann um so
weniger gelten , als wir bey Kunstkritiken die Ansicht haben,
dafs es ,jedem eher unbenommen bleiben könne , über die
Werke braver und grofser Künstler Fehler öffentlich auszu-
sprechen , als über kaum Mittelm issige ein unwahres Lob
auszuposaunen . An Gübels Magdalena ündet Modenkritikus
nichts auszusetzen , als dafs sie blofs ihre Reize verdecke,
um mehr gesehen zu werden . Wenn man damit die gleich
unterhalb hängende Magdalena Abels vergleicht : so kann
jeder Unbefangene auf den ersten Anblick im . Stande . , seyn.
i. uszusprechen , dafs der Göblischen alle Eigenschaften einer
Magd alena fehlen . Das anschauende Publicum hat sich im
Aussfeilungssaale vollkommen ausgedriiekt , als es dieselbe
ein Ŵ aldmädchen  nannte , die noch , ganz und gar zur Bufse
nicht zeitig seyn will;

In dem Bilde umers unvergleichlichen Peter Krafft,
Oedipus und Antigone , hätte der modische Khadamanthus
aller Kunst bemerken dürfen , dafs Oedipus nicht den Gha-
rakfer des Blinden an sich trage . Das starre gezwungene
Vorhalten des Kopfes , der eigene Ausdruck im Munde , und'
der Zug um denselben , kurz die llauptmerkmahle der Blind¬
heit fehlen . .

S . 272 . wird ’ des Karl Leybold ' erwähnt » Die Moden - ,
zeitung thut ihm in Betreff des Portraits der Frau von Sab
mi ein schwer vergebliches Unrecht . Sie nennt dasselbe
eines der besten Bilder der Kunstausstellung , sieht - in sel¬
bem eine grofse Aehnlichkeit und findet die Hand überaus
schön ( vielleicht für die schönste in der Ausstellung ). . Wir
halten es hier wieder ganz mit der Völksstimme . Die Mehr¬
heit findet Frau von Salmi schöner als ihr Portrait sagt , und
wir gebetr Recht . , Die Mehrheit der Kenner findet das.
Portrait flach , matt , ohne Fleisch , ausdruckslos , die Hand
in Betreff der Idee der Scorzirung unglücklich , besonders,
da nur eine  Hand erscheint.

Die weiblichen wahrhaften Bruststücke des jungen Jo*
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hann Ritter von Lampi mochten wir nicht einmahl die rohe
Sinnlichkeit einladend nennen . Als das lieblichste führt die
Modenzeitung das junge Miidchen in angenehmen Träumen
an . Das Volk entdeckte in ihr und aus ihr alles , was die
Decenz zu sagen verbielhet und zur Zote gehört . Wir sind
für die Zukunft besonders neugierig zu sehen , ob dieser
junge Lampi in blosser Manier gefangen bleibe , oder ob an
eine Möglichkeit zu denken sey , dafs er sich über sie er¬
hebe , und die Natur verstehen , begreifen , auffassen und
darstellen lerne.

Was die Moden -Zeitung über Mösmers Werke sagt,
finden wir gar unbegreiflich . Es heifst da S . 274 : „ man
bemerkt in seiner Landschaft einen gelben Ton , als Folge
der öftern Zeichnung auf blauem Papier/ ' Der Künstler ar¬
beitet entweder wirklich auf blauem . Papier oder auf einem
anders gefärbten . Im ersten Falle ist es Unsinn , den gelben
Ton als eine Folge des Papiers anzusehen , weil gerade blau
durchbrechend bleibt . Im zweyten Fall ist es nicht wahr,
weil der Künstler die Farben nach der Wirkung des Gau»
zen wählt und wählen mufs*

In dem vortrefflichen Gemählde des rühmlichst bekann¬
ten Künstlers Anton Petter , Meleagers Tod , findet die Mo¬
denzeitung nicht den vollsten Effect der Beleuchtung , da sie
gleichsam in Streifen ausgeht . Hätte sie sich doch hierüber
etwas näher erklärt ! Oder hat sie sich vielleicht selbst nicht
verstanden ? Wie soll denn die Beleuchtung in Streifen aus¬
gehen können , wenn sie dieselbe von vorne erhält ?

Die Landschaft des Joseph Rhederer findet die Zeitung
gut gezeichnet und die Luft j >hne __ijrofse Bestimmtheit . Ge¬
rade das Gegentheil ! Die Bäume im Yorgrund fanden wir
schlecht gezeichnet , und die Luft so wie die Objecte im
Hintergrund zu scharf bestimmt , wefswegen das Ganze nicht
auseinandergeht . Dürfe ganz besondere bizarre Wirkung in
der Natur , -welche der Künstler hier ausdrückte , fanden und
bemerkten wir wohl auch öfters ; allein wir hätten sie nicht
zum Vorwurf eines Gemähldes gevvählt , weil sie den Zu¬
schauer unangenehm afficirt.

Das Urtheil über Steinkopfs Landschaft —- die Ruhe der
heiligen Familie auf der Flucht nach Egypten — hat gar kein
Künstler , sondern ein ganz profanum vulgus  gefällt . Die
Moden -Zeitung sagt hierüber : Schön in der Idee und in der
Ausführung . Wir fanden ein Gewirre von Ideen , keine inein¬
ander laufenden Gründe , keinen Funken eines wahren Aus¬
drucks von Felsen und Gestein . Man weifs nicht , soll man
dieses für muschelaftige Schichten oder gar für die Darstel¬
lung von Backwerk halten . Da , wo die Fliehenden ausru-
ben , ist man in Verlegenheit zu bestimmen , wie sie herge¬
kommen sind , und wie sie wieder weiter reisen können.
Italiens Bäume sind in Bezug auf schöne Form schlecht ge¬
wählt und unwahr . Nichtkenner spricht blofs die kräftige
frische Farbe an . Wir bewunderten ferner den linker Seite
beschäftigten Engel auf 'dem Baum , welcher bemüht ist , ei¬

nen äufserst dicken Ast zur Beschattung über die heilige ba-
milie hinzubeugen . Wenn der Engel die Kraft dazu hat , so
mufs der Ast brechen , und er noch überdiefs mit dem Aste
zur heiligen Familie fliegen , damit sie durch ihn Schatten
erhalte.

S . 278 wird über Aloys von Saar eine absurde Lächer¬
lichkeit gesagt . Sein Baumschlag , heifst es , ist zwar etwas
fahl , aber doch hübsch . Was will denn diefs sagen — fahl
und doch hübsch ? Saar mag im Trentschiner Comitate in
den Gärten des Grafen Aspermont gezeichnet und studirt ha¬
ben — aber hierin thut man ihm ganz unrecht , wenn man
behauptet : Er habe nach der Natur gezeichnet . Wrenn der
Ausdruck —- nach der Natur — richtig ' seyn soll , so dürfen
die Gebirge keinen Käsbergen , die Bäume keinen Fächern,
und das Ganze keiner verwischten Schmiererey gleichen.

Ueber Schödlberger beifst es : die Zeichnungen dieses
Künstlers haben mit seinen Üehlgemählden gleichen Werth.
Hier müssen rvir fragen , ob dieser Spruch sagen will , dafs
seine Oehlgemählde eben so mittelmässig sind als dig Zeich¬
nungen , oder eben so vortrefflich wie diese ? Für beyde Fäl¬
le protestiren wir feyerlich , weil selbst im letzten Falle uns
sein geringstes Oehlgemählde vielmah ] lieber und schätzbarer
wäre als seine ti*efflichste Zeichnung . Seine Compositionen ,
sagt die Moden -Zeitung , sind geistreich und verrathen viel
Einbildungskraft , doch sollte er die Natur mehr zur Leite¬
rinn nehmen . Wir bitten hierüber um einen gnädigen Com-
mentar . Fühlt der Herr Richter nicht den fatalen Wider¬
spruch ? Wie kann man geistreich componiren und mit viel
Einbildungskraft arbeiten , und doch die Natur nicht zur Lei¬
terinn haben ? Müssen nicht gerade Natur -Studien die Ei -
bildungskraft wecken ? Mufs die geweckte Einbildungskraft
sich nicht durch Natur - Studien füllen , durch die .'Natur be¬
reichern , wenn nicht eekelhafte Zerrbilder zur Welt kom¬
men sollen ? Die Modenzeitung fährt fort : Schödelbergers
Baumschlag dürfte zu einförmig , der Farbenton zu schwarz
seyn . Die Beleuchtung ist gut und sämmtliche Arbeiten zei¬
gen von grofser Leichtigkeit . Wir erwiedern auf die ganze
hier gefällte Sentenz : das Publicum hat über Schödlberger
sich gründlicher als der hinter dem Urtheil steckende Künst¬
ler ausgesprochen . Seine Gründe fand man meisterhaft an¬
gelegt , alle Objecte finden darauF ihren natürlichen Standort.
Für die Zukunft rathen wir dem Künstler . , seine Bilder für
die Ausstellung mit Firnifs zu überziehen , weil durch das
Einschlagen die Klarheit der Farben und mehr als die Hälfte
des Effects verloren geht . Schödlberger als ein Künstler,’
mag unter den neuesten Landschaftsmahlern darum den er¬
sten Platz einnehmen , dafs er sich an gar keine Schule an-
schlofs , sondern fleifsig zur Mutter Natur in die Lehre ging.
Sein Baumschlag ist unter allen Landschaftsmahlern der
schönste , charakteristischste und kräftigste . Wollten wir
ihn mit den altern erhabenen Meistern vergleichen : so möch¬
ten wir seine Bäume kühn an die Seite der des Claud . Loj-
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rain versetzen . Seine Felsen und seine Architektur treffen
in Bezug auf richtige Zeichnung und tler Perspective mit
Poussin zusammen . Fährt dieser Künstler so unermudet fort,
hört er nicht auf , der Natur zu huldigen und in ihrem Um¬
gänge ihr schönes Leben abzulauschen : so versprechen wir
uns mit Deutschland und mit Wien in ' ihm einen Künstler,
der als kein Poussinischer , sondern als ein origineller Idea¬
list componiren und auf seinen Gründen blofs einfache Wahr¬
heit darstellen "wird . Seine Luft hat sich seit drey Jahren
bedeutend vervollkommnet « Sein Wasser , insbesonders aber
seine Wasserfälle sind für den ersten Anblick verführerisch •,
demunaeachtet wagen wir es aber hier zu behaupten , dafs
Sohödlberger noch lange nach Claudischem Wasso ». ringen
darf , Uns scheinet , als wolle der Künstler nur die Vollen¬
dung einer blossen Oberfläche des Wassers ; er hat seine
Haut roch nicht durchgedrungen ; er kennt keine Tiefe des
Wassers ; es erscheint nirgends der Ausdruck seiner bewegli¬
chen Schwere . Seine Staffagen sind immer zierlich ausge-
i'ührt und richtig gezeichnet ; nur möchten wir sie nicht oft
mit dim Bilde ganz harmonisch finden . Sind oft seine Luft
und der . Ton , in dem er die Landschaft hält , besonders
warm : so können wir uns doch nicht überzeugen , dafs er den.
griechischen oder italienischen Himmel getroffen habe . Sei¬
ne Landschaften gehören nach unserm Auge ausschliefsend
dem südlichen Deutschlande an , und da finden wir durch grie¬
chische Figuren die Harmonie gestört , oder wenigstens frem¬
de Menschen in die Landschaft gesetzt . Uebrigens verra-
then alle seine Bilder , was -man an wenigen Landschaften
bemerkt , immer einen bestimmten Zweck . Entweder ’ ist es
ein liebliches Natur -Phänomen , oder der Anklang einer mil¬
den Dichtung , die für seine Gemählde die Pegasisohe Quel¬
le blden . Da Schödlberger wenig Sinn für Ruyisdalisohen
Styl offenbart , und sich ganz zum Styleines Claude hinneigt:
so erlauben wir uns ihm zu rathen , ja durch das Urthei 1 der
Halbkenner und Schöngeister sich nicht beirren zu lassen ,
v/elche , weil seine Bäume z. B . ihnen zu schön Vorkommen,
eben aus Nicbtkenntnifs ihm Naturwahrheit absprechen . Der
idealische Styl , im Vereine mit einfacher Naturwahrheit,
richtet seine Hauptthätigkeit dahin , unter den Naturgegen¬
ständen immer die schönen und schönsten herauszuhehen,
oder die aus der Natur genommenen einzelnen Merkmahle ,
welche in der Zusammenfassung das Schöne produciren , auf
einen  Gegenstand überzutragen.

So viel fanden wir einstweilen für gut als ein WTort zur
Zeit der Wiener Möden -Zeitung zu erwiedern . Später soll
ein eigener Aufsatz über die erste und zweyte Kunstausstel¬
lung erscheinen , damit das interessante Beginnen bleibend
nnd die Kunst im Fortschreiten leicht bemerkt werde . Al¬
lein eine solche wichtige Sache will Zeit haben . Die Wie¬
ner Moden -Zeitung hat sich gewifs schon dadurch den tödt-
liohsten Streich versetzt , und um alles Kenneransehen ge¬
bracht , dafs sie ihre Kunstkritik bald einige Tage nach der
Eröffnung der Säle abdrucken liefs . Das Anschauen und De-
terminiren geschieht nicht plötzlich , weil man nur allmählig
in die Tiefe zu sehen vermag . Besonders behuthsam müssen
wir nach unserm Anschauen heut zu Tage aburtheilen , nach¬
dem wir gerade für Anschauung so ganz und gar verdorben

sind . Wenn wir weder die Erde , noch ihre Pflanzen , noch
ihre Thiere , noch sogar den Menschen sehen : wie wollen
wir uns erfrechen auszusagen , ob der Künstler den Urcha-
rakter getroffen habe ? So wenige haben in der freyen Natur
die Eiche , ihren Stamm , ihre eigenthümlich zerrissene ge¬
färbte Rmde , die ausgezeichnete Pachtung ihrer Aeste , die
eigends gekerbten Blätter und die Form , welche sie über-
an - und untereinander liegend bilden , betrachtet ; und doch
getraut sich jeder , der eine Eiche auf dem Bilde sieht, ' "und
sie als eine solche erkennt , sobald es ihm jemand sagt , dar¬
über sein Urtheil zu fällen , ob der Künstler in seiner Eiche
die Natur erreicht habe . Darum glaube ich Recht zu haben,
wenn ich sagen wollte , dafs es unsre Künste mit verpfusch¬
ten Kennern zu thun haben , dafs sie einen schweren Kampf
mit vliesen Leuten , die kein Auge ztini Sehen haben können,
weil ihnen die vernachlässigten Naturwissenschaften nicht
den Staar gestochen haben , bestehen müssen , und dafs heut
zu Tage zum Künstler ein ungewöhnlich grofser Mensch ver¬
langt werde , wenn er durch die verkrüppelten Urtheile nicht
selber ein Kunstkrüppel werden soll . Der grofse Künstler
mufs und wird sich aus diesem und über diesen Kampf er¬
beben , und als seine strengsten Richter die Natur und die
Werke der Alten achten , weil der herrschende Geschmack
bey uns eigentlich noch keiner ist , weil ein Nationalge-
scnmack im Grunde noch nicht existirt und erst werden soll.
Aus dieser Ursache ist mir das Urtheil der gemeinen Leute
über ein Kunststück noch werther , als das unsrer blinden
ästhetischen Welt . Erstere haben doch offenbar mehr in der
Natur gesehen und kennen gelernt . Der gemeine Mensch ,
der vor einer schönen Landschaft steht , sagt : diese Gegend
gefällt mir ; in einer solchen möcht ’ ich wohnen . Setzen wir
nun zu dieser nähmlichen Landschaft ein Dutzend unsrer so^1
genannten gebildeten Pflastertreter : so hören wir ein abge¬
schmacktes Chaos widersprechender Urtheile . Sollte man
es glauben , dafs gebildete Leute den Rudolph von Habsburg,
der sein Pferd an den Priester abtritt , schön gefunden haben,
ungeachtet seiner englischen Krankheit oder der doppelten
Glieder?

Zum Schlüsse bitten wir das Publicum ', unser Ur¬
theil l . als eine Huldigung anzusehen , die aus dem Innersten
unsers Herzens für die würdigen Künstler unsrer Nation quillt.
2 . Selbe nicht als Kritik der Ausstellung , sondern als ver -
diente Antwort auf jene erste Kritik betrachten zu wollen.
Wir brachten defswegen die besonders ausgezeichneten Künst¬
ler Agricola , Bossi , die beyden Höchle , Letronne , Profes¬
sor Lampi , Philipp Reinhold , Johann Schindler , Sales u . s.
w . hier in keine Erwähnung , weil , . obschon nicht gehörig
gewürdigt , ihnen doch wenigstens kein Unrecht geschah.

Die Kunst ist in Oesterreich eine noch zu zarte Pflanze,
noch zu reizbar und zu empfindlich , um nicht schnell schäd¬
lichen Nachtfrösten begegnen zu wollen . Die Kunst zeiget in
Oesterreich so herrliche Anlagen , dafs man , wenn sie einst
ganz f reyy  unter Wahrheit  und Natur , aufblühen kann,
sein Volk gleich dem Ersten Kunstliebenden in Europa un¬
mittelbar anreihen wird . Schenke uns der Himmel und die
Regierung dazu einmahl schöne Zeiten !!

Dukomar.
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Lemberger Lyceum.

Die Lehrkanzel der Pastoraltheologie . in po.hlnischer
Sprache am Lemberger Lyceum ist von Sr . Majestät dem
Hm , Cajetan Zmigrodzki  Weltpriester allergnädigst verlier
hen worden.

Unter dem 21 . März dieses Jahrs wurde Hr, Johann ^ Ge -
org Puntschert  Magister Chirurgiae und Operateur zum
Professor der Thierarzneykunde am Lemberger k, k . Lyce¬
um ernannt ..

Ebendaselbst wurde dem Herrn jF'ranz Diwald  Doctor
der Medicin durch höchstes! Hofdecret vom April 18 »6
die Lehrkanzel der Naturgeschichte und Technologie, ver-.
liehen.

Vermöge allerhöchster Entschliefsung vom 17 . May die-,
«es Jahrs geruhten Sr . Majestät unser allergnädigster Mo-,
narch das Lyceum zu Lemberg , jedoch für dermahl mit;
Ausnahme des medicinisch - chirurgischen Studiums, zur Uni¬
versität zu erheben . Im Jahre ' 1784 hatten Sr. Majestät Kai¬
ser .Joseph II ..,, glorreichen Andenkens , diese Universität
gestiftet , die im Jahre l8o5 mit jener zi^ Krakau vereiniget
Worden war , von. welcher Zeit an die Lehranstalt zu Lem¬
berg nur den Titel eines Lyeeums führte, . ohne jedoch , au-
fser dem medicinisthen Studium , eine Einschränkung in ih¬
ren Lehrzweigen zu erfahren , welche vielmehr seitdem , all-
miihlig erweitert und vermehrt worden sind . Der- Rang ei¬
ner- Universität wird den unversehrt gebliebenen inneren Ge¬
halt dieses Instituts nunmehr auch durch äufseren Glanz , gel¬
tend machen , und einem billigen Wunsche der Nation ent¬
sprechen , insbesondere aber in der juridischen Faeultät den
Vortheil herbeyführen sich wieder in . Lemberg graduiren las -.
?en zu dürfen . —

Vermischte Anzeigen , . Aufsätze etc»

G r üflich Bentinkische M ünzs ammlung^

Einer zu Ende des Jahres 18 *5 in München gedruckten.
und ( von dem Director und Gen . Secretär der königlichen
bayerischen Akademie der Wissenschaften , dem. verdienst¬

vollen Hm . von Schlichtegroll Unterzeichneten Nachricht a)
zufolge , wird daselbst die grofse , vormahl der Gräfinn Ben -,
tink gehörige Sammlung antiker Münzen zum Kaufe ausge*.
b.Qthen,.

Diese Sammlung begreift an Königsmünzen . 257 Stücke
— — an Münzen der Völker und Städte . 676 —— •
— — an römischen Familien Münzen . . . 348 ——— •
— — an römischen Kaiser Münzen . . . 3304 —— —

von diesen letzteren sind 662 in Grofs Bronze , über 740 in
Mittel  Bronze , eben so viel in Klein  Bronze, , in Gold und
Silber 968 , an Medaillons und Contorniaten . 330.

Die Folgenreihe der griechischen Münzen enthält zum
Theil sehr gut erhaltene und darunter mehrere ausgezeichne¬
te Stücke -.

Die römischen Familien und Kaisermünzen in allen GrÖ-
fsen und Metallen sind eben so zahlreich als wohlerhalten ,
besonders bemerkenswerth abe.r ist : „ die prächtige Folge
der römischen Medaillons  und Contorniaten , welche die
Gräfinn Bejitink aus der in der numismatischen Welt so be¬
rühmten Sammlung des CIvv . d ’Ennery erkaufte , auf desSen
bekannten Kätalog noch bey jedem Stücke der Nachweis
vorhanden ist . Unter ihnen befinden sich Stücke von höch¬
ster Schönheit , die theils in den berühmtesten öffentlichen
Sammlungen noch fehlen , theils ihnen zur Ehre gereichen,
würden . “

Ein Umstand bey dieser Sammlung verdient Erwähnung :■
die- Gräfinn von Bentink mehr Freundinn und; freygebige
Sammlerinn. als kritische Kennerinn alter Münzen konnte
nicht vermeiden , dafs auch viele ganz unächt .e Stücke sich
unter die sonst herrliche Sammlung verlohren , ja sogar ge¬
stochen und mit in den Katalog aufgenommen wurden, , wel¬
chen die Gräfinn auf ihre Kosten prachtvoll auflegen liefs und
verschenkte . Die ganze Sammlung bekam dadurch ein ver¬
dächtiges Ansehen . — Aber Hr . Director von Schlichtegroll
welcher , mit dem Hm ., yon Streber Director des königlichen

a) Nachricht über die grofse Sammlung griechischer und;
römischer Münzen , welche ehemahls der Frau Gräfinn
von Bentink gehörte , und welche hierdurch , nebst den
noch vorhandenen zweyhundert Exemplarien des Cata-
logs , und einer ansehnlichen numismatischen Bibliothek
zum Kauf angetragen wird . München , 1815 . Gedruckt
hey Michael Lindauer . — Aus dieser . Nachricht , ist da»,
Qben Folgende entlehnt.

k



ns Juni l 81 6«,
bayerischen Münzhabinets und mit noch einem anderen
Freunde der Numismatik dem Hrn . Oberfinanzrath von Wo-
achitka durchging , versichert in Uebereinstimmung mit seinen
beyden gelehrten Freunden „ dafs die ganze Sammlung , un¬
geachtet sich auch jetzt noch unächte oder verdächtige Mün¬
zen darin vorfinden (viele offenbar falsche hat der Erbe und
jetzige Besitzer , der geheime Rath von Donop in Meiningen
schon früher daraus entfernt ) — , ,einen nicht leicht wieder
zusammenzubringenden Schatz achter , und zum Theil höchst
schätzbarer und seltener Münzen bildet , dem ein Besitzer
zu wünschen ist , der ihren Werth zu schätzen wisse und
das so glänzend Angelangene mit verständiger Wald vermeh¬
re . Es wird ihm hier ein Ankauf angebothen um einen Preiis,
der sicher kaum den dritten Theil dessen beträgt , was die
eifrige Sammlerinn einst dafür bezahlt hat ; eine Sammlung
zu deren Vergröfsertmg Gelegenheiten benutzt worden sind,
(z . B . der Verkauf des d'Enneryschen Cabinets ) welche in
langen Reihen von Jahren nicht wieder kommen . “

Die ganze Sammlung ist geordnet und wird auch so ver¬
kauft , aber nur im Ganzen . -, viele sehr vorteilhafte Anbo-
tlie auf einzelne Abtheilungen wies der jetzige Besitzer schon
zurück , weil er das Verdienst der vorigen Besitzerinn , ei¬
nen so reichen Vorrath antiker Münzdenkmähler mit eben so
viel beharrlicher Ausdauer als Freygebigkeit vereiniget zu
haben , auf die Nachwelt zu bringen wünscht.

Nebst dieser Sammlung antiker Münzen wird dem Käu¬
fer auch noch eine niedliche S03 Nummern fassende Handbib¬
liothek gröfstentheils numismatischer Werke , ( deren Verzeich«
nifs der gedruckten Nachricht beygefügt ist ) beygegeben.
Man bemerkt unter diesen Werken z . B . clie Sicilia Nu-
mismatica in 233 Kupl ’trtalein.

Zu diesem Allen kommen die noch vorhandenen 200
Exemplare von dem Katalog dieser Sammlung b ) den jeder
„durch Hinzufügung neuer Titel , die vor die alten zu setzen
wären , und denen in einem Avant - Propos zum ersten Ban¬
de eine kurze Geschichte der Sammlung beyzufügen käme,
ganz ausdrücklich zu seinem Eigenthume machen , und die
Fortsetzung in künftigen Bänden als Supplement anreihen
könnte . “

erwartende Sch ift über den Steindruck.

Alle Kenner und Liebhaber der schreibenden und zeich¬
nenden Künste , alle , die fir vaterländische Ehre fühlen,
werden mit Vergnügen die Nachricht empfangen , dafs der
Steindruck , welcher mit Recht jenen grofsen deutschen Er¬
findungen heyzuzählen ist , nächstens zur allgemeinen Kennt-
nifs und freyen Benutzung gelangen wird . Die Wichtigkeit
der S- clie für die Künste und Wissenschaften , zugleich aber
auch die Berücksichtigung der mancherley irrigen Vorstel¬
lungen und Angaben über die Entstehung und Ausbildung
derselben , endlich die Anforderungen der Gerechtigkeit ge¬
gen den Erfinder haben den Hrn . Hofrath Andre  in Olfen,
bach , welcher diese Kunst zuerst gewürdigt -, an sich ge¬
bracht , seit achtzehn Jahren geübt und an ihrer Vervoll«
konrmnerung mitgearbeitet hat , bewogen , dem Hrn . Aloys
Senefelder  in München anzutragen , . seine Erfindung in ihrem
ganzen Umfange so wie die Geschichte ihrer Entstehung und
Ausbildung durch ein vollständiges Lehrbuch öffentlich be¬
kannt zu machen . Wie nun dieses bereits seiner Vollendung
entgegengeht , sollen zugleich dreyfsig beygelegte Muster
von ganzer Blattgröfse die vielfältigen Vortheile dieser Er.
iindung vor Augen legen.

In allen vorzüglichen Städten Deutschlands und Europas
wird man nächstens mehrere solche Blätter ansehen und für
die Schrift sich unterzeichnen können , worüber
Anzeige der Unternehmer weitere Auskunft geben

Leipzig , im May i8iö.
T.

bald eine
wircL

b ) Er erschien in 3 Quartbänden unter folgenden Titeln :
I . Catalogue d ’une Collection de Medaille » antiques

faite par la Csse Douairieve de Bentink nee Csse d ’Al¬
tenburg , Dame de Varel , Kniephausen et Door .werth.
Premiere partie , contenant les Rois grecs et autres ; —

. les consulaives en argent ; les Empereurs en grand ,
moyen , et petit bronze - —■ ä Amsterdam ,?chez les heri»
tiers de Iv Eel . 1787-

II . — — — • Secomle partie , eontenant les Empe¬
reurs en argent ; —- les peuples , isles et villes . ibid . 1737.

III . Supplement au Catalogue etc . ibid . 1788.
Die letzten Erwerbungen sind in einem 'geschriebenen

■Katalog verzeichnet , der ein neues Supplement oder den
vierten Theil des gedruckten Katalogs auszumaehen be¬
stimmt war.

Literarische Notizen aus Dänemark,

Am Geburtstage der Königinn von Dänemark , ist nun
auch in Copenhagen ein Frauenverein  gestiftet worden , an
dessen Spitze , die Königinn selbst , als Beschiitzerinn  steht«
Der Stifter dieses Vereins ist der Oberkriegscoinmissär Schön¬
berg , der während des Congrefses sich in Wien aufhielt.
Die Einrichtung dieses Vereins ist ganz nach dem Vorbilds
der Gesellschaft adeltcher Frauen in Wien , deren Stifter,
der verdienstliche Hofagent Sonnleithner , in dem gedruck¬
ten Prospectus des Kopenhagener Frauenvereins mit Ruhm
erwähnt wird.

Profefsor Brönsted  hat Vorlesungen über das jetzige
Griechenland , den bürgerlichen Zustand dieses Volkes , mit
besonderer Rücksicht - auf die vormahl igen Bewohner dieser
berühmten Weltgegend , und über die Monumente der hel¬
lenischen Kunst , welche noch übrig sind , angekündigt . Nach
dem bereits im Druck 'erschienenen Programm , wo der Inhalt
dieser Vorlesungen umständlich angegeben wird , dürften die«
se Vorlesungen wohl die lehrreichsten und interessantesten
werden , welche über diesen Gegenstand gehalten worden
sind . Hr , Brönsted  hat , wie bekannt , sich lange in Grie-
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clienland , mit seinem jungen , hoffnungsvollen iTreuncl JJr.
Äoej aufgehalten , welcher letzterer , in ' der ßliithe seiner
Jahre , zum unersetzlichen Verlust für Wissenschaft und Kunst,
auf der Insel Zante gestorben ist.

Friedrich Schlegels  Vorlesungen über die ältere und
neuere Literatur , werden vom l ’ rof . Raf \bek ins Dänische
übersetzt , und mit Anmerkungen begleitet . Dieser geschätz¬
te Schriftsteller hat neulich eine Uebersetzung von Schillers
Wallenstein  herausgegeben.

Nekrolog.

Den 23 . December i8 *5 starb zu Stanislau in Galizien
Herr Anton von Robierski -Sr . k . k . apostolischen Majestät
wirklicher Landrechtspräsident daselbst im 5 i * Jahre seines
Alters . Zu Chrudim in Böhmen den 23 . October 1764 gebüh¬
ren , woselbst sein Vater damahls als Stabsfeldarzt diente,
empfing er seine erste Bildung in seinem Vaterlande , das
Studium der Philosophie hingegen , so wie jenes der Rechte
legte er als theresianischer Stiftling an der Wiener Univei>
sität mit sehr ausgezeichnetem Fortgange zurück , und wurde
bald nach dessen Vollendung , den 1 . April 1789 , als Audi¬
tor bey dem k . k . Infanterie llegimente Pellegrini angestellr,
welches Amt derselbe bis zum 29 . August 1796 mit vorzüg¬
lichen Ruhme begleitete und während dieser Periode auch
Stabsauditorsdienste bey der k« k . Armee am Obeirhein
mit gleicher Auszeichnung versah . Dennoch trat er bey Ge¬
legenheit seiner Verehlichung mit einer gebohrnen Preyinn
von Niebelschütz in Civildienste über , indem er durch Hof-
decret vom 29 . April 1796 zum Landrechtssecretar zu Lem¬
berg ernannt worden war . Von da zum Landrathe nach Sta¬
nislau befördert kehrte er in gleicher Eigenschaft nach Lem¬
berg zurück , wo nach zehnjähriger unermüdeter Anstren¬
gung seine Verdienste durch Verleihung der Stelle eines wirk¬
lichen Appellationsrathes belohnet wurden . Dieses beschwer¬
liche und wichtige Amt hielt ihn jedoch nicht ab dem Staate
noch auf andere Art inützlich zu werde » . Er hielt tiähmlich
an dem k . k . Lyceum zu Lemberg unentgeldlich Vorlesun¬
gen über die Rechtspraxis , welches Lehrfach erst späterhin
zu einem ordentlichen erhoben wurde , und lieferte durch
seine Annalen der - Rechtsgelehrsamkeit durch seinen Com-
mentar über das Landtafel - Patent , und durch seine Erläu¬
terung der Instruction für die Gränzkämmerer sehr nöthige
und brauchbare , auch in Galizien allgemein bekannte und
benützte Beyträge zur Erweiterung der Kenntnifs der Gese¬
tze , und zur Verbesserung der Rechtspflege . Im Jahre 1814
führte er , als Appellationsrath , das Präsidium bey den Lern-
berger Landrechten mit so rastloser Thätigkeit , dafs ihm Sr.
Majestät Ihre besondere Zufriedenheit hierüber zu erkennen
gaben , und ihn bald darauf zum wirklichen Vizepräsidenten
bey dieser Stelle beförderten . Dieser Schritt in der ruhm¬

vollen Laufbahn des Verblichenen war entscheidend für die
noch übrige kurze Frist seines Lebens-

Denn kaum hatte er das Amt eines Vicepräsidenten durcK
einige Monathe des Jahres 1810 verwaltet , so wurde er von
Sr . Majestät zum Landrechtspräsidenten in Stanislau erhoben .
Allein nachdem ersieh auf der Reise nach seinem neuen Be¬
stimmungsorte eine Verhaltung zügezogen hatte , traf er , den
Reim seines Todes schon in sich tragend , in Stanislau ein,
woselbst er eben sein hohes Amt angetreten und die erste,
zugleich die letzte , Sitzung abgehalten hatte , als ihn die
Vorsehung von dem Gipfel seines irdischen Glückes abrief,
um , wie wir gläubig hoffen , seine bey Verwaltung der Ge¬
rechtigkeit hienieden entwickelten Tugenden , durch einen
ihrer würdigeren und dauerhafteren Preis zu belohnen.

Den 16. April r8i (3 starb zu Presburg der allgemein ge¬
schätzte praktische Arzt , Herr Paul Kolbany , Doctor der
Arzneykunde und zweyter Stadtpbysikus , 59 Jahre alt , an
den Folgen einer hartnäckigen Gelbsucht . Die erledigte
Stelle eines zweyten Physikus erhielt der hiesige Arzt Herr
Doctor Würzler . Am nähmlichen Tage starb auch daselbst
der k . k . Rath und Feldstabsarzt , Herr Doctor Anton Klein,
60 Jahre alt , an einer heftigen Lungenentzündung . Er hin-
terläfst den Ruhm eines eben so thätigen und geschickten,
als menschenfreundlichen Arztes.

Bücher - Anzeigen.

P r änumer atio  n auf Vuk 's serbisches WSr.
t e r b u c h.

Die hier ( in Wien ) erscheinende serbische Zeitung ent¬
hält eine sehr gut geschriebene Einladung zur Pränumera¬
tion auf das erste  Wörterbuch der serbischen  Sprache
mit cyrillischen Lettern . (Serbisch , vulgo Illyrisch , ist die
Redesprache von 5 Millionen südlicher Slaven , also von ei¬
nem Zehntheil aller Slaven ) . Herr Vuk,  bereits rühmlich
bekannt als Verfasser der ersten serbischen Grammatik,  und
als Herausgeber der noch allgemeiner interessirenden . Samm-

‘lung serbischer Volkslieder (deren Fortsetzung wir mit Ver¬
langen entgegen sehen ) , hat aus den bisherigen Lexicis der
lateinischen 'Serben und andrer Slaven alles Echtserbische
ausgezogen , und bey dieser Beschäftigung zugleich aus sei¬
nem und seiner Freunde Gedüchtnifs theils hier in Wien ,
theils in den Otiis des Klosters Schischatowatz , ein ganzes
Drittheil  des in keinem bisherigen Lexicon befindlichen
serbischen Sprachschatzes nachgetragen . Den serbischen Wör¬
tern sind die deutschen Bedeutungen beygefiigt . Diefs
bis zum 20 . März dieses Jahrs , als von welchem Ta¬
ge die Pränumerationsanzeige datirt ist . Der Pränumera¬
tionspreis ist zehn  Gulden W . W -, für ein gebundenes Exem¬
plar auf Schreibpapier , und der Termin bis zu Ende Sep¬
tember dieses Jahrs.
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Hr . Vuh hat indessen eine Reise durch sein Vaterland;
(Serbien) unternommen , um seine Lieder- und Wörtersamm¬
lung nach Möglichkeit zu vervollständigen. Möge er bey
der Rückkehr recht viele Pränumeranten auf das so billig
angesetzte, und defsvvegen nur bey einer starken Pränumera-
tion sich auszahlende Lexicon linden . Sein Talent und Eifer
ist aller Unterstützung werth ! — Interessant ist seine An¬
kündigung überdiefs (nicht allein für den Sprachfreund,
sondern) auch für den Statistiker, indem aus der angehängten
systematischen Tabelle der Pränumerantensammler die Zahl
der betriebsamen serbischen Ansiedlungen in Qesterreiclvder
Hauptsache nach sich ergibt.

I. In Slavonien i ) Karlowitzer Eparchie ( Diöcese) : Kar-
lowjtz , Irig , Kamenitza , Semlin , Mitrovitz, Ruma , Schid,
Wukowar, Winkowtzi , Essek , Klöster . 2) Pakratzer Epar,
chie, Pakratz , Neu « Gradischka , Agram , Klöster. In Kroa¬
tien , Karlstädter Diöcese : Karlstadt , Kostajnitza , Petrinja,
Triest , Fiume, Gomirje » In Dalmatien : Schibenik, Klöster.

II . In Ungern : Batspher Diöcese : Neusatz, Futog , Som-
bor , Baja , Subbotitza , Segedin , Alt - Betschej , Sohabaly,
Klöster ; 2) Ofner Diöcese : Ofen , Pest, St . Andre , Stuhl¬
weisenburg, Mobatsch , Kloster Grabowatz ; 3 ) Arader Diö-
eese : Arad , Kloster Hodosch.

III . Im Banat , (Herr- Yuk rechnet also das Banat  auch,
nicht zu Ungern ) 1) Temeschwarer Diöcese : Temisehwar ,
Grofs - Betschkerek , Kikinda , Pantschewo, Klöster ; 3) Wer-
schetzer Diöcese , Werschetz , Bela Zerkvva , Kowin , Or-
sohawa , Klöster.

IV . In Serbien 1 ) Belgrader Diöcese :- Belgrad , Klöster^
2) Uschitzer Diöcese, Usphitza , Waljewo , Schabatz , Klöster ..

Nebst diesen Gemeinden hat der Herausgeber auch auf
die einzelnen zerstreuten Serben in. Venedig , Wien , und
Choiim (in Ressarabien ) gedacht, pür die ausländischen Liel -
haber der serbischen Sprache endlich bat der Hofbibliothek-
scriptor Kopitar in Wien den Empfang der Pränumeration
übernommen.

In Endes Unterzeichneter Buchhandlung wird im,; Laufe die-
ses Sommers erscheinen :

Johann von Müller s Geschichten . Schweizerischer
Eidgenossenschaft, fünften Bandes zweyte Abtheilung, von,
Ft . Glutz - Blot » heim;

und Ebendasselbe, unter dem besomlem Titel :■
Geschichte der Eidgenossen , von dem Tode des Bürger -,

meisters Waldmann bis zum Ewigen Frieden mit Frank¬
reich , von B . G lut z - Blot zh e im.

Dieser Band *) führt die Schweizergeschichte von da

* ) In gleichem Format und Druck , wie Müllers Schwei¬
zergeschichte , nur auf schönern weifsen Druckpapier.

T 8 I 6*

9:n , vvo Müller stehn gebiiaben , bis zum ewigen Frieden
mit Frankreich, ! . J . i5l6 , fort ; und enthält , in einem nicht
volle dreyfsig Jahre umfassenden , aber ewig denkwürdigen
Zeiträume , während welchem die eidgenössische Kriegskunst
in ihrem höchsten Glanze erschien, nahmentlich umständ¬
lich die Geschichte des Krieges gegen den schwäbischenBund,
den Kaiser und das Reich , im J . 1499 (also den letzten
Kampf der Schweizer in eigenen Angelegenheiten gegen das
Ausland ) , so wie diejenigen ihres Antheils an den verwickel¬
ten Unterhandlungen um das Herzogthum Mailand und der
blutigen Feldzüge in dasselbe , vorzüglich in den J. 1512,
33c und 13 . Darneben ist überall eine getreue Darstellung
aller mehr und minder denkwürdigen Angelegenheiten des
ganzen Bundes sowohl als der einzelnen Glieder desselben
während eben dieses Zeitraumes, mit eingeflochten, wovon
vyir hier nur der Roschacher Klosterbruchs- Geschichte und
dann der Aufnahme der drey letzten Schlufssteine (Basel,
Schaffhausen und Appenzell) in den Bau der alten Eidgenos¬
senschaft Erwähnung thun . Zuletzt folgt noch eine umständ¬
liche Schilderung des sittlichen und häuslichen Zustandesdes
Landes in diesen Zeiten - Alles ist auf Urkunde und bewähr - 1
te Zeitbücher gebaut , und in der bündigsten Kürze eben
So klar als unpartheyisch dargestellt. In der Materie hat ^
der Verfasser sich einzig ungeschminkteWahrheit zum Ziel,
so. wie in der Form und Bekleidung derselben , keinen an - j
dern Geschichtschreiber x selbst seinen berühmten Vorgänger,
nicht , zum ausschliefsendenVorbilde genommen ; auch, wäh¬
rend ylieser mühsamen Arbeit mehrerer Jahre , sich die Be* !
inerkungen anderer einheimischen Geschichtsforscher unbe¬
fangen zu. Nutze gemacht. ^

Wir machen alle Freunde unserer vaterländischen Ge- 1
schichte auf diese höchst erwünschte Fortsetzung aufmerk- j
sam ; jeder , der irn Besitze des über alles Lob erhabenen f
vortrefflichen , Werkes von Müller ist , wird gerne demselben
diesen Band ansehliefsen ; auch, diejenigen, welche Müller
nicht besitzen. , und diese Fortsetzung unter dem besondern
Titel kaufen wollen , erhalten dadurch eine getreue Darstek I
lung des erreichten höchsten Glanzes , eines Volkes , dessen . j
Geschichte nicht ungeziemend derjenigen der alten Freystaa *.
ten zur Seite , gestellt werden darf , und ewig denkwürdig
bleiben wird.

Der noch nicht genau zu bestimmende Preis dieses Ban- j
des wird nicht über 2 Rthlr. oder 3 fl . seyn. Alle guten
Buchhandlungen Deutschlands und der Schweiz nehmen hier¬
auf Bestellungen an , und werden zu Ende Augusts a. c. sol-.
chen in benanntem Preise allen Committenten abliefern«

Zürich , den 1 . May 1816.
Orell, Füfsli und Compagnie, 1

Buchhändler und Buchdrucker.
Die Camesina ’sche Buchhandlung nimmt Bestellungen gn?,
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Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.
Abhandlung des Herrn von MiUin über 3 gemahlte Gefä¬

ße , welche den  6 . Jänner  1815 zu Canosa gefunden wur¬
den . Aus der von d ^m Herrn IJaunou verfaßten Ueber >.
sicht der Arbeiten der Classe der Geschichte und . alten
Literatur in dem königlichen Institute zu Paris . Vom
l . July  j8 *4 bis 3o . Juny  » 8 x5 «

Herr v . Millin hat der Classe ein Meines Gefäfs , wel¬
ches zu Tarent gefunden wurde , vorgezeigt , und die Be¬
schreibung desselben drucken lassen l ) .. Ferner hat er ein
weitläufigeres Memoir über drey Gefäfse vorgelesen , wel¬
che von sehr grofsem Werthe sind , und zu Canosa in einer
der Grabstätten gefunden wurden , die mehrere Fufs tief un¬
ter der Erde in einem nahe an dieser Stadt gelegenen Hiigel
verborgen sind . Anderwärts findet man die Gräber von Mau¬
erwerk gebauet , hier sind sie in den Feläen gehauen . Man
hat schon mehrere derselben , durchsucht und Gefäfse darin
gefunden , die nicht sehr merkwürdig waren - Allein im
Monathe September 181 3 kamen die Arbeiter , welche einen
Keller ausgraben sollten , in eines der schönsten Todtenge-
mächer , das man bisher noch gesehen hatte , und welches
eben so reich an Verzierungen als an alten Monumenten war«
Der Leichnam eines Kriegers , welcher in demselben lag,
zerfiel augenblicklich in Staub , als die Luft den Zutritt in
dieses unterirdische Gewölbe erhielt.

Das erwähnte Memoir des Hm ., v. Millin enthält , nebst
einer allgemeinen Beschreibung der Sachen , welche man
in dieser Grabstätte fand ( wenigstens derjenigen , welche
nicht im ersten Augenblicke von den Arbeitern entwendet
oder zerstreuet wurden ) , die Erklärung der Gemählde ,, wel¬
che die drey Gefäfse zieren . Die Gemählde dieser Art be¬
ziehen sich gewöhnlich auf diejenigen Mysterien der Alten,
welche entweder von ihren Stiftern Orphische oder Kabiri.
sehe oder von den Orten , wo sie gefeyert wurden , Samo-
thrakische und Eleusinische oder endlich Dionysische und
Aphrodisische nach den Nahmen der Gottheiten hiefsen , für
deren Dienst sie eingesetzt wurden.

Der untere Tbeil des Gemähldes , welches die gröfste
Fläche des ersten Gefäfses einnimmt , stellt Scenen aus der
Unterwelt vor . Es besteht aus 3 Gruppen . Die erste zeigt
den Sisyphus , wie er seinen Felsen emporwälzt und eine
Furie , welche ihn zwingt , die ihm auferlegte Qual ohne

J) Paris bev Wassermann 1814 in 8--

Aufhören Zu leiden . Sisyphus ist nakt und seine Chlamys
über die rechte Schulter geworfen . Die Härte seiner Strafe
und die Kraft des Leidenden ist durch die sichtbare Anstren¬
gung seiner Gliedmassen ausgedrückt ; das Schwert und der
Helm zu seinen Füssen zeigen von seiner Herkunft aus ei¬
nem Heldengeschlechte , und eine Keule , welche zwischen-
seinen ausgespreitzten Fiissen liegt , soll wahrscheinlich ein
Zeichen der Strassenräuberey seyn , die er vormahls trieb l ) .

Die Furie , welche hinter ihm steht , war vermuthlich
eine der Personen aus , den beyden Tragödien des Aeschylus,
welche dem Titel Sisyprfus führten , und verlohren gegangen
sind 2 ) * Sie ist mit einer Geifsel 3 ) und einer Lanze be¬
waffnet . Eine Tigerhaut , welche ihren linken Arm be¬
deckt , dient ihr statt des Schildes . Diese Attributen findet
man sehr selten an den Abbildungen der Furien 4)*

Die zweyte Gruppe stellt den Herkules vor , wie er von
dem Merkur geleitet , den Cerberus 5 ’, trotzdem Widerstand
und den Drohungen der Furien , fortschleppt . Der Schlan¬
genstab und die Flügel an den Füssen machen den Merkur
kennbar , welcher eben so in dem Werke des Apollodo .rs 6)
und auf einem Gemählde des Grabmahls der Nasonen 7 ) als
Führer des Herkules vorkommt . Seinen Blick auf den Gott
gerichtet , welcher ihm den Weg zeigt , stemmt sich Her.
kules gegen den Boden , zieht das Ungeheuer mit sich fort,
und schwingt die Keule , um es zu zwingen , ihm zu folgen.

Der Cerberus , dessen Abbildungen so verschieden sind ,
da er nach dem Hesiodus fünfzig 8) und nach Horaz 9 ) aber
j,oo Köpfe hat , wird hier , nach der Tradition , welche am
allgemeinsten angenommen wird , nur mit einem Körper und
drey - Köpfen vorgestellt . Sein Schweif ist eine Schlange,
10) welche den Helden in den Schenkel beifst.

1) Hom . Uiad . VI . 35.5 —> Ovid . Meta .ni . VII . 436 . — Ap-
pollod . Lib . I . Cap . <) . N . 3 , 5 ) Lib . 111 . Cap . 12. N.
7 , Cap . j6 , N . J . Hygin . £tb . 60 . — Diod . IV . 6l —
Pausan . II . 1.

2 ) Fabric . Biblioth , gr . I . 5 x3 .
3 ) Virg . Aeneid . VI . 57°-
4 ) Siehe Winkelmann , Monumenti ined . N . 149 , 151 —

Museo capitolino IV . 35 — Museo Pio Clementino V»
19 , 22 . Millin , Monum . ined . I . 23 , II . 36 . etc.

5 ) Homer Iliad . VIII . 366 et secjtp
U) Apollod - lib . II . Cap . 5 , N . 12.
,7 ) Beilori , pitture ant . del . sep . de Nasoni , XVI.
8) Theogon . V. 3 x2 .
9) Od . lib - II . 13 , 33 . lib . III ; li , 17.
10) Apollodor . lib . II . Cap , 5* 12 . 12 — Senec ., trag * Here»

Für . 802,

I
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Alleirt , welchen Sinn soll der Altar oder das Bechen
Ausdrücken , welches vor dem Cerberus steht ? — und sollen
die runden Scheiben , welche man darin bemerkt , nicht viel*
leicht die Kuchen vorstellen , womit er gefüttert wird ? —
Die Furie ist so wie in der eisten Gruppe dargestellt , sie
hält 2 Fackeln in der Hand , welche sie schwingt , um den
Herkules in Schrecken zu setzen.

Hinter der Furie steht ein König , dessen Scepter mit
kleinen nagelförmigen Knoten ringsum besetzt ist , und an
der obersten Spitze mit einem Adler endet . Sein Anzug
besteht in einem Prachtgewande nach phrygischer Art.

Er erhebt den linken Arm und sieht mit Schrecken nach
einem Felsen hin , der über sein Haupt herabzustürzen drohet.

Dieser König ist Tantalus . Die drey kleinen Wasser¬
quellen , welche aus dem Felsen hervorsprudeln , stehen oh¬
ne Zweifel mit dem See in keinem Zusammenhänge , in wel¬
chen Tantalus der Sage nach getaucht wurde , ohne je den
burst - löschen zu können , der ihn unaufhörlich cjuälte . Die
Strafe , welcher er hier unterworfen erscheint , ist dem Sinne
mehrerer alten Dichtungen geniäfs 1) nähmlich der immer
drohende Einsturz des Felsens , welchem er in peinigender
Angst ohne Unterlass ausgesetzt ist.

Ueber der zweyten untern Gruppe erhebt sieb ein Bal¬
last oder ein Tempel , in welchem ein Gott mit dem präch¬
tigen Schmucke eines Königs von Asien bekleidet , auf einem
herrlich verzierten Throne sitzt . Die Räder seines Wagens
sind an der Wai \d des Tempels aufgehängt . Ein Kranz von
Epheublattern schmücket sein Haupt und diese Zierde labt
in ihm den Dionvsios Chthonios 2) erkennen , den Bacchus
der Unterwelt , welcher nach den Lehren gewisser Mysteritn
vom Jupiter Dodor .eus ? und von dem Dis oder Pluto der Rö¬
mer nicht unterschieden war . Die weibliche Figur , welche
ihm gegenüber steht , trägt eine Fackel . Eben so hält die
Göttinn , welche auf einem gemahlten (aefafse des Cabinets
des Fürsten Poniatovski 3 ) abgebildet ist , eine Fackel und
riebt ein Ackergeräthe in der Hand , wofür man es sonst ge¬
halten hatte . Sollte die weibliche Figur , wovon hier die
Rede ist , nicht die Ceres seyn , welche ihre Tochter Pers <-
phone oder Proserpina sucht ? — Herr Millin halt sie für
die Proserpina selbst , die unter dem Nahmen Libera 4) ver¬
ehrt und mit den nähmlichen Attributen auf mehreren Me¬
daillen abgebildet wurde . Zn beyden Seiten des Tempels
nehmen noch andere Gruppen den Raum ein . Eine - dersel¬
ben besteht aus einer sitzenden weiblichen Figur , und zwey
jungen männlichen.

Es läfst sich vermuthen , dafs die sitzende Gestalt eben-

1)  Mer mann et Aleeus citirt von den Scholiasten des Pin-
dar , Olymp . I . 97 — Euripid . Orest . 5 — Lueret UI.
993 et seqq . — Suidas , III . 41 234 8 »

2) Plutarcb de Iside , pag . 362 — Creutzer . Symb . und
mylh . 1 \ , 180.

3) Millin , vases peinfs. II . 49.
4) Greutzer , Symbolik und Mythol » III . 377»

224
falls die Libera , der Jüngling aber , dessen Schulter sie be¬
rührt , Iacchus ihr Bruder oder ihr Sohn oder ihr Gemahl,
und die dritte Figur endlich ein Neophyt sey , welcher der
Göttinn vorgestellt wird . Ueber den Figuren sind zwey Sterne,
welche wahrscheinlich die Dioscuren andeuten sollen . Zwi¬
schen dieser und der Gruppe des Sisyphus siebt man ein
junges Weib und einen jungen nackten Mann , welche einem
Citharspieler folgen , der sie gegen den Tempel zu führen
scheint . Diefs ist eine Familie der Initiirten , wie es der
Ivranz beweiset , welchen der Jüngling auf dem Kopfe trägt.
Aber es scheint , dafs der Jüngling als Adonis , Adon oder
Adonai , das junge Weib aber als Proserpina abgebiidet
wurden.

Es ist bekannt , dafs Adonis einen Theil des Jahres mit
der Venus und den andern mit der Persephone l ) Zubringen
mufste . Das Kind würde nach dieser Voraussetzung den Iac¬
chus vorstellen ; der Citharspieler aber , der ganz nach asia¬
tischer Sitte in ein Prachtgewand gekleidet ist , könnte ent¬
weder der Apollo Dionysiodot seyn , von welchem Pausahias
2) spricht , und dessen Gottesdienst mit jenem des Bacchus
vereint war , oder nach dem nordländischen Schmuck seines
Kopfes der Hyperboreische Apoll , oder vielmehr Orpheus ,
dessen Haupt manchmahl , wie hier , mit einer Tiara be¬
deckt ist . Man findet in den Katakomben christliche Ge-
mählde , auf welchen Jesu9 Christus , wie er das Volk lehrt ,
allegorisch als Orpheus abgebildet ist , der durch die Töne
seiner Leyer Bäume und wilde Thiere um sich her versam¬
melt . Auf der andern Seite des Tempels , in dessen oberen
Theile , sieht man eine sitzende weibliche Figur , welche in
der rechten Hand ein Schwert und in der Linken die Schei¬
de hält , nebst dem einen sitzenden Krieger in eine einfache
Chlamys gekleidet und auf eine knotige Keule gestützt . End¬
lich einen stehenden Jüngling , der fast ganz nackt ist , und
sich auf einen langen Stock stemmt . Die weibliche Figur
ist Minerva , der Krieger wahrscheinlicher Theseus 3 ) als
Herkules und die dritte Figur Pirifhous.

Theseus und sein Freund sind in der Unterwelt , und
Minerva verspricht ihnen , sie zu befreyen.

Unter dieser Gruppe sind drey Greise , wovon zwey
sitzen und einer steht . Dieser letztere ist (mit einigen Ver¬
schiedenheiten ) fast wie Tantalus gekleidet , welchen man
unterhalb siebt . Der zweyte sitzt auf einem Thron , und sei¬
ne Züge sowohl als sein Anzug und Attributen drücken Ma¬
jestät aus . Der dritte sitzt auf einem einfachen niedrigen
Stuhl und Stützt sich auf einen Knotenstock . Es läfst sich
vermuthen , dafs die stehende Figur Tantalus sey , wie er
vor den zwey Richtern der Unterwelt erscheint.

Nachdem Hr . Millin einige weniger interessante Mahle*

1) Apollod . Lib . XII - Cap . 14 . N . 4 *—Hygin . Poet . astron>
II . 7.

2 ) Attic - 31.
3) Virg. Aeneid . Lib . V , v> 613 •— Pausan X , 2t)-
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teyen beschrieben fiat , welche noch dieses nähmliche Gftfä-
fje zieren , und die den eben beschriebenen Gegenständen
sehr ähnlich sind , sagt er , dafs die Gemählde des zweyten
Gefäfses die Fabel der Medea vorstellen . Er unterscheidet
darüber drey Arten von Traditionen . Jene von Colchis , wel¬
che die Medea als eine junge in den geheimen Wissenschaf¬
ten erfahrne Prinzessinn schildert , die von der Venus ver¬
leitet , den Geliebten ihrem Vater vorziehti Dann die thes-
Salische Sage , welche Medeenwiel fürchterlicher in den ma*
gischen Künsten und mit Rachsucht erfüllet , schildert ; end¬
lich jene von Athen , welche sie uns darstellt, wie sie den
Theseus vergiftet , dessen Stiefmutter sie durch die Heurath
mit’ dem Aegeus geworden ist . Man sagt , dafs Niemand
vor dem Euripides sie des Mordes ihrer eigenen Kinder be¬
schuldiget habe i)  und nichts desto weniger ist sie auf dem
Hauptgemählde des Gefäfses mit dieser gräfslichen That ab¬
gebildet. N.

Die Einteilung der Figuren ist dieselbe , wie auf dem
ersten Gefäfs . Am untern Theile sieben Figuren , in der
Mitte ein Pallast , zu beyden Seiten des Pallastes , im Zu¬
sammenhang stehende Gruppen , bey welchen der Gegenstand
der Vorstellung anzufangen scheint , und am obern Theile
Gruppen, die darauf fast gar keinen merklichen Bezug haben.
Auf der dazwischen liegenden Fläche sieht man die Tochter
des Kreon , welche mit der Hand ihre Haare fafst , und schon
die von dem geheimen Feuer durchdrungene Krone erhalten
hat . Ein Aufseher oder Pädagog betrachtet sie mit sichtbarer
Unruhe und die Amme def Medea , die ihr das Unglück
bringende Geschenk eben übergeben hat , scheint abgehen
zu vVollen , um die Wirkung desselben zu hinterbringen . Man
sieht kein Kleid und keine Kinder , um es zu übergeben ,
nur die Amme hat eine Krone gebracht. Der Nähme der
Prinzessinn , welchen man unten liest , ist Merope und nicht
I\ reusa2 ) ; Euripides nennt sie nur die Tochter des Kreon 3).
Am Fries des Tempels liest man K. , • G.N KPEONTEIA,
welches ohne Zweifel xo( iv3 /a>v xpsovrs/ce heifsen soll , nähm-
lich die Kreontea der Korinthier oder der Pallast des Kreon
zu Korinth . Im Innern des Pallastes sieht man Meropen
sterbend auf einem Thron .4 ) hingestreckt. Nichts zeigt, dafs
ihr Kleid vergiftet war . Ein Krieger scheint beschäftigt,
die zerstreuten Theile ihres Kopfputzes und ihres Diadems
zu sammeln . Sein Nähme Hippotes ist über seinem Kopf ge¬
schrieben und es ist der nähmliche, welchen Diodor von Sici-
lien 5 ) einem Sohne de# Kreon gibt . Der Alte , dessen At¬
titüde die äusserste Verzweiflung ausdrückt , ist gevvifs Kreon

1) Plutarch . Vit. Alex . — Apolld. lib . I . Cap. 9, N . 28 . —
Aelian . hist, var* 15 . 21 . *— Sehol. in Pindar . Olymp.
xm . 74. * 123

2 ) Senee. trag . Med»
3 ) Eurip . Med . 19 . — Der Scholiast führt die verschiede¬

nen Nahmen an , welche dieserPrinzessinn gegebenwurdem
4) Eurip. Med . 1167 et seqqv

IV , (5. ™
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selbst. Er hat seinen Sccpter auf eine Säule gelegt* Hinter
dem Hippotes erscheint in weiblicher Gestalt und Anzug,
der Schatten der Prinzessinn , die noch einmahl einen Blick
auf den Pallast des Vaters wirft , ehe sie in das Reich der
Todten hinabsteigt. Neben ihr liest man die Worte tiäokov
hv)Tou (Bild des Todes ) , Es sollte \ '/)3o0 heifsen , aber bey
den Lateinern schrieb man oft Lethum ohne den h und diö
Griechen im mittäglichen Italien , konnten in diesem Worte
oft das tau statt des theta gebrauchen . Es scheint diese In¬
schrift zwar unter einer andern Figur zu stehen , allein sie
stöfst an den linken Arm der Schattengestalt, auf welche sie
viel besser bezogen werden kann , weil die andere eben er¬
wähnte Figur der Dionysios Chthonios ist , welchen wir Schon
auf dem ersten Gefäfs gesehen haben.

Auf der untern Fläche tödtet Medea eines ihrer Kinder
l ) und hinter ihr verhindert ein junger Krieger ein anderes
Kind zu iliehen. Jason 2) läuft von einem seiner Gefährten
begleitet ( beyde nackt ) herbey. Die Nahmen Jason und Me¬
dea sind über ihren Köpfen , und düs Wof o/rpos  ist unter
einer Figur geschrieben f welche die Mitte der Fläche ein-
nimmt und in einem Wagen stehend , dert zwey Drachen zie¬
hen , in jeder Hand eine Fackel hält.

Das Wort Ölrpür drückt eine pel'sonilizifte Leidenschaft
llähmlich der ausschweifenden Liebe und Rache, hvifn»  aber
nur eine gewöhnliche minder bezeichnete Raserey aus . Auf
mehreren Denkmählern kommen ähnliche Wägen vor , wie
der oben erwähnte.

Euripides 3 ) gibt der Medea einen solchen> indem sie
sieb selbst in die Luft erhebt , und diese Entwicklung des
Stücks , welche Aristoteles tadelt , wurde auf diese Weise
auf allen Theatern gegeben.

Die obere Fläche des nähmlichenGemähldes zeigt zwey1
Gruppen , welche durch den höchsten Theil des Pallastes,
von welchem wir gesprochen haben , getrennt sind.

Von einer Seite biethet Minerva dem Herkules einen
Helm dar , von der andern siebt man zwey initiirte, und un¬
ter denselben zwey Sterne , welche wahrscheinlich den Ca-
stör und PolluX bezeichnen sollen.

Die übrigen Gemählde des nähntlichen Gefäfses stellen
überhaupt den Kampf der Amazonen vor , und sind wie die
vorhergehenden in feiner sehr guten Mänier ausgeführt , Auf
dem dritten Gefäfse sind mehrere Figuren der Initiirten , aber
in der Mitte des Gemähldes sieht man einen kleinen Tem¬
pel , welcher auf jonischen Säuleh ruhet und in dessen Mit-
telpunct ein nackter Greis einem jungen Krieger eine Rü¬
stung übergibt . Diefs ist vielleicht Peleus , der seinen Sohn
bewaffnet , welcher im Begriffe steht , in den trojanischen
Krieg zu ziehen*

1 ) Euripid . Med . 1278»
2 ) Senee trag . Med»
3 ) Med . r . 132 3»



Antikritik .,

Die Art wie unsere ausgestellten , Arbeiten im rritelli-
genzblatt der Wiener - Literatur - Zeitung Nro . 52 sind beur-
theilt worden , wird jedem unbefangenen Leser nur zu leicht
anzeigen , dafs allein lautverkündete Kunstfeindschaft so sich
äussern honntewir halten daher für unnöthig eine Intenti¬
on , welche sich als persönlich offenbar selber preis gibt,
weiter aufzudechen , da es uns genug ist , clafs der , welcher
solches gegen uns. schmiedete, _ sich selbst entwaffnet hat-
Muthvoll und ruhig werden wir auf der von un ? bet .retnen
Kunstbahn fortgehen , , und keine Schmähung wird uns weder
in unserem Streben nach Vervollkommnung aufhalten , noch
die Anerkennung aller Wohlgesinnten uns entziehen können.

Wien , den 4 * Juty 1816 .,
G . Steinkopf — C. Leybold .,

A nt w or t >.

Jede Zeile meiner Kritik jenes k ii n s tierischen Aufsa¬
tzes in der Wiener - Moden - Zeitung ist ein lautes offenes
Document : dafs blofs Kunstfreundschaft selbe veranlassen,
honnte.

Es wäre für die Herren G . Steinkopf und C. Leybold
sehr gut und nützlich , für das Publicum belehrend , und
für Dukomar — — — mit Recht strafende Zurechtweisung
gewesen , wenn sie hätten die Möglichkeit darthun wollen,
die der Kunst fremden und schädlichen Intentionen des Un¬
terzeichneten aufzudecken . . Da Cs. Persönlichkeit nicht seine
Feder führen konnte,beurkundet sein , Aufsatz i.m Intelligenz-
Blatte hinlänglich ; nirgends ist die , Person , überall nur - das
Werk gewürdigt ; ausserdem erkläret er gewissenhaft und
auf Ehrenwort , keinen dieser angeblich beleidigten Künstler
persönlich zu kennen , nie - von ihnen gesprochen , noch spre¬
chen gehört zu haben.

Die couragirte  Schlufsäussenmg der Leyden . oben unter¬
schriebenen Künstler hat Unterzeichneter mit hesonderm
Wohlgefallen gelesen - Er kann ihnen nichts Befsers und
Herzlicheres wünschen als , bey der nächsten öffentlichen.
Kunstausstellung durch ihre Werke zu beweisen , dafs sie
Wort zu halten vermögend sind,

Uebrigens 'schliefst Unterzeichneter mit der aufrichtigen
Erklärung : dafs jede männliche , gründliche Widerlegung sei¬
nes Urtheils im Intelligenz - Blatte ihm höchst willkommen
seyn werde . Der Unterzeichnete erhält dadurch Gelegen¬
heit , sich über viele wichtige Puncte weitläufiger auszulas-
sen , und manche - riicksichtswerthe Motive seiner Urfheile be¬
kannt zu machen . Dabey wird auf das Publicum durch ei¬
nen würdigen Streit belebend eingewirkt . Ueberall kann nur
durch Reit*  von aufsen die Bewegung in und durch sich wer.
den r und nur durch eine solche Bewegung gibt der Mensch
sein wahres schönes Leben kund,

Dukomar.

Erklärung , die Redaction der Wiener - Moden. Zei -
t ung  betreffend.

Um Mifsdeutungen zu verhüten , finde ich mich veran*
lafst zu erklären , dafs ich von dem Inhalte sämmtlicher Blät.
ter der Wiener -. Moden . Zeitung , welche seit dem ange¬
kündigten Bei tritte des Herrn W . Hebenstreit zu derpi Re-
daötion hei ;ausgekommen , so. wie von einer kurz vor jenem
Zeitpuncte erschienenen besonderen Beylage zu Nro . 19.
dieser Zeitung , nicht anders als durch den Druck Kenntnifs
erlangt habe , und dafs ich fortan mit gedachter Redaction.
in keiner Verbindung stebe.

Wien , den 29, Juny 18x6,
Joseph . Carl JBemarch

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Der bisherige Privat - Docent auf der Universität zu Hal¬
le , Hr . Dr , Germar , Director des Mineralien - Cabinets , ist
zum aufserordentlichen Profefsor der Philosophie ernannt.

Der König von Schweden hat dem Hm , Profefsor Rühs
in Berlin den Nordstern - Orden ertheilt.

Der bisherige Hofrath und Profefsor Butte zu Landshut
ist zum königl . preufs . Regierungs - Rathe zu Cölln ernannt
worden.

N ehrolog.
Am 3 . März starb , zu Darmstadt in seinem 76 . Lebens*

jahre Johann August Freyherr von Stark , Doctor der Theo*
logie , grofsherzoglich hefsischer Oberhofprediger , Consi.
storialrath und Conrmandeur des grofsherzocrlichen helsischen
Verdienstordens . Hauptsächlich war er bekannt durch seine
Streitigkeiten mit Nikolai und Biester wegen des Crypto - Ka*
tholic smus , der ihm wohl .nicht ganz mit Unrecht Schuld |
gegeben wurde . Wenigstens machten ihn mehrere Umstände I
noch in den letzten Jahren seines Lebens dessen verdächtig;
auch nennt ihn das Publicum ziemlich allgemein als den Ver.
fasser der Schrift : „ Theoduls Gastmahl,“

Am 25 . Mä z starb zu Wellingsbüttel im Hollstein , an
einem Nervenschlage , im. 59 * Jahre seines Alters , der durch
seine ökonomischen Schriften rühmlichst bekannte Herzog
Friedrich Carl Ludwig zu Hollsteinbeck , königl . dänischer
General , des Elephanten - , Alexander - Newsky - , rothen :
Adler - und St . Huberts - Ordens Ritter und Präsident der !
Schleswig - hollsteinischen patriotischen Gesellschaft.

Am 6 . April starb zu Eisenach der dasige Obercon-
sistorialrath und Generalsuperintendent Johann . Friedrich Ha¬
berfeld, , bekannt als Commentator Horazens und Verf . eini¬
ger theologischen Schriften , im Ify.  Jahre seines Alters , {

Am 7 . April starb zu Osnabrück im 71 . Jahre seines Al«
fers . Heinrich August Vezin , Kanzleyrath , Verfasser der Fa- j
milien - Gespräche > der Ropographien , des peinlichen Hals- I
rechts der Teneriffaner , der Befugnifse des Staats in Hinsicht |
auf ReehtsverletzungeTn , und mehrerer anderer Schriften vor» _ |
züglich aus dem Natur - und Criminal - Rechte.

Am 12 . April starb Carl Friedrich Senff , Doctor der j
Arzneygelahrtheit und Profefsor der Entbindungskunde zu ,
Halle , im 41 . Jahre seines Alters . Der frühe Verlust diese»
gelehrten , beliebten und menschenfreundlichen Arztes , wird ;
allgemein bedauert . |
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Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.

Ein Wort über  italiänische  Lesung,

Manchem deutschen Versniann , selbst Herdern , Schil¬
lern ist es begegnet , dafs sie , ( weil sie schlechte Sprachmei-
ster gehabt ? ) , die italiänischen Doppellaute  zweisilbig ge¬
braucht , z . B . ( um anzufiihren , was uns erst ganz neuerlich
geärgert ) :

Glück zu ! Glück zu i mein werther Giovanni (vier¬
silbig ) . —

Sie naht , sie scheint Boccaccio (viersylbig ) zu su»
chen » —

Boccaccio *) Fiammetta  und Maria . ■—
Du bist es , Fiammetta ; wirst es bleiben . —
Dem Italiäner thun die Ohren weh , bey solchen Ver¬

hunzungen seiner Nahmen , und Schreibern dieses das Lä¬
cherliche , so durch diese Lese - Ignoranz einiger Autoren
auf die deutsche Literatur fällt.

B.

Literarische Notizen aus Dänemarls.

Wir glauben den zahlreichen Freunden des nordischen
Alterthums einen Dienst zu erzeigen , wenn wir eine kurze

-geschichtliche Anzeige eines seltenen Werkes hierheT se¬
tzen , welches allgemeine Aufmerksamkeit verdient . Es führt
den Titel :
De Danorum rebus gestis Seoul . JII et IV poema danicum

dialecto anglosajconica ex bibliotheca Cotloniana musei
Brittanici edidit versione lat . et indicibus auxit Grim
Johson Thorkelin , D . J . U. equt -s ord . Danebr . S . B . M,
a Conciliis Status , arcanis regni scriniis praefectus etc . Hav-
niae.  MDCCCXV . XX . und 299. 4.

Unter den europäischen Völkerschaften besitzen die Eng¬
länder und Scandinavier die mehrsten und ältesten Denkmah¬
le von der Sprache ihrer Vorfahren . Noch viele Ueberbleib-
sel sind von der angelsächsischen Literatur vorhanden , mit
deren Benutzung und Aufklärung ein Sommer , Benson ,
Hikes , Lye , Jüanning , Turner  und mehrere englische Ge¬

*) Wahrscheinlich ein Druckfehler statt Boecacci , wie
ihn der Dichter sonst immer nennt . Sonst müfste , nach

' der sonstigen falschen Lesung , die Fiammetta  apostrophirt
werden.

lehrte sich beschäftiget haben . Es scheint jedoch , dafs die
Britten in diesem Fache nicht so tiefe Untersuchungen arige-
stellt haben , als man von der Vorliebe für die Geschichte
ihres Landes erwarten konnte . Hikes  Grammatik duldete
viele Berichtigungen •, Lyes  grofses Lexicon ist selbst noch
in der letzten Ausgabe sehr mangelhaft . Das ganze angelsäch¬
sische Sprachstudium , würde , durch nähere Bekanntschaft
mit dem ihm nahe verwandten altnordischen,  Dialekte , sehr
befördert werden . Von den vielen angelsächsischen Hand¬
schriften , von welchen Wanley  in Hikes  Sammlung ein Ver-
zeichnifs gegeben , ist nur wenig in Druck erschienen , wozu
die Ursache vielleicht in dem geringen Interesse liegt, , wel¬
ches der Inhalt dieser Handschriften darboth - Denn , wenn
man die vom König Alfred  veranstalteten Uebersetzungen aus¬
nimmt , betreiben die mehrsten Uebrigen blofs theologische
Gegenstände . Unter diesen Handschriften zeichneten sich
jedoch ein episches Gedicht  aus , das nach Hikes  Meinung,
die Kriege des Königs Biovulfs  mit den schwedischen Kö¬
nigen besingt . Vielleicht hat der fremde Inhalt den engli¬
schen Gelehrten minder begierig auf die Untersuchung dieses
Gedichts gemacht . Es lag unbenutzt und vergessen da , und
selbst die kurze Nachricht welche Hikes  davon gegeben , war
voll Irrthiimer . Die dänischen Gelehrten wurden zwar auf¬
merksam auf diese für sie . vielversprechende Handschrift,
welche schon Langenbach  in der Vorrede zum ersten Theil
seiner Scriptores , unter die historischen Denkmahle anführt,
die ihm noch .nicht zu Händen gekommen wären . Aber we¬
der der Eifer dieses Mannes , noch Suhms  ausgebreitete
wissenschaftliche Verbindungen , oder Treschoivs Aufenthalt
in London vermochten nähere Kenntnifs von diesem , ehe-
mahls in der cottonianischen Bibliothek , nachher im brittischen
Museum verborgenen Schatz , zu verschaffen.

Endlich , aber gelang es de n jetzigen Etatsrathe Thorkelin
bey seinem Aufenthalt in London , wo er , durch seine Ge¬
lehrsamkeit und Schriften sich die Gunst vieler Gelehrten
erworben hatte, ' vermittelst des "Wohlwollen der Vorsteher
des brittischen Museums Joseph Plantas , und Bichard So-
utgates,  dei \ freyesten Zutritt zu erhalten , um zu benützen
und abzuschreiben, , was im Museum , zur Aufklärung der
dänischen Alterthümer dienen konnte . Aber diese in England
sehr seltene Erlaubnifs , von welcher er Gebrauch zu ma¬
chen eilte , besonders in Hinsicht der so lange entbehrten
Handschrift über di o Skioldungen, (oder dänische Könige)
würde für viele Andere von geringem Nutzen , gewesen sayn-
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Denn dieser Pergamentcodex von 69 Blättern in 4 - hatte sehr
viel gelitten , nicht blofs vom Alter , sondern von dem Bran¬
de in Westminster d , 23 . October 1731 , wo die Hitze und
das Wasser von dem Spritzen , die Blätter so spröde gemacht
hatte , dafs sie kaum ohne zu zerstieben aus einanden - genom-
men werden konnten . Dazu kam noch , aufser der allgemei¬
nen Schwierigkeit , welche die Sprache im Wege legte , die
oft  Worte enthielt , von denen die Wörterbücher keine Auf
kiarung gaben , noch die besondere , der Handschrift eigen
hinzu , dafs die Orthographie willkührlich war . Endlich aber
gelang es ihm , durch unermüdeten Fleifs , das Ganze ge¬
nau abzuschreiben , bis auf einige Lacunen , wo die beschä¬
digte Membran ganz unleserlich geworden war.

Nach seiner Zuriickkuft in Dänemark beschäftigte sich
der Etatsrath Thorkelin,  sowohl dieses Gedicht , als mehre¬
re mitgebrachten Handschriften zu bearbeiten . Der Brand
ln Kopenhagen 1807 verzehrte aber die mehrsten seiner viel-
•jährigeri Excerpten , nebst dem bereits ausgearbeiteten Theil
seineT Uebersetzung des angelsächsischen Gedichts , mit al¬
lem dazu gehörigen Apparate . Mehrere Jahre verflossen
ehe er sich in seinem hohen Alter dazu entsehliessen konnte,
eine so beschwerliche Arbeit wieder anzufangen . Endlich
wurde er doch dazu bewogen , besonders durch die Aufmun¬
terung des geheimen Conferenzrathes Bülows , der zugleich
den Druck dieses kostbaren Werkes unterstützen wollte.

Durch die gelehrte Bestrebung des Herrn Etatsrath Thor¬
helin  ist also in Dänemark , das wichtigste Product er¬
schienen , das die alt - englische Literatur besitzt , und eines
der merkwürdigsten Altherthümer ist . Wir haben hier ein
ganz unbekanntes episches Gedicht von bedeutendem Umfang
vor uns , dessen Form , und dessen Inhalt ein Alter zu haben
scheint , das zu den Zeiten Claudians und anderer späteren
Classiker , hinauf steigt . Diese Epopöe ist nordischen  Ur¬
sprungs . Sie gibt uns den anschaulichsten Begriff von dem
Leben unsrer Altvordern , in einem Zeitalter , das man bis¬
her in ^ iefstem Dunkel verborgen geglaubt hatte ; sie gibt uns
Kunde von unbekannten , berühmten Thaten dänischer und
schwedischer Könige ; sie zeigt uns den Ruhm der dänischen
Könige und dafs der dänische Nähme schon in einem Zeit¬
alter bekannt war , als der englische Nähme noch nicht exi-
stirte , die fränkische Monarchie noch nicht gestiftet war,
und da verschiedne Barbaren in wilden Horden Deutschland
durchstreiften.

Dieses schöne Nationalmonument ist mit vieler typogra¬
phischen Eleganz , und mit einem geschmackvoll gestochenem
Titelblatt herausgegeben . Auf zwey Columnen enthält die¬
ses Werk den Text der Handschrift und eine wörtliche la¬
teinische  Uebersetzung , welches den Gelehrten den Zugang
zum Gedichte selbst sehr erleichtert . Da des verdienstlichen
Herausgebers ganzer Apparat , wie schon erwähnt , ein Raub
der Flammen wurde , ist es zu bedauern aber nicht zu ta¬
deln , dafs dieser gelehrte Mann , der uns so viel gegeben,
nicht mehr gegeben hat . Das Wrerk ist mit einem lehrrei -

chen Sachregister ausgestattet , welches zugleich verschiede¬
ne wichtige Parallelen und literarische Aufklärungen , nebst ei-
nem,beynahe vollständigen Nabmenverzeichnifse enthält , worin
besonders wichtige Anmerkungen bey den Artikeln : Garde -
ne , Grändel , V-edernlerde  und Yeland sich  befinden ; end¬
lich enthält es ferner ein Yerzeichnifs über die poetischen
Synonymen , worin die angelsächsischen Parallelen ' erklärt
werden.

Liebhaber der altnordischen Literatur können sich we¬
gen Bestellung auf dieses Werk an die Cumesina 'sehe Buch¬
handlung  wenden , die mit ihrer gewohnten Solidität jeden
Auftrag ln dieser Hinsicht ausführen wird.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Der 11 , November war für die Professoren und Zöglin¬
ge des k . k . Gymnasiums und Lycäums zu Kremsmünster
ein festlicher Tag . Sr . k . k . Majestät , Höchstdero Au¬
genmerk unablälslich auf den Unterricht der Jugend ge*
richtet ist , haben allergnädigt geruht dem Herrn Benno
Waller Prof , der Physik und Capitularen des hiesigen Bene-
diotinerstiltes , welcher durch '29 Jahre die Naturlehre zur
vollen Zufriedenheit der hohen Regierung und mit dem be¬
sten Erfolge der studirenden Jugend auf dem hiesigen k . k.
Lycänm tradirt , w ie auch die zoologischen , entomologischen
und mineralogischen Sammlungen des Stiftes theils ganz neu
eingerichtet , theils vermehrt und geordnet , iiberdiefs durch
seine gründlichen und ausgebreiteten Kenntnisse , besonders
in der Naturkunde , und durch seine Bescheidenheit und Hu¬
manität sich die Liebe und Achtung aller , welche ihn ken¬
nen , erworben hat , die grofse goldene Civil - Ehren - Medail¬
le sammt Kette zu verleihen.

Der Herr Abt des Stiftes , Director der dortigen Stu-
dienanstalten iibergab dieselbe in Gegenwart aller Professo¬
ren und der studirenden Jünglinge nach einer passenden An¬
rede dem verdienstvollen Professor . Zum Beschlüsse der
Feyerlichkeit wurde das National - Lied , ,Gott erhalte Franz
den Kaiser “ mit allgemeiner Theilnahme abgesungen.

Bücher - Anzeigen.

Britten und Franzosen , Niederländer und Schweizer ver¬
einigen sich mit dem nördlichen und südlichen Deutschen,
um Frankfurt j den ersten Rang unter den westlichen Städ¬
ten unsers Vaterlandes einzuräumen . Grofs in der Vergan¬
genheit , anziehender noch durch die freundliche Gegenwart,
birgt die blühende Freystadt in ihrem Schoofse Alles , was
nur den Geist zu erheben , das Leben zu verschönern , den
Genufs zu fesseln vermag . — Seit Jahrhunderten an Freyheit
im Denken und Leben gewöhnt , sind viele ihrer Söhne in
geistiger Entwickelung weit vorgerückt . Seit Jahrhunderten
als treue Pflegeränn der Kunst berühmt , bereicherte sie nicht
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nur das Verzeichnifs deutscher Kistler mit manchem gefey-
erten Nahmen ; sie war auch und ist noch der Ort , wo in
den Sammlungen reicher Kenner , die Kunstscnätze vergange¬
ner Zeiten und entfernter Völker Zusammenflüssen.

Durch ihre glückliche Lage in Verbindung mit den volk-
re ' ' hsten Ufern des Rhein - und Mainstroms ; im Süden von
der stattlichen Bergstrasse , im Norden von der fruchtbaren
Wetterau , im Osten vom wildreichen Spessart , im Westen
vom Bacchischen Kheingau , wie von einem Kranze umge¬
ben ; im nächsten Umkreise freundliche Dörfer und Lusthäu¬
ser ; in kleiner Entfernung heilende Quellen und Bäder ^ ver¬
misset jFrankfurt  auch von dieser Seite nichts , was dem Le¬
ben Reitz und Abwechslung gibt . Kein Wunder , wenn der
Fremdling , den Wifsbegierde , Geschäfte oder Lebenslust
nach Frankfurt  führen , von solchen Vorzügen ergriffen , hier
Monathe und Jahre verweilt.

Keinem aber —- mag er jetzt noch in Frankfurt  wohnen
oder ferne davon sich der Erinnerung an verlebte Tage er¬
freuen ; keinem wird es unangenehm seyn , das Andenken
an die freundliche Stadt durch eine Reihe von Darstellun¬
gen festzuhalten , welche das Innere  und die Umgebungen
derselben  so wahr als schön im Bilde zeigen - Diese Ansich¬
ten , von nnserm Radi  aufgenommen , sind zum Theil schon
in Kupfer gestochen , oder befinden sich doch in diesem Au¬
genblicke unter dem Grabstichel der Herren Haldemuang ,
Veith , Duttenhofer , Jury  und Geifsler , die längst als ver¬
diente Künstler bekannt sind . Von Frankfurt  werden d :e
Zeile , der Hofs markt,  der Römerberg,  der Pfarrthnrm  ,
das Innere der Domkirche , der Kaisersaal  und das Wahl¬
zimmer  im Römer , die Ansicht der Stadt vom Muhlberge
aus , dieselbe von der Windmühle  her ; von den Umgebun¬
gen : die Ansichten von Bornheim , Hausen , dem Forjthau-
se , Ofenbach , Bergen , Soden , Wilhelmsbad,  vom Schlacht¬

felde bey Hanau , Königstein , Epstein , Wiesbaden , Schlan¬
genbad t Schwalbach  und Ems  im Stiche erscheinen . Der
Architekt , Herr Ulrich , wird seinen geschätzten Plan von
Frankfurt (von ihm selbst in einen verjüngten Maafsstab ge¬
bracht ) , dem Werke als Zierde anreihen . Eine umfassende
Beschreibung des jetzigen.  Frankfurts , in Bezug auf öffent¬
liches , geselliges  und häusliches  Leben ; auf Schätze der
Literatur  und der Kunst ; auf Gebäude  und Denkmähler ;
Gebrauche  und Sitten ; auf Alles,  was den Gelehrten,  den
Katerlandsfreund  und den Menschen  anspricht , wird Herr
Pfarrer Kirchner  zu besorgen die Güte haben.

Es soll diefs Werk unter dem Titel : Ansichten
von Frankfurt am Mayn , der umliegenden Gegend,
und den benachbarten Heilquellen : Wiesbaden , Schlangen¬
bad , Schwalbach , Ems , Soden und Wilheltnsbad  eine
Fortsetzung der im Jahre 1806 in unsenn Verlage erschiene¬
nen Ansichten des Rheins  bilden , und sich in Hinsicht des
kormats und eleganten Innern und Aeufsem , ganz an jenes,
mit Beyfall aufgpnommene Prachtvverk anschliessen.

Um uns füc den sehr bedeutenden Kostenaufwand eini-
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gertnässen zu decken und mit vorzüglicher Rücksicht,auf
die damahligen Pränumeranten und spätem Käufer der An¬
sichten des Rheins , stellen wir folgende Bedingungen auf:
J ) Wer geneigt ist , von heute bis Ende der Michaelismesse

d - 1. J . auf diefs interessante Werk  zu unterzeichnen , der
erhält es , — wenigstens ein Alphabet stark , auf schönes
Velinpapier gedruckt , mit den ersten und schärfsten Ab¬
drücken der 23 gestochenen Ansichten , und dem schonen
Ulrichsohen Plane , — für 22 Gulden , oder 12 Rth . sächs .,
und zahlt bey der Unterzeichnung die eine Hälfte mit 11 ' fl.
oder 6 Rthl . sächs . , und die andere Hälfte bey Empfang
des Buchs.

2) Wer nur auf die 23 Kupfer allein , ohne den Plan von
E'rankfurt , unterzeichnet , um sie als Zimmerverzierung
zu benutzen , der erhält sie , auf gröfs er es Kelinpapier
abgedruckt , zu 16 fk oO kr . oder 9 Rthl . sächs . , wovon
gleichfalls bey der Unterzeichnung  die eine Hälfte , und
bey Ablieferung der Kupfer die andere Hälfte bezahlt
wird-

Die Nahmen der respect . Pränumeranten werden dem
Werke vorgedruckt.

Nach Verlauf des Pränumerations - Termins wird jeder
Preis um ein Drittheil  erhöht , und das Werk alsdann nur
noch auf Schreibpapier  gedruckt zu haben seyn , weil be¬
stimmt  nur so viele Exemplare auf Velinpapier gedruckt
werden , als sich Pränumeranten unterzeichnet haben.

Nicht nur unsere Liebe zur Kunst , sondern , und vorzüg¬
lich,  die herzlichste Dankbarkeit für die vielen Beweise der
VVohlgevvogenheit und Freundschaft , die wir als Fremdlinge
hier von unsern verehruneswürdigen Mitbürgern genossen,
fordern uns auf , gerade diefs Werk  mit der möglichsten
Schönheit auszustatten . Text  und Kupfer werden  sich ent¬
sprechen.

Bereits haben wir mehrere dieser letztem erhalten , die
bey uns anzusehen , ,uncl wovon auch in folgenden Buch - und
Kunsthandlungen Probeblätter zur Beurtheilung aufgestellt
sind :
In Amsterdam bey Herrn Müller  et Comp.
— Basel bey der Administration der .FV/c/Bschen Buchhand¬

lung.
— Berfin bey Herren Haude  und Spenet,
—- Bremen bey Herrn J . G . Heyse,
— Breslau bey Herrn Wilh , Gott ). Korn •
— Cassel in der Krieg er *seinen Buchhandlung.
— Cölln in der Dümont - Bachern' sehen Buchhandlung.
— Dresden in der Walther *seinen Buchhandlung.
— Elberfeld bey Herrn . Heinr . Büschler.
— Göttingen bey Herren Vandenhoeck  und Ruprecht,
_ Hamburg bey Herren Perthes  und Besser.
—. Hannover in der Hellwing* sehen HofbUchhandlung.
— Königsberg bey Herrn A . W - Unzer,
— Leipzig bey Herrn Fr . Aug . Leo.
— London bey Herrn R, Ackermann*
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In Magdeburg bey Herrn W . Heinrichshofen ,
— Mainz hey  Herrn Fh Kupferberg.
— Mannheim hey Herrn Dom . Artaria.
— München hey Herrn Jos , Lindauer-
— Nürnberg -hey Herrn I ' r . Campe.
— Paris hey Herren Treuttel  und Würtz*
— Petersburg hey Herrn J . Brief.
_ Riga hey Herren Deubner  und Treuy ,
— StraTshurg hey Herren Treuttel  und Würtz.
— Stultgardt in der Cof/iz ’schen Buchhandlung,
— "Weimar in der Hajftnanv? sehen Hofhuohhandlung.
— Wien hey Herrn C . Schaumburg  et Comp , und in der

Camesina' sehen Buchhandlung.
_ Wiesbaden hey Herrn L . Schellenberg.

Unsere frühem Unternehmungen werden uns übrigens
beym literarischen Publicum das Vertrauen gewonnen haben,
dafs wir nicht nur , was wir versprochen , zu erfüllen , son¬
dern auch , wo möglich , noch mehr zu leisten suchen . ,

Frankfurt am Main , im März 1816.
Gebrüder Wilmanns,

Auf -der Zeile Lit , D - Nro , 188 wohnhaft.

j n (ler  Carl Gerold *sehen Buchhandlung in Wien , am Da«
minikanerplatse Nro.  711 unweit der Hauptmauth , sa

wie in allen soliden Buchhandlungen wird mit 3 ß.
30 kr . W . W . Pränumeration angenommen '.

Auf den ersten Theil der Geschichte der Burg und
Familie von  H er  b er st ei  Ein Beytrag zur Kennt-
nifs des alten Ritter - und Lehemoesens .. Von J . A . Ku-
mar.  Jn 3 Theilen , mit einem prächtigen Kupfer , in
Octav auf schönem . Papier , mit neuen L .ettern gedruckt.

Der gröfste Theil derer , die nicht tief in die Alterthü-
mer eingedrungen sind , betrachten das alte Ritterthum für
nichts anderes , als ein System von Ungereimtheiten , wel¬
ches dem Gehirn geschmackloser Romanendichter seinen Ur -k
«prung zu danken hatte , welches eben so einförmigen als
thörichten Erdichtungen , zur Grundlage diente . — Allein !
ausserdem , dafs diese Quellschrift für den Geschichtsschrei -,
her und den Staats -, und Lehenrechtsgelehrten von grofser
Wichtigkeit ist , erkennt man zugleich darin ein sehr treffen¬
des Gemählde der Sitten unserer Vorväter , welches um so
interessanter und reitzender erscheint , je weniger es bekannt
ist . Man bemerkt darin eine sonderbare Mischung von Re¬
ligion und Galanterie , von Pracht und Einfalt, . von Muth,
und Dem .üthigung , eine auffallende Verbindung von Geschick¬
lichkeit und Leibesstärke , von Geduld und ausdauernder Be¬
harrlichkeit ; sch.öne Thaten durch chimärische Beweggründe
erzeugt und fast knechtische Erniedrigung und Verrichtung,

Sjö

veredelt dur h grofse und erhabene Endzwecke ; plumpe und
zugleich ehrwürdige Sitten und Gebräuche , die unsere Auf-
merksamkeit eben so sehr verdienen , als Sitten und Gebräu-
che der Rahner , Griechen und Orientaler , die sich mit die¬
sen in vielen Stücken vergleichen lassen und in einigen so¬
gar die Sitten der heroischen Zeiten , welche Homer be-
s mgen hat , übertreffen . Mit der anmuthigsten Schreibart,
Klarheit und Einfachheit , paaret sich bey diesem Werke
ein Schatz der seltsamsten Urkunden vom XIII , bis XV . Jahr¬
hundert , Lehen - , Heiraths - , Fehde - und Absagbriefe , wo¬
von Theile 60— 7O der vorzüglicheren besonders beyliegen.
Wenige alte Familien kann es geben , über die dieses Buch
picht neues Licht verbreitet , und man kann sich von dem
reichhaltigen Stoffe desselben schon zum Theil aus jener merk¬
würdigen Rede überzeugen , welche in den vaterländischen
Blättern für den österreichischen Kaiserstaat , Mayheft 1816
Nro . 41 , und anderen Orten abgedruckt wurde.

Auf dieses Werk ist bereits vor gegenwärtiger Ankün¬
digung auf zweyhundert  Exemplare Subscription eingegangen,
und man hat nunmehr den Weg der Pränumeration allein
darum eingeschlagen , um , sobald die Zahl der Pränumeran-
ten die Zahl looo erreicht , den Preis herabsetzen  und dafür
die Auflage noch zu rechter Zeit verstärken , zu können.

Wenn die eingehenden Pränumerationsbeträge letztere 1
Zahl erreichen , erscheint sogleich der ite Theil , dem der
2te und 3te in kurzer Zeit nachfolgen.

Die Pränumeration dauert 1 für die österreichischen Staa¬
ten bis letzten Aug .ust , für das Ausland bis letzten Octoher
dieses Jahrs ; das Buch kann aber in obigem Falle noch früher
erscheinen , als der Terminder Pränumeration zu Ende geht.

Der Pränumerationspreis pr . 3 fl . 3o kr . in Einlösungs¬
scheinen , wird in keinem Falle , weder bey diesem Jten»
noch den folgenden 2 Theilen erhöhet.

Iri unserm Verlag ist erschienen und an alle Buchhand¬
lungen versandt

Nibelungen . und Gibelinen  von K . W.  Göttling . 8 - br . gr.

Der Verf . hat in dieser kleinen Schrift den schon früher
in der Schrift : Ueber das Geschichtliche im Nibelungen¬
liede (Rudolstadt 1814 ) geäusserten Zusammenhang der Ni-
bdimgenhelden mit den Gibelinen durchgeführt , und an den
Vorzüglichsten altdeutschen Gedichten nachgewiesen , so dafs
dieser gleichsam als Fortsetzung des frühem Aufsatzes anzuse¬
hen ist .,

Rudolstadt den 10 . May 1816.
Fürstl , priv . Hof « Buch . und

Kunsthandlung v
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N ro' 30 . Juli  1816.

Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.

Der 23 jährige Disputant vom Jahre  i486.

Johann Pico , Herr von Mirandola und Concordia , hatte
ein so ausserordentliches Gedachtnifs , dafs er ohne Hülfe
der Aretin ’schen Mnemonik wohl 20000 V\ örffcr , die ihm ein»
mahl vorgesprochen worden , in der nähmlichen Ordnung
wieder hersagen konnte , und dabey , dem Sprüchvvorte zum
Trotz , zugleich soviel Urtheilskraft , dafs er die sch wersten
Abstraktionen sehr lichtvoll auseinander setzte . Nachdem
er durch 7 Jahre die vornehmsten Universitäten Italiens und
Frankreichs Besucht hatte , gab er i486 in Rom 900 Cönehi - -
öiones (Theses ) heraus die er gegen Jedermann  vertheidigen
wollte . Und zwar , ,seyen diese Theses dialecticae , morales,
physicae , mathematicae , metaphysicae , theologicae , magicae,
cabhalisticae  tum suae , tum sapientum Chaldaeorum , Ara-
bum , Hebraeorum , Graecorum , Aegyptiorum , iatinorumijue
nicht \m qlrömischen  Latein , sondern im scholastischen  nach
der Pariser  Mode , weil doch die meisten Philosophen sich
des letztem gebrauchten . “ Diese 900 Thesen wurden in Om¬
nibus Italiae gymnasiis publicirt , mit der Aufforderung : si
cpis philosophus , aut theologus , etiam ab extreme Italia,
arguendi  gratia , Romar » -venire voluerit , pollicetur ipse D.
Disputaturus se riätici expensa , soluturtim de suo . Was
sagen unserrTieutigen Doctorandi dazu ? Nicht Jeder kann
jedem Arguenten die Reisekosten  ab extrema Italia anbie-
then : aber gegen jeden disputiren  sollte ein fester  Doctoran-
dus doch können , und wollen ! ? — Allenfalls ' könnte man
so einen Schritt wagen , (höre ich still murmeln ) wenn man
voraus wiifste , dafs man wenigstens ohne Schande davon kom*
men würde , wie Johann / Vco, . dessen Disputation seine Nei¬
der hintertrieben . .

R.

Bücher - Anzeigen . ’

deutsches Archiv für die Physiologie,  ln Verbin¬
dung mit den Herrn Albers , Autenrieih , Blumenbach ,
Carus , Döblinger , Emmert , Er män , . Fleischmann , Har¬
les , Horkel , Jacobs sn , Kästner , Kielmeyer , Alayer , A.
Meckel , Kasse , Nitz sch , Pf aff , Rosenmüller , Sigwart,
Sprengel , Tiedemann , , Tilesius , Weinhold herausgege¬
ben von J . . F . . AI e c k e li Erster Band . . Mit sechs _ Ku - ■
pfertafclm

Inhalt des ersten Bandes.
Erstes Heft.

I . Ueber die Entwicklung der Centraltheile des Nerven¬
systems hey den Säugthieren . Vom Prof . Meckel. —■ II.
Ueber das Blut , von Davy. — Erklärung der Kupfertafeln.

Intelligenzblatt:  I . Versuche , welche die , von
einigen bezweifelte Einsaugung durch die Haut zu beweisen
scheinen , von J . Bradner Stuart von Albany. — II . Unter¬
suchungen , welche zu beweisen scheinen , dafs der Fötus das
Schafvvasser athmet . Von Bdclard ',.  Vorsteher der anatomi¬
schen Arbeiten an der medecinischen Facultät zu Paris . —
III . Beyträge zur Kenntnifs der Structur des Auges , von
Edwards . — IV . Ueber einige Puncte aus der Geschichte
der Hüllen des Fötus , von Diitrochet ’. —V . lieber die Re * -
spirationsorgane der Onisken,,von Latreillei — VI . Ueber
die Ursache der rothen Farbe des Blutes . — VII . Ueber ein ® ;
unvollkommene Bildung der Finger , von Kellie,.

Z w ey -t e s ~ Heft,.
I . Beobachtungen über - das Nervensystem .' und die sen¬

siblen Erscheinungen der Seesterne, , von Friedrich Tiede¬
mann. — II . Einige Bemerkungen über die Wirkungsart und
chemische Zusammensetzung der Gifte , von Dr . Emmert
dem altern, — III . Eine physiologisch - optische Beobach¬
tung , von dem im Jahr 1814 verstorbenen Doctor legens / . •
T . Sachs , ordentl . Milgliede der physicalisch - medicini-
schen Societät ; mitgetheilt vom geheimen Höfrath und Prof.
Harles . — IV . Bemerkungen über einige Gegenstände der
thierischen Chemie , von Dr . Sigwart  zu Tübingen . —- V.
Beytrag zur Geschichte der Bildungsfehler des Herzens,,
welche die Bildung des rothen Blutes hindern, , von / . F.
Meckel . •

Intelligenzblatt : : I . ,Ueber den Verlauf der Arte*
rien und Venen , von J . F t . Aleckel. -II . Beytrag zur Ent¬
wicklungsgeschichte des Darmkanals , .von J . F . Meckel. — -
III . Blase für den Saft des Pankreas , von Dr . A . C. Mayer ,
Prosector am anatomischen Theater zu Bern . — IV . Horn¬
bildungen im Allgemeinen und insbesondere an der mensch*
liehen Eichel , von J . F . Aleckel -V . Ueber einige krank¬
hafte Mischungszustände des Harns , . von Th . Brande . — VI . .
Einige Bemerkungen über den Ham wassersüchtiger Kranker,
von Wells . . — VII . Verschimmelung (Mucedo ) ' im lebenden
Körper , von A.  C . Mayer,  Proseetor am anatomischen Thea*
ter zu Bern . — VIII . Einige Bemerkungen über die Physio¬
logie des Eyes , yon Paris. . — Erklärung der Kupfertafeii »;!
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Drittes Heft.
I . Ueber die Knochenstücke im Kiefergerüst der Vögel,

von Dr . Chr. L . Nitzsch, Prof , der Naturgeschichte zu Wit¬
tenberg . — II. Versuch einer Entwicklungsgeschichte der
Centraltheile des Nervensystems der Säugthiere, von J. F.
Meckel, (Fortsetzung des im ersten Heft abgebrochenenAuf¬
satzes ) .

Intelligenzblatt:  I , Ueber die Entwicklung der
Teichhhornschnecken ( Limneus stagnalis ) , vom Dr . Stiebei.,
— II . Versuche und Beobachtungen über den Einflufs des
herumschweifenden Nerven auf die Absonderungsthiitigkeit
des Magens , von B . C. Brodle. — III . Ueber die Dauer d<r
Pupillarmembran , von J. F . Meckel. —IV,  Ueber einige
ungewöhnliche Erscheinungen an Leberknoten , von / . F.
Meckel. — V . Ueber den Zustand der Blutgetäfse bey der
Entzündung . —VI.  Ueber den Zustand der Blutgefafse beym
Brande . — VII . Ueber die Verschiedenheiten zwischen der
rechten und linken Körperhälfte in Hinsicht auf die verhält-
nifsmäfsige Gröfse der Arterien und Venen , voni/ • F . Me¬
ckel. — VIII . Ueber die Concretionen im menschlichenDarn --
canal , von J. F . Meckel. — IX . Ueber die Zeugung der Re-
geinviirmer, von J. F, Meckel, — X . Ueber das Rückengc-
fafs der Insecten von / . F . Meckel. — XI . Ueber die Men¬
struation . —• Erklärung der Kupfertafel.

Viertes Heft.
I . Bemerkungen über die Thymusdrüsedes Murmelthiers

während des Winterschlafs, von Dr. Friedrich Tiedemann.
(Mit einer Nachschrift des Herausgebers ) . — II . Versuche
'über die Wärmefassungskräfte der Galle , der Milch und
des Harns , von Nasse. — III . Untersuchung einiger thieri-
schen Flüssigkeiten , vom Prof. Dr . J. F . John. — IV . Ueber
regelwidrige Haar- und Zahnbildungen , von / . F . Meckel,
— V . Ueber die Entwicklung der Centraltheile des Nerven¬
systems bey den Säugthieren , von J. F . Meckel. (Beschlufs
der im 3 . Heft abgebrochenen Abhandlung ).

I n t e 11 i g e n z b 1 a 11 : I . Ein Fall voh mehreren taub¬
stummen Geschwistern , von Nasse. — II . Ueber einige 'Ab¬
normitäten der Knochen , von/ . F . Meckel. — III . Beträcht¬
liche Vergröfserung der Zirbeldrüse. — Erklärung der Kup¬
fertäfeln.

Seit der Vollendung des ersten Bandes ist der Verf.
durch die allmählig erfolgte Ankunft der. wichtigsten auslün?
dischen naturwissenschaftlichen und medicinischen Zeitschrif¬
ten in." den Stand gesetzt worden , die durch die bisherigen
Zeitläufe für Deutschland gröfstentheils so gut als ganz ver-
lohren gegangen , oder wenigstens nur sehr , unvollkommen
bekannt gewordenen fremden Erzeugnisse der Anatomie und
Physiologie , vollständig zu erhalten , und wird daher von
nun an theils die frühem , aber neuen und noch nicht be¬
kannten Arbeiten dejs Auslandes nachtragen , theils fortwäh.
rend die neuesten Erscheinungen aus diesen Fachern Anzei¬
gen , um dadurch das Archiv zu einem vollständigen Rper - ,
torium für Anatomie und Physiologie  zu machen . Der Nah-
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nt 2 des Herrn Verf. und seiner Mitarbeiterverbürgt den glück¬
lichen Fortgang des Unternehmens , für dessen Dauer , wenn
es das Publicum der Aerzte und Naturforscher unterstützt,
wir alles, was von . uns abhängr, aueb durch Güte des Drucks
und der Kupfer ihun werden . — Zur nähern Uebersicht folgt
hier der Inhalt der ersten su/ey Stücke  des zweyten Bandes,
von welchen das erste  zum Erscheinen bereit ist . ,

Inhalt des zweyten Bandes.
Erstes  H eft.

I . Vom Athmungsbedürfnifs des Körpers zum Behuf der
Geistesthätigkeit , von Nasse. — II . Anatomie des Gehirns
der Vögel , von A . Meckel. — III . Ueber eine besondere
Einwirkung des Wassers auf die Muskelreizbarkeit, von
Nasse, — IV . Ueber die Beziehung zwischen den Tagzeiten
und verschiedenen Functionen des menschlichen Körpers,
und die Art , auf welche die Bewegungen des Herzens und
der .Schlagadern durch Muskelthätigkeit abgeändert werden ,
von R . Knox. — V . Ueber den schwammigen Körper der
Ruthe des Pferdes , von Fridrich Tiedemann. — VI . Von
dem Hirn und den fingerförmigen Fortsätzen der Triglen,
von F. Tiedemann. — VII . Sonderbare Kiemenbildung bey
den Nadelfischen , von F . Tiedemann. — VIII . Beschreibung
der Hautdrüschen einiger Thiere , von F . Tiedemann. — I7f.
Ueber den regelwidrigen Verlauf der Armpulsadern , von / .
F . Meckel.

Intelligenzblatt:  Epilepsie im Dunkeln , von Nas¬
se. — II . Zunehmende Wässerigkeit der bey einer Wasser¬
süchtigen abgesonderten Flüssigkeit , von Nasse. — III . Ein
Fall , wo die Zeugungskraft einer Frau an eine gewisse Zeit
im Jahre gebunden ist , von Nasse. — IV . Bey trag zur Ge¬
schichte der blauen Krankheit . ( Aus einem Briefe des Herrn
Oberstabschirurgus Dr . Jacobson  an den Herausgeber ) . — V.
Ueber die Dauer der Pupillarmembran , von / . F . Meckel.
— VI . Beyträge zur Geschichte der Bildungsfehler des Her¬
zens , von / • F . Meckel. — VII . Ueber ungewöhnliche Nei-
guirg zu Blutungen , von / . F . Meckel. — VIII . IV. Clift 's
Versuche , den Einflufs des Rückenmarkes auf die Thätigkeit
des Herzens in Fischen auszumitteln . (Aus den phil . Iran-
sact . i8i5 » im London medical repository Vol . IV . Nro . 21 )•
— IX . Ueber die Menge der durch das Athmen gebildeten
Kohlensäure . — X . Einige \ ersuche und Bemerkungen über
die Hauteinsaugung , von Th. Seicall. — XI . Beytrag zur Ge¬
schichte des Fötus in Foetu.

Z iv ey t e s H efti
I. Uttini  über die einsaugenden Gefäfse des Mutterku¬

chen «. — II . Paris über die thierische Wärme. — III . Ho»
me über die Fettbildung im Darmkanal lebender Thiere. —
IV . Magendie über die Organe der Einsaugung . — V . Bran¬
de über das Blut . — VI . Vauquelin über den Chylus . — VII.
Davy  über die thierische Wärme. — VIII. Tupper und Jack¬
son  über Bildungsfehler des Herzen «. IX . Coutancean  über
das Athmen . — X . Nitzsch über die Bewegung des Ober¬
kiefers der Vögel. — XL Nitssch aber die neutfhtdeckte»
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runden Bänder an der Gebärmutter der Säugthiere . — XII.
Nasse  über Atlmien . — XIII . Carus  über Vethältnifs der
Bilduiigsthätigkrit zur Organisation . — XIV . Jäger  über
Verschimmelung im lebenden Körper . —- XV . Meckel  über
die Bildung des Darmkanals . — XVI . Meckel  über eine eig¬
ne Art von Mifsöildungen » — XVII . Meckel  über den Darm¬
kanal der Fische-

Halle und Berlin , im Februar 1816.
Buchhandlungen des Waisenhauses .

Neu zu erscheinende Zeitschrift.

Magazin  für die gesummte Heilkunde , mit besonderer
Beziehung auf das Militär - Sanitäts - Wesen im königl.
preujsisehen Staate.

Unter diesem Titel beabsichtige ich eine Zeitschrift
herauszugeben , deren vorzüglicher Zweck dahin gerichtet
seyn wird :
a) den Zustand des Militär - Sanitäts - Wesens im königlichen

preußischen Staate zur öffentlichen Kenntnifs zu bringen ;
b ) denselben mit dem anderer Staaten in Vergleichung

zu stellen ;
c) durch lehrreiche Aufsätze theoretischen , vorzüglich aber

praktischen Inhalts die Wissenschaft und Kunst zu erwei¬
tern ;

d) den Militärärzten des königl . preußischen Staates eine
besondere Gelegenheit zu verschallen , ihre Beobachtungen
und Entdeckungen aus der Sphäre ihres Geschäftskreises
durch den Druck zu verallgemeinen , oder sonstige frucht¬
bringende Ideen einer fernem wissenschaftlichen Prüfung
zu unterwerfen;

0) durch Mittheilung und Erläuterung der Militär • Sanitäts-
Einrichtungen und hierauf Bezug habenden Verordnungen
und Gesetze , auch dem angehenden ärztlichen , pharma-
ceutischen und ökonomischen Militär - Personale die dienst¬
liche Ausbildung zu erleichtern.

Zur Erreichung jener Absichten wird diese Zeitschrift
in folgende Hauptabschnitte zerfallen:

I.
Militär - Sanitäts - Wesen.

Hierher werden gehören :
1) Aufsätze über die Entstehung , Einrichtung und Verbes¬

serung der militärischen Sanitäts - Lehr - und Erziehungsan¬
stalten , nahmentlich die der medicinisch - chirurgischen
Pepinrere , der medicinisch - chirurgischen Akademie und
die im Charite - Krankenhause zu Berlin.

2 ) Geschichtliche Darstellung des Lazaret - und Sanität -
We sens aus den Feldzügen der Jahre von 1792 bis lglj
u . s . f.

3 ) Aufsätze und Vorschläge über die allgemeine Einrichtung
und Verfassung des Militär - Sanitäts - Wesens , ; o \vohl im
Frieden , als im Kriegei

4) Jährliche Uebersichten des Krankenheilsstandes der prea*
ßischen Armee , mit Berücksichtigung Und rationeller Be¬
leuchtung der stehenden oder wechselnden Krankheits -Coh-
stitutionen einzelner Garnisonen und ganzer Provinzen ».

5 ) Bekanntmachung der Verordnungen , Gesetze und Instruc¬
tionen , welche das Militär - Sanitäts - Wesen betreffen , nebst
Erläuterungen über dieselben.

6) Aufsätze über die Pflichten und Dienstverhältnisse des
sänuntlichen Militär « Sanitäts - Personals.■■■**

II.
Praktische Heilkunde.

In diesen Abschnitt werden aufgenommen:
1) Merkwürdige Krankheitsgeschichten aus dem . - Gebiethe

der Medicin , Chirurgie , Augenheilkunde und Gebuvtshiil-
fe , welche zur Belehrung für praktische Aerzte und Wund¬
ärzte , und zur Vervollkommnung der praktischen Heilkun¬
de dienen können.

2 ) Wichtige , neue ärztliche Versuche und ihre Resultate.
3 ) Uebersichten merkwürdiger Ereignisse und Krankheitsfälle

aus einzelnen Spitälern , klinischen Anstalten , oder son¬
stigen Spitals - Abtheilungen , mit nosologisch - therapeuti¬
schen Bemerkungen.

4 ) Vorschläge noch nicht versuchter , oder wirklich schon
ausgeübter neuer Operations - Methoden , Erfindungen und
Verbesserungen von Instrumenten , Bandagen , oder sonsti¬
gen Geräthen . '

5 ) Bekanntmachung neuer Arzneymittel , deren Prüfung am
Krankenbette und Bestätigung oder Widerlegung der ihnen
zugeschriebenen Wirkungen und Heilkräfte überhaupt.

6) Wichtige Fälle aus dem Gebiete , der gerichtlichen Arz-
neyhunde,

7 ) Merkwürdige Leichensectionen.
III.

Abhandlungen»
Unter diesem Abschnitte sollen kurze , aber gediegene

Aufsätze chemischen , pharmaceutischen , anatomischen , phy¬
siologischen , pathalogischen , medicinischen , chirurgischen
und staatsarzneylichen Inhaltes einen Platz finden , die im
Allgemeinen die Berichtigung irriger Meinungen und Theo¬
rien , so wie die Entwickelung fruchtbringender Ideen , und
die Vervollkommnung der praktischen Heilkunde in ihremr
ganzen Umfange zum Gegenstände haben.

IV.
Literatur.  ’

Unter dieser Rubrik sollen :

( l ) Diejenigen neuen Werke des Inn - und Auslandes ange-
zeigf , im gedrängten Auszüge mitgetheilt , oder auch nach
Umständen kritisch beleuchtet werden , welche auf das Mili¬
tär - Sanitäts - Wesen besonderen Einfluß haben , und de¬
ren Bekanntschaft oder genaueres Studium dem Mililär-
Saniläts - Personale , sowohl in seinen dienstlichen Verhält-
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nissen , ab in der praktischen . Ausübung , vorzüglich nütz¬
lich werden können;

2) die auf dem literarischen Wege des Militär - Sanitäts - '
Wesen im pretifsische Staate betreffenden öffentlichen An¬
fragen beantwortet , Beschuldigungen berichtiget , und neue
Vorschläge zur Verbesserung der . bestehenden Verfassung
beleuchtet , und einer , kritischen Prüfung unterworfen!
werden «.

- V.

Miscellen.

Unter diesen werden Vorkommen:
2 ) Personal - Notizen , als : Nachrichten von . Beförderungen,.

- Belohnungen , Todesfällen etc - , des .Militär - Sanitäts - Per-
: sonals.

.2) Kürze Biographien ausgezeichneter und um . das . Militär - .
, Sanitäts - Wesen wohlverdienter Männer . ,
3) Meteorologische Beobachtungen in . Bezug auf die Krank-

heitscönstitutionen . .
4 ) Tteisfragen und ihre Beantwortungi
5 ) . Ide .en , , Wünsche und Vorschläge zur . Abhülfe - vorhande¬

ner Kunstgebrechen . .
6) Aufforderungen an ärztliche Individuen , oder ; öffentliche

Anfragen an dieselben etc . .
* ä *.

* '

"" Um nie in die Nothwendigkeit zu kommen » minder in - ,
teressante oder belehrende Aufsätze aufnehmen zu müssen,,
soll dieses . Magazin in zwanglosen io bis 12 Bogen starken
Heften, , von welchen 3 immer einen . Band , ausmachen , in
einer , gefälligen Auflage erscheinen . Jeder Baml wird mit
dem . Bildnisse eines um das Kriegsheil wesen im vS;taate/soHer
um die Wissenschaft und Kunst überhaupt, . wohlverdienten
Mannes geziert werden . und zur bequemeren Uebersicht
des Ganzen soll .jeder Band auch noch ein vollständiges.
Sachregister • enthalten . . . •: -
ST . Alle .Aerzte und Wundärzte Deutschlands, , denen die
Beförderung der Wissenschaft und ' Kunst am Herzen liegt,
und : deren Lage oder sonstiger Wirkungskreis es gestattet,,
vorzüglich aber Preufsens . Militär - Aerzte und Chirurgen ,
werden hiermit aufgefordert , nach , ihren , Kräften und Ver¬
hältnisse ^ ;das , Ihrige beyzutragen , damit der Zweck dieses,
hohem Orts huldreichst unterstützten .Unternehmens erreicht,
und . diese Zeitschrift eben so interessant als nützlich und un» .
terriehtend,ausgestattet werden könne . Letztere haben von
jeher bewiesen , dafs ihr , Handeln am Krankenbette auf einer
ihrem . Star .de als Heilkünstler zukommenden wissenschaftli - .
chen Ausbildung beruhe . Wenn ich , daher auf ihre thätige
Mitwirkung rechneso  glaube ich - mich hierzu vorzüglich,
d durch berechtiget, , dafs sie an den vortrefflichen Zeitsehrif - ,
ten . . Schmücken t Mursinna 's , und anderer geschätzter Män¬
ner ., einen so bedeutenden , Antheil , und ; durch . ihre literä-
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rischen ^Beyträge und sonstigen Schriften ; bereits im , Inn », und
Auslande einen verdienten Ruhm sich erworben haben.

I) . Rust,
Königl . Preufs . Divisicns - General - Chirurgus ,

und Professor der Heilkunde.
Die Unterzeichnete Buchhandlung hat den Verlag dieser

Zeitschrift übernommen , und wird es sich angelegen seyn
lassen . , derselben ein angemessenes deufsere zu verschaffen.
Der Preis eines Bandes wird nach Maafsgabe des mehreren
oder geringeren Aufwandes , welchen die Kupfer erfordern,
zwischen 2 Thlr . 8 Gr . und 3 Thlr . bestimmt werden.

Die Real Schulbuchhandlung.
Die Cdmesiniüsehe  Buchhandlung nimmt Bestellung dar¬

auf an . .

Neue Verlagsiverke der H o f - Buch - und KunsJhand -
lu n g inRudolstadt.  Leipziger Jubilate *Messe  1816.

Fuhrmann 's , W . .. D. , Anleitung zur Geschichte der classi-
x sehen Literatur der Griechen und ' Römer. 1 Eine berich¬

tigte , zum Theil ; vermehrte Abkürzung des ausführlichen
Handbuchs der classischen Literatur der Griechen und Rö¬
mer . , Zum . Gebrauch für Lehrer und sSchulen . I . Band
classische Literatur der Griechen , gr . ß . 2 Thlr . 18 gr.
od - 4 ft . 57 kr . .

Auch unter dem Titel:
Anleitung zur Geschichte der classischen Literatur der

Griechen etc . .
Schopenhauer . , Johanna , Novellen , fremd und eigen . I.

Theil . gr . g . l Thlr . . i2 gr . od . 2 fl . 42 kr.
Eutropii brev . historiae Romanae . Diligentissime recognovit

et in usum scbolarum edid . C . P . Froebel . 8 . 2 gr . Schreib-
pap . 3 gr . ,

G 'öitüng , Dr . K. YV . , Nibelungen und Ghibelinen . ,8 - . bro-
sebirt . io gr . od - 45 kr . .

Hesse , Dr.  L . Fr . , . Taschenbuch , der Geschichte und To¬
pographie Thüringens gewidmet . I . Bändchen : Rudolstadt
und Schwarzburg nebst ihren Umgebungen , . historisch und
topographisch dargestellt . Mit 3 Kupfern 8 * brosehirt.

Märtini , J . G. , die Ruinen Thüring . Klöster und Burgen,
nach der Natur gezeichnet und gestochen , nebst kurzen,
aus sichern Quellen geschöpften , historischen Nachrichten.
ir . Bcl . . iste und 2te ^Lieferung . Fol . . In buntem Umschlag.
4 Rthlr . baar.

Sallustii , C. C. , Catilina et Jügurtha . , Ad optimorum exein«-
plarium fidem recens . et in usum schol, , edid . C . Pr Fros - '
bei . .8 '. Druckpap . und Schreibpap . .

IVtigner , C . , Saalfelds Kriegsdrangsale von . 1792 bis . l 8 t5.■
8 . 16 gr . od . 1 fl . 12 kr.

Werlich , C. , Amor und Psyche, , ein lyrisches Drama in 4 *
Acten . lGnvo. brosehirt . ,8 gr . . od . , 36 jkr . .
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Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.

Etwas über die sogenannte Säule A * * JP n m-
pejus zu Alecvandrien in Aegypten .

Eine Viertelmeile aufserhalb - den Mauern von Alexan¬
drien gegen Süden zu , steht auf einem hieinen Hügel die
berühmte Säule von rothem Granit aus den Steinbrnohen von
Syene , welche von Pompejus dem Grofsen den Nahmen führt.
Die ganze Höhe dieser Säule welche aus drey Theilen , der
Basis , dem Capiteel von korinthischer Ordnung und dem Schaf¬
te besteht , beträgt nach einigen Etwas über hundert Hufs, -,
wovon Etwas über achtzig auf den Schaft fallen , nach andern
acht und achtzig Fufs , wovon drey und sechszig die Länge des
Schaftes bilden . Ganz oben auf der Spitze des Capiteels
zeigt sich eine kleine Höhlung , deren Bestimmung war eine
Figur oder dergleichen aufzunehmen . Die Säule ist noch
heut zu Tage in einem ziemlich guten Zustande , und nur
gegen Abend und besonders Nordosten etwas beschädiget.
An der Nordseite entdeckten schon frühere Reisende Spuren
einer griechischen Inschrift , ohne übrigens einen reinen Sinn
hervorbringen zu können , und Pocoehe zum Beyspiel in sei¬
ner Beschreibung - gibt die Buchstaben folgendermafsen an:

j .q . . Z . . . '. OCOTATOI P . O . P . TA
TCC . . OCONlOT . TONAAEAAA

AIC MAPPÖAIJON TON AAI.
noCE . ' . APACC.

Drey sehr interessante Schreiben des englischen Hm.
Obersten Leake an den Hrn . Prof . P . Prevost , welche in der
Bibi . Brit . Dec . 181 5 No . 479 abgedruckt sind , enthalten ui -
ter andern auch die bey weitem richtigere und vollständigere
Angabe dieser Inschrift , wie sie durch die neuesten Unter¬
suchungen des genannten Hrn . Leake und anderer gelehrten
Engländer ausgemittelt wurde , sie lautet :

TON . . . TlTATON  ATTORPATOPA
TON nOAIOTXON AAE 2 ANAPEIAC
AIOKABTIANON TON A . . . . TON
no . . . . oceüapxoc aittittot.

D ie letzte Zeile glaubt der Hr . ^ erf . dürfe die Worte
Kui/) woXis ccitS/jXoiv enthalten haben , in der ersten ergänzt
eT das zweyte Wort durch oa/osrarov , in der dritten das letz¬
te durch uvix^rov und in der vorletzten Zeile das erste durch
Hos-w^ or , und so hiefse also die Inschrift nach der beygefiic,
ten französischen Uebersetzung .,

Postumus Prefet de 1‘Egypte
et la ville ont erige
lp trss saint Kmperein -
le ( Dieu ) tutelaire d ’Alexandrie
Diocletien Pinvincible-

und der Hr . Verf . glauJjt , dafs man Säule und Statue dem
Kaiser Diocletian errichtet habe . — Es ist schon sehr wichtig,
dafs wir nur einmahl eine auf genauere Ansicht und Unter¬
suchung gestützte Abschrift dieser Inschrift haben , dafs aber
die angegebenen Erklärungen und die Folgerungnn , welche
der Hr . Verf . weiter daraus ableitet (an dem angeführten Or¬
te ) nicht unfehlbar und frey von allen Einwürfen sind , zeigt
schon ein ander * s englisches Werk , die Travels von Ciarke>
welches man sich wundern mufs in den angeführten mit so
viel Sachkenntnis geschriebenen Briefen ^ gar nicht erwähnt
zu finden.

Literarische • Anzeigen.

Vor Kurzem ist zu Ofen eine in  4 to . prachtvoll gedruckte
35 Seiten starke Ankündigung der

Acta literuriaMusei Nation alis Hungarici
erschienen.

Zwey Umstände gehen dieser kleinen Schrift Ansprüche
auf die Theilnahme aller Freunde und Gönner der österrei¬
chischen Literatur . Der splendide Druck , der mit dem pracht¬
vollsten des Auslandes wetteifert , und die Wichtigkeit des
Gegenstandes selbst , da dieser Ankündigung zu Folge nun
auch , trotz der harten Stürme der Zeit für die ungrische
Literatur eine schöne Morgenröthe aufgeht . Darum beeilt
sich Ref - von dieser so eben erschienenen Ankündigung einen
gedrängten Airszug in diesen Blättern zu liefern.

Während in andern vorr dem brausenden Orkane des
Revolutionskrieges durchheulten Ländern der Glanz der Wis¬
senschaften zu erlöschen und finstere Barbarey die heiligen
Musensitze einzunehmen begann , erfreute sich das ungrische
Reich einer Anstalt , die zur Bildung seiner Bewohner we¬
sentlich beyzutragen bestimmt war . Mitten unter den Stür¬
men des harten Krieges ward ein ungrisches Nätionalmuseum
vorgeschlagen , und dieser Vorschlag auf dem Reichstage des
Jahres 1807 von den Ständen mit dem gröfsten Enthusiasmus
aufgenommen . Schon in diesem Jahre ward beschlossen,.
die Acten desselben in -jährlichen Banden herauszugeben»
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der wieder hergestellte allgemeine Friede vergönnt es , jetzt
clie Zusage zu lösen und den Erwartungen der Stände zu
entsprechen.

Doch dazu gehörte eine nach dem Muster der Akademi¬
en zu Petersburg und Göttingen , der bayerischen und ande¬
rer gestiftete gelehrte Gesellschaft , die -mit vereinten Kräf¬
ten das Dunkel des Alterthumes aufhellen , und ihre Abhand¬
lungen dem Publicum bekannt machen sollte . Ihrem Zwe¬
cke genüifs sollte sie auf die National - Literatur und Kunst
beschränkt seyn , und die Freygebigkeit der ungrischen Na¬
tion bereicherte das ungrische Museum in kurzer Zeit mit

Die von dem edlen Grafen Franz von Szecheny der un¬
grischen Nation geschenkte grofse Büchersammlung gab die
erste Veranlassung dazu » Die Beyträge mehrten sich unter
dem Schutze des allgemein verehrten Erzherzogs Joseph,
Palatins von Ungarn , und die Monarchen von Kufsland , Oe¬
sterreich , Preufsen nebst andern , Fürsten beehrten das herr¬
lich aufblühende Museum am 16 . October 1814 mit ihrer Ge¬
genwart.

Nichts blieb übrig , als dafs eine gelehrte Gesellschaft
die gesammelten Schätze der Kunst und der Literatur be¬
kannt machte , und in jährlich . herauszugehenden Acten ihre
Abhandlungen lieferte '. Den Plan dazu theilt der verdienst¬
volle jetzige Director des Museums , Hr . Jacob Ferdinand
von Miller , in der vorliegenden prachtvollen Ankündigung
mit , indem er zugleich die Leser seiner Schrift auf 1 ausge¬
zeichnete Wohlthäter des National - Museums und der unge¬
sehen Literatur aufmerksam macht . Eine Stiftung der Fami¬
lie Marczibany von Puchö bestimmt ( 20 . April l8lö ) den
jährlichen Preis von 4°o A * für ^ en > ^ er nach (*em Urtheile
der Gelehrten in ungrischer Sprache das beste Werk über
irgend einen Gegenstand liefern wird , und sichert demjeni¬
gen , der 3 von dem Museum jährlich vorzulegende philolo¬
gische Fragen über die ungrische Sprache am glücklichsten
auflösen wird , loo 1! . zu . Ein Herr von Sandor vermacht
in seinem Testamente vom 12 . August 1793 der ungrischen
gelehrten Gesellschaft loooo il . S . 14 *

Alle bisher in Ungern , Oesterreich und Siebenbürgen
erschienenen zur Verbreitung der vaterländischen Literatur
bestimmten periodischen Schriften : die Anzeigen aus sämmt-
lichen k - k . Erbstaaten (6 Jahrgänge Wien 1771 —1776 ) , das
ungrische alte und neuere Magazin ( Prcsburg und Wien
jyg !—^ 87 und 1791— 1798) , die siebenbürgische Quartal-
sohrift ( Hermanstadt 179O— 1801 ) , eine in eben der Stadt
erschienene ungriseh verfafste Schrift ( 1798) , das patriotische
Wochenblatt von Lübeck (Pest 1804) , die Zeitschrift von und
für Ungern ( Pest 1803) , die siebenbürgischen Provinzialblät¬
ter (Hermanstadt i 8o5 ) , und die ungrischen Miscellen (Pest
1807 ) sind leider aus Mangel an Unterstützung — der Hr.
Verf . meint , weil die deutsche Sprache in Ungern weniger
beliebt ist — eingegangen . § . 17 . Dem hieraus entstehenden
Mangel will und hofft der Hr . Verf . durch die neu angekün-
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digten Acten der ungrischen gelehrten Gesellschaft abzuhel¬
fen , und fordert alle gelehrte Männer zu zweckmässigen
Beyträgen über vaterländische Gegenstände , nur mit Aus¬
nahme des religionären und des hlofsen Spielwerkes des Wi¬
tzes , auf.

Dafür eröffnet der Hr . Verf . allen Theilnehmern an die¬
sen edlen Bemühungen ein weites Feld : Philologie und Sprach-
cultur , und die ganze ungrische Literatur : die Geschichte
des Vaterlandes in ihrem ganzen Umfange mit Einschlufs
von Biographie , Diplomatik , Sphragistik , Heraldik , Chro¬
nologie , Statistik , Numismatik , Aruhaeologi© , Stemmato-
praphie . Gpnaraphie ^Topo - und Chorographie und andern
historischen Hülfswissenschaften , in welchen nach den säuern
Arbeiten eines Katona und anderer noch immer so viel zu
thun übrig bleibt ; Naturgeschichte ( befser Naturkunde ) , Zoo¬
logie , Botanik , Mineralogie , mit Inbegriff der Landwirth-
schaft , der Technologie , Chemie , Physik , Meteorologie,
der Vieharzneykunde und der Mechanik , das sind die Haupt¬
gegenstände , welche den Fleifs der ungrischen Gelehrten
beschäftigen sollen , und worüber dem Redacteur der litera¬
rischen Acten von Ungern zweckmässige Beyträge willkom¬
men seyn werden . ( S . 21 —26 ) . Der Hr . Verf . erwähnt bey
der 2 . Rubrik der ungrischen Geschichte des angekündigten
grofsen Werkes von dem kaiserlichen Ilofruth und gallici-
schen Kreishauptmann Johann Kriebel , an dessen Verbrei¬
tung selbst Sr . kaiserliche Hoheit der Erzherzog Palatin den
lebhaftesten Antheil nimmt . (S . 23 ).

J^ur in lateinischer oder in der Nationalsprache der Un¬
gern verfafste Aufsätze sollen in den jährlich erscheinenden
Acten des Museums aufgenommen werden . Jedem Bande
wird die Geschichte der gelehrten Anstalt von Jahr zu Jahr
vorausgesendet , der Zustand des Fondes angezeigt , einige
merkwürdige Manuscripfe , eigenhändige Urkunden oder sel¬
tene Bücher über ungrische Ereignisse aus der National - Bii-
chersammlung beurtheilt , alte bisher unbekannte , und merk¬
würdige Diplome , königliche Decrete , Bücher oder unge¬
druckte Schriften der vorigen Jahrhunderte an das Licht ge¬
zogen . Dann folgen die Abhandlungen der Mitglieder der
gelehrten ungrischen Gesellschaft , zu deren Verfassung sie
der hohe Beschützer der ganzen Anstalt , Erzherzog Palatin,
jährlich verpflichtet . Ihnen zunächst stehen andere histori¬
sche , numismatische , chemische , botanische , mineralogische,
philologische und ähnliche Abhandlungen über ungrische Ge¬
genstände , sie mögen von wem immer verfafst seyn . Die
nicht in dem Sitze des Museums wohnenden werden ersucht,
ihre Beyträge dem Director der Anstalt zur Prüfung einzu¬
senden.

Obwohl diese Aufsätze von einheimischen Gelehrten al¬
le in der römischen oder ungrischen Sprache verfafst seyu
müssen , so sollen darum doch nicht Beyträge vqii ausländi¬
schen Gelehrten , die in den gebildetesten europäischen Spra¬
chen der deutschen , französischen und italiänischen geschrie¬
ben sind , von den Acten des Museums ausgeschlossen seyn



(den in brittischer Sprache geschriebenen gebührt hoffentlich durch zahlreiche Beförderer unterstützt würde , so gedenken
die nähmliche Begünstigung ) . Von anonymen Verfafsern wird wir zuerst die Oudendorpische Ausgabe des Julius Caesar,
nichts angenommen . Vor allem wünscht man Kenntnifs neu - und das Gedicht des Lucanus  mit Oudendor ’ps und Bentley ’s
er vaterländischer Erfindungen , die in den Acten sammt den Anmerkungen drucken zu lassen , welchen Ausgaben später
nöthigen Zeichnungen bekannt gemacht werden sollen - Jahr - die besten Editionen des Martialis , Ausonius , Manilius,
lieh wi rd ein Nekrolog und ein Verzeichnis von Beförderun - Livius , Sallustius , Cicero  u . a . folgen sollen . Da aber ein
gen und Ehrenbezeugungen an Männer von Verdienst , wie solches Unternehmen beträchtliche Kosten erfordert , und oh ■
ein Verzeichnis von Büchern , die in irgend einer Sprache ne die Hoffnung , diese gedeckt zu sehen , gar nicht begon-
iiber einen ungrischen Gegenstand , sey es im Inn - oder Aus - nen werden kann ; so schlagen wir den "Weg der Subscripti-
lande , oder von einem Ungar oder in ungrischer Sprache on ein , und ersuchen alle Freunde eines gründlichen Studi-
über einen beliebigen Gegenstand erschienen sind , hinzuge - ums der alten Literatur , jene Unternehmung freundlich zu
fügt . Die Verfasser werden dem zufolge ersucht , Exemplare befördern , und durch Einsendung ihrer Nahmen zur Ausfuhr
ihrer neuen Werke zeitig der Nationalbibliothek einzusenden , rüng zu bringen . Es ist zwar noch nicht möglich , den Preis
Auch werden jährliche Preisfragen , die zufolge der Marczi - der einzelnen Bände zu bestimmen , doch wird die gewisse

—basis chen Stiftung jährli ch in ungrischer Sprache aufzulösen Versicherung gegeben , dafs er so billig als möglich seyn ,
und zu krönensind 7 bfd ?ämTr-gvrrrr *roi^ _̂ vgrclen ^ Die Redac - und so auch der weniger Bemittelte in Stand gesetzt werden
tion und die öorge tur den eleganten Urucn ist
tor des Nationalmuseums anvertraut.

Ueberzeugt , dafs seine vorläufige Ankündigung die
schlummernden Geister in Ungern wecken , und zu Beyträ-
gen für einen so löblichen Zweck anfeuern wird , verspricht
der Hf . Verf . jährlich einen Band in 4*° ln schönem Druck
und mit den beygefiigten Kupfern in dem Umfange von 50
bis 60 Bögen herauszugeben . Mögen nicht Worte , sondern
Thaten , seinen feurigen und patriotischen Wünschen und
Erwartungen entsprechen ! —

Bücher - Anzeigen.

Ankündigung  eines neuen Abdrucks der alten Classic
ker nach den holländischen Ausgaben*

Bey dem grofsen Einflufse , welchen das Studium der
alten Literatur auf Ureist und Herz des Menschen äussert,
und bey dem Schwünge , den jenes Studium in unseren Ta-
cen genommen hat , war es gewifs schon manchem Freunde
der alten Clässiker höchst unangenehm , dafs die trefflichen,
von holländischen Gelehrten , besorgten Ausgaben derselben
entweder längst aus dem Buchhandel verschwunden , oder
doch nicht anders -* als zu übermässigen Preisen , zu haben
sind . Und doch ist es für den Gelehrten sowohl als den
studirenden Jüngling von der höchsten Wichtigkeit , die in
jenen Ausgaben ehthaltenen Commeutnre der gröfsten Philo¬
logen benutzen . zu können , und durch ihr Studium eine ge¬
naue und gründliche Einsicht in den Geist der alten Spra¬
chen zu erlangen * In dieser Hinsicht hat sich eine Gesell¬
schaft entschlossen , wenn ihre Unternehmung Beyfall finden
sollte , nach und nach die besten holländischen Ausgaben
der römischen Clässiker in einem neuen , möglichst correc-
ten und gefälligen , Abdruck in grofs Oetav zu geben , unter
der Aufsicht von Männern , welche Kenner der alten Litera¬
tur sind , und für die Richtigkeit des Druckes die gewissen¬
hafteste Sorgfalt tragen werden . Wenn dieses Unternehmen

soll , sich jene Ausgaben anzuschaffen.
werden mit gröbster Elecanz bes org *»

Der Subscriptions - Preis wird immer um 2/4 wohlfeiler , als
der nachherige Ladenpreis seyn , und bleibt 3̂ /4 Jahre offen.
Den Herren Subscribenten - Sammlern werden noch besonde¬
re Vortheile zugesichert.

Die Bestellungen können durch jede solide Buchhandlung
gemacht vferden an

August Oswald ’s
Universitäts Buchhandlung in Heidelberg.

Im Verlage der Unterzeichneten Buchhandlung wird er¬
scheinen ; •'

Handbuch der Eisenhüttenkunde , von Er . C. J. 2?. Kars -
ien , Königl . Prellfs , Ober - Hütten - Rath , Ober * Hutten-
Verwalter für die Provinz Schlesien , Ritter des eisernen

Kreutzes und mehrerer gelehrten Gesellschaften Mitglied.
2 Theile mit  2 Kupfertafeln.

Dieses Handbuch ist vorzüglich für den praktischen Hüt¬
tenmann und zur Verbreitung einer auf richtigen theoreti.
Sehen Gründen beruhenden technischen Ausübung des Eisen¬
hüttenwesens bestimmt . Wir glauben auf die baldige Er¬
scheinung desselben um so mehr aufmerksam machen zu kön¬
nen , als es das erste Werk ist , welches das gesammte Ei¬
senhüttenwesen vollständig und erschöpfend umfafst . Da der
durch theoretische Schriften bereits bekannte Verfasser zu¬
gleich selbst ein praktischer Hüttenmann , und ihm seit meh¬
reren Jahren die Leitung des Hüttenwesens einer Provinz
übertragen ist j welche sich in Rücksicht des Eisenhüttenge¬
werbes in ganz Deutschland rühmlich auszeichnet ; so cla .-f
man wohl erwarten , dafs er sich unter den jetzt in Deutsch¬
land lebenden Gelehrten ganz vorzüglich dazu eignete , den
schwierigsten Tbeil des Hüttenwesens , so zu bearbeiten , dafs
auch ein der Theorie gar nicht kundiger Piakaker , diefs
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Handbuch mit dem gröfsten Nutzen für sein Gewerbe gebrau¬
chen wird.

Der Druck des ersten Bandes dieses so wichtigen Werks
ist bereits dahin gediehen , dafs er mit einer Kupfertafel zu
dieser Ostermesse bestimmt ausgegeben werden kann , so wie
der zweyte Band mit der zweyten Kupfertafel zu Michaelis.
Beyde Bände , werden ungefähr 80 eng gedruckte Bogen , in
gr . 8» auf weifs Druckpapier enthalten , und zusammen 6
Thlr . 16 Gr . kosten.

Wer aber von jetzt an bis Michaelis bey uns oder einer
guten Buchhandlung einen Louisd ’or darauf voraus bezahlt,
erhält nicht nur diesen ersten Band zu dieser Ostermesse,
sondern auch den zweyten Band zu Michaelis ohne weiteres
nachgeliefert. Halle , im April i8i6-

Curtische Buchhandlung .

Die Camesina ’sche Buchhandlung nimmt Bestellung dar¬
auf an.

Anzeige  die Fortsetzung des Sehr eher ' sehen Sävgthier-
werks *) betreffend.

Die Unterzeichnete Handlung , welche von dem Herrn
Eigenthümer und Herausgeber das obige Werk in der Art
übernommen , dafs sie von nun an den Debit  davon aus-
schliefslich besorgt , macht vorläufig bekannt , dafs dasselbe
jetzt , bey dem Eintritt besserer Zeiten , ungesäumt fortge¬
setzt werden soll-

Die fernere Bearbeitung ist dem Herrn Dr . Goldfujs ,
Lehrer der Naturgeschichte an der Universität zu Erlangen,
aufgetragen , und man schmeichelt sich , durch die Wahl
dieses Naturforschers den Erwartungen der bisherigen und
künftigen Abnehmer dieses Kunstwerkes zu entsprechen.

Durch mehrere naturhistorische Schriften schon vortheil-
haft bekannt, , hat dieser Gelehrte , nach Schrebers  eigenem
Wunsch und Auftrag , bereits einen sehr gelungenen Auszug
aus dem mehrgedachten Werke verabfafst , und es ist vor¬
auszusetzen , dafs Er , als Schrebers  Schüler und Freund,
am tiefsten in den Geist seines Vortrags eingedrungen sey
und die Ansichten Seines Lehrers am zweckmässrgsten davzu-
«ellen wisse.

Nürnberg , am 12 . März l8r6-
Steinische Buchhandlung.

Die Camesina ' sche Buchhandlung nimmt Bestellung
darauf an-

*) A n m . Von diesem durch die Stimmfähigen des In-
und Auslandes als rlassisch anerkannten Werke , wel¬
ches mit dem 55 . Hefte geschlossen ist und bis jetzt noch
einen Nachtrag zum 26 . Hefte , und 9 Hefte als Supple¬
mente erhalten hat , kostet nun das Exemplar 130 Rthlr.
Säehs - oder 234 fi . — Reichsgeld . —
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In unserm Verlage ist erschienen , und an alle Buchhand¬
lungen versandt:

TV. D . Fuhrmann , Anleitung zur Geschichte der clas •
sischen Literatur der Griechen und Römer.  1 . Band gr.
8 . p• 2 . Rih.  18 gr.

DiefsWerk ist ein längst gewünschter , und auch von dem
Verfasser versprochener Auszug aus seinem grobem Handbuch
der elastischen Literatur,  Da er zunächst zum Gebrauch
auf Gymnasien und Universitäten bestimmt ist , so wird er
nur 2 Bände betragen , und dieser erste Band enthält voll¬
ständig die elassische Literatur der Griechen , und wird auch
unter dem obigen Titel : Anleitung zur Geschichte der elas¬
tischen Literatur der Griechen  ausgegeben . Es ist übrigens
diese Anleitung nach einem völlig ungeänderten wissenschaft¬
lich geschichtlichen Plan , in der Arf der
Hr . Verf . dn « ß <•.** .-- in angemefsene Zeiträume getheilt , und
ojgar bis zum Untergange des oströmischen Reichs fortge¬
führt hat . Rudolstadt , im July 1816.

F . S . priv , Hofbuchhandlung .

Bey F . C . W . Vogel in Leipzig ist so eben erschienen - :
Luigi Lanzi , über die Sculptur der Alt e n ^ Aus

dem Italiänischen mit Anmerkungen und Zugaben des
CJebersetzers ,

Wenn die kleine , aber gehaltvolle Schrift des gelehrten
und scharfsinnigen Italiäners mit Recht als eine schätzbare
Zugabe zu Winkelmanns Geschichte  der Kunst angesehen
werden kann , so wird man auch nicht zweifeln , dafs sie es
verdient habe , ins Deutsche übersetzt zu werden . Der Ue-
bersetzer ist bemüht gewesen die neuern Fortschritte der
Wissenschaft durch hin und wieder eingestreute Anmerkun¬
gen bemerklich zu machen -, und hat ausserdem noch drey
Tabellen  hinzugefügt , in welcher die bedeutendsten bilden¬
den Künstler des Alterthums nach ihrer Zeitfolge von den
ältesten Zeiten an bis auf Hadrian in Verbindung mit den
gleichzeitigen literarischen und politischen Denkwürdigkeiten
aufgefiihrt worden sind.

Bey F . C . Wr . Vogel in Leipzig ist erschienen , und beson¬
ders fiir Schulen brauchbar :

Jagemann , Ch . G . nuovö Vocabulario italiano - tedesco e te-
desco - italiano dispesto con ofdine etimologico . 2 Tomi
edizione seconda &maj.  4 Rth.  8 . gr.

In Farthien von  6 Exempl.  1 gratis.

Was Schellers Handlexicon in der lateinischen Sprache
leistet , leistet vorstehendes in der Italiänischen , durch sei¬
ne Reichhaltigkeit und Wohlfeilheit wird dasselbe sich ein«
gute Aufnahme verschaffen-
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Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc,

Herr P >"of. von der Hagen, und Hr. Regierungsrath Prof.
Von Raumer zu Breslau , haben den 8 . dieses Monaths die
gelehrte Reise angetrete» , welche sie auf Kosten des Staa¬
tes durch Süddeutschland , die Schweitz und Italien machen,
um die etwa hier noch verborgenen Schätze von Handschrif¬
ten aus dem Mittelalter , aufzusuchen , und für die Wissen¬
schaft zu benutzen.

Es ist wohl kein Zweifel , dafs das südliche Deutsch¬
land , und zum Theile Italien — beyde Länder , Zeugen der
Blüthe unserer vaterländischen , und der provenzalischen Poe¬
sie zur Zeit der schwäbischen Kaiser — noch manches bis¬
her unbekannt Gebliebene , oder nicht gehörig Benutzte ,•
vorzüglich von alten Gedichten, verwahren . Denn wenn oh¬
ne eigene allgemeine Nachforschung , durch Zufall , oder die'
Bemühung Einzelner von Zeit zu Zeit schon wichtige Entde¬
ckungen gemacht werden : wie viel mehr Grund haben wir,,
von einer, . gerade in dieser Absicht unternommenen , von
einem Staate unterstützten , Forschungsreise , einen schönen
Erfolg zu erwarten ! — Zugleich dringt sich aber hier die
Bemerkung auf , wie sehr der nördliche Tneil von Deutsch¬
land , bey seiner grofsen Armuth an alten Handschriften,,
uns Süddeutsche, die wir im Besitze so vieler Schätze , al¬
so der Quellen selber sind , in dem Eifer für die Auffindung
und Erhaltung der Volbspoesie übertrifft.

Denkmähler nationaler Cultur , wie sie auch beschaffen
seyn mögen , . müssen , abgesehen von allem innern Werthe ,
dem bessern Theile eines Volkes immer theuer bleiben ; und
wenn der Oesterreicher insbesondere in dem , noch unbe¬
kannten , Verfasser des in ganz Deutschland nunmehr so hoch-
gefeyerten Nibelungenliedes, mit aller Wahrscheinlichkeit,
— in dem ritterlichen Minnesinger Ulrich von Lichtenstein
aber mit Gewifsheit , alte wackere Bürger erkennen darf:
warum kümmert er sich um diese seine Landsleute und ihre
Werke nicht wenigstens eben so , wie seine nördlichen Nach¬
baren ? — Vielleicht wird es dahin kommen dafs Fremde,
auf unserm Grund und Boden , in unsern Büchersammlun¬
gen , den Nahmen und die Geschichte des Dichters der Nibe¬
lungen auffinden müssen1 — Ganz anders dachte man vor-
niahls. Unser grofser Kaiser , Maximilian I . , von feuriger
Liebe für alles Vaterländische und Deutsche beseelt , liefs
seine Gelehrten reisen , alte Handschriften aufsuchen , und
sorgfältig sammeln , und mehrere prächtige und kostbare Ab¬

schriften alter Heldenlieder , von denen wir manche sonst
gar nicht mehr kennen würden , auf seinen Befehl verfertigt
und bewahrt sind noch sprechende Denkmähler seines acht
deutschen Sinnes . —

Der Hesperus enthielt unter dem Titel : Guilleaume's
fragmentarische Beschreibung des Grofsfürstenthums Sie-
benbürgen eine Reihe interessanter Aufsätze , und das Octo-
ber - Heft von 18 »5 Nro . 5° als Fortsetzung davon eine : Kur¬
ze Geschichte der Bergstadt Abrudbänya von einem Schüler
des Hm . Verfs - Ohne dem Werthe dieser Abhandlung nahe
treten zu wollen sey es erlaubt eine des Zusammenhanges
wegen Etwas längere ). Stelle auszuheben ,, und einige Bemer¬
kungen beyzufügen..

„Erst im Jahre J05 nach Christi Geburt heifst es in dem
erwähnten Aufsatze gleich von Anfang , als die Römer unterm
Kaiser Trajan Dazien- eroberten' und über ' den - Decebalus da«
mahligen König in Dazren einen ' vollkommenen Sieg errungen
hatten , kömmt diese Bergstadt in Erwähnung und wird durch
den Trajan , so wie nachher durch dessen Nachfolger'immer
bekannter und berühmter . Trajan mit den unermefslichen
Schätzen , die im Schoofse Abrudbänya ’s und der herumlie¬
genden Gegend verborgen lagen , bekannt , versetzte Koloni¬
en dahin , und errichtete daselbst Munieipien . Hierdurch
und durch verschiedene andere wohlgetroffene Anstalten kam
es denn bald dahin , dafs Dazien für eine Schatzkammer des
römischen Reichs angesehen wurde . Unter Trajan ’s Regierung
erhielt Abrudbänya den Nahmen Auraria , und zum Unter¬
schiede von dem andern Auraria ( der heutigen Bergstadt Za-
lathna )- den Zunahmen Magna . Unter ihm wurde auch da¬
selbst , in Abrudbänya nähmlich , als der Haupts,tadt unter
den übrigen Bergstädten , das sogenannte Collegium Aurarium
gestiftet. Kaiser Hadrian liefs , um dem Betriebe des Berg¬
baues einen höhern Schwung zu geben , die Verbrecher da.
hin verurtheilen , und dort zum Bergbau verwenden . Diefs
beweiset nachstehende Inschrift , welche ihm zur Ehre Clo-
dius der AH . Präfect in Dazien , welcher zugleich die Ein¬
künfte der Bergwerke und überhaupt das gesammte Bergwe¬
sen verwaltete, errichtet hat :“

EX VOTO
MAGNO ET INVICTO IMPER. CäES.

7 T . AELIO HADRIANO ANTONINO,



555 August i ß 16, 256

PIO . AVG. PONT . MAX. TRIB . POT.
XVI. COS. III . P P . PRO SALVTE ET

FELICI PONT . MAX. ET ANNIAE
FAVSTINAE AVG . CONIVGI C . CLOD.
VI . PRAEF . m . dacorvm iassiorvm

HANC STAT 'VAM IN AVRARIAM
NVMINIBVS MAIESTIQ . EOR.

Das Collegium Aurarium,  welches angeführet wird , heilst
auf den alten Steinschriften woraus wir es einzig kennen z.
B . Grut . XII . 6 . Colleg . Aurariorum ; ferner soll Kaiser Ha¬
drian , die Verbrecher nach dieser Gegend zum Bergbau ver-
urtheflt haben und die angeführte Aufschrift als Beweis die»
wen. Verbrecher zu Arbeiten in den Bergwerken verdam¬
men ist in der römischen Geschichte nicht fremd ; Suet. Cal
c . 27 . Multos honesti ordinis, deformatos prius sligmatum no-
tis , ad metalla  et viarum munitiones, aut ad bestias condem»
navit — ja man kennt da noch die Unterscheidung in metal-
lum oder in opus metalli damnari und gewifs wurden auch
die Dazischen Bergwerke häulig auf diese Art bevölkert —
aber nur enthält die angeführte Aufschrift nichts  davon —
ja in defr ist nicht einmahl von dem Kaiser Hadrian  die Re¬
de sondern von dem Kaiser Antoninus Pius , der von Hadri¬
an , seinem Vater durch Adoption , die Nahmen Aelius Ha-
drianus ererbte und der wirkliche Gemahl der altern Fausti-
na war , während die Gemahlinn Kaiser Hadrian ’s Sabina
hiels . Die Aufschrift ist wohl aus Samuelis Koleseri de Ke-
reS.eer Auraria roraano Dacica pag. 17. entlehnt — aber
warum wird diese Quelle nicht angegeben ? auch ist sie nicht
ganz treu copirt — in dem angeführten Werke wird der An¬
fang angegeben:

EX . YOTO XXX.
freylich ist dieses nicht leicht erklärbar — aber es ist nicht
das einzige was an dieser Aufschrift auffallend erscheint . —•
Bekanntlich bestimmen die wechselnden Zahlen der tribun.
potest . die verschiedenen Regierungsjahre der römischen
Kaiser — nun schrieb sich Antoninus Pius im Jahre nach
Christi Geburt G . 144. TR . P . VH . COSS. III . DESignatus
III . , in dem folgenden Jahre : TR . P . VIII . und COS.
ZV. — unmöglich konnte er sich also später TRIB . POT.
XVI. und COS. III . schreiben , — Die zweymahlige Wieder-
hohlung des PONT .. MAX. ist eben so sonderbar . So weit
glaubte man sich diese bloß die Sache betreffenden Bemer¬
kungen erlauben zu dürfen. S.

Bücher - Anzeigen.
Heue Verlagsbücher  von Friedrich Christian Wil¬
helm Vogel in Leipzig . Jubilate - Messe 1815 . bis 1816.

Arnobii,  Afri , disputationum adversus gentes , Libri VII.
Recognovit notis priorum interpretum selectis aliorumtjue
et suis illustravit J . C . Orellius , 2 Vol. 8maj.

in Charta impress. 5 Rthl , 12 Gr.

in charta scriptoria 6 Rthl . 18 Gr,
in ebarta membranacea 8 Rthl . 8 Gr.

Br &’ders , C. G . , kleine lateinische Grammatik mit leichten
Lectionen für Anfänger , I3te verbesserte Original - Aus¬
gabe , gr, 8 - 8 Gr.

— —- Wörterbuch zu seiner kleinen lateinischen Grammatik,
JOte verbesserte Original - Ausgabe , gr . 8. 6 Gr.

— — praktische Grammatik der lateinischen Sprache , cum
lect . lat . lote verbefs . Original - Ausgabe , gr . 8 * »6 Gr.

— — lectiones latinae delectandis excolendisque puerorum
ingeniis accommod. Editio loma emendat . 8maj . 4 Gr»

Ciceroniis , M . Tullii , Epistolae srelectae , ac temporum or-
dine dispositae . In usum scbolarum edidit Aug . Matthiae,
8maj . „ 1 Rthl . 6 Gr,

Gesenius , D . W . , kritische Geschichte der hebräischen
Sprache und Schrift . Eine historisch - kritische Einleitung
zu den Grammatiken und Wörterbüchern dieser Sprache,
gr . 8- 1 Rthl . 8 Gr.

— — neues hebräisch - deutsches Handwörterbuch über die
Schriften des alten Testaments u . s . vv. Ein für Schulen
umgearbeiteter Auszug aus dem grofsem Werke , gr . 8«

2 Rthl . 16 Gr.
Jagemann , G . B . , Nuovo Voeabulario italiano-tedesco et

tedesco-italiano disposto con ordine etimologico , 3 Tomi.
Edizione 2a . 8maj . 4 Rthl . 8 Gr.

In Parthien von 6 Exempl . 1 Exempl . gratis.
—— —• — — 12 Exempl . 3 Exempl . gratis.

TacjußAi'̂ ouXxXKVjSe (*>s  Trsp/ ßioü IIü $« yoj/x«"v Ko'yns. Jamblichi
Chalc . de vita Pytbagorica Über graece et latine . Textum
post Lud . Kusterum ad fidem Codd . MSS . recognovit, Ulr.
Obrechti interpretat . lat . passim mutavit , Kusteri aliorum-
que animadvers . adjecit suas M . Th . Kiejsling.  Acced.
Porphyrius de vita Pythagorae cum notis Holstenii et Rit-
tershusii . Anonymus apud Photium de vita Pythagorae et
var . lection . in libros , toj y.oivqt paSripttriKty ensioryj-
p '/\s , it . *epi  77 )5 N/xo/usc^ ou «Vd/xqr/xq; x . r . A . e Cotl . Ci*
zensi enotatae . 2 Partes.

in charta impress. 2 Rthl.
in charta scriptor . 5 Rthl.
in charta memb'anacea. 7 Rthl . 8 Gr,

Lanzi,  L . , über die Sculptur der Alten . Aus dem Italiä-
nischen , mit Anmerkungen und Zugaben des Uebersetzer«,
gr . 4* J 1 Rthl.

Laos,  S . , neues englisches Elementarwerk für alle Stände t
oder Anweisung die englische Sprache auf die geschwin¬
deste Art richtig sprechen , lesen und schreiben zu lernen,
2te unveränderte Auflage . 8 . l Rthl . 8 Gr.

12 Exempl. 8 Rthl . baar.
Lehmanns , D . W . L . Ch . F . , Wahrnehmungen bey Be*

handlung der Augenentzündungen in dem Feldzuge f 8 l 5 '
8 - 4 Gr.

Lindners , M. Fr . W . , musikalischer Jugendfreund , oder in-
structive Sammlung von Gesängen für die Jugend gebilde-
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Ver Stände , ir , 2r . Heft , 3te durchaus umgearbeitete ver¬
besserte und vermehrte Auflage , quer 4 * ä 1 Rthl . 8 Gr>

— — 3r Heft , 2te unveränderte Auflage , quer 4 . -
1 Rthl , 8 Gr.

Melu , Pomponius , de situ orbis , jLibri III . Commentario
Car . H . Tzsehukii breviori in usutn scbolarum instruxit . A,
Weichert . 8nvaj . l Rthl , 4 Gr.

*Miilleri , M . C. G . , notitia et reeensio codicum MSS » qui
in bibliotheca episcopatus Numburgo - Cizensis asservantur.
Part . VII . 8mäj . ( in Commission ) . 5 Gr.

*JSitzsch , M. C. J . , theologische Studien , ist . St . 8 - ( in
Commission ) . - 20 Gr,

Pfuffs , C . H . , System der materia medica nach chemischen
Principien , mit Rücksicht auf die sinnlichen Merkmahle
und die Heilverhältnisse der Arzneymittel , für Aerzfe und
Chemiker , 4r . Theil , gr . 8 . 1 Rthl . 18 Gr.

Philonis  Byzantini , Libellus de VII . orbis spectaculis , grae-
ce cum versione lat . dupl . Dionysii Salvagnii , Boessii et
Leonis Allatii , textuni recognovit notas Leonis Allatii , Fr.
Jao . Bastii aliorumque et suas , aliorum scriptorum veterum
de iisdem septem spectaculis testimonia , fragmenta Calli-
nici Sophistae et Adriani Tyrii atque indicem graecitatis
adjecit Jo . Conr . Oreiliüs . cum Figuris aeneis - 8maj.

in Charta impress . 1 Rthl . 16 Gr,
in charta scriptoria 2 Rthl.
in charta membranacea . 3 Rth !»

Quintiliani , M . Fabii , de institutione oratoria libri XII . ad
Codicum veterum Odem recensuit et annotatione explanavit
G . L . Spalding . Vol . PV . 8maj.

in charta impress . . 2 Rthl . 16 Gr,
in charta membranacea 4 Rthl . 16 Gr.

— —■ ex recensione Spaldingii ad usum scholarum accommo-
’• dati , subjectae sunt textui notae exeget , partim Spaldingii

ad compendium conlatae , partjm novae , in fine additi indi-
ces curante G . A . B . Wolff , Vol . l . 8maj . 1 Rthl . 12 Gr.

Schiller ? , Fr . v . , Gedichte . 2 Theile mit 2 Kupfern , wohl¬
feile Ausgabe in 16. broschirt . 1 Rthl . 8 Gr.

Sehollmeyers,  J . G . , Katechismus der sittlichen Vernunft,
oder kurze und Kindern verständliche Erklärung , der sitt¬
lichen und religiösen Grundbegriffe , durchgängig mit Bei¬
spielen erläuterte 3te durchaus neu bearbeitete , verlief ? ,
und vermehrte Auflage 8 . 12 Gr-

— — moralische Aufgaben für die Jugend zur Uebung und
Schärfung der sittlichen Urtheilskratt , nebst Grundlinien
zu einer vollständigen Theorie der Collisionsfälle Kr Leh¬
rer . Als ein Anhang zur 3 . verbesserten Auflage dos Kn.
teehismus zur sittlichen Vernunft . 8 - (> Gr.

Schräders , M . G . L . , zweytes elcmentarischf s Lesebuch für
Kinder zur Bildung ihres Verstandes und Herzens , 1 . imd
2 . Bändchen . 2te verbesserte Auflage . 8 . a 8 Gr . 16 Gr.

*--■— dasselbe 3 > Bändchen . 2 . verbesserte Auflage . P.
J 2 Gr.

Stüudlins,  D , C, F . und D. H . G . Tzschirners  Archiv für
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alle und neue Kirchengeschichte , 2- Bandes 1. 2 . und 3.
Stück . ä 20 Gr.

—■ — 3 * Bandes 1. Stück , gr . 8 . 20 Gr.
Trommsdvrff 's , D . J . B . , Journal der Pharmacie für Aerzte,

Apotheker und Chemisten , 22 . Bandes 2 . Stuck 8 . 1 Rthl.
12 Gr.

— —- desselben Buches 24 . Band . 1 . 2 . St . mit Kupf . 8. I Rthl.
<■ 12 Gr,
-desselben Buches 25 - Band . 1. St . 8 - 1 Rthl . 12 Gr<
Tzschirners,  Dr , H . G . , Predigten , 2 Sammlung , gr . 8-

l Rth ’.
~ — zvvey Predigten am 12 . Sonntage nach Trinitatis und

am 16 . August 18x5 . bey dem Hofgottesdienste zu Dresden
gehalten , gr . 8 - 5 Gr.

Vaters , J . S . , praktische Grammatik der russischen Spra -
che , in bequemen und vollständigen Regeln und Uebungs-
stüeken zur gr . mmatihalischen Analyse und zum Ueberse*
tzen ins Russischs , mit einer Vorschrift , 2le verm . u . um«
gearbeitete Auflage , gr . 8 - l Rthl . 12 Gr.

~ Russisches Lesebuch . Mit einem Russisch - Deutschen
und Deutsch - Russischen Wörterbuche und beständiger
Hinweisung auf die 2 . verbefs . Ausgabe seiner Russischen
Grammatik , gr . 8 - 1 Rthl . 8 Gr.

Ankündigung meteorologischer Werke des Hm . Canonicus
Stark in Augsburg .

YVer immer etwas vorzügliches  über die Witterungsbeo-
bachtungen , eine ausführliche Erläuterung , und eine genaue
Beschreibung aller derjenigen Instrumente , mit welchen
selbe angestellt werden sollen , zu besitzen verlangt , dem kann
ich mit allem Rechte die bey mir in Commission sich belin-
denden Werke des Herrn Canonicus Stark , Professor und
Convector dahier , und correspondirendes Mitglied der K . B.
Akademie der Wissenschaften in München etc . nachdr 'ück*
liehst empfehlen , weil ich offen bekenne , dafs solche an
Vollständigkeit nichts zu wünschen übrig lassen , und jeden
wahren Kenner gewifs wieder alle Erwartung befriedigen
werden . Diese vortrefliehen Schriften mit lateinischen Let¬
tern und mit vorzüglichem Druck auf Schreibpapier in grofs
Quart und Kupfern betreffen >) Beschreibung der meteorolo¬
gischen Instrumente nebst einer Anleitung zum Gebrauche
desselben bey den Beobachtungen , als nöthiger Beytrag zur
Erläuterung der meteorologischen Jahrbücher mit 5 Kupfer¬
tafeln . Preis 6 fl . A . C. 2 ) meteorologisches Jahrbuch von
1813 , mit Ptücksicht auf diehieher gehörigen meteorologischen
und astronomischen Beobachtungen nebst den Aspecton der Son¬
ne , der Planeten , und vorzüglich des Mondes . Preis 4 fl , 3 o . A . C.

Bcyde diese höchst interessanten Schriften sind mit ei.
ner bisher unerwarteten Vollständigkeit und Genauigkeit ver-
fafst , von welchen sich vorzüglich das Jahrbuch auszcichnef,
indem dasselbe nicht nur die an jedem Tage dreymahl beo.
nachtete Beschaffenheit des Barometers , des neben diesem
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befestigten , und überdiefs frey im Schatten , und . eines frey
gegen der Sonne angebrachten Thermometers ; dann des Hy¬
grometers , Manometers , Atmometers , und der Winde und
"Witterung , nebst den monathlichen Resultaten aus allen die¬
sen , mit den höchsten , niedrigsten und mittlern Ständen
angibt , sondern auch die meteorologischen und astronomischen
Beobachtungen , besonders der Sonnenflechen etc . etc * enthält.
Ueberdiefs gibt dieses ausgezeichnete Werk auch vorzüglich
die Witterung bey den Constellationen an , welche auch vom
Jahrbuche von i3i6 an jedesmahl auf das zukünftige Juhr
vorher bestimmt werden . Den allgemeinen Nutzen dieser vor¬
trefflichen Werke wird die Fortsetzung derselben nicht nur
in physischer und chemischer Hinsicht , sondern auch be¬
sonders für Jdultur und Landwirthschaftskunde ganz zuver¬
lässig begründen*

Das Jahrbuch von iSl 4 ist bereits unter der Presse und
Vtdrd nach etlichen Monathen an die T . T * Subscribenten für
3 fl . 30 kr . A. C . haar geliefert , deren respective - Nahmen
vöraedruckt werden . Der Laden - Preis aber ist 4 fb 30 kr.

Bevcle höchst interessante Werke , sind in unserer Buch¬
end Kunsthandlung zu haben.

Wir empfehlen uns daher zu geneigten Aufträgen und
Bestellungen auf portofreye Briefe.

Augsburg im Monath März 1816.
Commerzien . Rath Bürgten und Buumer 'sche

Buch - und Kunsthandlung *

Von den beyden - hier angezeigten Werken des Hm . Ca-
nonicus Stark haben wir eine Anzahl Exemplare vorrätig ,
welche wir um die benannten Preise dem Publicum anhie-
then ; auch auf die Fortsetzung des Jahrbuchs nehmen wir
Pränumeration an , und in den Provinzen kann - man sich defs-
halb sowohl durch eine nähere Buchhandlung , als auch di«
recte in Portofreyen ' Briefen an uns wenden*

Camesina ’sche Buchhandlung ,
in Wien, , am Bauernmarkt Nro «. 647*

Ih unserm Verlage ist so eben erschienen , und an. alle Buch¬
handlungen versandt:

Taschenbuch der Geschichte und Topographie Thüringens,
gewidmet , i . Bändchen Schw ar zburg und  Bu¬
do  l s t ad  t nebst ihren Umgebungen historisch uud to¬
pographisch dargestellt von Dr * Fr . S .. Hesse mit 3 Kup¬
fern  P « broichirt « Rht , . 2 . 8 gr.

Wenn ; wir dieses der noch so wenig erforschten Geschieh¬

t

te und Topographie Thüringens gewidmete Taschenbuch
(dessen Plan in der Vorrede ausführlich dargestellt ist ) mit
der Beschreibung von Rudolstadt und Schwarzburg eröffnen
zu müssen glaubten ; so geschah diefs vornehmlich aus dem
Grunde , weil diese Oerter wegen ihrer mannigfaltigen Rei¬
tze von Fremden so häufig besucht worden , and schon oft
der Wunsch eine Schrift zu besitzen , welche alle Merkwür¬
digkeiten derselben zusammenfafste laut ausgesprochen wor«
den ist . Zur Fortsetzung dieses Unternehmens , das gewifs
allen Freunden der thüringischen Geschichte willkommen
seyn wird , ist bereits zureichender Stoff vorhanden , und
wird dasselbe von dem Publicum kräftig unterstützt ; so ver¬
sprechen ihm die in einigen Archiven , deren unbeschränkte
Benutzung dem Verfasser verstattet worden , ist , aufbewahr¬
ten Urkunden und Handschriften , in Verbindung mit seinen
eigenen historisch - und topographischen Sammlungen , und
andern Quellen , die ihm in Menge zu Gebothe stehen , eine
lange ununterbrochene Dauer . Der Augenschein wird zeigen,
dafs auch der gegenwärtige Band , gräistentheils aus bisher
noch unbekannten Nachrichten , und in denselben manches
Neue vorgetragen worden ist . —

Die Verlagshandlung hat sich bestrebt durch möglichst
fehlerfreyen Druck,gutes Papier , und Ausstattung mit den
ftöthigen Kupfern , auch diejenigen za dem Ankäufe dieser
Schrift einzuladen , welche ein empfehlendes Aeussere mit
einer belehrenden unterhaltenden Lectüre verbunden zu se¬
hen wünschen , und sie wird auch für die Zukunft in dieser
Hinsicht nichts versäumen«

Rudolstadt , den l . July I8l6.
Fürstl . Priv . Hof - Buch - und Kunsthandlung ,

In . unserm Verlage ist erschienen , und an alle Buchhandlun¬
gen versandt:

Nov eiten , fremd und eigen y von Johanna Schopenhauer «
V„ Band gr.  8 . 1 Bi hl.  12 gr.  —

welche gewifs allen Freunden einer angenehmen Lectüre will¬
kommen seyn werden , besonders aber denen , welche die
geistvolle Verfafserinn aus ihren Erinnerungen von einer
Reise etc ., etc.  kennen und schätzen gelernt haben . Dieser
erste Band , enthält aufser dem einführenden Vorwort vier
Novellen : Paulina, . die Nonne Eugenie , die Ilerzoginn.
Malfi , und Gerardo und die schöne Helena ..

Rudolstadt , den 1 . July 1816.
F . S . priv * Hofbuchhandhmg.
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N r°‘ 33. August  1816.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Hr . Graf Leo Henkel von Donnersmark ist nach seiner
Rückkehr aus Italien , wohin er rlen königl. preufs . General-
Lieutenant von Krusemark auf seiner aulserordentlichenGe¬
sandtschaft an den Kaiser von Oesterreich als Legations- Se-
cretär hegleitete , zum Reglerungsrathe bey der Regierung
zu Merseburg ernannt worden.

An die Stelle des verstorbenen Tenon ist Hr. Dumeril
als Mitglied des Instituts für die Section der Anatomie u»td
Physiologie gewählt worden.

Nekrolog.
/

Am 12 . April starb zu Halle Hr. Carl Friedrich Senff, ..
Dr . der Medrcin und Profefsor der Entbindungskunst an der
hiesigen Universität . ' Der früKe 'VeflTisr dieses ^gelehrten ,
beliebten und menschenfreundlichen Arztes wird allgemein
bedauert.

Am 28> May dieses Jabrs starb zu Landshut in Bayern
Ilr . Joseph Milbiller , Dr . der Philosophie und Theologie,
königl . ba} er « ge »stl . Rath und Profefsor der Geschichte,
Geographie und Statistik im 63. Lebensjahre. Eine Leber¬
verhärtung welche die Wassersucht zur Folge hatte , war
die Ursache seines Todes . Er war zu München am 5 . Octo-
ber 1758 geboren. Als gründlicher Schriftsteller und Lehrer
bekannt und geschätzt , eTwarb er sich noch besondere Ach¬
tung durch seine unbefangene Wahrheitsliebe , und seine
Redlichkeit. Mit Klarheit in den Begriffen und einem hell¬
sehenden Blick als Historiker verband er noch die seltenen
Eigenschaften , dafs er ein ruhiger , besonnener , friedlicher
von aller Partheyliebe und Verfolgungssucht freyer Mann
war . Anfser seinen zweckmässigenCompendien über die deut¬
sche Geschieht* , die Geschichte vdn Bayern und einigen
andern zum Theil ohne seinen Nahmen erschienenen Schrif¬
ten , verdanken wir ihm die Fortsetzung von Risbecks Ge¬
schichte der Deutschen 2. bis 4 * Band , und die Beendigung
der neuer .t Geschichte der Deutschen von M . J . Schmidt
kw 1806. 7 . bis 17 . Band.

In der Nacht des 7 . Juny entschlief zu Göttingen Ilr.
Lorenz Florenz Friedrich von Crell , königl. grofshritanisch-
hannövrischer Hofrath und Profefsor der Medizin , nachdem
er sein thätiges Leben auf 73 Jahre gebracht hatte , von de¬
nen 36 (von 1774 —'1810) dem Ruhme seiner vaterländischen
Universität zn Helmstädt? die 6 letztem der hiesigen gewid¬
met waren . Die grofsen Verdienste , welche er sich bis in
sein Greisealter als Lehrer und Schriftsteller um die Aus¬
breitung seiner Lieblingswissenschaft, der Chemie , in Deutsch¬
land erworben hat , werden bey der dankbaren Nachwelt nie
in Vergessenheit k̂ommen.

Bücher - Anzeigen.

In den Unterzeichneten Buchhandlungen ist erschienen:

Senff, Carl Fried, , Ueher die - Wirkungen der Schxoe-
felieb er  in der häutigen Bräune und verschiedenen an¬
dern Krankheiten, gr,  8 . Preis 1 Thl. 8 Gr.

Eine- Schrift , welche die gröfste Aufmerksamkeit ver¬
dient und erregen wird ; denn sie enthält Entdeckungen über
die Heilkräfte eines Mittels , das in mehrern der gefährlich¬
sten Krankheiten von der äufsersten Wichtigkeit ist . Der
Verf. gibt anfangs aus einer reichen Erfahrung Mehreres über
die häutige Bräune an , was ihm einer Bestätigung oder Be¬
richtigung der bisherigen Meinungen über diese Krankheit
zu verdienen scheint , unter andern zeigt er , wie der Croup
ansteckend sey . Dann geht er zu dem Gebrauch des Queck¬
silbers und dann zu dem der Schwefelleber in dieser Krankheit
über , und zeigt aus 3i sehr verschiedenen Fällen , wie letz¬
tere ohne Ausnahme besser als jedes andre Mittel gewesen
sey . In 27 derselben ward sie ohne alle Nebenmittel, selbst
ohne Blutlassen ", angewendet . — Wichtiger a (e dieses sind
aber die Erfahrungen , welche der Verf. ferner über die Wir¬
kungen dieses Arzneymittels in mehreren der gefährlichsten
Krankheiten der Menschen , nahmentlich des Kindhettliebers,
der hitzigen und chronischen Darmentzündung , der Lungen¬
entzündung , der Gehirnwassersuchf, der Nerveniieber, der
Epilepsie der Gebährenden u . s . w . gemacht hat, welche die
Schwefelleber als eines der allerwichtigsten Heilmittel , die
wir besitzen , darstellen. Der Verf. bestimmt genau Form,
Gabe und Regeln beym Gebrauch det Schwefelleber , und



2Ö3

eben so die Wirkungen , welche sie auf die verschiedenen
Systeme des menschlichen Organismus .hervorbringt.

Im Januar 1816.
..Buchhandlungen des Waisenhauses

in Halle und Berlin .

■Veneichnifs efer Verlags - Bücher,  welche in der G.
ji , Keyserschen Buchhandlung in Erfurt in der Oster -
Messe  i8t <S erschienen sind.

Erkühlungen,  ein thüringisches Unterhaltungsblatt für Gebil¬
dete . Inf Verein .mit A . Apel , Luise Brachmann , H * Chezy,
Clauren , Fried , v . Pouc{ue , Haug, Fr . Horn, Kahler , A . Klin¬
gemann , Fr . Laun , Chr . Schreiber , L . Wieland u. a« m . ,
herausgegeben von Friedrich Keyser und D . 'J . M. Laub¬
ding. Fünfter Jahrgang 1816 . gr. 4» 5 Thl . sächs . oder

9 fl . Rheinl.
Brauen - Zeitung,  allgemeine deutsche . Herausgegeben von

Friedrich Keyser und D. J . M . Laubling . Mit vielen Kup¬
fern , Kunstbeylagen und Musikblättern . Erster Jahrgang
1816 . gr. 4 * 7 Thl . sächs . oder 12 fl . 36 kr . Rheinl-

Jasche , Chr . Fr . i Anleitung zur Gebirgskunde . Nebst tabel¬
larischer Uebersicht der Gebirgsarten nach ihrer Structur,

(Formation , Erzführung , ihrem Vorkommen, Uebergängen,
Eigenschaften und dem davon zu machenden ökonomischen
Gebrauch . Zweyte Ausgabe , gr. Fol.

Druekpäp . 2 Thl . oder 3 fl . 36 kr.
Schreibpap . 2 Thl . 22 Gr . oder 4 fl* 3o kr.

Auch unter dem Titel:

Das Wissenswürdigste aus der Gebirgskunde . Zweyte Aus¬
gabe.

Knackstedt,  D . Ch . E . A . { deutsch - lateinische Benennung
der Wörter , welche zi;r Zergliederungslehre , Physiologie,
Pathologie , Wundarzneykunst und Geburtshülfe gehören.
In alphabetischer Ordnung. Zweyter Band der Erklärung
lateinischer Wörter etc . Dritte vermehrte Auflage , her¬
ausgegeben von D . Friedrich Lucas . 8 . 16 Gr . oder 1 fl.

12 kr.
Auch unter dem Titelt ‘

Medicinisch* .chirurgisch - terminologisches Wörterbuch , oder
alphabetisch - geordnete , deutschlateinische Benennung
der Kunstwörter in 4ß r ZeJgliederungslehre etc.

Reinhardt,  J . G . , (Verfasser -des Mädchenspiegels , des Rath-
gebers in der Sohieibstunde etr . ). Jesus Sirach ’s und Sa¬
lomo’s Denk- und Sittensprüche . Geordnet und mit einan¬
der verbunden. Zum . YoiksunUrrieht und Schulgebrauch
bestimmt . 8* 8 Gr , oder 36 kr.

(Wer 25 Exemplare zusammen niiptjnt , erhält solche für
ß Tbl . 6 Gr . odej 11 fl . 15 kr . durch alle Buchhandlungen
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Ynit dem üblichen Rabatt . Wenn sich Schulfreunde unmit¬
telbar an die Verlagshandlung nach Erfurt wenden , erhalten
sie 25 Exemplare für 4 Thl , 18 Gr . oder 8 fl . 33 kr . baare
Zahlung ) .
Reinhardt,  J . G.. ,/Schulgebete und Schullieder sowohl auf

alle Tage und Tageszeiten der Woche , als auch auf be¬
sondere Zeiten , Umstände und Ereignisse . Für Stadt und
Landschulen . 8 . 4 Gr . oder 18 kr.

(Wer 25 Exemplare zusammen nimmt , erhält solche für
3 Thl . 3 Gr . oder 5 fl . 37 kr . durch alle Buchhandlungen
mit dem üblichen Rabatt . Wenn sich Schulfreunde unmit¬
telbar an die Verlagshandlung nach Erfurt wenden , erhalten
sie 25 Exemplare für 2 Thl . 9 Gr. oder 4 fl» *6 kr- baare
Zahlung ).
Thierbach , J. Ch. E . , Predigt am Friedensfeste , den 1 . Ja¬

nuar 1816 gehalten , 8« 4 Gr . oder 18 kr.
Weltbühne , neue allgemeine , für das JahF 1816 . Eine po¬

litisch - statistische Zeitschrift , mit Kupfern . 2ter Jahrgang.
8 . ( in Commission) . 1 Thl . 12 Gr . oder 2 fl . 42 kr..

Wieland , D. Ludwig , Bemerkungen gegen die Schrift des
geh . Raths Schmalz „ Ueber politische Vereine .“ Nebst
einem Anhänge über des Gouvernements - Raths Koppe
„Stimme eines preufsuchen Staatsbürgers * Zweyte Aufla¬
ge. gr . 8« 6 Gr . oder 27 kr.

Derselbe , über die Vorzüge der gesetzlichen Monarchie vor
jeder andern Regierungsform . gr . 8 . 6 Gr . oder 27 kr.

Derselbe , über die Schmalzische Verteidigungsschrift ge¬
gen Herrn Staatsrath Niebuhr . Ein Gespräch , gr. 8 * 6 Gr.

- oder 27 kr.

Im Laufe dieses Sommers wird noch erscheinen!

Dreyssig 's Handwörterbuch der medicinischen Klinik oder der
praktischen Arzneykünde , 3ten Bandes 2te Abtheilung«
8r* 8.

Lauterborn , J . F . , der allzeit fertige , richtige und ge¬
schwinde Rechner ; brauchbar aller Orten , wo nach Tha-
ler , Groschen , Pfennigen , nach Gulden , Kreuzern uiul
Pfennigen oder nach Mark , Schillingen und Pfennigen
gerechnet wird . Für Contoristen , Kauf- und Handelsleute
und alle diejenigen , welche sich im Geschäfts- und häus¬
lichen Leben eines mühsamen Rechnens überheben wol¬
len , nach einer ganz neuen , einfachen Methode , in tabel¬
larischer Form , bearbeitet von D . F . D. Unger . Zweyte
Auflage. 8 » geheftet.

In der Treuttel und Würtzischen Buchhandlung in Strafsburg
und Paris ist erschienen , und durch alle gute Buchhand¬
lungen Deutschlands und der Schweitz zu haben-

Herodoti Musae , sive historiarum libri IX * ad veierurff
codicum fidern denuo recensuit , lectionis varietate conti?

Augu st  18i6;
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nua , inlerpretatione latiha , ndnotationibus Wesselingii et
Valkenarii aliorumque et suis illustravit Johannes Schweig•
häuser.  6 Bände in grofs  8 . auf Schreibpapier  27 Rthf —»
auf feines geglättetes Velinpapier cartonnirt  5o Rthl . —

Jeder dieser 6 Bände zerfallt in zwey Abtheilungen,
die zu gröfserer Bequemlichkeit besonders gebunden werden
können»

Der griechische Text , unter welchem sich eine ganz
neue' lateinische Uebersetzung befindet , füllt die erste Abthei¬
lung der vier ersten Bände ; die Varianten sind in der 2 . Ab- •
theilung derselben Bände enthalten , und aufser Herodots \ i-
ja Homeri und der bekannten Ecloga ex Ctesiae Cnidii Per-
sicis begreift der vierte Theil einen genau nachgesehenen
und verbesserten Index rerum et personarum.

Der fünfte und sechste Band gibt die VYefselingischen
und Valkenarischen kritischen Noten , mit den vielläitigen
Anmerkungen des •'Herausgebers vermehrt an - —

Das ganze Werk ist 282 Bogen stark , und mit dem fein
gestochenem Bilde Herodots nach Visconti geziert.

Strafsburg den 5* Julius 1816.
TreUttel et JVärtz.

Ankündigung einer Zeitschrift unter dem Titel:

Kriegs geschichtliche Monographien , aus der neueren Zeit
seit dem Jahre  1801 , oder ; Neueste Beiträge  s ur Ge¬
schichte der Kriegskunst .

Die Kriegskunst hat einen so wesentlichen Antheil an
der gegenwärtigen Entwicklung des Staatenschicksals von
Europa gehabt , dafs es für den Geschichtsfreund überhaupt,
wie für den Ktiegskundigen insbesondere , ein wissenschaft¬
liches Bedürfnifs geworden ist , einzelne , für gröfsere Wer¬
ke oft gar nicht ' geeignete , und dennoch für die Theorie
sowohl , als für die Praxis oder für die allgemeine Geschich¬
te wichtige Beobachtungen und Erfahrungen , überhaupt al¬
les , was die Geschichte der Kriegskunst in dem 19 . Jahr¬
hundert betrifft , und neu ist , von Augenzeugen zu sammeln
und die Ansichten sachkundiger Männer von denkwürdigen
Kriegsereignissen in einem , diesem Zwecke ausschliessencl
gewidmeten Archive zu vereinigen.

- Die schätzbarsten Beyträge zu von Bulow’s , von Scharn¬
horsts und anderer Schriften liegen in den Tagebüchern ver¬
dienter Offiziere verborgen , welche in einer Zeitschrift , wie
vpn Rouvroy’s militärische Minerva , oder von Rühls Pallas,
oder die österreichische militärische Zeitschrift und ähnliche
Archive der Kriegsgeschichte waren , einen Ehrenplatz ein-
nehmen würden . Sollen diese handschriftlichen Bemerkun¬
gen und Nachrichten für die Wissenschaften verlohren gehen
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und vergessen werden , oder soll man warten , bis si& spät-
nach dem Tode de'r Augenzeugen , in zerstreuten Denkwür¬
digkeiten erscheinen , wo sie der öffentlichen Prüfung und
Vergleichung mit andern Thatsachen weniger unterliegen?

Jetzt , da die Waffen ruhen und die mit Lorbem umwun'
denen Feldtagebücher geordnet werden , jetzt ist die Erinne¬
rung an alles , was geschehen , eben so lebendig und frisch,
als das Bedürfnifs des Forschens und Wissens lebhaft . Soll¬
ten daher unsere tapfern Zeitgenossen nicht unter sich aus-
tauschen und gegenseitig kriegskuudig prüfen wollen, was sie
beobachtet , gethan und erfahren , was sie Schätzbares für
Kunst und Wissenschaft seihst eingesammelt haben ? Die
Kriege des 19 . Jahrhunderts biethen für die Geschichte der
Kriegskunst , welche der verdienstvolle von Ho.yer in seinem
geschätzten Werke bis an das Ende des 18. fortgeführt hat,
so reiche Ausbeute dar , dafs es einer

kriegsgeschichtlichen Zeitschrift
in einer zwanglosen Folge von Bändchen , wie die unsrige
seyn soll , nicht an neuem Stoffe von wissenschaftlichem
Werthe fehlen wird , wenn die einsichtsvollen Kriegsmänner
aus allen Heeren , welche seit 1801 in den meisten Ländern
Europa ’s fast nach denselben Grundsätzen kriegskünstleri.
scher Bildung gefochten haben , sich für utisern Zweck Kiit
uns vereinigen wollen.

Wir laden sie , als die vollgültigsten Zeugen der ewig
denkwürdigen Geschichte unserer Zeit hierzu mit dem Ver-
trauen ein , das uns unsere Ueberzeugung von dem geistigen
Zusammenhänge und dem Gemeingeiste , der jetzt alle Ge¬
bildete zu wissenschaftlicher Thätigkeit hinführt , nicht ohne
Ursache einflöfst . Denn schon erfreuen wir uns der Zusage
mehrerer würdiger Männer , und wir können dem Publicum
versprechen , dafs es in unsern

'kriegsgeschichtlichen Monographien
nur Erzählungen und Charakteristiken von bedeutenden oder
minder bekannten , denkwürdigen Kriegsbegebenheiten , vor-
züglich aus der neuesten Zeit , von Augenzeugen und Theil-
nehmern kriegskundig abgefafst , oder aus weniger zugänglir
chen Quellen mit Kritik ausgewählt , und durch Karten und
Plane , wo es die Wissenschaft erfordert , erläutert , ohne
Beymischung von Politik , noch fremdartigen Dingen , finden
wird . Jedes Bändchen von etwa 24— 50 Bogen soll sechs und
mehrere Erzählungen oder Darstellungen dieser Art enthal¬
ten . Das erstere wird zur Michaelismesse dieses Jahrs er¬
scheinen : und die Fortsetzung unseres Unternehmens kann,
wie wir nach den getroffenen Mafsregeln hoffen dürfen , nur
an Neuheit und Interesse gewinnen.

Alle Bevträge zu denen dringend eingeladen wird und
die auf Verlangen angemessen honorirt werden , sind an Un¬
terzeichneten Verleger zu senden . Der Herausgeber selbst
wird sich künftig nennen.

Leipzig und Altenburg , im. April 1816.
F . si . Brackhaus t
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s6t  A ti g « 8l . . 8 - 6,
_ . , ji , -p nt Visa ! et C in Meiland zeigt  Heracleae Ponti et Chionis Heracleotae qaae feruntur epi-Die Buchhandlung Jr. JU■ yisaj , r * ° . , . T n . .. 1 ~ f

folgende in italianischer Sprache erschienene Verlags-  stolae , cum versione lat .ina Jo . Casein . Gmma collegit,
J * werke an-  disposuit , recognovit , notis priortim interpretum integris

aüorumque et suis illustravit et indicem adjecit Jo . Conr.
Gespräche,  oder Unterredungen der alten Gelehrten inv Orellius . Ad cälcem accedit Jo . Casp . Orellii epist . crit.

Elysium , eine Zeitschrift , die zweymahl die Woche er » j n epi s t 0laa Socrat . et Pythagoricas . 8inaj . Charta impres»
scheint.

2) Annalen  des Handels , der Kunst , Manufakturen und Ge*
werbe , ebenfalls zweymahl die Woche , samrnt dem , auch
besonders zu habenden Preiszettel auf dem Platze Meiland.

3) Revision  der vorgeblichen Gespräche der alten Gelehrten
im Elysium , vorgenommen im Limbus vom Pfarrer Arlot-
io , General * Custos des Limbus ; Bertoldo t Vice - Custos;
Bertoldin  und Cacasenno , Inspectoren u . s . w.

4 ) Petrarca 1 s und Laurens Begegnung im Paradiese , in Lie¬
dern von Gaetano Parolini . Gewidmet J - M . Marie Louise.

g) JJie Tugend (virtü , Tauglichkeit ? ) des Arztes auf der
Probe , oder Leichtigkeit , den chronischen und unheilba.
ren Krankheiten , und dem rorfriihen Tode vorzubeugen.
(Mediciniseh - kritische Betrachtungen über die itzige prak¬
tische Medicin , von einem Freunde der Vernunft und der
Menschheit ) ,

fc) Das Wesen der Krankheiten  aus der nächsten Ursache
hergeleitet , oder Elemente eines neuen theoretisch - prak¬
tischen Systems der Heilkunde , gegründet auf die blofsen
Gesetze der thierischen Physik , von Dr . Ludwig Bucellati .

7 ) Chateaubriand  Geist des Christenthums , nach der letz,-
tva  französischen Ausgabe.

Verzeichnis der Bücher , welche in der . Ostermesse 1816
in der Wei 'dmannischen Buchhandlung in . Leipzig fertig
geworden und in allen Buchhandlungen um die beyge setz¬
ten Preise zu bekommen sind.

Ciceronis , M . T . , id Quintum fratrem Dialogi III . de Ora » .
tore * Cum integris notis Zach . Pearue edidit et aüoruin
interpretum animadversiones excerpsit suasque adjecit Gott ] ,.
Christoph . Harlefs . 8maj . . Charta impress . 2 Thlr . J2 Gr.

—> —. Idem über , Charta scriptoria . . 3 Thlr,
— -— Idem über, , charta membfanacea (Velin ) 7 Thlr . 8 Gr.

Gersdorfs , Christh . Gotth . , Beiträge zur Sprach - Charak¬
teristik der Schriftsteller des neuen Testaments , einer
Sammlung meist neuer Bemerkungen u. s . w . ister Band,
gr . 8 . Auf Druekp . 2 Thlr . 12 Gr.

— — Dasselbe Buch , auf Schreibpapier . 2 Thlr . 20 Gr.
Memnonis  historiarum Heracleae Ponti excerpta servata a

Photio . Graece , Cum vers . lat . Lanr . Rhodomanni . Ac-
cedunt . scTipt . Heracleotarum , Nymphidis , Promathidae et
Domitii Callistrati fragmenta , vett « historie . loca de rebus

soria . 1 Thlr . 18 Gr ..
— —- Idem Über , charta scriptor . 2 Thlr.
*—- —* Idem über , charta membran . (veltn ) 2 Thlr . 8 Gr.
Platons Leben und Schriften . Ein Versuch , im Leben wie

in den Schriften das Wahre und Aechte vom Erdichteten
und Untergeschobenen zu scheiden und die Zeitfolge der
ächten Gespräche zu bestimmen . Als Einleitung in das
Studium des Platon herausgegeben von Dr . Friedrich Ast.
gr . 8 . Auf Druckpap . 2 Thlr.

— — Dasselbe Buch , auf Schreibpap . 2 Thlr . 12 Gr.
Pölitz , Prof . K .. II , L . , das deutsche Volk und Reich . Für

akademische Vorträge dargestellt , gr . 8 . Auf Druekp . 2 Thlr.
•— — Dasselbe Buch auf Schreibpapier . 2 Thlr . 12 Gr*
Reisigii,  Caroli , Conjectaneorum in Aristophanem Libri 1 L

ad Godofredum Hermannum . Liber Ius . 8maj . Charta im » *
press . 1 Thlr . 6 Gr.

—■ — Idem über , charta script . 1 Thlr . 12 Gr.
— — Idem Über , charta membranacea (Velin ) 2 Thlr . 8 Gr.
Spitzner , M , Francisc . , de vetsu Graetorum heroico maxi-

me Homerico . Acced . Ejesdem Mantissa observatt . crit.
et grammat . in Quinti Symrnaei Posthomerioorum übros'
XIV . e/ M . Friedr . Traug . Fridemanni Dissertatio de me-
cüa syllaba Pentametri Graecorum elegiaci et Indices . 8maj.
Charta impress . * l . Thlr . 16 Gr,.

— — Idem über , charta scriptor , 2 Thlr.
*— —- Idem über , charta membran , (Velin ) 4 ^Thlr.
Spohn , M . F . A . Guil , Commentätio de extrema Odysseae

parte inde a rhapsod . F versu CCXCVII . aevo . rebentiore
orta , quam Homerico , 8maj . Charta impress . . 1 Thlr . 8 Gr.

*—• — Idem über , charta script . 1 Thlr . 12 Gr.
— — Idem über , charta membran . (Velin ) 2 Thlr.
Theophrasti , Characteres . Ad optimor . librorum fidem re*

censuit , de notatiomun ingenio atque auptore exposuit;
perpetua adnotatione illustravit atque indicem verborum ad - -
junxit Dr . Friedr . Astius . 8maj . Charta impröss . 1 Thlr . 6 Gr.

-Idem Über , charta script . 1 Thlr . 12 Gr»
*— — Idem über , charta membran . (Velin ) 2 Thlr.
Theuphrastii  Characteres in usnm lectionum edidit et indice

vocabulorum instruxit Dr . Frider . Astius . 8maj , 6 Gr.
Tittmanni,  D . Caroli Christian ! , Meletemata sacra , sn *e

Commentarius critico - exegetico -dogmatieus in Evangelium
Joannis . 8maj . Charta impress . 3 Thlr.

-Idem Über , charta scriptoria . 3 Thlr . 12 Gr*
*— — Idem über , charta membran , ( Velin ) 4 Thlr, .8 Gr . .

l

71

4



£Ö9 Intelligenzblatt
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N ro' 34 . August  1816.

2/0

Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.

Orientalische Literatur.

Der gelehrte Orientalist und Numismatiker zu Casan Hr.
Frähn hat voriges Jahr zwey gehaltvolle lateinische Abhand¬
lungen in Druck gegeben, wovon die eine bey der Eröffnung
seiner Verlesungen, die andere am 5 » Julius als dem Jahrs¬
tage der Stiftung der Universität vorgetragen ward . Die er¬
ste heifst:

De Arahicorum etiam Auctorum libris vulgatis crisi pos-
centibus emaculari exemplo posito Historiae Saracenicae
Elmacini disseruit C. 31 . Frähn Rostochiensis . Casani
excudit Bockeimann ; prostat Rostochii apud Stiller. 1815.

Hr . Frähn macht auf die Nothwendigkeit aufmerksam
die gedruckten Ausgaben arabischer Werke, so wie die der
griechischen und römischen Classiker der Kritik umso mehr
zu unterwerfen , je seltner fehlerfreyer arabischer Druck und
die Orientalisten sind , welche solche Verbesserungenzu unter¬
nehmen im Stande sind . Er gibt aus Elmacin ein halbes
Hundert der glücklichstenVerbesserungen, deren erste Hälfte
schon Köhler  zu verbessern unternommen hatte , aber keines¬
wegs glücklich. Mit Recht bedauert Hr. Frähn das Schick,
sal der Werke gelehrter Orientalisten , die nach ihrem Tode
vergraben bleiben, und wie sehr stimmen wir nicht in seinen
folgenden Wunsch ein 1

Hafniae 3ianuscripta Reiskiana asservari puto. Ibi si essem,
literulis meis posthabitis > in sola cura edendi quidquid
a viro b. et annotatum emendatumque in auctorum Arab.
ediiorum operibus , et. Mss . Leidensibus etc. siudiose colle¬
ctum , descriptUm , illustratum 7 versum est , totam meam vi~
tarn impenderem.

Die zweyte Dissertation handelt:
De origine vocabuli rossici / \EEGbFN s ctripsit C. 31.

Frähn Rostochiensis . Casani  1815.

Hr . Frähn zeigt den Ursprung dieses rufs . Worts an dem
arabischen und persischen Denk• Tank , Danik  oder Tcnk
dem Nahmen einer gewissen Münze , und glaubt dafs dieses
Wort selbst dasselbe mit dem tatarischen Temgha (Stäropel)
sey - Zu dem Behufe seiner Behauptung gibt er einige sehr
interessant « Stellen ein « r tatarischen Geschichte Dschengis-

chans oder der verchiedenen Losungsworte (firen ) Siegel
( Temgha) und Wappen (nur ein Vogel und Baum ) die er
seinen Beyen und Söhnen zu Unterscheidungszeichenbestimm,
te . Die Erlindung dieser Unterscheidungszeichen wird iu
der tatarischen Geschichte auf Oguschan zurückgeführt , an
dessen Nahmen die tatarische Geschichte die ersten Staats,
einrichtungen reiht , wie die persische an den Nahmen
Dschemschids.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Sr . Majestät der Kaiser haben den Hm . Dr. Ludwig
Freyherrn von Türkheim, k. k . Regierungsrath , Sanitäts -Re¬
ferenten bey der k . k . vereinigten Hofkanzley , roferirenden
Beysitzer bey der k . k . Studien - Hofkommissionund ersten
Vicedirector des medicinisch- chirurgischen Studiums an der
hiesigen Universität, zum wirklichen Hofrathe allergnädigst
ernannt.

Ankündigung »

Das Heldenbuch in de? Ursprache oder ; Altdeutsche
Gedichte des 31  ittelalters.  Zweyter Band.

Schon im Jahre 1808 war der 1 . Band dieser Sammlung
erschienen. Der zweyte ist blofs dem nationalen Heldenbu¬
che , in dem weiteren Sinne des Wortes , gewidmet , und
wird es also nicht nur vollständiger, als das alte , nur 3 Stü¬
cke enthaltende, gedruckte Heldenbuch , sondern auch ganz
in der alten Sprache und Gestalt aus gröfstentheils noch ganz
unbekannten Handschriften herstellen.

Die Herausgeber des ersten Bandes , Prof, von der Ha-
gen und Dr . Büsching hatten den Inhalt dieses Heldenbu¬
ches schon bestimmt , und wollten eben den Druck beginnen
lassen , als durch neue , wichtige Entdeckungenaltdeutscher,
zum Theile noch ganz unbekannter Gedichte zu Wien , der
Kreis vaterländischer Heldendichtungenmit einem Mahle so
beträchtlich erweitert wurde , dafs ihr Unternehmen , ohne
die Aufnahme der dazu gehörenden Stücke aus Wien , nur
unvollständig erscheinen mufste . Der Entdecker dieser Hand¬
schriften , A , Primisser , Custos tun k . k . Antiken • Kabinett
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au Wien , hat sich daher , auf erhaltene Aufforderung , zur
Herausgabe dieses nationalen Wertes mit den beyden erwähn¬
ten Herausgebern verbunden , und min kann - der Inhalt des
Heldenbuches auf folgende Stücke bestimmt werden . Die
neuen schätzbaren Handschriften aus der k . k . Ambraser-
Sammlung werden den Anfang machen.

I . Das Gedicht von Pitrolf und seinem Sohn Deitlaib. «—
Dieses noch ganz unbekannte Werk , 13,503 Verse stark,
gehört , als besonderes , Epos , mit in den Fabelkreis von den
Nibelungen , mit welehem , so wie mft dem grofsen  und
kleinen Rosengarten , .der Wilkina - Saga , u . a . es im Zu¬
sammenhänge steht . Davon wird eine besondere Einleitung
zum Gedichte handeln . Es ist bereits druckfertig.

II . Das Gedicht von Chautrun. (VergJ . die Anzeige im
Intelligenz - Blatt A . L . Z . Nro . 18- dieses Jahrs ) , dessen
Haupthelden Hetel (der nordische Etzel , Alle)  und Chau-
irun ( Gudrun , die nord . Chriemhild ) ihm auch eine Stelle
in dem grofsen Nibel . Mythus anweisen.

Andere Stücke aus der Ambraser Handschrift , Dietrichs
Flucht , und die Ravenna  Söhlacht , welche schon in einer
Vatikanischen Hdsch . vorhanden sind , werden zur Verglei¬
chung und Ergänzung gebraucht werden . Ein Verzeichnifs die¬
ser Handschriften findet sich in Büfchings  wüchenll . Nach¬
richten « St . 25.

III . Die Dresdener  Handschrift des Heldenbuches , wo¬
rin II Stücke : l .) Otnit  und Alberich , 2 . ) Bug - und Wolf-
Dietrich,  3 . Ecken Ausfahrt,  4 . ) Der RoJ 'engarten  zu Worms,
5 . ) das Meerwunder.  6 .) Riefe Sigenot,  7 . Etzels Hofhal¬
tung  oder der wilde Wunderer . 8 ») Herzog Ernst  9 .) Zwerg-
Laurin.  10 . ) Dietrich von Bern und seine Gesellen 11 . ) Hil¬
debrand und sein Sohn.  Diese alte Sammlung enthalt also
schon den gröfsten Theil der noch übrigen Lieder -dieses va¬
terländischen Heldenkreises , theils ganz allein ( wie Nro . 5.
7 . ) , theils nur abschriftlich (wie Nro . 6 , und zum Theil 3
und ll ) , meist aber in einer jüngern Ueberarbeitung , Ver¬
kürzung oder wirklichen Umschmelzung in andere Form (wie
Nro . 1 . 2 . 4 . 9 . lo .) und selbst in der Fabel abweichenden
Darstellung (wie Nro . 1 . 2 . 3>) durch Kaspar von der Roen t
von demselben 147 * eigenhändig geschrieben und allein in
dieser Handschrift * übrig.

IV . Folgende Stücke sind zum Theil die älteren Urkun¬
den dieser cyklischen Bearbeitung : \ ) Laurin,  oder der
kleine Rosengarten , aus der einzig vollständigen Strafsbur -
ger  Handschrift . 2 ) Dietrichs Flucht zu den  Hunnen , und
3) die ak Fortsetzung dazu gehörige Ravenna - Schlacht:  jene
aus Glöcklus , diese aus Tietk ’s eigenhändiger Abschrift der
vatikanischen  Handschrift , nebst der Vergleichung beyder
Stücke ( 2 . 5 .) aus der Ambraser  Handschrift . — 4 ) Hörnen
Siegfried,  aus den beyden einzigen Drucken von 15 . • und
1085 * 3 ) der Rosengarten zu Worms,  m doppelter Gestalt;
a)  mehr selbstständig , wie im alten Heldenbuche , aller aus
der Dresdener ( <on der obigen verschiedenen ) und Münche¬
ner  Handschrift bergcstellt ; b)  mehr auf ilic Nibelungen

hinweisend , aus der Strafsburger  und Vatikanischen  Hand¬
schrift . — Bleibt noch Kaum , so soll auch der unter Eschen¬
bachs  Nahmen bekannte Otnit , Hug-  und Wolf - Dietrich  des
alten Heldenbuchs aus der Strafsburger  und andern Hand¬
schriften hergestellt werden , und ein buchstäblicher Abdruck
der Münchner  Handschrift der Nibelungen  und Klage  das
Ganze beschliefsen . Voran kommt die Vorrede  des alten
Heldenbuchcs , aus der einzigen Srafsburger Handschrift , an
deren cyklische Auszüge sich eine vollständige Uebeisicht
der Sagen dieses Kreises , nach ihrer mythischen Folge , mit
ihren gegenseitigen Hinweisungen auf einander und den an¬
derweitigen Zeugnissen von ihnen , anschliOssen wird.

Solchergestalt umfafst dieser Band (zumahl mit dein Ro-
ther , Morolt  und Herzog Ernst  im ersten Bande ) fast den
ganzen Sagenkreis des Heldenbuches , und bildet so zugleich
ein für sich bestehendes  Werk welches daher auch den be-
sondein Titel führt : Der Helden Buch in der Ursprache .

W ir bitten alle Freunde und Geneigte freundlichst um
fernere Mittheilungen dazu , welche wir nicht nur dankbar
anerkennen und vergelten , sondern auch unter dem Nahmen
des Gebers auf den besondern Titeln jedes einzelen Stückes
bekannt machen werden.

Die Einrichtung bleibt übrigens dieselbe , wie beym er«
sten Bande : der Text gr . 4 . in Spalten ; mit Nachrichten
über den Inhalt , Verfasser und die Handschriften der ein¬
zelnen Gedichte , Schriftproben und Abbildungen , wo solche
zu haben sind.

Der Abdruck ist nach den meist einzigen Urkunden im
Ganzen buchstäblich aufser bey offenbaren 1 Versehen ; mit
Absetzung der Keimzellen und Stanzen , Einführung der Un¬
terscheidungszeichen und grofsen Buchstaben der Eigennah¬
men.

Wo mehrere Urkunden vorliegen (z . B . beym Ecke  und
Sigenot ) wird doch nur die eine , wo möglich älteste uni
beste , unvermischt abgedruckt , und von den andern , au¬
fser bey Verbesserung wirklicher Fehler und Ergänzung
ganzer Zeilen und Stanzen nur in den Anmerkungen Gebrauch
gemacht . In diesen werden wir überhaupt genaue Rechen¬
schaft über das Verhältnifs des Abdruckes zur Urschrift , die
dabey nöthigen Erläuterungen , und an den entsprechenden
Stellen auch die kürzeren Bruchstücke , mancher Urkunden
(z . B . des Ecke  und Laurin)  vollständig geben.

Findet diefs Unternehmen glücklichen Fortgang , so wird
ein dritter Band Eschenbachs Titurel  oder die Pfleger des
Grals,  aus der Wiener  Handschrift , und eine Sammlung
noch ungedruckter Minnelieder  und Erzählungen  liefern :

so dafs wir alsdann wohl die bedeutendsten Werke altdeut¬
scher Art und Dichtkunst gedruckt vor uns hätten.

Dieser zweyte Band wird etwa 2 ’ \fi  Alphabet einneh¬
men , und die Bedingungen in Ansehung des Preises bleiben
dieselben wie beym ersten Bande : die Subscribenten , deren
Nahmen vorgedruckt werden , erhalten das Alphahet aut
Druckpapier für 1 1/2 Rthlr . und auf Schreibpapier für 2
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Rthlr . , und auf Verlangen auch noch den ersten Band für
den Subscriptionspreis . Auf lo Exemplare wird eins unent-
ge ' dlic ' i gegeben . Alle nahmhaften Buchhandlungen neh¬
men Bestellungen an , die Hauptbestellu »g geschieht bey der
Realschulbuchhandlung zu Berlin , als der Verlagshandlung,
und bey den Unterzeichneten Herausgebern.

Den l . August 1816.
Prof . F . H. von der Hagen , zu Breslau.
I )r . I . G . Büsching , zu Breslau.
A . Primisser , zu Wien.

Uebersicht der französisehen Literatur
im Jahr  l8 >6 . (Fortsetzung)

Les Monumens de la France classe 's chronologique •
ment et considere’s Sous le rapport des faits kistoriques et
de Vetude des arts , par le comte Alexandre de Laborde,
membre de l ’Institut . Ire luraison . in -folio d ’une feuilie ,
plus C planches et un frontispice graveb

II . livraison . In - folio de 3 feuilles , plus 6 planches . Imp.
de P . Didot I 'aine , a Paris.

P r o j e t 8 d ’embellissemens de Paris et de travau .v d ’u-
tilitd publique en ce qüi concerne les ponis et chaussdes ,
jfar le comte Alex , de Laborde , membre de l ’Institut , et
Charge depuis l8iO jusquVn 1816 du Service des ponts et
chaussees du departement de la Seine . In -folio de 13 feuil¬
les , plus >3 planches . Imprim . de Belin , 'ä Paris.

Hist oi re du roi Henri . le - Grand,  composee par mes-
sire Hardouin de Perefixe , eycque de Rhodez , ci -devant
precepteur du Roi , revue , corrigee et augmentee par l ’au-
teur . In - 12 de 17 feuilles . Imp . d ’Atig . Delalain , ä Paris . -

Les illuttres  f r a n 9 a i s , ou Tableaux kistoriques
'des grands hommes de la France,  par M . Ponce . IX . et
detnier cahier . In - folio d ’une feuilie , plus 7 planches et un
frontispice grave.

Les premieres livraisons ont paru il y a longues ' annees . -
L ’ouvrage entier comprend 56 planches et ehaque planche
plusieurs portraits.

P r i n c i p e s d 'hydraulique et de pyrodynamique verifie ’s
par un grand nombre d'expe 'riences faites par ordre du goit -
vernement. Ouvrage en trois volumes par M. Dubuat , coN
resporidant de l ’Institut , etc . Nouvelle edition , revue et c-on-
öiderablement augmentee .Tome troisieme . In -8 * de 2o feuilles.
Imp . de Chanson , ä Paris.

Voy age pittoresque et historique du nord de VItalic  ,
par T . C . Bruun - Necrgaard , gentilhomme de la chambre
du roi de Dänemark , membre de dive r ses societes savantes,
etc . 7 &. Iivr . In - folio de 2 feuilles , plus 6 »planehes - Imp . de
F . Didot , a Paris.

C o n g r e s de Vienne ; Recueil de Pikees offci dies
relatives a cette asserr.blee , des declarations qu 'elle a pub -
Hees , des protocoles de seS de’libe'rations et des princip \tux
mdmolrcs qui lui ont die presepte 's , le tout ränge pur erdre
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chronologique. Tome I . In- 8. de 22 feuilles . Imp . de Gra-
tiot , ä Paris.

Histoire' naturelle des crustace 's des environs de Ni-
ce f par A. Risso , membre associ<$ des acad^ mies de Turin,
etc - , etc . In - 8 . de 11 fruilles un quart , plus 3 planches.
Imprim . de D ’Hautel , ä Paris.

Concordance des tro & syst &mes de ToUrnefort,
Ifuinaeus et Jussieu , par le Systeme foliaire applique ’ au ec
genres des plantes qui croissent spontane ment dans le rayott
de dix Heues autour de Paris , etc,,  par M. Louis Lefebure
etc . Deuxieme edition . In »8- de cinq feuilles . Imp . de Rh
chomme , ä Paris.

Remarques sur les maladies vermineuses , par J . S.
Qlombel , docteur -medecin , etc . In -8 - de 9 feuilles trois
quarts , pl.us une planche . Impr . de Navarre , ä Toulouse

A b r e g e de l 'histoire de France , ä l ’usage des eleves
de l ’ecole royale militaire . Nouvelle edition , revue , corrf-
gee et continuee jusqua ce jour , Deux vol . in - 12 , ensernb-
le de 32 feuilles et demie . Imp . de Delalain , ä Paris.

Annales de l 'agriculture fran ^aise , par MM . Tessier
et Bose . I . cahier . . Tome 65 , 31 janvier 1816 . In -8 . de 9 fe-
uilies . Imp . de madame Huzard , a Paris.

Recherche* et übservations sur la nevralgiefaciale,
oti le tic douloureux de la face , par M. Meglin, docteur en
medecine , etc . , correspondant de l ’athenee de medecine de
Paris . In -8» de 8 feuilles . Imprim . de Levrault , ä Strasbourg.

L e 11 r e s sur la guerre de Ilussie en 1812 , sur la vil-
le de Saint -Petersbourg , les moeurs et les usages des kabi-
tans de la Russie et de la Pologne , par L . V . D . P. , Che¬
valier de l ’ordre royal de Ja Legion - d ’Honneur , etc . In -8-
de 15 feuilles trois quarts « Imp . de Demonville , a Paris.

Memoire* kistoriques sur la re ’volution d ’Espagne ,
par l ’auteur du Congrds de Vienne (M . de Pradt , ancien ar-
oheveque de Malines ) . Troisieme edition . In -8 . de 27 feuil¬
les . Impr . de madame veuve Perroneau , ä Paris.

Ab re ge de geologic , Science qui concerne tous les
phdnomenes observe's maintenant sur la terre : ainsi que les
conclusions relatives a lorigine du globe qui de'coulent ?ia.
turellement de ces phe ’nomenrs,  par J . Andre de Luc , des
soeietes royales de Londres et de Dublin , etc . In -8 . de 12
feuilles trois qaarts . Impr . de Cellot , ä Paris,

Alm an ach royal pour Vannee bissextile M . DCCC.
XVI , presente a S. M . par Tesiu. In -8. de 57 feuilles.
Impr . de Testu , ä Paris.

Des Maladies de PutSrus ou de la mairice,  par M.
Nauche , medeoin , etc . In -g. de 2g feuilles . Imprim . de Gil-
le , ä Paris.

Regles de pointage a bord des vaisseaux , ou Remar¬
ques sur ce qui est prescrii a cet egard dans les exercices
de 1808 ct lgn,  suivies de Notes sur diverses branches de
Vartillerie en ge 'ne’ral et en particulier de Vartillerie de la
marine,  par Montgery , oflicier de la marine militaire . In-8-
de 19 feuilles trois quarts . Impr . de Fain , & Paris.
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Notice genealagique et historique sur la maisort de

France. In- 12 de 10 feuilles un ti « rs , plus un lableau grave.
Imprim . de Clo , a Paris.

Nouveau Duhamel,  011 Tratte des arbres et arbu-
stes que Von cultive en France , £ii pleine terre -, edition
augmentee de plus de rnoitie potir 3e nombre des especes ,
distribuee d ’apres un ordre plus metl .ödicjue , suivant P ^ tat
actuel de la botanicjue et de l ’agrieulture ; redige par M . J.
L . A . Loiseleur Deslongchamps , etc - 74* Livrai/on , 3 <? du
tome 7 . Petit in -folio . de six feuillea , plus 6 planches . Imp.
de Ballard , ä Paris.

Principes sur la distinctian du contrat <t du sacra-
ment de mariage , sur le pouvoir d 'apposer des -emp&chemens
dirimants , et sur le droit d’accordsr des dispenses matri¬
moniales.  In -8 . de 28 feuilles trois rjuarts. Imp , d’Egron,
a Paris . — A Paris , chez Egron . • ./

Code de commerce annote des dispositisions et decisions
de legislation et de la jurisprudence , avec renvoi pour l 'in-
dication des malleres uux principaux recueils de jurispru¬
dence qui ont etd*publies dans la capitale;  par J . B . Sirev,
avocat aux conseils du Roi et ä la cour de cassation . In -8 . de
03 feuilles un cjuart . Imprim . de Renaudiere , ä .Paris.

Repertoire alphabe 'tique et chronologique , ’par ord¬
re de matteres ., de Bois tant anciennes que nouvelles, impri-
mdes et manuscrites depuis 1040 jusques et compris  i8 >5 ;
concernant le commerce , les arts et les manufactures de
France , ainsi cjue toutes les branches de I 'administration pub.
lic .uie et de l ’ordre judiciaire cjui en dependent ; avec l ’indi-
t aiion des collections oü elles se trouvent , par J . Grouvel ,
employe au ministere de l ’interieur , etc . Grand in -8 . de 36
feuilles et demie - Impr . de Dondey -Dupre , ä Paris.

Calendrier des amateurs de la vie et de l 'humanitd,
ou Avis sur VAsphyxiatrique , la mödecine des asphyxids
»u trepasse ’s ; nouvel art de detr. ontrer , 1 . qu'aucun trdpas -
re n ’est mort , et que le tre'pas ist tonjours suivi d 'une vie
tbScure ou mort apparente , dite  asphyxie ; 2 . de rappeier ä
(a vie les trepassds qui ne sont pas frappds de mort ; 3 . de
r aractdriser la vie ei la mort par un signe general et cer-
tain , qui garantiss e d 'etre enseveli et enterre vivant ; 4 . deprd -
Server _de tous ' les agens d 'asphyxie , en sanie et en mala-
die ; 5 . de ranimer les moribönds ; art qui doit mettre le
Komplement a la medecine praiique ; par Jean Verdir ( de la
Sartbe ) , docteur en medecine - In - 12 de 7 feuilles et demie.
Imprim . de Gratiot , ä Paris.

De l ’Etat prdsent de l ’Europe , et de l ’accord entre la
Idgitimite et le syslSme reprdsentatif,  par M . Charles The-
remin . In -8 - de 14 feuilles . Imp . de Pancbouche , ä Paris.

Abrege de l 'histoire gdnerale des Vuyages;  contenart
se quily  a de plus remarquable , de plus utile et de nüeux

; t

avdre dans les pay 's ou les Voyageurs ont penelre \ les moeurs
des habitans , la Religion, les usages , arts et Sciences , com-
merce et manufactures,  par J . F . Laharpe . Premiere livrai-
son , tcmes I — VIII . Huit vol . in -8 , ensemble de 244 feuilles
et demie . Impr . de Crapelet , ä Paris.

H i s t o i r e critique et militaire des Campagnes de la
revolution,  faisant suite au Tratte des grandes Operations
miliiaires,  par le general baron de Jomini . Deuxieme editi.
on , accompagnee d ’un Atlas militaire,  augmentee de Caries
et de Plans de batailles ; troisieme et demiere partie , con-
tenant les Campagnes de Bonaparte en Jtalie , et de Mo.
reau sur le Rhin , en 1796 et 179 . . Tomes VII. et VIII . Deux
vol . in -8 - , en ?emble de Ifi feuilles , plus un atlas in- 4 , de
12 planches (30 —41 de l ’ouvrage entier ) . Impr . de Demon-
ville , ä Paris.

Laipremiere edition de Pouvrage de M . Jomini parut en
l8 ° 6 ; 5 vol . in -8 . et atlas . Une seconde edition fut publiee
en 2811 ; 6 vol . in -8 « et atlas . Une nouvel -le edition , com-
mencee en 1812 , a ete interrompue , et ne sera pas reprisc.

Les deux volumes et l ’atlas annonces aujourd ’hui font
suite ä l ’edition de 1811.

Flore Medicale,  decrite par F . P . Chaumeton , doo
teur en medecine , peinte par Mad . E . P . . . . et par P . J . F,
Turpin . 25* . Livraison . In -8* d’une demi -feuille , plus 4 pla ĵj
ches . Imprimerie de Panchouclie , ä Paris.

Avis aux Femmes qui entrent dans Vage critique , par
CH . P , L . de Gardanne , docteur en medecine de la faculte
de Paris , bachelier es- lettres , medecin de bienfaisance du
3 * arrondissement , membre de l’academie de medecine de
Paris . In -8 - de 27 feuilles . Imp . de Moronval , ä Paris.

A n n a 1 e s d u M o n d e , ou Tableaux chronologiques qui
pre’sentent : l . la naissance , les progrös , les reunions , les re'vo-
lutions et les de'membremens des empires , la date du reigne de
tous les souverains , dans les quatreparties du monde , depuis
la dispersion des hornmes jusqu ’ä Van 18162. le tems ou
ant vecu les hornmes les plus celibres dans la guerre , la
politique , les Sciences et les arts;  3 . un prdeis des princi .
paux faits qui appartiennent ä l ’eglise , et des e’venemens
relatifs k l ’histoire des empires , depuis leur origine respec-
tive , par M . Anot , docteur en theologie , vicaire de l’eglise
de Notre -Dame de Reims . Seconde edition , revue , corrigee
et considerablement augmentee . In -folio atlanticjue de 2o fuuib
les . Imprim , d ’Egron , ä Paris.

P r e c i s dUmentaire des maladies reputees chirurgica -
les , par J . Delpech , conseiller -chirurgien ordinaire du Roi,
etc . Trois vol . in-8 . , ensemble de 130 feuilles . Impr . d«
Crapelet et de Cellot , ä Paris.

(Die Fortsetzung folgt ) .
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Musee des antiques,  dessine et grave par P . Bouil¬
lon , peintre ; avec des notices explicatives par M*** . 2 . Li-
vraison. In-folio de 6 feuilles , plus 6 planches . Imprim . de
P . Didot l ’aine , k Paris.

Oeuvres complettes de Charles Kollin et de Cre-
vier . Nouvelle edition , eri 60 volumes : g . livraison . (Tomes
XXI—XXIV de la collection , comprenant les tomes XIII—
XVI de l ’histoire ancienne ) . Quatre volumes in- 18 » ensemb-
le de 40 feuilles . Impr . de Fain , a Paris.

Piecherches sur Vinfiuence que les dvacuans exercent
sur la population , et reßexions sur Vabus que Von afait
de ces remddes , pendant da dyssenterie cpiddmique qui , en
1815 , a de'sold l 'arrpndissement de Dinan,  par L , F . Bigeon.
In 8 . d ’une feuille et demie. Imp . de Huart , k Dinan,

Observations nouveiles sur les maladies des
yeux et des oreilles,  par Jn . “Williams , proprietaire et di-
recteur du dispensaire royal et general de Londres . In-8* de
4 feuilles . Impr . de Chanson , A Paris.

Memoire sur les Chevaux arabes : pro/et tendant ä
augmenter et a ameliorer les chevaux en France ; notes sur
les diffdrentes races , qui doivent etre preferdes a ce sujet ;
reflexions sur l 'administration des haras , leur utilite ; in -
struction pour les proprietaires qui font les e'leves ; connais-
sance ndcessaire pour faire un bon choix d ’’dtalons et de
chevaux de guerre ; beaute's et defectuositds  j tableaax , re-
cettes , ddpenses et rdformes , par M . le chevalier Chatelain,
officier superieur de cavalerie . In -8 * de 10 feuilles . Imprime-
rie de madame Huzard , k Paris-

Guide des amateurs de peinture dans les collections
generales et particulieres , les magasins et les ventes ; utile
aux artistes , aux marchands , aux comrnissionnaires de
VEurope,  par P. M . Gault de Saint- Germain , ancien pensi-
onnaire du feu roi de Pologne. In - 8 , de j .4 feuilles trois cquarts.
Imp. de P . Didot l ’aine , k Paris.

Dictionnaire Encyclopedicjue de la Noblesse
de France , par M. de Saint .Allais , auteur de VHistoire ge*
ndalogique des maisons souveraines de VEurope.  Trois vol.
in -8 . , ensemble de^ 72 feuilles et demie , plus 5 plancbes.
Imp , de Valade , ä Paris.

Le troisieme volume n’a tjue six feuilles et les cinq plan»
cbes, Cet ouvrage contient , dit le titre , 1 . l ’Art heraldicque,
ou la Science .du Blason , a l ’usage des gens du monde : 2.
les lois , arrets et ordonnances ; 3 . le ceremonial , etc . ; 4.
l’institution , les droits et pr^ rogatives des grands -ofiiciers de
la couronne et de la maison du Roi ; 5 . l’etat actuel de la
maison du Roi ; 6 . la creation , les droits et privileges des
charges civiles et militaires cque donnaient la noblesse ; 7 , les
reglemens et . arrets rendus sur les armoiries ; 8 , enfin , tout
ce ĉ u’il importe a la noblesse de connaitre sur son ancien
etat,

Reglement provisoire sur le Service intdrieur des
troupes ä cheval, dont Vexe'cution est ordonnde par S. Exc.
M . le duc du Feltre , ministre secrdtaire .d’e'tat au departe-
ment de la guerre . In- 8 . de 24 feuilles un cquart. Imp . de
Crapelet , ä Paris.

Memoire sur Vetat actuel de Venseignement de la
mddecine et de la Chirurgie en France , et sur les modifica•
tions dont il est susceptible , par M . Leveille , D . M . P,,
secretaire de la commission nommee par le Roi pour rendre
compte k S. M . de l’etat de l ’enseignement de la Chirurgie,
et proposer des modifications. In -4. de »3 feuilles . Imp» de
Dentu , a Paris.

Encyclopedie Methotlique; 83* livraison . (Phy-
sique ; tome II , 1 . partie formant supplöment au I . volume,
A—CHA ; Bqtanique,  Supplement ; tome IV, 1 . partie , MOR-
PER ; Planche s du dictionnaire de phy sique ; 1 . partie con-
tenant 60 planches ) . Trois vol . in-4, ensemble de 97 feuilles
et demie , plus les planches . Impr - de madame veuve Agas-
se , a Paris.

Essai  sur les fixeres adynamiques en gdneral , notam-
ment sur celle qui regne dpiddmiquement aux Indes - Occi-
dentales , et sur ses rapports avec les maladies qu 'on obser-
ve aujourd 'hui en Europe , avec un avertissement et une ob-
servation nouvelle ; suivi d ’une notice sur la fiivre jaune ;
par M . Le Foulon , docteur en medecine de Puniversite de
Montpellier , residant ci -devant k la Guadeloupe , et mainte-
nant k Nantes . In - 8 . de 30 feuilles. Imp . - de Crapelet , a Paris.

Oeuvres complettes de Montesquieu,  precedees deN
la Vie de cet auteur.  Six vol , in -8 >, ensemble de 197 feuilles.
Impr . de Crapelet , a Paris.

La vie de Montesquieu , en tete du 1 . volume , est de
M . L . S . Auger ; A la suite est 1*Analyse de l 'Esprit des
lois,  par d’Alembert , II y a deux cartes dans le 1 . volume;
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1’Esprit des lois , leS Conside’rations sur les causes de la
grandeur et de la de'cadence des Ho mal ns , et les Lettres
persanes  ont chacün une table.

Les Bedouins , ou Arabes du De 'sert.  Ouvrage pub¬
lik d ’apres les notes inedltes de dom Raphael , sur les moe«
ms,  usages , lois , coutumes civiles et religieuses de ces pe-
uples , par F . J . Mayeux , et orne de '24  iigures dessinees par
F . Massard . Trois vol, in- l 8 , ensemble de iS feuilles deux
neuviemes , plus les 24 planches . Imp . de Leb ^gue , ä Paris.

V o y a g e pittoresque et historique de t 'Espagne , par
.Alex , de Laborde et une soeiete de gens de lettres et d ’ar-
tistes de Madrid . 36. 43« Iivraison . In -folio de 15 feuilles,

plus 18 planches.
Oeuvres badines et morales , historiques et philoso-

phiques de Jacques Cazotte . lt  Edition complette . 3 Vol . in-
8 . , ensemble de 106 feuilles . Imp . de Panckoucke , ä Paris.

De 1’ o r i g i n e et des progrös de la legislation fran-
caise,  ou Histoire du droit public et privts de la France
depuis la fondation de la monarchie jusques et compris la
rdvolution , par M . Bernardi , de l'academie royale des in-
scriptions et belles - lettres . In -8 - de 89 feuilles - trois cpiarts.
Imp . de Perronneäu , ä Paris.

Nouveau Duhamel .* ou Traite des arbres et arbu-
tes que Von cultive en France en pleine terre.  Edition aug-
mentee de plus de moitie pour le nom ’bre des especes,
distribu ^e d ’apres un ordre plu « methodicjue , suivant i' e-
tat actuel de la botanicjue et de l 'agriculture , redige par
J . L. A . Loiseletrr Deslongchamps , eto , 75 . Iivraison , 4* du
tome VII . In - folio de 7 feuilles , plus six planches . Imp . de
Ballard , k Paris.

Examen d ’un Ouvrage qui a pour titre : Illustrationes
Theophrasti , in usum botanicorum praecipue peregrinantium,
auctore Joh . Staekhouse , Arm . Societ . Linn . Lond . Hist . naf.
Mose . (Collegii Exon Oxonii olim ) socio . Oxonii M . DCCCXI.
(In -8 . de nopages , avec unefigure et le portrait de l’auteur ).
In 8* de 4 feuilles . Imp . de Lefevre Compigny ', ä Melun.

Journal universel des Sciences medicales.  Premiere
annee . Nro . 1 , janvier 1816 . In -8 . de 7 feuilles trois quarts.
Nro . 2 , fSvrier . In -8* de 8 feuilles . Nro . 3 , mars . In - 8 . de
9 feuilles et demie . Impr . de Ballard , a Paris.

Les collaborateurs sont MM . Adelon , Alibert , Biett,
Breschet , Chardel , Chaumeton , Chaussier , Coutanceau,
Desfontaines , Huzard , Keraudren , Maygrier , Marc , Mar-
jolin , Pariset , Pinel , Renauldin , Vaucpelin , et Regnault ,
principal redacteur . II parait par mois un cahier de 8 feuilles.

L ’A r t de formuler cTaprh Vdtat actuel de la Science  ,
par A . E . C. Loeuillard d ’Ayrigny , docteur en mddecine de
la facult6 de Paris . In - 18 . de 7 feuilles et demie . Impr . de
Migneret , a Paris.

Essai sur l 'ltygidne militaire des Antilles , par Ale¬
xandre Moreau de Jonnes , Chevalier de l 'ordre royal et . mi¬
litaire de Saint -Louis , etc . In -8 « de 5 feuilles et demie.
Imp . de Migneret , a Paris.
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Histoire de France pendant les guerr es de la Reli -
gion,  par Charles Lacretelie , membre de l ’Institut , et pro.
fesseur d ’histoire ä l ’Academie de Paris . Tome IV et dernier,
In -8 . de 29 feuilles et demie.

(Die Fortsetzung folgt ).

Vermischte Anzeigen , Aufsätze ete.
Anzeige , die erweiterte Herausgabe der Felder 'sehen

■LiteraturZeitung für katholische Religionslehrer be¬
treffend.

Dem Herausgeber der Literaturzeitung für katholische
Religionslehrer ist schon zu wiederhohlten Mahlen , sowohl
von den HHrn . Mitarbeitern als Abnehmern , der Wunsch
zu erkennen gegeben worden , dafs diese Literaturzeitung
nach einem erweiterten Plane im künftigen Jahre möchte
fortgesetzt werden.

In der Ueberzeugung , dafs das Institut der Literaturzei-
tung nicht ohne Nutzen bisher bestanden habe , und ferner
nicht ohne Nutzen bestehen werde , hat sich die Redaction
entschlossen , obigen Wunsch zu reahsiren , und vom Jahre
>8 17 angefangen zwey  garize Bogen , ohne das Intelligenz-
blatt , wöchentlich zu liefern.

Die Literaturzeitung wird demnach nebst Recensio 'nen
und Anzeigen auch noch kürzere theologische Aufsätze auf¬
nehmen , und in den Recensionen und Anzeigen , so viel mög¬
lich , Alles umfassen , was die Literatur von Jahr zu Jahr
Wichtiges für den Theologen und Seelensorger enthält.

Die Recensionen werden sich über die neuesten Werke
der katholisch - theologischen Literatur und,  so viel möglich,
vollständig verbreiten.

Protestantisch - theologische Schriften werden nur in so
ferne recensirt , als sie entweder die katholische Religion
berühren , oder den Gang bezeichnen , den die theologische
Gelehrsamkeit dieser Confession nimmt.

Ganz vortreffliche Werke der Katholiken , welche be¬
sonders itzt wegen ihres Inhaltes empfohlen zu werden ver¬
dienen , können und sollen auch hier ihre Stelle noch finden,
wiewohl sie schon früher erschienen , aber , Leider ! überse¬
hen worden sind.

Die theologischen Aufsätze werden enthalten ;
a ) Stellen aus den heiligen Vätern und altern katholi¬

schen Schriftstellern , in welchen eine grofse , in unßern Ta¬
gen verkannte Religionswahrheit schön , kräftig und von ei¬
ner bisher ganz übersehenen Seite dargestellt wird , etwa
mit einigen Erklärungen begleitet ;

b) eigene Aufsätze , in welchen ein Gegenstand der ka¬
tholischen Glaubens - oder Sittenlehre , der Askese , Liturgie,
des kanonischen Rechtes und der Kirchenzucht in ein helle¬
res Licht gesetzt , oder gegen irrige Ansichten vertheicliget
wird ;

c) merkwürdige Stellen aus den theologischen und phi¬
losophischen Schriften der neuern protestantischen Gelehrten,

August
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jedoch mit den nöthigen Bemerkungen und Erläuterungen
verbunden , um den Schein des katholischen Christenthums
zu zerstreuet , den sich der sogenannte Rationalismus geben
möchte ; endlich

d ) Auszüge aus den in gröfsern Werken enthaltenen ge¬
lehrten theologischen oder in das Gebieth der Theologie ein¬
schlagenden Abhandlungen , so . wie aus den . in der Deputa¬
ten - Kammer zu Paris in Sachen der Religion und de9 Kle¬
rus gehaltenen Reden , welche die deutschen Zeitungsschrei¬
ber nicht gegeben haben.

Die Anzeigen werden enthalten :

a) alle kirchliche Nachrichten , die dem Klerus wichtig
seyn können , auch auswärtige , sobald sie einen ofiiciellen
Charakter haben;

b) Antikritiken und ihre Beantwortungen , wo möglich,
zugleich ;

c) Beförderungen , Ehrenbezeugungen und Todesfälle;
d)  neue Yerlaga -wtikel theologischen Inhalts ;
e) eine fortlaufende Controlle des Correspondenten von

urd für Deutschland , der allgemeinen Zeitung , des Morgen¬
blattes , der Zeitung für die elegante Welt und der soge¬
nannten Flugschriften ;

f ) das Universitäten - und Gymnasienvvesen etc . etc.
Der Zweck , den sich die Redaction der Literaturzeitung

für katholische Rellgionslehrer vorgesteckt hat , und nie aus
den Augen verlieren wird , ist unter andern die Belehrung
und Ermunterung des Klerus zur treuen Anhänglichkeit an
den Stifter unsers Glaubens und der katholischen Kirche 'Ynit
Hinweisung auf die bedeutenden VYorte desselben : Sine me
nihil potestis facere . Daher ist auch die Beförderung eines
christlichen und apostolischen Sinnes im Klerus wesentlich
mit diesem Zwecke verbunden.

Der Red cteur , vertrauend auf den Segen von Oben und
die treue Mitwirkung seiner Mitarbeiter wird , so viel von
ihm abhängt , auf die Realisirung eines so schönen Zweckes
kräftig und gewissenhaft hinarbeiten , und zweifelt nicht ei¬
nen  Augenblick an dem glücklichsten Erfolge seiner und
seiner Mitarbeiter redlichen Bemühungen . «.

Die Redaction ersuchet demnach die HHrn . Gelehrten,
ihre selbst verlegten - Schriften , so wie die Löbl . Buchhand¬
lungen , ihre Yerlagsartikel entweder unmittelbar nach Wal«
tershofen oder @n die Joseph Thomann 'sche  Buchhandlung
zu Landshuf , und zwar , so viel möglich , porto * oder fraeht-
frey , einzusenden . Die Redaction hat bereits solche Anstal¬
ten getroffen , und wird sie ferner noch treffen , dafs die von
nun an zum Recensiren einzusendenden Schriften im künft -
gen Jahre auf eine baldige Anzeige rechnen dürfen.

Waltershofen
bey Leutkirch im Königreiche Würtemberg

den 26 . J ;ily lfeiö.
F . /{, Fe Ider,  bischöflich - geistlicher Rath und

Pfarrer , als Redacteur.

Von dieser nun sehr erweiterten Literaturzeitung für
katholische Religionslehrer , die - sich ' durch die bereits ge¬
lieferten sieben Jahrgänge verdienten Beyfall erwarb , ob¬
gleich selbe bey ihrer Beschränkung , auf Fine  Nummer wö¬
chentlich , nicht so allumfassend seyn konnte , als es viele
Leser gewünscht hätten : wird mit Anfänge des kommenden
Jahres , alle Dienstage  und Donnerstage  ein Bogen in gr . 8>,
die literarischen Notizen u . dgl . aber jedes Mahl in eigenen
der Zeitung beyliegenden Intelligenzblättern , erscheinen.

Jedes Vierteljahr wird demnach einen Band : also der
Jahrgang 4 Bände liefern , und jeder Band mit einem beson-
dern Register versehen werden . — Der ganze Jahrgang ko¬
stet 8 fl . rheinl . oder 5 Thlr . sächs.

Wer poststägliche Versendungen verlangt , hat sich an
sein zunächst gelegenes Postamt , so wie dieses an das königl.
baier . Postamt Landshut , welches die Hauptspedition über¬
nommen , und die Abnehmer piinctlioh zu bedienen nicht er¬
mangeln wird , zu wenden . Durch alle Buchhandlungen kann
man dieselbe Lifevaturzeitung monathlich,  in einem Umschlä¬
ge geheftet , b ziehen . Die Hefte werden regelmässig jeden
Monath versendet ; es liegt daher nicht an der Verlagshand¬
lung , wenn ein und andere Titel HHrn . Abnehmer dieselbe
oft viel später erhalten , wie schon mehrere Beschwerden
bisher an die Verlagshandlung eingingen.

Eintreten kann man zu jeder Zeit ; doch ist man verbun¬
den , jedes Mahl den ganzen Jahrgang abzunehmen ; auch vor
Ende desselben nicht auszutreten . Der Austritt mufs über,
dem mit dem Anfänge des letzten Vierteljahrs angezeigt wer¬
den . Die Bezahlungen werden halbjährig in den Mooathen
Junius und December entrichtet.

Bestellungsbriele und Verlagsschriften , so wie Bezahlun¬
gen müssen post - und frachtfrei einges .mdt werden - Für Ein¬
rückungen ins Intelligenzblatt bezahlt man für die enge Pe¬
titzeile l ggr . oder 4 kr . <

Landshut im "Monathe Julius I8l6.

Joseph Thomann , als Verleger.

Fach rieht und Bitte*

Da ich vom 1 . July dieses Jahrs an die Herausgabe der
Zeitung für die elegante Welt  übernommen habe , so ersu
che ich Alle diejenigen , welche dieses Blatt mit ihren Bey-
trägen zu beehren , und sich den bisherigen geehrten Herrn
Mitarbeitern anzuschliefsen geneigt seyn sollten , mir diese
ihre Mittheilungen , unter der Addrefse :

„An die Redact ion der Zeitung für die elegante Welt
in Leipzig“

gefälligst einzusenden.
Jeder mit Geist und Leben geschriebene, , der bekann¬

ten Tendenz dieses Blattes entsprechende Aufsatz , so wie
jede zu öffentlicher Bekanntmachung geeignete Nachricht,
wird mit Dank aufgcnommen , und von der Vcrlagshandlung
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nach getroffener Uebereinkunft , auf das Pünctlichsie  honorirt
werden.

Leipzig im AuguSt 1816-
K . C. Methusalem Müller.

Nekrolog.
Nicht zufrieden , dem gelehrten Oesterreich einen Neu-

mann , den Veteran der Numismatik , geraubt zu haben,
entrifs uns , den 16 . August , der Tod auch den Veteran
der biblischen Wissenschaften , Domherrn Johann Jahn,  im
66 . Jahr seines Alters . Auch die Wiener - Literatur - Zeitung
verliert an ihm einen ihrer thätigsten Mitarbeiter . Eine um¬
ständlichere Nachricht von dem Leben und Wirken dieser
beyden Koryphäen ihrer Facher hoffen wir nächstens nach¬
tragen zu können.

Bücher - Anzeigen.

Bey Carl Franz in Leipzig ist so eben eine Schrift er¬
schienen:

Vom deutschen Nationalsinn.  Ein deutsches
Wort von einem ehemahligen Reichsbürger.

(Malo libertatem malam , quam borium servitium ).

Da das deutsche Volk im gegenwärtigen Augenblicke , —-
wo das Resultat seiner grofsen , ewig denkwürdigen Anstren¬
gungen durch einen eigenen , von seinen Fürsten angeordne¬
ten , Bundesschlufs näher bestimmt und durch die Prucht
seines grofsen Strebens durch den Sonnenstrahl gemeinsamer
Weisheit gleichsam gezeitigt werden soll , —• wie billig , mit
der gespanntesten Aufmerksamkeit jedes Wort hört und Le¬
set , was hier und da von seinen denkenden  Bürgern mit
deutscher Freymüthigkeit , in Beziehung auf jenes F. eSultat,
vom Herzen gesprochen oder geschrieben wird : so verdient
obengenannte Schrift die allgemeine Beachtung desselben
ganz vorzüglich , und wir thun keineswegs zu viel , wenn wir
sie ibrn als ein wahres Volksbuch , ja sogar als einen höchst
heilsamen Volkskatechismus , der vom Fürsten herab durch
alle Stände gelesen , beherzigt und befolgt werden sollte,
empfehlen . Die darin abgehandelten Gegenstände sind tief
«nd gründlich durchdacht , plan , schmucklos , deutsch und
eindringend vorgetragen , und somit gewifs 211 einer wahrhaft
gesunden Nahrung für Kopf und Herz geeignet.

In der ersten Abtheilung  handelt der Verf . von den or¬
ganischen Grundlagen des bürgerlichen Lebens in den deut¬
schen Staaten ; von der Stellvertretung des Volks ; von der
persönlichen Freyheit ; von der Einheit der Regierung ; vom
Wehrstande unter den Deutschen ; von den Volkslasten und
der Verwendung der Nationalkräfte ; von der Volksbildung
und religiösen Erhebung der Nation , und begleitet diese
Aufsätze mit einigen schätzbaren allgemeinen Bemerkungen.

In der iweyten Abtheilung  trägt er seine Ideen über
den deutschen Völker - und Staaten - Bund , zuvörderst im
Allgemeinen ur .d sodann specieller vor , und schliefst mit ein
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Paar sehr ernsten Worten über  die deutschen Fürsten , und
an  die deutschen Bürger.

Der Preis ist : 18 Gr . , für welchen es in der Camesina ’-
schen Buchhandlung in Wien und duth  alle Buchhandlun'
gen zu bekommen ist.

So eben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu
bekommen :

Jean Paul Geist , oder Chrestomathie  der vor-
zilglichsten , kräftigsten und gelungensten  Stel¬
len aus seinen sämmtlichen Schriften mit einer Einlei¬
tung und einzelnen Bemerkungen begleitet . 4 . Band.

Der gröfste Theil der Nation weifs blofs von Hörensa-
gen , was wir an unserm Jean Paul  für einen seltenen und
schätzbaren genialen Schriftsteller verehren ; denn nur sehr
Wenigen ist so viel Zeit , Entschlossenheit , Geduld und Aus¬
dauer gegeben , um sich in dem von ihm angelegten , fast
unermefslichen , ohne allen System - und Ordnungszwahg,
nach eigener Willkuhr und Laune , wild und kühn durch ein.
ander gepflanzten , zier - und lustlosen Garten auf allen Bee*
ten genau umzusehen , und sich aus depi grofsen botanischen
Chaos eine Sammlung heilsamer und lieblicher Pflanzen für
sein Haus - Herbarium heimzutrag 'en oder — ohne sinnbild¬
lich zu sprechen — sich durch die dreyfsig bis vierzig Al¬
phabete der Jean Pauls ’chen Schriften durchzuarbeiten , und
die einzelnen , kräftigen , gediegenen und schönen Stellen
aus dem grofsen , sonderbaren und mystischen Gewirr seiner
sämmtlichen Werke zur Labung für Kopf und Herz auszuhe¬
ben . Wollte Keiner von den Wenigen , die einer solchen
Aushebung fähig sind , die Frucht seiner Mühe Andern mit¬
theilen : so würden Bey de , ein grofser Theil der Nation und
ihr mit vielem Recht verehrter Schriftsteller selbst dabey
verlieren - Um beyde mit einander vertrauter zu machen,
gibt es nur ein  Mittel : eine Jean Pauliana, — wenn wir so
sagen dürfen , — oder eine Auswahl des Geistvollsten , Ge¬
haltreichsten  aus seinen sämmtlichen Schriften , eine Chresto¬
mathie,  wie sie hier von einem seiner wärmsten aber änch be¬
sonnensten Verehrer gegeben worden ist , für die er unstrei¬
tig ungeteilten Beyfali und allgemeinen Dank verdient . Wir
empfehlen an ihr ein eben so geniefsbares als nahrhaftes und,
erfreuliches Product des mit strenger Sichtung sammelnden
Fleifses nicht nurunsern ernsten Zeitgenossen , die etwa blofs
erhohlungsweisc mit Jean Pauls Geistesproductiom ;-n bekannt
zu werden wünschen , sondern auch vorzüglich unsern schö’- *
nen Zeitgenossinnen , in so fern sie vielleicht auf ihren Putz¬
tischen neben maneberley literarischem Plitter auch gern ei¬
nen ächten Stein von reinem Feuer spielen sehen mögen.

Der erste Band erschien 1801 und wurde 1807 neu auf¬
gelegt , der zweyte und dritte folgten , wie es die neuem J-
Pauliseben Schriften gestatteten , bis zum Jahre i 8o5 , und
den Aushub seiner neuesten Werke enthält der eben erschie¬
nene vierte Band , welcher einzeln 1 Thlr . 16 Gr . kostet;
der Preis des ganzen Werkes aber ist : 5 Thlr . 8 G r»

A ' u giist 18 iö.
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung.

N ro‘ 36 «. September  i8l6*

Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.

Nachträgliche Versuche zur Entdeckung des Arseniks , in
derley Vergiftungsfallen . Nach der von Hm . Prof v.

Vest angegebenen Methode *),

Herr Prof . Vest  wiederhohlte im Laboratorium des Jo¬
anneums in meiner Gegenwart seine Versuche mit dem Ar¬
senik zum Behufe der Entdeckung desselben bey gerichtli¬
chen Untersuchungen ; wobey ich blofs die Phänomene auf¬
merksam beobachtete . Ich stellte dann dieselben Versuche
allein an , und wies dem Herrn Prof , jedesmahl meine Re¬
sultate vor . Alle diese Nachversuche bestätigen neuerdings
die hinlängliche Zuverlässigkeit obiger Prüfungsart.

Erster Versuch.

Ein Viertel Gran weifser Arsenik in salpetriger Salzsäu¬
re warm aufgelöst , und auf die angegebene Weise mit koh¬
lensaurem Kali und dann mit Essigsäure behandelt , gab mit
Hydrothion ein weifses , und mit salpetersaurem Silber eben¬
falls ein weifses , aber schweres brockiges Präcipitat . Die
Proben mit schwefelsaurem Eisen , schwefelsaurem Kupfer,
oxygenirt salzsaurem Quecksilber ; danrt die Fällung des Ar¬
senikoxyds durch Kalkwasser , die Sublimation und Bildung
des Weifskupfers gelangen wohl , und es war von dem nach der
Sublimation und Weifskppferbildung in dem Glase noch übri¬
gen Arsenikkalke der Knoblauchgeruch vor dem Löthrohre
deutlich.

Zweyter Versuch.

Nun wurde die nähmliche Menge weifsen Arseniks in
reiner Salpetersäure aufgelöst , und da sprach , nebst den
übrigen Proben , auch die mit salpetersaurem Silber zu . Es
erfolgte nähmlich ein bräunlicher Niederschlag , Also war
in dem ersten Versuche salzsaures Kali vorhanden , das bey
Neutralisirung der Arsenikauflösung entstand , und das wei-
fse , dicke Präcipitat war salzsaures Silber . Das Braunwer¬
den derselben , nachdem es lange an der Luft gestanden
hatte , bewies dieses noch mehr.

*) Siehe Wiener Allgemeine Literatur - Zeitung April
1816 . Inteiligeuzhlatt Nro . 16 . und 17.

Dritter Versuch.

Diese drey nachfolgenden Versuche unternahm ich al¬
lein , und zwar den ersten davon mit einem Viertel Gran
weifsen Arsenik , in Salpetersäure aufgelöst.

Die Fällung , durch Hydrothion geschah theils gelblicht,
theils weifs . Mit schwefelsaurem Kupfer entstand ScheeP-
sches Grün , aber auch röthlicht braune Flocken . Alle übri¬
gen Proben verhielten sich nach der Angabe ; wie auch der
Niederschlag des Arseniks durch Kalkwasser , die Sublima¬
tion , Weilskupferbildung , und der Phosphorgeruch vor dem
Löthrohre.

Vierter Versuch.

Ich löste ein halbes Gran käuflichen gelben Arsenik in
salpetriger Salzsäure warm auf , und erhielt mit Hydrothion
ein schwach gelbes Präzipitat , mit schwefelsaurem Kupfer ,
Scheel ’sches Grün , aber schwach , und röthliche Flocken.
Mit schwefelsaurem Eisen schied sich der weifse , leichte,
schleimige Niederschlag ab . Salpetersaures .Silber machte
ein weifses Präcipitat . Durch die Sublimation des mittelst
Kalkwassers gefällten Arseniks bildete sich Weifskupfer,
und aus dem im Glase zurückgebliebenen Arsenikkalke
nahm man vor dem Löthrohre noch deutlich jenen bekann¬
ten Geruch wahr.

Fünfter Versuch.

Ein halb Pfund Kalbsdärme wurden mit drey viertel
Gran gelben Arsenik bestreut , und in einer Phiole , unter
öfterem Aufbeuteln , durch 12 Stunden stehen gelassen , dann
mit verdünnter salpetriger Salzsäure ausgekocht . Die Auflö¬
sung wurde gelb , und nach dem Erkalten schied sich das
Fett in Klumpen aus . Durch Neutralisirung mit kohlensau-
r $ m Kali ward sie zuerst grün , dann rothbraun , wie sie
auch nach der Behandlung mit Essig blieb.

Die Versuche mit schwefelsaurem Eisen und schwefelsau¬
rem Kupfer entsprachen vollkommen . Die Empfindlichkeit
des ersteren zeigte sich hier zum Erstaunen . Ich liefs nähm¬
lich in einige Tropfen der Auflösung , die kaum mehr , als
o,ooor Gran Arsenik enthalten konnten , und die ich noch,
mit destillirtem Wasser verbinde , nur einen einzigen Trop¬
fen der Auflösung von Schwefels ;turem Eisen fallen , und er¬
hielt augenblicklich und deutlich jenes leichte , weifse
schleimige Präcipitat . Mit salpetersaurem Silber wurde die.
Mischung anfangs gelb und trüb , bald darauf schlugen sich:
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.aber weifse , schwere , käsige Flocken (salzsaures Silber ) nie¬
der , die sich zu einem dichten schweren Pulver zusammen*
legten , das an der Luft schwarz wurde . Mit Sublimat ent¬
stand der gewöhnliche Weifse Niederschlag ; mit Hydrothion
Trübung und Absetzung eines gelblichen Pulvers - Durch
Fällung der Auflösung mit Kalkwasser schlug sich das Ar¬
senikoxyd nieder , mit dem ich die Reduction , Sublimation
und Weifskupferbildung vornahm , und aus dem kleinen Re¬
ste des Arsenikkalkes im Glase noch amLöthrohre den Knob¬
lauchgeruch deutlich verspürte.

In diesen fünf Versuchen zeigen sich vorzügliche Diffe¬
renzen mit dem Hydrothion , rücksichtlich des bald weifsen,
bald gelben Niederschlags , nähmlich Vers l . und 3 . , wovon
die Ursache wahrscheinlich in einem höheren oder niederen
Oxydationsgrade des Arseniks liegt , wefshalb selber mehr
oder weniger metallisch fällt ; dann mit dem salpetersauren
Silber , wovon ebenfalls die Ursache (Vers . 2 ) angegeben
worden ist . Das Schwefelsäure Kupfer fällte im 3 - und 4.
Versuche auch röthlich braune Flocken . Ich hatte eine Auf¬
lösung von käuflichem Kupfervitriol , der bekanntlich mit Ei¬
senvitriol vermischt ist , und dieses Präcipität war also Ei¬
sen . Es sollte demnach zu diesem Versuche , um aller S : öh-
rung vorzubeugen , künstlicher Kupfervitriol genommen
werden.

Wir sind daher übereingekommen , in den angegebenen
Verfahrungsarten folgende Abänderungen zu treffen.

1 . Da bey Auflösung des Arseniks in salpetriger Salz¬
säure und Neutralisirung durch Kali , Digestivsalz , oder salz¬
saures Kali entsteht ; so mufs der Versuch mit salpetersaurem
Silber immer zweydeutig ausfallen ; weil salzsaures Silber ,
oder Hornsilber , nebst dem arseniksaureh Silber , gebildet
wird . Hat man es daher mit weifsem Arsenik zu thun , so
ist es besser , selben anfangs blofs in Salpetersäure aufzulö¬
sen , wie im 2 . und 3 . Versuche geschah , und wo auch der
Erfolg richtig entsprach . Da sich aber gelber Arsenik nur
in salpetriger Salzsäure gut auflöst , so spare man die Prol
be mit salpetersaurem Silber bis nach der Fällung des Arse¬
nikoxydes mit Kalkwasser auf . 3Vfan nehme etwas von die¬
sem Niederschlage , süsse es gut aus , löse es dann in Sal¬
petersäure auf , und verfahre weiter nach der angegebenen
Methode ; so wird man gewifs ein röthliches Präcipität ( ar¬
seniksaures Silber ) , und kein vveifses ( Horns Iber ) erhalten.
Im 2 . und 3 . Processe , wo keine Salzsäure zugegen war,
gab das salpetersaure Silber auch ein braunes Präcipität.

2 . Ist es bequemer und leichter , als mit dem Hahnemann '-
schen Probeliquor , das Hydrothiongas unmittelbar durch
die Arsenikauflösung gehen zu lassen ; wenn man geschwe¬
feltes Eisen in einem Med icinglase mit Schwefelsäure über-
giefst , dann mittels einer in zwey rechte Winkel gebogenen
Glasröhre , von welcher der eine Schenkel in dem Arzney-
glase , und der andere in der Arsenikauflösung steht , das ent¬
wickelte Hydrothiongas Zwingt , durch die Auflösung dtirch-
zustreicben . Die Oeffnung des Medicinglases verstopft man
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mit Kitte . So wurde in einem dieser Versuche die Arsenik-
auflöstmg in wenigen Augenblicken gelb.

Die übrigen im angezeigten Aufsatze des Herrn Prof.
Vest  angegebenen Reagentien auf Arsenik , z . B . der Kup¬
fersalmiak , den wir ebenfalls versuchten , sind , nach dessen
eigener Aeufserung , weit weniger verläfslich . Es bleiben
also die hier angewandten Probemittel die sichersten , und
zwar in folgender Rangordnung :

Auf nassem Wege :

r . Schwefelsaures Eisen ( bey weitem das empfindlichste Re¬
agens ) 2 . salpetersaures Silber (unter obiger Vorsicht ) . 3.
Oxigenirt salzsaures Quecksilber . 4 . Schwefelsaures Kupfer.
5 * Hydrothion . 6 . Fällung des Arsenikoxydes durch Kalkwas¬
ser . Dieser Versuch ” ist einer der sprechendsten , mufs aber,
wegen der anderen , zuletzt vorgenommen werden.

Auf trockenem Wege:

1, fieduction , womit auch 2 . die Sublimation zugleich
geschieht ; wie auch 3 . die Weifskupferbildung . 4 . Der ei¬
gene Geruch beym Verbrennen.

Alle diese Versuche , mit den Zufällen , der Art des
Todes , und den Erscheinungen in der Leiche zusammenge*
nommen , lassen wohl keinen Zweifel über die Wirklichkeit
des Arseniks zurück . Ich habe mir vorgesetzt diesen Gegen¬
stand , von dem Momente des verschluckten Giftes , bis zum
letzten chemischen Verfahren , ausführlich äu  bearbeiten.

Grätz am 19. August 1816.
Professor Sohallgruber,

Akademien , Institute , Lehranstalten.

Die leopoldinisch - carolinische Akademie der Naturforscher
an ihre Mitglieder.

Der Drang der Zeit in den verflossenen Jahren ist auch
unserer Akademie nachtheilig gewesen . Alle Aufsätze , wel¬
che den neunten Band  der Acten ausmachen sollten , waren
von dem Hrn . Präsidenten v . Schreber  der steinischen Buch¬
handlung , die ' darüber ein eigenes kaiserl . Privilegium hat¬
te , übergeben , und bereits 28 Bogen d .: von abgedruokt w' or-
den , als der Tod des unglücklichen Palm , der die Geschäf¬
te der steinischen Buchhandlung führte , den unwiederbring¬
lichen Verlust , sowohl der schon aufgelegten 26 Bögen des
neunten Bandes der Acten ", als sämmtlicher , dafür bestimmt
gewesener Handschriften herbeyfiihrte.

Nach dem Tode des Herrn Präsidenten v . Schreber
konnte das neue Präsidium bey dein fortwährenden Druck
ungünstiger Verhältnisse nicht zunächst auf neue Anstalten
zur Herausgabe eines Bandes der Acten bedacht seyn , weil
ihm die höhere Pflicht oblag , die Fonds der Akademie durch
eine gewissenhafte Verwaltung der Einkünfte , und durch Be-
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nutzung aller , ihr au dieser Zeit noch übrig gelassenen Hülfs»
mittel vom gänzlichen Untergange zu retten.

Jetzt ist clie Herausgabe eines neunten Bandes der Ac¬
ten , die Wiedererweckung ihrer äufseren Thätigkeit , in ei¬
ner , der Zeit , in welcher wir jetzt leben , so weit es nö-
thig , genauer angepafsten Form , das nächste Ziel der - Aka¬
demie . Die Zeit scheint entgegen zu kommen : denn sie
weckt eine Erinnerung an die  Periode der deutschen Ge¬
schichte , in welcher , fast gleichzeitig mit ähnlichen berühm¬
ten Instituten unserer Nachbarn , der Engländer und ' Franzo-
sen , die leopoldinisch - carolinische Akademie , durch den ed-
1 n , wissenschaftlichen Sinn einiger deutscher Gelehrten be¬
gründet , von Kaiser und Reich mehr durch Schutz und Eh¬
re * als durch thätigen Beystand gestützt , in kurzer Frist,
bey dem gleichen , sich thätig anschliefsenden Streben vie¬
ler Gelehrten , kräftig fortwuchs . Was jene verschwisterten
Institute des Auslandes durch unmittelbares förderndes Ein¬
greifen ihrer Fürsten , an Glanz und Ausbreitung ihrer be¬
stehenden Hülfsmittel gewannen , hat der deutschen Akade¬
mie  die beweglichere Freyheit einer philosophischen Ar-
muth zum Theil vergütet , und wenn sie jetzt , in einer an¬
deren Zeit , unter minder günstigen Verhältnissen , mit dem
alten Vertrauen zu wirken fortfährt : so stützt sie dieses Ver¬
trauen sowohl auf den gesteigerten wissenschaftlichen Geist
des Publicums , zu dem sie spricht , als auf das Selbstgefühl,
das ihre von solchem Geist durchdrungene ' GeschichtcTln ihr
Weckt.

Ueberzeugt , dafs sie , wie auch die äufsere Form des
deutschen Vaterlandes sich gestalten möge , doch ewig in
dem Sinn der Deutschen für gründliche und geistvolle Na¬
turforschung einen unsichtbaren Mittelpunct finden werde
(das Einzige , dessen die Wissenschaft bedarf , aber auch in
einem Volke nie entbehrt , um sich auf nationale Weise kund
zu geben ) , — ruft die leopoldinisch - carolinische Akademie
der Natur forscher durch Gegenwärtiges die Theilnahme aller
Naturforscher Deutschlands , vorzüglich aber ihrer bereits
aufgenommenen , oder noch zunächst aufzunehmenden Herren
Mitglieder an , um mit ihrer Hülfe einen Sammelpunct der
Naturforschui g nach dem finne und der Bede_utung der alten
kaiserl - leopoldinisrhen Akademie zu begründen , und den
benachbarten ausländischen Instituten gegenüber zu befe¬
stigen.

Zu diesem Ende hat die Akademie der Naturforscher
beschlossen :

1 ) Ihre Acten unter dem Titel : Verhandlungen der leo -
poldimsch - ca ~olmischen Akademie der Naturforscher , in
deutscher Sprache , jedoch mit Zulassung lateinisch geschrie¬
bener Abhandlungen , als vveiterlaufende Bände der Acta
Acad . Caes . Leopold . N . C. von nun an wieder auf eine
Weise tortzusetzen , die das uneigennützige Streben der Aka-
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demie dem Verleger beurkundet , und die Verbreitung durch
billige Preise erleichtert . Diese Bände werden die Abhand¬
lungen der Mitglieder der Akademie aus dem Gebiethe Aer
gesammten Naturkunde und Medicin , wo es nöthig durch
Kupfertafeln erläutert , enthalten , und alljährlich soll ein
Band derselben , unter den Auspicien des dermahligen Prä¬
sidenten , und unter der Leitung des Directors und der un¬
ten 1 genannten Adjuncten der Akademie hervortreten.

Da aber durch die Herausgabe der Verhandlungen  mehr
die innere Thätigkeit der Akademie selbst , als ihr äufseres,
mit dem Streben der Zeit zusammentreffendes Leben , aus¬
gedrückt werden kann : so öffnet sie

2 ) Unter dem Titel : Correspondemi der leopoldinisca-
carolinischen Akademie der N . , herausgegeben von den Ad¬
juncten Dr . Döllinger,  Dr . Goldfufs  und Dr. Nees v . Esen-
heck,  eine , denselben Kreis , wie die Verhandlungen , um¬
fassende Zeitschrift,  über deren äufsere  Einrichtung näch¬
stens das Weitere bekannt gemacht werden wird , dereit
Zweck aber seyn soll:

einen freyen , durch keinen einseitigen Einßufs der Her¬
ausgeber beschränkten Verkehr der Entdeckungen , Mei¬
nungen und Ansichten auf dem Gebiethe der Naturkunde
zu begünstigen , und zugleich ein möglichst vollständiges
Bild alles dessen , was in dieser Frist sowohl im Inlande
als im Aus lande für unsere Wissenschaft geschehen ist ,
aufzustellen.

Die Corvespondez der L . C . Akademie der Naturf . wird dem¬
nach enthalten:

«) Kürzere oder längere Abhandlungen aus allen Fächern
der Naturkunde iihd Medicin , sowohl von den Mitgliedern
der Akademie selbst , als von anderen Gelehrten , mitgetheilf,
wenn sie einer schnelleren Bekanntmachung bedürfen , in
wichtige Beobachtungen oder Verhandlungen des Augenblicks
eingreifen , oder baldige Theilnahm e und Erwiederung wis¬
senschaftlicher Bestrebungen zu erregen bestimmt sind , wie
es denn in dem Begriffe einer Corresspondenz liegt , Ver-
mittlerinn des durch Entfernung unterbrochenen geistigen
Verkehrs der Menschen zu seyr.

b) Auszüge und Notizen aus den Schriften der Auslän¬
der . Gröfsere und kostbarere Werke werden in kurze Ue«
berblicke gefafst , I: le nere angezeigt.

c) Kritik , im weiteren jSinne des Worts : Uebeisich
des in irgend einem Zweige für ein umschriebenes Zeitmo¬
ment Geschehenen.

d)  Kürzere Notizen von interessanten Gegenständen der
Naturkunde und Medicin , aus Briefen der Mitglieder und
Anderer an die Adjuncten , aus Schriften , die , andere Zwei¬
ge der V\ issenschaft berührend , nicht jedem Naturforscher
bekannt werden , — von Reisen , — Anfragen , Ankündigun¬
gen , Preisaufgaben , öffentliche Institute u. s , w.
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e) Biographische Notizen ; Nekrolog.
Alle , der Correspondenz zugetheilten Aufsätze werden,

nach gleichen Raten des Eingehenden , honorirt.
Freywillig und rücksichtslos unterziehen sieh die Unten¬

genannten jedem Opfer und jeder Anstrengu-g , die ihr Un.
ternehmen von ihnen fordern wird . Der Beytritt und die
Theilnah;nie verdienstvoller Naturforscher zur Sicherstellung
und Förderung desselben wird sie ermuthigen und belohnen.

Die fiir die Verhandlungen oder die Correspondenzbe¬
stimmten Beyträge können entweder nach Erlangen an das
Präsidium , den Herrn Director Hqirath Loschge,  den Hm,
Adjuncten Dr . Goldfufs , oder an die Herren Adjuncten ,
Prof. Dr . Döllinger  zu Würzburg und Dr. Neesv . Esenbeck ,
au Sickershausen , bey Ritzingen , eingesendet werden.

Erlangen , den JÖ, July 1816.
v . Wendt

Präsident der Akademie.

Bücher - Anzeigen.

So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu
haben :

Lina '» M äh. r ch e nb uch . Von A . L . Grimm. 2 Bände.
j$. ' Frankfurt am Aiayn bey den Gebrüdern Wilmans.
Ausgabe auf Velinpapier mit Kupfern.  2 Rthlr. ivohlfeile
Ausgabe auf Druckpapier ohne Kupfer 1 Rthlr. 8 gr.

Für die Phantasie der Kinder haben Mährchen einen ei¬
genen Reitz , doch oft fehlt es an einem Erzähler , und ist
auch dieser vorhanden , so gehen ihm noch öfter die Eigen¬
schaften ah , welche erforderlich sind , wenn den Kleinen
dieser Genufs auf eine anziehende und unschädliche Weise
bereitet werden spll . Lina ’s Mährchenbuch genügt dieser For¬
derung . Es gibt zum Theil Geschichten, die seit langer Zeit
im Munde des Volks lehen in möglichst ursprünglicher , von
neuern . Zusätzen nicht verfälschter Form , theils eigne Dich¬
tung des Verfassers , die sich durch glückliche Erfindung an
das Beste anreiht , was wir in dieser . Gattung besitzen. Der
Stil ist correct , und ganz dem Gegenstände angemessen . Die
Kmderwelt wird dem Mährehenerzähler danken und ihn lieb,
gewinnen.

\ ■

Bey Hesse in Kiel ist erschienen und in allen Buchhandlun¬
gen zu haben die , vorlangst angekündigte , . Sammlung

treuerer englischer. Gedichte , unter dem Titel:

AIadern Enßrlish Poems, Volume the first aud second con -
tuining : Gertrude of Wyoming and ths pleasures of Ho¬

pe by Campbell , the Qorsair by Lord Byron , the best
Ballads by W, Scott , Lara aud Ode t<> N . Buonaparte
by Lord Byron , the Lady of the Lake and thê Eieid of
Waterloo by W. Scott , miscellaneous Poems by Sir John
Carr , Wm. Wordsivorth etc. collected : by C, R. W.
Wiedemann , Prof . gr.  8 - Preis 3 Th Ir. 21 gr.

welche den Liebhabern der englischen Literatur einen schö*
nen Genufs gewährt , indem sie Meisterstücke, gröfstefttheils
jetzt lebender , mit Recht beliebter britischer Dichter ent¬
halt.

Niemand wird ohne innige Rührung Gertrude von Wyo¬
ming , ohne dankheischendeErbauungdessen Freuden der Hoff¬
nung und ohne das regeste Interesse Lord Byrons Corsaren
lesen . Die aufser diesen gröfsem Gedichten noch in des
Sammlung enthaltenen kleinern von eben denselben Meistern,
so wie die Balladen von WalteT Scott füllen auch ehrenvoll
ihren Platz . Der Sammler hat mit Sorgfalt das Schönste
ausgewählt , und das . Buch hier und da mit zweckmässigen
Noten vermehrt , der Verleger die typographische Ausstat¬
tung auf eine Weise besorgt , die gewifs . um so mehr ge »,
fällt , als es nun möglich ist ,• in dieser hübschen Sammlung
das Vorzüglichste um einen Preis zu erhalten , der ungefähr
ein Viertel so viel als der der Originalausgaben beträgt.

Anzeige fiir Chemiker , Fabrikanten , Künstler , Handleeru
ker und Oekonomen,

In unserm Verlage sind erschienen:

Experimente der technischen Chemie von W. A. Lampadius
Profefsor zu Freyberg.

Der in dem ge werbreichen Sachsen seit. 22 Jahren so
thätige Hr. Verfasser liefert hier eine Zahl von Experimen¬
ten , die nicht allein jedem Chemiker von Profefsion , sondern
auch dem gebildeten und weiter strebenden Fabrikanten,
Künstler , Handwerker und Oeconomen ein angenehmes
Geschenk seyn müssen . Diese Experimente erläutern nicht
allein die mannigfachen technisch - chemischen Gewerbe,
sondern geben auch Anleitung zur Selbstbereitung mancher
nützlicher chemischer Producte. Dafs sich diese Experimen¬
te auf 22jährige Beobachtung gründend vor vielen andern
flüchtig angestellten auszeichnen , dürfen wir kaum noch
bemerken.

Göttingen den 23 - July -i8l6.

Dieterich 'sch * Buchhandlung.
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Am Schlüsse der diefsjährigen öffentlichen juridischen
Vorl sangen an der hohen Schule zu Lemberg wurde {das
von Pfeiffer gestochene Bildnifs unseres um die Gesetzge¬
bung sowohl als den öffentlichen Unterricht so hoch verdien¬
ten Herrn Hofrathes Franz Edlen von Zeiller , des h . Ste¬

phansordens Ritter u . s . w . in dem neuen juridischen Hör¬
saale feyerlich aufgestellt , und die von _dem Landesgenossen
dieses preiswürdigen Staatsmannes und Rechtsgelehrten , dem
Lemberger - Landrathe und Professor Füger , bey dieser wür¬
digen Veranlassung gesprochene Re .de von allen Anwesen¬
den mit sichtbarer Rührung aufgenommen . Möchte Higyeia
den Abend des bostbaren Lebens unseres vaterländischen
Triboniaus ntft den erquickendesten Strahlen ihrer wieder-
kehrenden Gunst erheitern.

Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc,

Ueber die Dresdner Ausstellung im Jahre  1816 . ( Aus ei¬
nem Briefe aus Dresden .)

Die diefrinahlige , am Namenstage des Königs , den 3.
August eröffnete Ausstellung der Dresdner Academie der
Künste , unter der Direction des rastlos thätigen Grafen von
Vitzthum , hat mit den Nachträgen gegen 50O Numem ge¬
habt , und darunter Gemählde von anerkannter Vortrefflich¬
keit . Prof . Ferd . Hartman  gab uns eine Szene aus Sopho-
des Ocdipus auf Colonos , wie der blinde Oedipus seine ihm
von Theseos zurückgeführte Töchter Ismene und Antigone
in die Arme schliefst , an sich reiche und im Geist der An¬
tike henlich ausgestattete Composition . Daneben eine Ma¬
donna dolorosa vom erhabensten Schmerz und riihrensten
Ausdruck . Der in neuen Compositionen unerschöpfliche,
geniale Gerhard v . Kügelgen  hatte die schon im Alterthum
oft dargestellte Gruppe Diana und Endymion über Le .bens-
gröfse mit allen Zauber seinesPihsels dargestellt , und dadurch
ein Seitenstück zu seinem früher bewunderten Apollo und
Hyacinth geschaffen . Allgemein geliel eine Madona , von Mo*
lio nach Carlo Dolce ; und zwey Seitenbilder in der Gröfse
von unserm berühmten Galleriebilde der Magdalena von Cor-
Teggio ; der Evangelist Johannes im Moment des apocalypti-
schen Gesichts , hinblickend auf die erhabenen Hieroglyphen,
vor sich das Buch zum Schreiben ; und die mit dem Kreuz

auf der Brust , unter Engelchören verscheidende Magdalena.
Pocnman hatte einen Amor mit der Venus , Rösler eine Kriegs¬
und Soldatenszene aus der ältesten sächsischen Geschichte
gemahlt , und auch von jungen Künstlern sah man viel eh*
renwerthe Versuche , worunter eine grofse Zeichnung mit
kederumrissen von Julius Schnorr } von welchen mehrere ver¬
sprechende Versuche ausgestellt sind . Kein Kunstfach ging
leer aus . In Portraits erfreute sich jedermann einen meister¬
haften Kopf , den Kaufmann Quand in Leipzig , von Profes¬
sor Matthaei gemahlt zu sehen , welcher ein wahrer Cha¬
rakter - Kopf genannt zu werden verdient . Carl Vogel , Pen¬
sionär der Academie zu Rom , erregte durch das Portrait sei¬
nes Vaters , schon 1812 gemahlt , die gerechte Erwartung,
dafs in ihm uns einst ein Graf widererstehen könne . Von
dem verstorbenen Prof . Vogel sahen wir eine Psyche , ganz in der
lieblichen , schwebenden Manier des , zu früh verstorbenen
Meisters ; Schweigerf , Hofmann und viele andere hatten
wohlgetroffene Portraite gegeben , und von den trefflichen Ku¬
pferstecher Böhme  in Leipzig , sahen wir die Portraite des ^ Kö¬
nigs und der Königinn von Dänemark mit ungemeinen Ver¬
gnügen in seiner kräftigen Linienmanier gestochen . Dafs
das Fach der Landschaften in allen Manieren in Oehl , Se¬
pia , Kupferstiche reich besetzt ist , darf hier nicht wundern,
wo die schöne Natur gleichsam den Landschaften vorgear¬
beitet hat . Die vier Tageszeiten , herrlich grofse Oehlge-
mählde , von unsern Veteran , den Prof . Klengel , erregten
lebhafte Discussionen unter den kunstliebenden Beschauern ,
weil jeder sich seinen Liebling gewählt hatte . Friedrichs
geniale Bilder , die Abendansicht vom Söller auf die Kir¬
chen der ruhigen Stadt und eine Hafenansicht , tragen das
Gepräge dieses originellen Künstlers . Ein architektonisches
Modell des Architekten Matthaei , und eine grofse Zahl von
architektonischen Zeichnungen , Auf - und Grundrissen zeigte,
dafs selbst in Ermangelung eines eigentlichen Lehrers in die-
sem - Fache , dessen Stelle bisher unbesetzt war , dieser Theil
der Kunstschule nicht miissig war . Prof . Darnstädt  hatte
einen Morgen , nach Klengel als alter Meister herrlich gesto¬
chen . Das Blatt verdient in jedem Portefeuille einen Platz . -
Aber wahre Bewunderung erregte ein Probeabdruck vom Dohm
zu Cöln , durch Umfang , Klarheit und Präcision der uner-
mefslichen Details , woran Darnstädt 4 Jahr arbeitete , für
die bekannte Unternehmung von Cotta und Boisere zur Her - -
ausgabe des Cölner Dohms , wovon Göthe  im ersten Hefte
seiner Kunst am Rheine spricht . - . In Stickercven waren' 1 von 1
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,x »wey Braunschweiger - Künstlerinnen , Luise Schadenhausen
und Anna Jonas seltene Proben zu sehen . Die kunstreiche
Therese yon : JVinckel  hatte vier herrliche Copieen nach Ra-

.̂ .phael , Correggio und Palma Vecchio mit ergreifender Wahr-
heit nach den , Urbildern in unserer Gallerie ausgestellt und

. ihr treffliches Talent dadurch aufs neue beurkundet . Selbst
die Grofsschönauer Damastfabriken setzten durch die ihr ei¬
gene Art von Figurenweb 'ereyen in Erstaunen . Das Haupt¬
bild der diefsmahligen Ausstellung war aber unstreitig das
Abendmahl , ein Altargemählde - in lebensgrofsen Figuren,
von Prof . Friedrich ßlatthaei.  Stets standen die Zuschauer
in vollen Gruppen vor diesem in Erfindung und Ausführung
gleieh gelungenen Meisterstücke ; die Zeichnung ' ist höchst
meisterhaft und in unsern Tagen  selten , die Ordonanz ist
drey und clrey , bis auf den schon hier ganz isolirten und
furchtbar verödeten Judas , tief gedacht , der Ausdruck über
alle Beschreibung lebendig und charakteristisch . Doch die¬
ses Bild verdient in einem eigenen Umrisse bekannt gemacht,
und dem deutschen Publikum vorgelegt zu werden . Einst¬
weilen genüge es , das Programen mitzutheilen , das der
Meister selbst dazu entworfen hat.

Nachdem Christus  mit seinen Jüngern das Osterlamm
genossen hatte und im Begriff war die ungesäuerten 1:1rode
zu vertheilen , tritt der Augenblick ein , welchen der Künst¬
ler nach .der Erzählung des Evangelisten Matth . Cap . 2 ö , v.
21  bis mit 24 « zur Darstellung . seines Gemiihldes gewählt

hat . Der verschiedene Eindruck den dieser Erzählung zu
Folge die Worte  des Heilandes auf seine Jünger nach ihren

' Charakteren machen mufsten , die Unruhe und die Bewe¬
gung , welche sie bey denselben hervorbrachten , war das,
was der Künstler auszudrücken versucht hat.

Ein wehmüthiges Gefühl mufste sich über die sonst hei¬
tere Stirn des Heilandes bey den Worten : „ einpr unter euch,
einer der mit mir in die Schüssel taucht , wird mich verra-
then “  herabsenken : aber sein Auge sucht nicht den Verrä-
ther , es blickt ernst , ruhig und ohne Schmerz zu dem , der
es so beschlossen . Nur seine Rechte begleitet durch ihre
Bewegung seine Worte , während seine Linke in einer ver¬
neinenden , unbestimmten und bedauernden Bewegung auf
diejenigen Jünger sich bezieht , die sich von dieser Seite
mit verschiedenen Empfindungen an ihn wenden . Liebevoll
neigt er sein Haupt Ihnen zu und besonders den ihm zunächst
sitzenden

Taddeus , dem jüngsten seiner Schüler . Im vo’ len Ge¬
fühl der zuversichtlichsten Unschuld blickt ihn dieser an,
gleichsam afs .jspräche er die Worte : Herr , Du  weifst es ge-
>vif? , dafs ich dich nicht verräthe : und als wünschte er,
dafs dpr Öeiland in seinem Gesicht das Innerste seines Her¬
zens lesen möchte . Ruhiger , und wie es dem Alter geziemt,
jiaht sich hinter dem Taddeus , das , ,Herr , bin ich es,“
aussprechend,

ißartholomcius , der älteste der Jünger Christi , die
treue Brust mit beyden Händen bedeckend .- So wie er im
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Alter dem Taddeus entgegengesetzt ist , so ist er es auch im
Ausdruck der Gesichtszüge : Erfahrung , Klugheit und Vor¬
sichtigkeit , .würden ohne den Ausdruck des Wohlwollenden
und Gutmüthigen leicht in etwas Schlaues  und Listiges
übergehen , welchem der Künstler durch die Bewegung um
den Mund vorzubeugen suchte.

Petrus , der Bels , der Ungestüme , den man es ansehen
sollte , dafs er fähig sey sein aufvvallendes Gefühl mit dem
Schwerdte zu unterstjitzen , drängt seinen Bück dem des
Heilandes entgegen . Die linke Hand fest auf die Brust ge¬
drückt spricht er mit Lebhaftigkeit : „ Und wenn dich alle
verrathen , ich  verräthe dich nimmer diese letzten Worte
durch die Bewegung der rechten Hand begleitend . So wie
der wehmüthige oder bedauernde Zug auf dem Gesicht des
Heilandes im Ganzen der hier vorgestellten Handlung zuge-
hört , so trifft er im einzelnen den Petrus , für welchen die
linke Hand des Heilandes von gleicher Bedeutung , und zwar
zugleich zweifelnd ist , denn noch in dieser Nacht sollte er
ihn ja verläugnen . Zunächst ari Petrus wendet sich

Philippus  im lebhaften Gespräch rückwärts gegen den
Andreas , und sagt , indem seine Rechte wie die des Heilan¬
des deutet , „ einer der mit ihm in die Schüssel taucht , einer
der mit ihm hier zu Tische sitzet , wird ihn verrathen : “ die
letztern Worte durch die Bewegung der linken Hand ausdrü¬
ckend . An ihm , der seiner Beredsamkeit wegen bekannt
war , hat sich der dem Heiland entfernt gesessene

Andreas  gewendet ; ihn bezeichnet die Aehnlichkeit mit
seinem Bruder Petrus , so wie seine hohe Gestalt , und an
dem von ihm verlassenen Sessel , sind als zufällige Verzie¬
rung die Zeichen seines Märtyrertluuns angebracht ; das An¬
dreaskreuz und die Palme , Aufser aller Gemeinschaft mit
den übrigen Jüngern sitzt '

Judas , Angst und Unruhe thront auf seiner sonst klugen
Stirne . ‘Sein schlaues Auge tollt umher , als suche es den ,
welcher seine Bücke auf ihn heften würde . Eine gekünstel¬
te Freundlichkeit bewegt die Stolz verrathenden Lippen , oh¬
ne den neidischen Zug , der sich von der Nase herabzieht,
zu milderu . Das ganze blasse Gesicht hat den Ausdruck
höchster Spannung , er sucht sich zu fassen , denn auch <r
will das y,Herr bin ich es ? “ aussprechen ! Fest in seinen
Mantel gehüllt , verschliefst er figürlich sein Herz und was
er darinnen brütet , und den an dasselbe gedrückten Beutel
zugleich sichernd , benimmt er sich dadurch gü - ii h -.nm seihst
die Möglichkeit , sich durch irgend eine Bewegung zu verra¬
then . Seine B' üfse sind zum Aufstehen bereit . Bey alle dem
sieht man an seinen Umgebungen die dieser ei künstelten B'a-
fsung vorangegangene L^nruhe . Das Tischtuch ist , wo er
sitzt , unordentlich aufgeschlagen , ( ein Umstand , der zugleich
dem Künstler Gelegenheit gab , vpn den Plänen , worauf sei¬
ne B' iguren sich bewegen , Rechenschaft zu geben , inde n er
zum Theil die B' üfse des Philippus , Petrus und Taddeus
zeigt ) der Teller zurückgeschoben , als wolle er nicht mehr
essen . Eine Frucht liegt zwar angeschnitten vor ihm , allein
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ein Wurm windet sich aus derselben und das Messer , ab¬
sichtlich das einzige tödtliche Werkzeug auf dem Tische,
ist nicht mit Ruhe hingelegt , sondern der Zufall hat die Spi¬
tze nach seinem Herzen geführt ! — So sitzt er , obgleich
ihm ein prächtiges Gewand von der “Farbe des Goldes ein
ausgezeichnetts Ansehen gibt , von den übrigen Jüngern
gleichsam ausgeschlossen-

Simon  von Canna , genannt Zelotes , (der Eiferer ) in
lebhafter Bewegung , in lebhafte Farben gekleidet , spricht
zudringlich und belehrend , gleichsam als suche er sich von
dem zu überzeugen , was eben der Heiland gesagt , mit

» Thomas , welcher ruhig dasitzt , und als merke er auf
nichts , was gesprooher . wird , seine Blicke auf Judas heftet,
dem er unverrückt ins Gesicht sieht . Für ihn bedarf es der
Worte nicht , er glaubt wohin ihn sein Veistand führt , und
nur das was er sieht , und so auch hat er den Yerräther
durchschaut . Die rechte auf die Bank gestützt ^ Hand unter¬
stützt den Ausdruck durch den ausgestreckten Zeigefinger,
gleichsam als wolle er im Stillen damit andeuten , dafs er
den T.inen  kenne , welchen er des Verraths fähig halte . Zu¬
traulich legt

Mattheus  seine Hand auf seine Schulter , so dafs ihn
dieser und Zelotes gleichsam gemeinschaftlich auf das was
gesprochen worden , aufmerksam machen.

Da bey einer so ausgebreiteten Composition , wo alle
kiguren Bedeutung haben sollen , nicht alle gleich sichtbar
werden können , so hat der Künstler hierzu den Mattheit
gewdihlt , da ihm wenig diesen Jünger charakterisiremles zu
Gebothe stand , tun ihn jedoch zu bezeichnen , schrieb er
seinen eignen Nahmen in den Halssaum seines Kleides.

Der erste Märtyrer nach Christo war Jucobus , der Ze-
bedäide Tief ergriffen von dem Abschied des Heilands be¬
deckt er sein Gesicht . Von innerer Ahnung erfüllt , schwebt
sein Geist in höheren Regionen , während seine Hand den
irdischen Blick veihüllt , und so ist er jetzt schon nicht mehr
bey den Uehrigen.

Unter den Jüngern , die sich an Johannes wenden , dafs
er den Meister frage , wer der Yerräther seyr , ist zwar aus¬
drücklich Petrus genannt ; allein ich hjelt die Situation , in
der ich Petrus vorgestellt hahe und die an einem andern Ort
erzählt wird , für die ganze Handlung günstiger . Wrer mit
dem Charakter des Petrus vertraut mul mit der herkömmli¬
chen Farbe seiner Kleidung bekamt t ist , yv ird ihn hier unter
der kleimrn in sanfte Farben gekleideten Gestalt , mit ruhi¬
gem , fest bl -.ssen Gesicht und schlichten Haaren nicht su¬
chen . Der Jünger hier ist

Jacr -bits der Kleinere , des Alphäi Sohn , der sich zu¬
traulich an dpn Jünger , der an d >s Herrn Seite lag , wen¬
det , und so den Nahmen des Yerräthers zu erforschen denkt,
aber

Johannes  fast bis zu Tiiränen gerührt , kann ihm nur
die "Worte des Heilandes , dessen Arm er mit der Linken
vertraulich umschlingt , wietleiholtlen , indem er mit der

Rechten unter die übrigen Jünger zeigt . Er war der 'Jünger,
der dem Heiland bis unter das Kreuz folgte und daher durch
die vertraulichste Stellung in inniger Vereinigung mit ihm
vorgestellt ist . Wie auf der einen Seite der Heiland selbst
mit den Jüngern spricht , so ist er  hier , dessen Stellvertreter.

Alle Figuren vereinigen sich in eine Haupt - Gruppe und
zerfallen wieder in einzelne , je nachdem sich die Personen
unter einander ar.schliefsen . So macht einmahl Christus und
Taddeus , Johannes und Jacobtis , jeder für sieh ein Bild;
ein andermahl Christus , Taddeus , Bartholomäüs und Petrus,
sodann Johannes und die beyden Jacobi , Mattheus , Thomas
und Zelotes bilden wieder eine Gruppe , und Philippus , An ',
dreas und Judas machen ebenfalls ein Ganzes.

Nicht ohne Bedeutung sieht man in der nächtlich beleuch¬
teten Aussicht durch das Fenster die Zweige eines Palmen-
bäumes hervorragen.

Dem Künstler ist die Morgenländische Sitte , bey Tische
zu liegen , nicht unbekannt , allein sie 'wäre vielleicht hier
ebenfalls nicht zu beobachten gewesen , denn dem Mosaischen
Gesetz zu Folge , rnufste das Osterlamm stehend genosseir
werden . Der Künstler fand es für erlaubt , die Handlung Sb
darzustellen , wie sie bey dem gegebenen Raum seiner Eifi-
bildungskraft am lebhaftesten vorsohwebte.

An Mineralogen.
Im Hesperus  herausgegeben von C . C . Andre . 1R16 Nro.

44 . findet man unsers bi . rühmten IVet n er Ansichten und
Grundsätze der oryktognostischen Classification.  Fortsetzung
und Schlufs derselben erscheint im Septemberheft desselben
Journals.

Prag , im August * Si6-
Der Verleger.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Am 12 . Juli d . J . geruhten Se . Majestät , unser aller¬
gnädigster Monarch in gerechter Würdigung der tiefen Ein¬
sichten , der hervorleuohtenden umfassendesten Rcchtskennt-
nisse , der langjährigen mit ummferbroc 'hener Auszeichnung
geleisteten Dienste , und der allbekannten strengen Recht¬
lichkeit des Charakters unseres verdienstvollen Appellations-
rathes Herrn Hipper , Ritters von TTippersthal , denselben
zum wirklichen k, k . Hofrathe bey der obersten Justizstelle
zu Wien an die Stelle des zum Lamlreolitspräsidenteh in
Stariislau ernannten ehemahligcn Hofiälhes Herrn Lewin von
Lewinski zu befördern.

Es gereichet uns um so mehr zum Vergnügen , diese von
Sr . Majestät so glücklich getroffene Waid auch in unseren
Blä tern anzuzeigen , da der mu’.mtlr ' ge Hr . Hofrath von Hip - ,
persthal auch zur Aufnahme der Lehranstalten zu Lemberg,
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in der Eigenschaft als Prüfungscommissär, . dadurch mehrere
Jahre thäti 'g mitwirkte und die schwere Aufgabe , in dieser
Beziehung als unmittelbarer Nachfolger Sr . ' Exzellenz des
seitdem zum Appellationspräsidenten von Tyrol erhobenen
Herrn von Purtscher ’s aufzutreten , , auf eine fiir das Anden¬
ken Beyder gleich ehrenvolle Art gelöset hat.

N e k r o 1 o g.

Am 23. Juny starb Herr L , Fr . Heindorf Profefsor der
Philologie zu Halle in seinem 4^ # Jahre an - völliger Auszeh¬
rung und Eritkräftung .-

Am 3 . July starb zu Berlin die Frau Grüfinn Moritz
Brühl auf Seifersdorf , gebohrne von Schleierweber , an der
Wassersucht , in ihrem sechzigsten Jahre . Als Schriftstelle¬
rinn ist sie anonym aufgetreten in der vom Hm . Dr , Marhei-
neche neuerlich mit einer Vorrede herausgegebenen Schrift:
Philosophie des Katholicismus von dem Prinzen von L . ,
nebst einer Antwort von der Frau Gräfmn M . B.

Bücher - Änzeigeir.

Neue Verlagsbücher von F . Kupferberg Buchhändler in Mainz-
für 1816 , welche in allen Buchhandlungen zu haben sind :

Andenken der jüngsten Vergangenheit in besonderer Bezie¬
hung auf Mainz und seine Umgebungen gr . 8 * 8 Gr . oder
30 kr..

Darstellung beurkundete der kürhefsischen Landtagsverhand-
bmgen mit Blicken auf die Vergangenheit , Gegenwart und
Zukunft gr . 8. 18 gr . oder 1 fl .- 20 kr.

Deutschland Forderungen an den deutschen Bundi 12 . IO'
Gr . oder 45 kr . .

Elster , die diebische , oder der Schein trügt . Schauspiel in
3 Abtheilungen nach dem Französischen des Caignez und
d ’Aubigny frey bearbeitet von C . Lebrun 8 - 10 Gr . oder
45 kr - '

Empfehlungsbriefe , die , dramatische Maske in einem Akt von'
C . Lebrun . - 8» 4 Gr . oder 18 kr.

Gallette . J . F . der Zahnarzt für das schöne Geschlecht mit;
1 Kupfer 12 . 16 Gr . oder 1 fl . 12 kr.

Gründe für und wieder die mündliche öffentliche Rechtspfle --
ge in bürgerlichen Rechtssachen . 8 - 8 Gr . oder 36 kr.

Hadamar P . H . die Vorzüge der öffentlich - mündlichen Rechts -'
pflege 8 . 5 Gr ; oder 20 kr.

Hoffmann J . J . Ji geometrische Wissenschaftslehre eine An¬
leitung zum leichten und gründlichen Studium der Geome¬
trie mit 6 Stein Tafeln , 8 « 22 Gr . oder 1 fl , 36 kr.

Krämerzwist ., . der, ; in Fehdingen , Pofse in 2- Aufzügen . Nach

er 1 3 i 6.

Langbeins Roman : Franz und Rosalie frey bearbeitet von
C . Lebrun . 8 - 6 Gr . oder 24 kr.

Lebrun C. Kleine Lustspiele und Pofsen . 8 .] 20 Gr . oder
1 fl . 30 kr.

Lennig E . Ueber die Errichtung von Verpfämlungs - Anstal¬
ten in allen etwas beträchtlichen Städten Europens , zur he«
sonderer Bequemlichkeit des Getreid - oder Fruchthandels.
8 * 4 Gr . oder 18 kr . .

Liehe und Geheimnifs , Lustspiel in einem Akt . Nach le
Pain ’s Vaudeville frey bearbeitet von C . Lebrun . 8 « 4 Gr.
oder 18 kr.

Müller Dr . Cb . München unter König Maxmilian Joseph I.
Ein historischer Versuch 2 Bände 8 . auf Schreibpapier
4 Rthl . oder 7 fl . auf Druckpapier 3 Rthl . oder 5 fl.

Ockhart J . F . Der Rhein nach der Länge seines Laufs und
der Beschaffenheit seines Strombettes mit Beziehung auf
deften Schiffahrtsverhältnisse betrachtet . 8 . * Rthl . oder
1 fl . 48 kr.

Renard J . K . Ueber den Hospitalbrand . 8 . 3 Gr . oder 12 kr,
Theyer P . N . Ueber die Ansprüche der Notarien in den ehe-

mahliger . französischen Departementen des linken Rhein-
ufers in Hinsicht auf ihre künftige Versorgung 8 . 4 Gr#
oder 18 kr.

Wenzel C , Ueber die Krankheiten des Uterus mit 24 Ku¬
pfertafeln grofs Fol . auf Velinpapier 30 Rthl . oder 54 fl« auf
Schreibpapier 22 Rthl . — 6 Gr . oder 40 fl«

Bey uns ist erschienen und an alle gute Buchhandlungen ge¬
sandt worden ;

Beckers , W . Ch . - E . Journal einer bergmännischen Reise
durch Ungarn und Siebenbürgen zweyter imd letzter Band,
mit Kupfern und Tabellen . 8- * Rthlr . 4 Gr . Beyde Bände
2 Rthlr . J2 Gr.

Freieslebens , J . C . G # geognostische Arbeiten 4 . und letzter
Band , mit 2 Kupfern gr . 8 . 2 Rthl . Alle 4 Bände 5 Rthlr.
18 Gr.

Hildebrandt , M . A . W . Versuch über den Sinn und die
Verheifsung Christi bey der Stiftung des heiligen Abend¬
mahls . 8. ' 6 Gr , ■

Hübler , M . D . G . J . Handbuch der allgemeinen Völkerge¬
schichte alter Zeiten , vom Anfänge der Staaten bis zum
Ende der römischen Republik . 3 . Band . Zweyte wohlfeile
Auflage . 8* 1 Rthlr.

Pythagoras . Ein gnomologisches Taschenbuch . 12 . br . 6 Gr.

Freyberg , im August 181&
Craz et Gerleich.
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

S t ift u ng s - F ey e r der königlichen chirurgisch - medi-
cinischen Akademie in Dresden , mit Bemerkungen zur
nuhern Kenntnifs der Zwecke dieser Lehr - Anstalt.

Wenn eine gesunde Bevölkerung eine vorzügliche Quel-
le der Glückseligkeit eines Staates ist und auf ihr nur seine
Grölse , sein Reichthum und seine Macht beruhen ; — wenn
Gesundheit , ein kräftiges Wirken des einzelnen Menschen
und selbst des Niedrigsten im ' "olk , auch Wohl und Segen
des ganzen Landes ist ; — wenn Leben , Gesundheit und
Kraft aber nur durch erfahrne Aerzte , durch vorzügliche
"Wundärzte , durch geschickte Geburtshelfer nnd Hebammen
erhalten , vermehret und gesichert wird : so konnte sich wohl
die treue Vatersorge unsers erhabenen Königs , für das Wohl
seiner gesammten Unterthanm , nicht wohlthätiger und fol¬
genreicher aussprechen , als durch Gründung der chirur¬
gisch - medicinischen Akademie , nach einem möglichst voll-
kommnen , den Bedürfnissen der Zeit und des Landes ent¬
sprechenden Plane . —

Die Eröffnung dieser Akademie ", so wie die ihr angewie¬
senen Gebäude , die Lehrer und Lehrgegenstände sind be¬
reits aus nrehrern öffentlichen Blättern bekannt , und am
dritten August , an dem Nahmenstage unsers erhabenen Kö¬
nigs , wurde nun das Fest ihrer Stiftung  öffentlich gefeyert.

Der Director derselben , der Hofrath Dr . Seiler , hatte
durch ein Programm zu dieser Feyerlichkeit eingeladen , und
konnte diese Einladung , bey dem etwas beschrankten Rau¬
me im Auditorio , auch nicht ein grofses Publicum umfassen;
so sprach sich doch die rege Theilnahme an dieser , den ern¬
sten Wissenschaften , der Erhaltung der Menschenleben ge¬
weihten Stätte auf eine Weise aus , die auf den unbefange¬
nen Beachter , besonders auf Lehrer und Stadirende , einen
wahrhaft freudigen , herzerhehenden Eindruck machen mufste.

Ihre Excellenzen die Herren Cabinets - und Gonferenzmi-
nister , die Herren Präsidenten und Directoren der königli¬
chen Collegien , die hier anwesenden Herren Generale , meh¬
rere königliche Rätbe , einige Mitglieder des Staatsraths und
andere kreundeder Wissenschaften bildeten hier einen Ver¬
ein , der durch die beglückende , ehrenvolle und ermuntern¬
de Gegenwart Ihrer Königl . Hoheiten , der Prinzen Fried¬
rich August , Clemens  und Johann , zu einer , in Wahrheit,
schönen und glänzenden wissenschaftlichen Versammlung er¬

hoben wurde . — Hier sähe man , wie sieb — ganz im va¬
terländischem Geiste —- das erhabene Regentenhaus , die
obersten Staatsbehörden und die Bürger vereinten , um das
rege Streben für die CultuT der Wissenschaften und der Kün¬
ste immer mehr zu befördern und um jenen reinen , frucht¬
bringenden Sinn , den Sinn : für Gott , König  und Vaterland  —
tief und unvergänglich in aller Herzen zu legen.

Der Hofrath und Director Dr . Seiler empfing , in Gegen*
wart der sämmtlichen Professoren , die Königlichen Prinzen
mit einer kurzen Anrede , und eröffnete dann die Feyerlioh*
keit mit einer Rede in lateinischer Sprache :

de utilitate ex augmento academiarum in rem publicam
et orbem litteratüm redundante , et de opportuniiati-
bus , ejuibus Dresda ad alendam academiam ebirurgi-
co-medicam eXcellat,

worauf der llofrath Dr , Kieysig:
über Volks -Arzneykunde und Volkaärzte im Gegensatz,

und der Professor Dr . Carus:
über das Vorkommen und die verschiedenen Arten de*

fossilen thierischen Ueberreste ,
in deutscher Sprache redeten . Am Ende übergab eine De¬
putation der Studirenden : die Herren Gräffe , Röber und
Franke , Sr . Königl . Hoheit , dem Prinzen Friedrich Au¬
gust , ein an Sr . Majestät den König  gerichtetes Gedicht,
wobey der Oberwundarzt Gräffe die dankbaren Gesinnungen
der Studirenden , allen hohen Beförderern  dieser heilbrin¬
genden Anstalt auszusprechen suchte.

• Ein in dem Saale , neben dem grofsen Auditorio , be¬
findliches Musikchor erhöhete , unter der Direclion des Hrn.
C . Schwarze , diese Festlichkeit , und begleitete zum Schlafs,
nach der Melodie : Den König segne Gott ! den Gesang ei¬
nes Chors der Studirenden : Heil , Sachsens König , Dir!

Sr , Majestät dem Könige Selbst  hatte der Hofrath Dr.
Kreysig , im Nahmen der sämmtlichen Professoren , am Mor¬
gen dieses festlichen Tages ein Gedicht auf einem Kissen ,
auf welchem der Nähme des treu verehrten Königs  durch
Blumen und Pflanzen verzeichnet war , in Pillnitz überreicht.

Die sämmtlichen Studirenden waren bey der Feyerlich¬
keit gegenwärtig , und der unter ihnen herrschende gute
Geist , ihr ernster , für das Nützliche , "Wahre und Gute
empfängliche * Sinn , sprach es deutlich aus : dafs "tiefer , in¬
niger Dank und der feste Entschlufs , hierzu reifen und einst
der Menschheit zu nützen , ihre Herzen belebte . —-

Wie einflufsreich aber die Gründung dieser Akademie
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werden kann , wird am besten aus einer kurzen Anzeige der
mehrfachen Zwecke erhellen , welche dieselbe nach dem
Willen ihres erhabenen Stifters  zu erfüllen hat . Es sollen

erstlich , durch sie alle Hülfsmittel vereinigt werden ,
, welche eine grofse Stadt , mit ihren volkreichen Umgebun¬
gen , allein vorzüglich reichlich darbiethet , um durch prak¬
tische Anstalten jungen Aerzten , die auf Universitäten ih¬
re Studien schon vollendet haben , Gelegenheit zu verschaf¬
fen , in allen praktischen Theilen der Heilkunde sich zu ver¬
vollkommnen. Sehr wichtig und nothwendig ist es aber ge»
wifs für einen jeden jungen Arzt , dafs er einige Jahre lang
unter Anleitung mehrerer Lehrer die ärztliche Behandlung
der Kranken lerne und sich in derselben übe , ehe er zum
selbstständigen Handeln übergeht ; denn dieses allein führt
deh jungen Artzt zur Sicherheit und Festigkeit in seinem

.Heilverfahren.
Sehr wichtig ist der
.ziueyte , ihr angewiesene Geschäftskreis: der Unterricht

und die Leitung der Bildung des ärztlichen und wundärztli¬
chen Personals für die kö'nigl . sächsische Armee.

Nicht minder wichtig ist die
dritte Bestimmung derselben , als Bildungsanstalt  für

Wundärzte. Sie hat dahin zu wirken , dafs diejenigen, weif
che sich dem Stande der Wundärzte widmen w’ollen , soweit
ausgebildet werden , dafs sie als Wundärzte , zum Wohl der
Pranken , zvveckmäisig selbstständig handeln können , und
zugleich den Aerzten , als brauchbare Gehülfen , zur Seite
stehen , die bey der Besorgung der Kranken , vorzüglich in
kleinern Städten und auf den Dörfern , ganz unentbehrlich
sind . Um zur Erfüllung dieses Zwecks hinzuarbeiten , wer¬
den die Studirenden vor der Inscription geprüft ", wenn sie
nicht auf Schulen ihre Studien ganz vollendet haben und dar¬
über vollgültige Zeugnisse vorzeigen können . Nur die Fä¬
higem werden angenommen , welche Hoffnung geben , dafs
sie durch gehörigen Unterricht und Privatfleifs brauchbare
Männer werden können ; Diese sucht man , nach ihren indä-
viduelleh Bedürfnissen, in den Vorbereitungsiuissenschaften
zu vervollkommnen und ihren Geist aüszubilden , ehe ihnen
gestattet wird , Vorlesungen zu besuchen , welche sie , ohne
solche Vorübungen , nicht verstehen würden . In Allen sucht
man , durch Lehren und Ermahnungen , edle und moralisch
gute Sitten zu erhalten und zu erwecken. Nur denjenigen,
welche sich in den Kenntnissen der Vorbereilungswissenschaf-
ten auszeichnen , welche hey einer neuen Prüfung hinläng¬
liche Bekanntschaft mit den theoretischen Theilen der Heil¬
kunde geigen und gute Fähigkeiten besitzen, wird der Zutritt
zu den praktischen Anstalten für innere Krankheiten gestat¬
tet , und von diesen sucht man die Vorzüglichsten so weit
zu bilden, dafs sie da , wo Doctoren der Heilkunde mangeln,
die Stelle derselben , unti r den nöthigen Einschränkungen,
,versehen können , Nach Vollendung der Studien wird aber
erst durch eine Prüfung von dem königlichen Sanitäts - Colle-
ßx/i  bestimmt , welcher Wirkungskreis einem jeden Zöglinge
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nach seinen Fähigkeiten und Kenntnissen angewiesen werden
kann , und Gesetze werden für Aufrechthaltungder Ordnung
sorgen » Durch dieses gemeinsame Wirken darf man mit Zu¬
versicht hoffen , dafs nach und nach für die Kranken , auch
in den kleinern Städten und Dörfern , so zweckmäfsig als
nur möglich gesorgt werden wird . Nur mufs man nicht er¬
warten : in einem der wichtigsten und schwierigsten Theile
der Gesundheitspolizey schnell zum Ziele der Vollkommen¬
heit eilen zu können . Hier , wo es auf bessern Unterricht
der Volksärzte , auf Verbreitung richtiger Ansichten unter
dem Volke selbst ankommt , führt allein Bedachtsamkeit ,
Beharrlichkeit und Zeit mit Sicherheit zum Ziele.

Durch die Entbindungsschule sorgt die Akademie
viertens , für den zweckmässigen Unterricht der Ge¬

burtshelfer und Hebammen. Mündlicher Unterricht wird
mit oft wiederholten praktischen Uebungen verbunden , durch
welche allein die Hebammen die gehörige Geschicklichkeit
erlangen können , und ohne welche jeder Versuch des He-
bammenunterrichts ein gefährliches Scheinwerk ist.

Sr. Köngl. Majestät haben bereits befohlen , dafs die
Thierarzneyschale verbessert und mit der Akademie verei¬
niget werden soll . Auf diese Weise 'wird sie

fünftens , einem sehr fühlbaren Bedürfnisse des Landes,
dem Mangel an wohlunterrichteten Thierärzten abhelfen.
Man wird dar-in trachten , dafs vorzüglich Wundärzte in die¬
sem Zweige der Heilkunde unterrichtet werden , um so dem
Lande eine hinlängliche Anzahl recht brauchbarer Thierärz¬
te geben zu können.

Durch die klinischen Institute  sind endlich Anstalten
begründet , in welchen Kranke und Schwangere stets die ih¬
nen nöthigen Bedürfnisse und Hülfleistungen bereit finden.
Hier sollen Leiden und Noth , die manchen armen Unglück¬
lichen drücken , gehoben oder doch gelindert werden.

Eine gedrängte Übersicht dessen , was bey der Akade¬
mie , von ihrer Eröffnung bis jetzt , geleistet worden ist , wird
zeigen , in wie weit sie bemüht gewesen ist , jene Zwecke
zu erreichen.

Vom October 1815“ bis jetzt sind folgende Vorlesungen
gehalten worden : über Mathematik , Logik, den lateinischen
und deutschen Styl , mit praktischen Uebungen verbunden;
über Botanik , Physik, Chemie , Anatomie , Physiologie , The¬
rapie , Chirurgie , Geburtshülfe , über die Krankheiten des
weiblichen Geschlechts und der Kinder . Die praktischen Ue«
Lungen in der Anatomie , der chirurgischen und geburtshülfh-
chen Klinik wurden ununterbrochen fortgesetzt. Das Klbv«
cum für innere Krankheiten ist erst im Junius dieses Jahres
eröffnet worden , weil die Einrichtung der Räume , welche
für dasselbe bestimmt sind , .nicht früher vollendet werden
konnte . In dem chirurgischen Klinico sind aller , in dem
oben bemerkten Zeiträume , 250 Kranke behandelt , und in
die Entbindungsschule sind 2 : 8 Schwangere aufgenommen
worden . l 35 btudirende haben theils die Vorlesungen , tbeils
die praktischen Anstalten besucht . Unter diesen waren sechs,

«
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•welche auf Universitäten ihre Studien bereits ganz vollendet
hatten , und mehrere , welche in den Schulwissenschaftenge¬
hörig unterrichtet , die theoretischen Vorlesungen und die
praktischen Uebungen in der Zergliederungskunst benutzen
wollten , um sich zu ihren Studien auf Universitäten weiter
vorzubereiten.

In der Geburtshülfe haben , in einem Jahre , 43 Hebam¬
men und 26 Studirende Unterricht erhalten . Unter den Letz¬
tem haben sich drey promovirte Aerzte befunden.

Dresden, den 4. August 1816.

Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.

Per sepolitanisc he In s ehr ifte n.

Auszug aus den  Times vom 24 . August.

Eine nicht ungegründete Hoffnung lebt auf , dafs der
Schliii’sel der Keilinscbriften , welchen Munter Tychsen und
Grotefend bisher umsonst gesucht haben , durch zwey in
verschiedenen Theilen Asiens aufgefundene Monumente ,
Vorauf sich Keilinschrift unter Hieroglyphen , und einer al¬
phabetischen Inschrift befindet , bald aufgetunden werden kön¬
ne . Dr . ßuehanan sah zu . Goa zehen oder eilf Tafeln aus
Erz mit einer Schrift beschrieben, die er für eine indische
ansieht , und das Ganze für ein Instrument von Grundeigen¬
thumsverleihung hält . Auf dem Rücken einer dieser Tafeln
befindet sich eine lange Inschrift im persepoiitanisehen Cha¬
rakter , welche desselben Inhalts seyn dürfte , mit der indi¬
schen Inschrift , die nicht lange ungelesen bleiben wird . Das
zweyte Denkmahl ist ein mit persischen Hieroglyphen und
Keilinschrift bedeckter Stein welchen Hr . Gordon (der Bru¬
der Lord Aberdeen ’s) in den Ruinen des alten Susa auffand,
drey Fufs lang unregt lrnäfsiger Gestalt aber sehr fein geglät¬
tet . Auf einer Seite sind fünf Reihen , auf der anderen zwey
Reihen Hieroglyphen , mit einer wohl erhaltenen Keilin¬
schrift , auf der dritten Seite ist diese Inschrift fast •gänzlich
verwischt » Die Militär . und Civilbeamten Grofsbntaniens in
Asien haben der Diplomatik , Eroberung und Gesetzgebung
einen neuen Charakter gegeben. Männer von Talent , wel>
che an der Spitze aller' britischen Gesandtschaften in Asien
stehen ( und fast keine andern als Männer von Talent und wissen¬
schaftlichenKenntnissen werden zu diesen Gesandtschaften an¬
gestellt) haben jede Gelegenheit benützt das Befste schöner
oder nützlicher Literatur zu fördern . Geographie , Poesie,
Mythologie , Statistik , Politik , Kriegs - und Naturgeschichte,
kurz alle Zweige des menschlichen Wissens sind von einem
oder dem ander * » der ausgezeichneten englischen Diploma¬
tiker und Offiziere in Indien mit Frucht bearbeitet worden.
Es bleibt nun nur zu wünschen , dafs Sir Gore Ousely, der
geist - und talentvolle letzte Bothschafter in Persien , der sei¬
ne Steine mit persepoiitanisehen Inschriften so eben in sei¬
nem Hause aufgestellt , auch seine philologischen , anfiquari.
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sehen , naturhistorischen , und politischen Schätze bald der
Welt mittheilen und hierdurch die Länder , welche die Ge¬
schichte Persiens von Malcolm offen läfst, äusfiillen möge . ! ?
So weit die Times : wir fügen diesem Wunsche unserer Seits
noch den bey , dafs Hr . Gordon , welcher den Ritter
Gore Ousely als Bothschaftssekretärnach Persien begleitete ,
und dermahlen in derselben Eigenschaft zu Wien steht , die in
seinem Besitze befindliche Zeichnung des oben beschriebenen
Steines bald der gelehrten Welt -mittheilen und derselben
eines der vorzüglichsten Mittel zur Entzifferung der Keilin¬
schriften zu gelangen , nicht länger vorenthalten möge.

Die Rabensteinischen Gemmen - und Münzp ta¬
sten . Sammlungen.

Durch den vor einigen Monäthen schnell erfolgten Tod.
des Aufwärters beym k . Antiken - Museum in .Dresden, Gottl.
Benj . Rabenstein haben Liebhaber von Vorbildern und Ab¬
drücken nach der alten Kunst viel verlohren . Er . war ein
Meister im Abformen und besafs alle Handgriffe und Kennt¬
nisse , die zur tüchtigen Behandlung der von Lippert ange¬
wandten Masse von Gemmenpasten gehören . Vorzüglichen
Fleifs verwandte er auf die Lippertische Daktyliotlieh selbst.
Er verkaufte alle 3 Tausende ( die Tabletten in3 grofsen Fo¬
liobänden ) nebst dem Katalog in '3 Bänden für 5o Dukaten ,
da sie bey Lippert selbst 90 Dukaten gekostet halten , und
er hat nach und nach an 25 complette Exemplare davon ver¬
kauft . Diefs war unr so verdienstlicher , da schon seit 18
Jahren kein vollständiges Exemplar bey den Lipportisch - n
Erben selbst mein - zu haben war , später auch die Glasfor¬
men sogar verkauft und versplittert worden sind . Dabey
fand die Bequemlichkeit ^ tatt , dafs Liebhaber auch jede
einzelne , nach dem gedruckten deutschen Verzeichnisse ar-
zugebende Paste für 2 Gr . das Stück stäts bey ihm ' erhalten
konnten . Auch veränderte er die etwas schwerfälligeForm in
3 Foliobänden in 3 zierliche Kästen , welche , wenn sie von
Liebhabern gewählt wurden , noch obendrein einen Rabatt
von 4 Dukaten gestatteten. Kenner hatten mit Recht den Ta¬
del ausgesprochen , dafs viele Abdrücke in der Rabensteini¬
schen Nachformung zu stumpf ausfielen . Der unermüclete
Mann half durch eine neue Abfovmung nach den schärfesten
Abdrücken , die ihm zu Theil wurden , in mehr als looO
Stücken diesemMangel völlig ab , und vollendete diese Arbeit
wenig Monathe vor seinem Tode , so dafs viele Tabletten
dadurch ungemein gewonnen hüben . Schon früher hatte er
eine Auswahl der vorzüglichsten mythologischen und hisfori-
schen ( Porträts) Steine in 510 Abdrücken in einem einzigen
hficht fortzuhringemlem Kästchen von saubrer Holzarbeit ver-
anstaUet , den er nebst ,dem dazu gedruckten Verzeichnisse
für 25 Thaler verkaufte und der grofsen Beyfall fand . Die
aus 1237 rothen Schwefelpasten bestehende Fährische Samm-
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lUng in Rom hatte er gleichfalls mit . Erfolg nachgeformt und
verkaufte sie vollständig für 20 Dukaten . Eine andere Samm¬
lung von 200 Bildnissen berühmter Griechen und Römer ko¬
stete bey ihm . 12 Dukaten . Endlich hatte er auch zum Be¬
huf des von Dr . Stieglitz,  zu Leipzig herausgegebenen , mit all¬
gemeinen Beyfall aufgenonnnenen Versuchs einer neuen Ein¬
richtung antiker Münzsammlungen (Leipzig , Tauuhnitzi8o9 .)
nach der erwählten Münzsammlung des Verfassers selbst
Münzpasten , in Schwefel, , ganz nach dem Muster der gerühm¬
ten Mioretisscben in Paris , verfertigt und verkaufte auch diese
instructive Pastensammlung von mehr als 500 griechischen und
römischen Münzen für 9 Dukaten und einen Auszug daraus zu
2oo Stück für 5 Dukaten . — Es wäre in der That sehr zu
beklagen , wenn durch den frühen Tod dieses Kunstbildners
seine so lehrreiche . Quelle des anschaulichen Unterrichts auf
immer verstopft worden wäre . Doch er hinterliefs einü ein¬
zige erwachsene unverheirathete Tochter , die ihm schon
.»eit mehreren Jahren in seiner Abformung treu beystand und
das ganze Verfahren ihres Vaters sogenau erlernt , dafs sie nun
das Werk ununterbrochen fortsetzen , ja , wenn die Umstän¬
de sie begünstigen , noch vermehren kann . , Bey ihr allein
sind künftig alle obigen Gemmep - und Münzpasten - Sammlun¬
gen acht und mit gewissenhafter Genauigkeit gearbeitet zu
haben . . Sie wird jede Bestellung , die ihr unter der Ad«
drese : an Dem . Johanna Christ . Rabenstein,  Neustadt Drer—
den , Pfarrgasse Nro . 121 . zukommt , sogleich zu befriedigen
im Stande seyn und , wenn man mit ihr selbst in genauere
Unterhandlung zu treten beliebt , noch bedeutenden Vortheil
im Einkauf gewähren können . Dafs sich dem also verhält
und diese Tochter Rabensteins auch sein Kunsttalent erbte,,
bezeuget mit Vergnügen

Dresden , den 3 i * July 1816.
Carl August Röttiger ,

Oberaufseher der k , Antikenmuseen

lieber den Ritter Pegam,

Im Jahrgänge 3 81 3 dieser Literatur - Zeitung ( Intelligenz-
Blatt S . 238 ) , hatten wir die Frage hingeworfen , ob der
Ritter Pegam  des Krainischen Volksliedes nicht etwa ei¬
ner der Nürnberger Reheime  sey . . Diese Vermuthung hr - -
ben mehrere Journale für unstatthaft erklärt , Rüschings  wö¬
chentliche Nachrichten I . 196 sogar für gezvifs falsch : aber
immer ohne den mindesten Beweis . Nur wird in der letz¬
tem Zeitschrift eine andere , von Prof . Lindau , als unstrei¬
tig viel für sich habend , vorgeschlägen , dafs nähmlich der
Pegam .soviel sey , als pogan (Heide )« . Diese . Muthmafsung
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befriedigt uns aber noch weniger , weil l ) pogan ( in der absolu¬
ten Form , nicht pogany in der construirten ) , das zwar auch
der selige Kollar fiir slavisch hielt , das aber offenbar und
unstreitig das lateinische paganus  ist ) im krainischen Dialekt
gar nicht bekannt ist .* 2 ) weil , wenn der Nähme nur ein Ap -
pellativum  seyn darf , wir unten eine wahrscheinlichere Er¬
klärung zu geben hoffen ; 3 ) weil der Krainer aus Peham
eben nichts als Pegam  macht , pogan aber bereits in dieser
Gestalt dem Slavischen Sprachgenius angeeignet ist ; und 4)
weil es, , aufser den Nürnberger Reheimen,  die selbst ursprüng¬
lich wohl nur defsvvegen so hiefsen , weil sie aus Böhmen  ge¬
kommen , noch andere Beheimische (böhmische ) Ritter ge¬
nug gab , die sich mit Oesterreichischen zu messen Lust hat¬
ten . Der Nähme Ruhme  ist ja so häufig . Pegam  ist wohl
gewifs nichts , als das deutsche Beheirn , oder nach einer
noch altern süddeutschen Orthographie Peham .

An pogan  zu denken , erlaubt schon die gründliche Ety¬
mologie nicht , weil man für . e statt o, und für m statt n kei¬
ne Analogie und keinen Grund anführen kann . Ob es nun aber
gerade ein Nürnberger Beheim  oder ein andrer Böhme  war,
kann uns gleichgültig seyn ; wiewohl wir nicht einsehen,
warum man gerade die berühmte Nürnberger Familie dieses
Nahmens von der Concurrenz ausschliefst . (Doch nicht , weil
sich in genealogischen Wörterbüchern diese Anekdote bey
keinem derselben erzählt findet ? ) . Die Familie der Lamber-
ger (itzt Grafen Lamberg ) blüht noch gegenwärtig in Kram
und in Mähren , und dis Burg ( Katzen - ) Stein steht noch.
Ob aber ein Christoph  Lamberger in der historischen  Zeit
der Familie vorkomme , könnte uns am leichtesten irgend ein
Schlofbkaplan oder Hofmeister derselben erkunden . Und
was' würden obige Journale sagen , wenn die Antwort Nein
austiele ? .

K.

Ein römisches Denk mahl einem slavischen Gott !

In Biisehings wöchentlichen Nachrichten I . 288 , berich¬
tet Prof . Supantschitsch  aus Cilli,  dafs er auf seiner Wan¬
derung durch den Cdlier - Kreis , unter andern , „ ein römisches
Denkmahl , einem slavischen Gott gesetzt , angetroffen habe ,
welches ihm bis jetzt ein Räthsel sey . “ Hätte ' er doch die
Inschrift mitgetheilt , dafs wir ihm errathen  hülfen . Ist der
Gott gewifs ein slaviseher ? Aus welchem Jahrhunderte die
Inschrift ? Welche Revolution in der Geschichte der Slaven,
wenn sie aus dem augusteischen Zeitalter wäre ! Wie kann
Hr . S . eine so wichtige Entdeckung uns so lange vorent-
halten!

K.
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

In der am 3 - Jul , von der Akademie z « Berlin gehaltenen öf¬
fentlichen Sitzung wurde die Ernennung des PröfefsorsHn . Link
zum ordentlichen Mitgliede , der Um . W . Hamilton , W - Gell,
Rieh . Payne Knight . E . D . Clarke , und Major Leake in
London , und Dodwell in Rom , zu Ehrenmitgliedern , end¬
lich der Hern . E . F . F . Chladni in Wittenberg und F . Accum x
in London , Bründsted in Kopenhagen , Mustoxides auf den
jonischen Inseln und Anthimus Gazi in Wien , zu Corre¬
spondenten der Akademie bekannt gemacht.

Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.

U e b er die Bibelgesellsch aft e n.

Diese riesenhafte Anstalt , die auf ihrem Culminations»
punkte die Bibel in alle lebenden Sprachen und Mundarten
des Erdkreises übersetzt haben wird , verdient schon aus
dieser linguistischen  Rücksicht den ungetheilten Beyfall al¬
ler Freunde des Wissens , sollten sie auch nicht alle übrigen
An - und Aussichten der Gesellschaft theilen können.

Wie so viele der gröbsten Erfindungen , verdankt die Bi¬
belgesellschaft ihre Entstehung dem Zufälle,  Um das Jahr
1804 kamen Klagen nach London , dafs das Volk des Für"
stenthums "Wales beynah ohne Bibeln sey . Man besorgte
eine , neue Auflage , die aber noch immer nicht hinreichte.
Indem man sich mit diesem Mangel beschäftigte , fand man,
dafs auch in anderen Gemeinden , von nicht wälscher Spra¬
che , die Bibel , nach protestantischer Ansicht , viel zu sel¬
ten unter dem Volke war . Von diesem Augenblick an ward
der Entschlafe gefäfst , in dem gesellschaftvollen London , wo
unzählige Privatvereine den Staat in Cultur - Anstalten 'unter¬
stützen , auch eine Bibelgesellschaft  zu errichten , zu allge¬
meinerer Verbreitung der Bibel unter dem Volke . Von Eng¬
land aus war der Uebergang zu den englischen Besitzungen
und ihren mohammedanischen und heidnischen Berührungen
in allen Welttheilen natürlich , und von da die Erhebung

■ zu dem ganzen Menschengeschlechte leicht , —- und doch wie
grafe ! Däner gleich anfänglich der bestimmt ausgesprochhe
Zweck der Gesellschaft die Bibel ahne alle Zuthat,  in allen
Sprachen und ihren Hauptmundarten zu verbreiten ; der ihr
zwar Gegner in der englischen Kirche selbst erweckte (die
auch , ihre Kirchengebete mitgedruckt wünschten ) , aber sie

dafür durch die Schnelligkeit entschädigte , jnit der die Ge¬
sellschaft zuerst in Amerika , und , nach dem Frieden 1S14»
auch in Holland , Dänemark , Schweden , Preufsen und Rufe '*
land die eifrigsten Schwester - und Tochtergesellschaften be¬
kam . Ihre Anzahl beläuft sich dermahl nur auf dem festen
Lande von Europa über 120 , in Amerika auf 129 ; in Asien
arbeiten die Hauptgesellschaften von Calcutta , Colombo , Bom¬
bay , Java und Astrachan an der Uebersetzung der Bibel in
34 Sprachen des Ostens , in deren einigen, z . B . Chinesisch,
Bengalisch , Tatarisch , Hinduisch bereits wiederholte Aus¬
gaben in Umlauf sind . Selbst Mohammedaner , Heiden und
Braminen lesen die heiligen Schriften der Christen nicht oh»
ne Interesse in ihren Muttersprachen . In Afrika sind Bibel¬
gesellschaften errichtet am Cap der guten Hoffnung , und
auf den Inseln St . Moritz und St , Helena ; die Bibel wird
übersetzt in die Buloom - Sprache der Westküste Afrikas ,
und in die neu - Abyssinische . Und zwar für jede der christ¬
lichen Confessionen wird ihre eigene autorisirte Uebersetzung
gedruckt und verbreitet ; der protestantische Engländer gibt
dem Katholiken die katholische Uebersetzung in die Hand-
Für Heiden und Mohammedaner übersetzt man , soviel mög¬
lich , auÄ den Originalen . Da die Bibelgesellschaften alle
einen  Zweck und selbst in der Verfassung und Administrati¬
on die gröfete Aehnlichkeit haben , so wird es hoffentlich
unsere Leser interessiren , die Verfassung der brittischen und
ausländischen Bibelgesellschaft in London kennen zu lernen»
Hier folgt also die

Ve rfassung

der brittischen und ausländischen Bibelgesellschaft *) ,

I . Die Benennung dieser Gesellschaft soll seyn : , ,die
brittische und ausländische Bibelgesellschaft ( the british and
foreign Bible Society ) . “ Ihr einziger Zweck ist , eine wei¬
tere Circulation der heiligen Schrift zu befördern , ohne An¬
merkung und ohne Commentär . In dem vereinigten König¬
reich wird allein  die öffentlich autorisirte Uebersetzüng ver¬
breitet **) .

k ‘

*) Siehe den zehnten Bericht der brittischen und ausländischen
Bibelgesellschaft vom Jahre 1814 , Leipzig lgij , 115
Seiten , 8.

* *) Man sieht an dieser Clausei Schonung der innern -Fein -i
de der Gesellschaft»
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II . Diese Gesellschaft wird ihre Bemühungen mit denen

andrer Gesellschaften vereinigen , um die heilige Schrift in
den brittischen Landen zu verbreiten ; und wird auch nach
Vermögen auf andre Länder wirken , sie mögen christlich,
mohammedanisch oder heidnisch sevn.

III . Wer jährlich eine Guinee ( zwey Golddukaten ) un¬
terschreibt , ist ein Mitglied.

IV . Wer zehn Guineen auf einmahl beyträgt , ist lebens¬
länglich ein Mitglied.

V . Wer jährlich fünf Guineen unterschreibt , ist ein Gou¬
verneur.

VI . Wer fünfzig Pfund auf einmahl beyträgt , oder sei¬
nen ersten Beytrag durch eine zweyte Zahlung bis zu fünf¬
zig Pfund erhöht , ist lebenslänglich ein Gouverneur.

VII . Die Gouverneurs haben das Recht , den Versamm¬
lungen der Committee *) beyzuwohnen , und darin zu stimmen.

VIII . Ein Testaments - Executor , der in die Casse der
Gesellschaft ein Arermächtnifs von 5o Pfund zahlt, _ ist lebens¬
länglich ein Mitglied -, wer loO Pfund zahlt , ist lebensläng¬
lich ein Gouverneur.

IX . Es soll eine Committee ( Ausschufs ) ernannt werden ,
um die Geschäfte der Gesellschaft zu besorgen . Sie soll
aus 36 Laien bestehen , von denen 6 Ausländer seyn müssen,
die in London oder dessen Nähe wohnen . Von den übrigen
sollen ij  Mitglieder der englischen Kirche seyn , und 15 aus
andern Kirchen - Parteyen genommen werden . 27 von ih¬
nen , die den Zusammenkünften am fleifsrgsten beywohmn
werden , können im folgenden Jahre wieder gewählt werden.
Die Committee ernennt alle Beamten der Gesellschaft , den"
Schatzmeister ausgenommen ; sie ruft anfserordentlich allge¬
meine Versammlungen zusammen , und hat den Auftrag , der
Gesellschaft gehörigen Schutz zu verschaffen , theils hier,
theils im Ausland.

X . Jede «; Mitglied hat das Recht , mit Vorwissen der
Committee , ganze Bibeln und neue Testamente zu den Prei¬
sen der Gesellschaft zu kaufen ; und diese sollen so niedrig,
als möglich , gesetzt werden.

XI . Die jährliche allgemeine Versammlung der Gesell
Schaft ist am ersten Mittwoch im May , da der Schatzmeister
und die Committee gewählt , die Rechnungen vorgelegt , und
von den Verhandlungen des vergangenen Jahres Berichte ab¬
gestattet .werden.

XII . Der Präsident , die Vice - Präsidenten , und der
Schatzmeister sind ex officio Mitglieder der Committee.

XIII . Jeder Geistliche , der .ein Mitglied ist , ohne Ün-
terschied der Kircbenpartey , hat das Recht , allen Sitzun¬
gen der Committee beyzuwohnen , und darin zu stimmen.

XIV . Die Sekretärs sind , so lange sie dieses Amt bc-

Wird in England  jede Gesellschaft durch eine Com¬
mittee admimstrirt ? In Deutschland hätte dieser Artikel
nicht wohl 50 abgefafst werden dürfen.

b e r 1 8 1 6,

kleiden , als Mitglieder der Committee anzusehen ; aber Nie¬
mand , der der Gesellschaft für Bezahlung dient , kann die¬
ses Vorrecht geniefsen.

XV . In den allgemeinen Versammlungen , und in den
Sitzungen der Committee soll der Präsident , oder , in seiner
Abwesenheit , irgend ein Vice . Präsident , so wie er unter
den An wesenden der erste auf der Liste ist ; und , in Abwe¬
senheit aller Vice - Präsidenten , der Schatzmeister , und in
dessen Abwesenheit irgend ein zu wählendes Mitglied den
Vorsitz führen.

XVI . Die Committee versammelt sich am ersten Montag
eines jeden Monaths , und wenn es nöthig ist , auch öfter.

XVII . Die Committee hat die Vollmacht , Personen , die
der Gesellschaft wesentliche Dienste geleistet haben , zu le¬
benslänglichen Mitgliedern , oder Gouverneurs zu ernennen.

XVIII . Die Committee bat auch die Vollmacht , Auslän¬
der , die sich um die Gesellschaft verdient machen , zu Eh¬
renmitgliedern zu ernennen.

XIX . Das Protokoll der allgemeinen Versammlung ist
jedesmahl vom Vorsitzer zu unterschreiben.

Während der ersten zwölf Jahre ihres Daseyns hat die¬
se Gesellschaft über l,5oo,noo Exemplare in den Sprachen
Großbritanniens allein zu Tage gefördert.

Die Petersburger , erst 18 x3 entstandene Bibelgesellschaft
druckt , mit ihren Hülfsgesellschaften in Moskau , Odessa,
Astrachan und Kisch -Jeno (in Bessarabien)  an 157000 Bibeln
und Testamenten in 17 verschiedenen Sprachen und Mundar¬
ten des Reichs ; 100,000 Exemplare ' sind bereits in Umlauf,
worunter auch 5o,ooo altslavische Bibeln *) .

Außer den englischen Katholiken haben sieb auch auf
dem Kontinent in Strasburg , Frankfurt und Regensburg Ka-

‘tholiken zur Verbreitung der Bibel an diese Londner - Ge-
Seilschaft angeschlossen . Die Regensburger - Gesellschaft hat
50,000 Exemplare des , auch vom Fürsterzbischof von Wien
gutgeheifsenen Van - Efsischen neuen Testaments vertheilt-
Auch in Warschau und Krakau sind Bibelgesellschaften von
und für Kalholihen so eben im Entstehen . Und wenn der
Katholik auch nicht , wie der Protestant , in der Bibel die
einzige  Riehls hnur seines Glaubens und Handelns sucht , so
ist sie ja doch auch ihm ein heiliges , das heiligste Buch.
Man nehme aber auch mit dttn ängstlichstenTheil der Katho¬
liken an , dafs der Ungeweihte sie nicht lesen soll , well ex sie
ohne Erklärung nicht mit -dem ganzen Nutzen , und nicht oh¬
ne Gefahr lesen würde : sind nicht , um von andern Gebilde¬
ten nichts zu sagen , so viele tausend Geistliche ex oflicio
lauter Geweihte , denen eine ungleich wohlfeilere hebräische,
griechische , lateinische Bibel theils willkommen , theils

* ) Also Iäfst sich die Gesellschaft auch auf todte  Spra¬
chen ein ! \
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wahres Bedürfnifs wäre ? Und selbst eine Uebersetzung in
der Muttersprache ist jedem , der darin predigt , gewifs er¬
wünscht , und gerade dem Besten , der diese Muttersprache
als kein gleichgültiges Werkzeug seines Berufs ansieht , am
erwünschtesten * ) .

Dafs aller Commentar  und überhaupt alle Zuthat von
den Ausgaben dieser Gesellschaft ausgeschlossen ward , war
unerläfsliche Vorbedingung . Nur diesem Prinzip hat die Ge¬
sellschaft die Möglichkeit ihres so schnellen und ungeheuren
Anwachses und ihrer Wirksamkeit zu verdanken . Ohne die¬
sen Grundsatz wären die 3oo Gesellschaften , die itzt ver¬
eint nach einer  Richtung wirken , lauter einzelne , zum Theil
einander entgegenwirkende Kräfte geblieben , die nach und
nach einander selbst hätten aufreiben müssen.

Es ist aber auch an sich gut , dafs schöne Handausgaben
von dem ältesten Klassiker ( der Bibel ) , wie von andern Klas¬
sikern , den blofsen Text enthalten . Wer über eine Stelle
Aufklärung wünscht , dem stehen ja gröfsere Ausgaben mit
allen nur erdenklichen alten und neuen Commentarien in
Bibliotheken zu Gebote * Und wie veränderlich sind nicht
selten die Commentare einer und der nämlichen Kirche ?
Wer von uns befragt z . B . itzt  eine scholastische Biblia cum
caiena Patrum , des richtigen  Conunentars halber ? ( Uebri-

*) Wenn man' die Zahl der Katholiken , wie gewöhnlich,
auf hundert Millionen , und das Verhältnifs der Geistli¬
chen . wie 1 : 4° o annimmt , so gibt diefs 250,000
Geistliche . Man nehme ferner .das gewifs kleine Ver-
hällnifs an , dafs jeder Geistliche 'unter seinen 4O0 See¬
len wenigstens 10 finden werde , denen er die Bibel in
der Muttersprache ohne Gefahr , und mit Nutzen in die
Hand geben kann : macht in allem 2,750,000 Exemplare
in den Muttersprachen blofs für katholische Geistliche,
und ihre auserwählten Beichtkinder . Von gebildeten
Katholiken , die die Bibel im Original , oder wenigstens
die Vulgata lesen können , ist hier um so weniger Noth
zu sprechen , da sie in dieser Rücksicht mit den Ge¬
bildeten andrer Confessionen in Anschlag werden ge¬
bracht worden seyn . Dafs aber die Bibelgesellschaft,
wiewohl lebende  Sprachen , und das 0Ik ihr Hauptau¬
genmerk sind , sich auch auf Ausgaben in todten  Spra¬
chen einlafse , erhellt aus dem Druck der altslaviscnen,
hebräischen und anderer Bibeln ; und dafs sie daran lecht
und billig thue , siebt jeder ein , der die Armuth unseis
n ’edern Klerus kennt . Es wäre zu wünschen , dafs je¬
dem neu geweihten Priester ein hebräisches und grie¬
chisches Original , eine Septuaginta , eine Vulgata , und
eine Uebersetzung der Bibel in seiner Muttersprache
als Ausstattung bey der Ordination mitgegeben werden
könnte . — Das ist ferner gut bey der Bibelgesellschaft,
d ' fs die Continental - Gesellschaften mit ihren Fonds
im Lande  selbst arbeiten , und eher Beyträge von
London erhalten , als welche dahin schicken müssen.
So haben z . B . die Russen das alt - und neugriechische
neue Testament der Londner Gesellschaft in Peters¬
burg für ihre  Griechen nachgedruckt . Im Kare 1814
gab die Londner Gesellschaft ( von ihrer Einn - hme von
beynah loo,OoO Pfund ) , 49ÖO Pfund an ausländische  Bi¬
bel g eseilschaften an Hiilfsbeyträgen ab.
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gens bindert ja nichts , dafs sich andre  Gesellschaften zu-
sammenthun , zur Herausgabe von Bibeln mit  Erläuterungen ) . —

Ein anderer Einwurf ; ob es nicht sowohl für die Oeko-
nomie der Gesellschaft , als für die gefahrlose  Erbauung des
Volks besser wäre , einen vollständigen Auszug,  statt der
ganzen Bibel , zu verbreiten , — fällt schon dadurch , dafs,
während die Bibel , wie sie ist ^ ehrfurchtvolles Schweigen
gebietet , ein noch so vollständiger und zweekmäfsiger Aus¬
zug  nie frey von Einwendungen bliebe . ( Aber .auch diese
Bahn der Wohlthätigkeit bleibt übrigens andern  Gesellschaf¬
ten offen) .

Nur zwey grofse Verbesserungen , die sich dazu im
Grunde auf eine einzige zurückfiihren lassen , stehen , wie
es uns scheint , dieser Bibelgesellschaft noch bevor . Da
sie nämlich , (was zur Gründung gerade so seyn mufste ) ,
bis itzt mehr enthusiastische  Eiferer , als philologisch gebil¬
dete Humanisten und Bibelforscher zu Mitgliedern zu haben
scheint , so wäre zu wünschen , dafs sie sich , je eher je
besser , auch von dieser Seite ins nüthige Gleichgewicht
setzte . Da erst wird ihr ZHAOC 0 EOT KAT ’ EITirNflCIN,
wie ihn Paulus ( Rom X . 2 ) fordert , seinen Zweck vollkom¬
men erreichen . Da werden neue  Uebersetzimgen nur aus den
Originalien gemacht , und die alten , bekanntlich mehr oder
weniger mangelhaften , nur mit beständiger Rücksicht auf
die Originalien benutzt  werden , unter Leitung von Männern,
deren allseitiger  Beruf zum Werke , ( eben Pauli aemulatio
Dei secundum scientiam)  aufser allem Einwand seyn wird.
(Durchaus gute und schöne Uebersetzimgen können nur von
ihrer Sprache vollkommen mächtigen Eingebornen  gemacht
werden ; der ausländische  Missionär kann den Eingebor¬
nen wohl im Verstehen  des hebräischen und griechischen
Originals übertreffen , und ihm folglich dasselbe erleichtern ,
aber nie steht ihm der ganze Reichthum der fremden Sprache
so zu Gebote , wie dem gebildeten Inländer , der mit und
in seiner Muttersprache aufgewachsen ist . Der Fremde kann
es allenfalls so weit bringen , dals er einen gegebenen  Aus¬
druck gründlich beurtheilen und darüher mit Competenz
frohlocken könne : aber selbst geben  kann ihn nur der Ein-
geborne am ehesten und am treffendsten ).

Die zweyte grofse Verbesserung , die , wie wir schon oben be¬
merkt haben , von der ersten äbhängt , betrifft den einfachem Ge¬
brauch  dergröfsten aller menschlichen Erfindungen , der Buch¬
stabenschrift,  Es ist bekannt , wie sehr schon Leibnitz darauf
drang , dafs man das lateinische Alphabet mittels Hinzuer¬
findung der noch nöthigen Schriftzeichen zu einem allgemer.
nen Alphabete , zu einfacher , gleichförmiger Schreibung al¬
ler Sprachen , erheben möchte . Bekannt auch sind die unbe¬
streitbaren Gründe , die der noch lebende Graf lr olney  für die¬
se Reform mehr als einmal vorgebracht hat ( um von unserin
Landsmann , dem Langer Alexander Kyfs ( lies Kisch ) nichts zu
sasen ) . Das lateinische Alphabet würde dadurch , wenn es die
Summe der Zeichen für die Laute aller Sprachen der Erde ent¬
hielte , von seinen bisherigen 21 einfachen Buchstaben auf
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60 > höchstens 70 Zeichen in allem , gesteigert , während itzt

die verschiedenen bekannten Alphabete deren über 10,000 bis
12,0oo enthalten ! Um nichts von den grofsen moralischen
und wissenschaftlichen Folgen dieser Vereinfachung  der
Buchstabenschrift zu sagen ( die beynah der Erfindung der¬
selben gleich zu achten wäre ) , wie ungeheuer wäre schon
der blofs ökonomische Gewinn an den Schnitt ■ Kosten von
nur 60 Buchstaben statt 10,000 ! Ein Umstand , der allerdings
der Aufmerksamkeit einer Gesellschaft werth wäre , die sich
die gewissenhafteste Verwaltung der eigenen und fremden
Almosengelder zur Pflicht macht . Die Summe von 5oo —•
1000 Pfund , die für die beste Erfindung der noch abgängi«

gen 40 Zeichen ausgesetzt würde , wäre ein wahres Nichts,
gegen den auch blofs ökonomischen Nutzen , den sie brach-
t .-. — Und selbst , wenn wir zugeben , dafs dieses allgemei¬
ne Alphabet beynah leichter zu erfinden , als wirklich unter
den auch auf andere Art so vielfach getrennten Völkern all¬
gemein zu machen  wäre ; dals daher <Jie alten io,oOo Buch¬
staben auch in den Druckereyen der Gesellschaft beybehalten
werden miifsten : so wird uns doch auch niemand streitig ms»
eher . , d .ifs der Preis von 500 —1000 Pfund noch immer ein
Nichts wäre , wenn man die Erfindung , nach des gewifs com-
petenten Büttner "Wunsch , vorerst auch nur auf die 400— 600
Sprachen Afrika ’s und Amerika *s anwendete , die noch keine,
eigenen Alphabete haben , und gröfstentheil » noch nie ge¬
schrieben worden . (Und selbst , die geschrieben worden,
sind in den abweichenden Orthographien der spanischen ,
französischen , deutschen , englischen , italiänischen Missio¬
näre kaum erkennbar ) . Von da könnte man , damit zu denje¬
nigen Sprachen Europa ’s übergehen , die noch so gut , als
keine Literatur haben , wie die Albanische , Finnische , Litaui¬
sche u . s . w . Dann zu denen , die ihnen an literaiischer
Armuth und kakographiieher Schlechtigkeit am nächsten
kommen , u , s . w . —■ Niemand bedarf der Buchstabenschrift
in weiterm Umfange , und zu einem schönem Zwecke , als
die Bibelgesellschaft ; sie hat daher auch in jeder - Hinsicht
den nächsten Beruf , an der Veredlung , d . i - Vereinfachung
dieser Erfindung zu arbeiten . Und diefs wird sie , früher
«der später gewifs thun , so wie die Anzahl der Mitglieder,
die aemulationem Dei häbent secundum scientiam,  die grö¬
ßere wird - ,

K,

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu - ,
gungen.

Die k . k. mährisch - schlesische Gesellschaft zur Beför - -
derung des Ackerbaues , der Natur - und Landeskunde in
Brünn , bat den in Diensten Sr . kaiserl . Hoheit , des Erzher¬
zogs Johann , als Oekonom auf der Herrschaft Themberg
angestellten Hr . Johann Zahlbxiickncr , in Rücksicht auf des-
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sen ausgezeichnete Kenntnisse in der Landwirthschaft , zu
ihrem correspondirenden Mitgliede ernannt.

Seine Majestät , der König von Bayern , hat dem FS k.
Rnthe und beständigen Secretär der k , k . Akademie der bil¬
den Künste in Wien, . Hm . Ellmauer , einen Brillantring mit
dem königl . Nahmenszuge zustellen lassen.

Die k . k . ökonomisch - patriotiche Societat zn Prag hat
den Hm . Ritter von Heintl in Wien , den Um . Hofrath von
Wahlberg in Wien , und den Hm . Wirtnschaftsruth Andre
in Brünn zu Ehrenmitgliedern ernannt.

N e k r o 1 o g.

Am 18 . Juny starb zu Manchester Thomas Henry , Präsi¬
dent der Literary and Philosophical Society daselbst , 8 2 Jahr
alt , berühmt als Chemiker , der nicht blofs über die rein
wissenschaftlichen Theile der Chemie , sondern auch über
ihre Anwendung im Manufacturwesen eine Menge trelfiioher
Abhandlungen geschrieben bat . Ueber ein halbes Jahrhundert
lang war er auch sehr thätiger praktischer Arzt.

Am 14 . July starb zu Berlin C. Curtes , geheimer Ex¬
pedient beym Finanz - Minisierio , durch seine Fortsetzung
der Schiller ' schen Geschichte der Niederlande , durch seine
Bartholomäus • Nacht und mehrere kleinere historische Schrif¬
ten und Aufsätze in Journalen , besonders in Woltmanns Po¬
litik und den Berliner - Damenkalender rühmlich bekannt.

Bücher - Anzeige.

Für Aerzte , Chirurgen eie .

In Unterzeichneter Buchhandlung ist erschienen und durch
alle solide Buchhandlungen zu haben :

Knacks tedt,  Dr . Ch . E . A . , deutsch - lateinische Benennung
der Wörter,  welche zur Zergliederungslehre , Physiologie,
Pathologie , Wundarzneykunst und Geburtshülfe gehören.
In alphabetischer Ordnung . Zweyter Band  der Erklärung
lateinischer Wörter etc . Dritte vermehrte . Auflage , her¬
ausgegeben von Dr . Friedrich Lucas.  8 . 16 gr . oder r fl-
12 kr.

, Auch unterm dem Titel;

Medicinisch - chirurgisch - terminologisches Wörterbuch,  ocl.
alphabetisch - geordnete , deutsch - lateinische Benennung
der Kunstwörter  in deT Zergliederungslehre etc.

Die erste , lateinisch - deutsche  Abtheilung dieses mit
so gerechtem Beyfalle aufgenommenen Wörterbuchs kostet 1
Rthlr , 12 gr . , das ganze Werk also vollständig 2 Rthlr.
4 gr«

Keysers Buchhandlung in Erfurt .
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung;
*

N t0- 40 . October 1816.

Akademien , Institute , Lehranstalten.
t

Am 28 . August 181O erhielten an <ler Universität zu
Prag im grofsen Karolinsaale drey würdige Glieder des Prä-
monstratenser - Stiftes Tepl , Kr . Ferdinand Kugler  Profe-
fsor der Religionslehre und Geschichte , Hr . Adalbert Sed -
laczek  Prolefsor der Mathematik , und Hr . Michael Tscham-
ler  Profefsor der Physik am philosophischen Lehrinstitute irt
Pilsen nach mit Auszeichnung iiberstandenen strengen Prü¬
fungen die philosophische Doktorswürde*

Obschon an der Prager Universität Doktorspromotionen,
besonders die juridischen , feyerlich begangen werden , so
-zeichnete sich doch diese dadurch vorzüglich aus , dafs Sr.
fürstliche Gnaden unser würdiger Herr Erzbischof , als im¬
merwährender Kanzler der Universität , selbst dabey erschie¬
nen , und den braven HHrn . Candidaten das Licentiat ertheil-
ten , was schon seit einer langen Reihe von Jahren nicht ge¬
schah . Nach erhaltenem Licentiate wandte sieb der nun¬
mehrige Hr . Doktor Sediaczek  mit einpr bündigen Rede (alle
bey Promotionen üblichen Reden jverden in lateinischer Spra¬
che gehalten , nur das dabey aufgestellte Problem wird , meist
in deutscher Sprache gelöst ) an den Promotor Hm . Prof*
Titze , und bat denselben um die Ertheilung der Doktors¬
würde . Der PromotoT beantwortete diese Rede , und nach¬
dem er die Hiri . Licentiaten laut als Doktoren der Philoso¬
phie proclamirt , und mit den Doktor »insignien geziert hatte,
forderte er . den neuen Hm * Doktor Tscharnler  zur Lösung
des aufgestellten Problems auf : „durch welche Mittel das
sich beynahe immer gleich bleibende Ferhälinifs zwischen
den Restandtheilen der Atmosphäre unterhalten werde , da
nach der Meinung einiger Naturforscher die von den Pfan~
zen ausgehauchte Menge von Sauerstoff gas keineswegs hin *
reiche , um der Atmosphäre alles Sauerstoffgas wieder zu
ersetzen , das durch Athmen , Verbrennen , Absorbiren u.
s . w . ihr entzogen wird u bey welcher Lösung Hr . Doktor
Tschamler  vorzügliche Beweise seiner Geschicklichkeit , und
eines guten Vortrages gab * Zum Schlufse hielt Hr . Doktor
Kugler  eine schöne Dankrede . Er sprach mit Empfindung,
erwähnte darin auch seines vorigen Abtes Pfrogner  mit inni¬
gem Dankgefühle , so , dafs sichtbare Rührung alle diejeni¬
gen ergriff , die den redlichen , frommen , gelehrten Verbli-
ehenen kannnten , dessen Unterstützung , Aufmunterung und

Leitung die neuen HH . Doktoren und niehrere ihrer Brüder
ihre wissenschaftliche Bildung verdanken.

Der ganze akademische Senat , eine grofse Anzahl Pro-
fefsoren und Doktoren aus allen Facultäten , und eine sehr
zahlreiche Versammlung von Gästen aus allen Ständen , wel¬
che der grofse Carolinsaal kaum zu fassen vermochte , ver¬
herrlichten diese Feyerliehkeit . Wahrlich stand an diesem
Tage das Prämonstratenser Stift Tepl , welches das Gymna¬
sium , und die philosophische Lehranstalt in Pilsen mit Leh¬
rern versieht , in seinem schönsten Glanze da , indem auch*
so eben von einem Mitgliede desselben , von unserm im In-
und Auslande so rühmlich bekannten Astronomen Hrn , Aloys
David  die Würde eines Rector Magniticus der P-rager Uni¬
versität bekleidet wird . Und diesen Glanz schuf ihm der
Geist des verstorbenen Abtes Pfrogner,  und die eifrige "Ver¬
wendung mehrerer seiner Glieder ; denn durch Pfrogner
ward der vorteilhafte Ruf gegründet , den es sich in der
literarischen Welt erwarb . Möge also Pfrogners  Geist nie
von dem Stifte Tepl weichen ! Möge der jetzige Hr . Abt in
seinem Streben , diesen Geist daselbst zu erhalten , dessen

„uns Hr . Doktor Kugler  in seiner Rede versicherte , eben so
glücklich als sein trefflicher Vorgänger seyn!

Am 31 . August hatte -an derselben Universität im grofsen
Carolinsaale eine öffentliche Prüfung aus der höhern  Mathe¬
matik statt , der sich Hr . Franz Ritter von Gerstner  Hö¬
rer der Rechte im zweyten Jahre , und Hr . Wilhelm . Michel
Köver der Philosophie im S - Jahre mit ungetheiltem Bey-
falle unterzogen , wobey eine Abhandlung unsers gros¬
sen Mathematikers Herrn Direktors und Profefsors Rit¬
ters von Gerstner : über die Spirallinie der Treibmaschie -
nen , und einige dazu gehörige Verbesserungen , vertheilt
waren . Die Examinatoren waren : Sr . Magniticenz Herr
Astronom David e und die Profefsoren : Herr Gandera,
Herr Hallaschka , und Herrr Bittner . Erfreulich mufste
es jedem Freunde der Wissenschaften seyn , an unsern jun¬
gen Akademikern so viel Geschmack an ernsthaften Wissen¬
schaften , und einen so guten Fortgang in denselben zq be¬
merken , besonders da Referent noch die Versicherung hin¬
zufügen kann , dafs selbst noch mehrere Rechtshörer an der
Prager Universität das Studium der höhern Mathematik,,und
zwar mit glücklichem Erfolge betreiben,.
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Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc*

Berichtigung.

In den Ergänzungsblättern zur Jen . allgemeinen Litera¬
tur - Zeitung i 8 l 5 . Nro . 49 * S* 3* wird bey Gelegenheit ei.
ner Anzeige des letzten Werkes von Sanclementi : Musei
Sanclementiani numismata selectaetc . Romae 1808 auch der:
Reges Asiae erwähnt , unter welcher Rubrik Sanclementi,
freylich etwas uneigentlich , die Münzen des berühmten
Demetrius Poliorcetes beschreibt , welche auf jeden Fall bes¬
ser unter Macedonien anzuführen gewesen wären . Demetri¬
us war der Sohn des Antigonus , welcher der erste unter den
Feldherrn Alexanders des Grofsen nach dem Seesiege bey
der Insel Cypern , sich in Asien , dessen blühendste Provinzen
seiner Herrschaft unterworfen waren , den königlichen Titel
beylegte , und in so weit also gemeinschaftlich rn.it seinem
Sohne  allerdings wenigstens ein König mehrerer Provimen
Asiens  heifsen konnte — aber offenbar nur aus Mifsver-
ständnifs konnten in der genannten Recension diese Könige :
„Könige von Asien , einer Stadt in Lydien " genannt wer¬
den ? — —

N e k r o JL o g.

Am 2* . Jun » starb in Grofsschlagendorf in der Zips der
dasige verdiente evang . Prediger Samuel * Ruffiny , Sohn des
ehemaligen Superintendenten in Dopschau , vorher Prediger
in dem Bergstädchen Stoofs ; durch eine practisehe Bienen-
schrift : Kurze Anleitung zur Verbesserung der gewöhnlichen
Bienenzucht , mit besonderer Rücksicht auf Zipsen und die
kälteren Gegenden Ungerns . ( Kaschau igog . 84 S . 8« ) als
Schriftsteller bekannt.

Am 24 . .Tunius starb in seinem 82 . Jahre zu Pesth Hr.
Joseph von Stur , königl . Rath und ehemals Professor des
Naturrechts an der königl . ungrischen Universität . Et  war
zwar in Oesterreich geboren , aber schon im Jahre 1773
wurde er an der damals zu Tyrnau befindlichen ungrischen
Universität Professor des Naturrechts . Wegen seiner Ver¬
dienste wurde er in den ungrischen Adölstaild erhoben,
und später zum königl . Rath ernannt.

Bücher - Anzeigen*

JFtegni Vegetabilis 'Systema Naturale sive ordines,
genera et species Plantarum secundum meihodi naturalis
normas digestatum et deicriptarum auctore Aug . Pyra -
mo Decandolle . Volumen ptimum iistens prolegomena et
ordines quinque nempe ranunculaceas , dilleniaceas , mag -
noliaceas , annonaceas et menispermeas » Parisiis et Ar -
gentorati apud Treuttel et Würti ,

er 1 8 r 6*

(Dieser erste Theil erscheint zu Anfang von »817 . )

Prospectus *,

. Seit dreifsig Jahren folgten sich die botanischen Entde¬
ckungen mit solcher Schnelle in allen Ländern , dafs alle Bo¬
taniker das Bedürfnifs eines neuen Verzeichnifses der Pflan¬
zen fühlten . Willdenow 's und Vahl 's Werke sind in dieser
Hinsicht von allen , die sich mit der Pflanzenkunde beschäf¬
tigen , nach Verdienst gevvürdiget worden ; allein der früh¬
zeitige Tod der berühmten Verfasser hat ihre Vollendung
verhindert und der seit ihrer Bekanntmachung verflofsene
Zeitraum war hinreichend , die Botanik mit einer beträchtli¬
chen Anzahl neuer Gegenstände zu bereichern . Es that
Noth , diese in verschiedenen Werken beschriebenen , oder
in vielfältigen Sammlungen aufbewahrten Gegenstände in ein
neues Verzeichnis cler bekannten Gewächse zu sammeln ;
diefs ist der Zweck Herrn Decandolle ’s bey dem Werke ,
welches wir hier ankündigen . Er verzeichnet darin nicht
nur alle bis auf diesen Tag in Büchern beschriebenen , son¬
dern er giebt alle in seiner eignen Pflanzensammlung , einer
der beträchtlichsten f die vorhanden sind , befindlichen Arten,
Auch hat er den grössten Theil der berühmtesten ähnlicher
Sammlungen Europa ’s besucht , sowohl um die Nomenklatur
und die Synonymik der Pflanzen zu berichtigen , als auch uni
diejenigen , die noch in keinem Werke erwähnt waren , zu
beschreiben . Ueberdiefs sind ihm von mehreren berühmten
Reisenden Exemplare von denselben entdeckter Pflanzen zu¬
gestellt worden . Er siebet sich hierdurch im Stande die Be¬
schreibung einer beträchtlichen Menge Erzeugnisse , die ,
wiewohl schon seit längerer oder kürzerer Zeit gesammelt,
nooh bis jetzt nicht bekannt gemacht waren , mitzutheilen.
Vermittelst seiner vielfachen Untersuchungen wird sein Werk
wenigstens noch einmal so viel , als die von Wildenow  urd
Persoan  verzeiehneten Arten , enthalten.

Aussei dem Vorzug in dieses ^ Universal - Pflanzenverzeich-
nisSj eine so beträchtliche Anzahl Produkte eintragen zu
können , haben ihm seine Forschungen die Gelegenheit ge¬
boten beinahe .alle Arten , von denen er spricht , selbst zu
sehen , und nach authentischen Exemplaren zu beschreiben;
ein unendlicher Vorthei ] für die Bestimmtheit der Nomenkla¬
tur und der Klassifizirung , den jeder geübte Botaniker leicht
su würdigen wissen wird«

Diese Vorzüge genügten dieses Werk auch nur als blos¬
ses Verzeichniss der Pflanzen betrachtet , zu empfehlen . Al¬
lein dazu kömmt das Verdienst nach den Grundsätzen der
natürlichen Methode geordnet zu seyn , als das erste allge¬
meine botanische Werk , worin die Arten sich nach den na¬
türlichen Familien klassifizirt befinden . Die Vervollkomm¬
nung der natürlichen Methode ist ja seit einem halben Jahr¬
hundert das Ziel der geschicktesten Botaniker , Defswegei»
ward die Bekanntmachung des Werks Hin . von Jussieu ’s ei¬
ne wichtige Epoche in der Geschichte der Wissenschaft und



3* 1 öctober z -8 £ 6. 322
leitete die Forscher einen ganz neuen , an Entdeckungen
fruchtbaren Weg . Wer jedoch den Vorzügen dieser Metho¬
de noch so viel Gerechtigkeit wiederfuhreft liefs , gestund,
dass wenn ihr Gebrauch nicht allgemein geworden , es da¬
ran liege , dafs alle nach diesen Grundsätzen bekannt ge¬
machten Bücher sich auf die Beschreibung der Familien und
Gattungen beschränkten , und denjenigen Theil der Wissen¬
schaft nicht umfafsten , der doch ihr^ Grundlage und ihr
Zweck ist , nämlich die Kenntnifs der Arten . So wird also
d[as hier angekündigte Werk das erste seyn , welches die
Arten nach ihren natürlichen Verhältnissen aufzählt , und sie
nach den Grundsätzen dieser Methode , die , wiewohl sie
noch in einiger Rücksicht unvollkommen ist , der Wissen¬
schaft schon so manche Dienste geleistet hat , beschreibt.
Sein Hauptzweck bestehet unaufhörlich das Studium des Al¬
gemeinen in der Botanik mit demjenigen des individuellen
und dasjenige des individuellen mit der Kenntnifs des AUge*
meinen in Verbindung zu setzen . Die logischen Grundsätze,
die der Verfasser befolgt , sind in seiner , in Jahr i 8 i 3 er¬
schienenen Elertientartheorie der Botanik vorgetragen und
dem Urtheil der Botaniker unterworfen worden.

Die Unermefsliehkeit der verschiedenen Gegenstände,
deren in einem allgemeinen System des Pflanzenreichs zu er¬
wähnen obliegt , bewegt den Verfasser dasselbe nach und
nach in abgesonderten Theilen erscheinen zu lassen •» bereits
haben die Hm . Lamarck , WiUdcnow und Vahl  das Bcy*
spiel einer solchen allmäligen Bekanntmachung gegeben , ve >«
mittelst welcher jeder Abschnitt der Arbeit um so schneller
nützlich werden kann , und die auch derselben überhaupt zu
gröfsrer Vervollkommnung gereicht , indem die Aufmerksam¬
keit des Verfasser« sich mehr auf jeden einzelnen Punkt zu
sammeln vermag. Man bemerke , dafs diese Weise beson¬
ders auf ein nach den natürlichen Familien geordnetes Werk
anwendbar ist , denn jede Familie bietet ein von dem fieb¬
rigen des Naturreichs vereinzeltes Ganzes dar , dessen Ge¬
schichte schon an und für sich anziehend und nutzbar ist.

Die Familien werden nach der in Hm , D ecandolle ' s Eie-
mentartheorie angegebenen und bereits von mehreren der be¬
rühmtesten Botaniker befolgten Ordnung aufgeführt werden ;
nemlich zuerst wie im Thier reich die vollkommensten We¬
sen und so im Herabsteigen Zuletzt diejenigen , deren Orga¬
nisation ani unvollkommensten und dunkelsten ist.

Nach dieser Folgereihe enthalt der erste Theil , der ge¬
gen Ostern 1817 erscheinen- wird , die Familien der Ranuh .
helartigen , Ijilleniaartigen , Magnahaartigen , Antionaat-
tigen , und Me/lispermumartigen.

Die Beschreibung jeder Familie wird enthalten,

I . Die allgemeinen Kennzeichen in zwei Theile abgeson¬
dert : niihmlich : die einen , von den Befruchtungstheilen ent¬
nommen : die andern , von den Vegetationsorganen.

II - Die Bezeichnung der Beziehungen wodurch sich die
Familie mit dem übrigen Pflanzenreiche verbindet.

III . Die summarische , auf die wesentlichen Kennzei¬
chen der zur Familie gehörigen Gattungen beschränkte Ta¬
belle.

Jede Gattung wird gleichermassen die Bezeichnung ih¬
rer Charaktere sowohl nach den Befruchtungstheilen , als nach
denjenigen der Vegetation (des KeimensJ darbieten.

Jede Art ‘gewährt
j . Die spezifische Karakteristik.
2 . Eine Synonymik , alle hauptsächlichen Nahmen die der

Pflanze beygelegt worden , so wie die Anzeige aller von der¬
selben erschienenen Beschreibungen und Abbildungen , be¬
greifend.

3 » Die Bezeichnungen aller Gegenden , wo die Pflanz
wild wächst , und zwar etwas weitläufiger als in den meis#
ten anderen allgemeinen Werken.

4, Eine kurze Beschreibung der neuen oder nicht recht;
bekannten Arten.

5 . Eine bündige Anzeige des hauptsächlichsten Nutzge¬
brauchs der Art , ihre * Abänderungen , und aller besonder»
Umstände , die sie der Aufmerksamkeit würdig machen»

Nach dem in der Wissenschaft angenommenen Gebrauch
ist das Werk lateinisch verfafst , sowohl , weil es für die ge¬
lehrt -gebildeten Männer aller Nationen bestimmt ist , als
auch , weil die Unermefsliehkeit des Stoffes , den es umfas¬
sen soll , zur Pflicht macht die gedrängteste und kürzeste al¬
ler Sprachen zu wählen»

Auch ist besondere Sorgfalt verwandt , die typographi¬
sche Form so einzurichten , dafs der ganze Umfang des Wer¬
kes so beschränkt werden möge > als der Stoff es hur immer
zulassen wird.

Wir rechnen , dafs wiewohl es zweymahl so viel Arte»
und mehr Synonymik als das Werk TVildenow 's enthalten
wird ♦ es doch nicht grösser werden soll.

Treuttel und Würts ;

Bey Unterzeichnetem erschienen seit Anfänge dieses Jahres
bis zum 1 . August nachstehende Neuigkeiten , welche in
allen deutschen Buchhandlungen in und aufser Deutschland!
zu haben sind:

Ajiviioirien  er) iguscuer itömäne . 4' Band . Enthaltend : Dar--
stelluiigen aus dem wirklichen Lehen , Von Mrs. Öpie . 2o
Thl . ln zwoy Erzählungen ; 1 . Die geheimnifsvolle Frem¬
de . 2 , Lädy Anna und Lady Johanna . Bearbeitet veur
Henriette Schübart.  8 - 1 Thlr . 8 Gr , odet 2 ff . 24 kr»

Darstellungen aus dem wirklichen Leben von Mistreü Opie
in 2 Theilen . Nach dem Englischen  bearbeitet Von Hen¬
riette Schtibâ t , 8 . 2 Thlr . 15 gf. oder 4 fl » 48 kr»

Briefe  über Hamburgs und seiner Umgebungen Schicksale,
während der Jahre i 8 i3 undi8i4 * (Nebst einem Anhan«
ge über die Schriften des Herrn voa Mefs tmd Senate?
Bartels ) . g , 3, Heft x Thlr , 16 Gr » oder 3 fl.
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Ehre und Wahrheit  für Friedrich Wilhelm, ' den verewig¬

ten Htrzog von Braunsohweig - Lüneburg . Eine aus den
besten Quellen geschöpfte biographische Skizze dieses Hel¬
den , von einem vaterländischen Geschichtschreiber . 8 Gr.
oder 36 kr.

Löbenstein - Löbel. (Dr . und Prof .) die Anwendung und Wir¬
kung der Weine in lebensgefährlichen Krankheiten und
deren Verfälschung nach eignen Ansichten und Erfahrun¬
gen . gr . 8 - 2o Gr . oder 1 fi. 3o kr.

Medizinische Annalen (allgemeine ) des neunzehnten Jahrhun¬
derts . Herausgegeben vom Hofrath Dr . Pierer  auf das
Jahr 1816 . 12 Hefte 4to . 4 Thlr . 14 Gr . oder 12 fl.

Pierer t Dr . Joh . Friedr . , Medizinisches Realwörterbuch zum
Handgebrauche praktischer Aerzte und Wundärzte und zu
belehrender Nachweisung für gebildete Personen aller Stän¬
de . 1 . Abtheilung . Anatomie , und Physiologie . 1 . Band,
A . und B . gr . 8- 3 Thlr . »8 Gr . oder 7 fl . 21 . kr . Auch
unter dem Titel:

— Anatomisch - physiologisches Realwörterbuch zur
nähern Kenntnifs des menschlichen Körpers im gesunden
Zustande , l . Band . A . und B . gr . 8 - 3 Thlr . 18 Gr . oder
7 fl . 21 kr.

Dasselbe auf Schreibp .. 4 Thlr . 32 Gr . oder 8 fl » 6 kr.
de Pradt , Memoires historiques sur la revolution d ’Espagne-

8 - 1 Thlr . 12 Gr . oder 2. fl . 42 kr.
Saatfeld , (Prof . Friedr . ) , Geschichte Napoleon Buonapar -

tes  oder Grundrifs der Geschichte unserer Zeit seit dem
Jahre 3796 . Zweyte gänzlich umgearbeitete Auflage . In
2 Theilen . Erster Theil . gr . 8 . 2 Thlr . 12 Gr ., oder 4 fl.
30 kr . ( der zweyte Theil erscheint zur Micbaelismesse . )

Schüderoff , ( Jonathan ) , klarer Bericht an das dentsche Volk .
über die Befreyung der protestantischen Geistlichkeit von
bürgerlichen Leistungen und Lasten . 8 . 1-4 Gr . oder 1 fl.
3 kr.

jyistrf 's. Spencer Smith (merkwürdige Geschichte der Befrey-
ung der ) , aus franz - Gefangenschaft zu Venedig durch den
Marquis von Salvo.  Aus dem Englischen von Henriette
Schubart.  8 - 20 Gr . , oder 1 fl . 30 kr.

Sprengel , Curtij , Institutiones medicae . T . VT . gr . 8 . « Thlr.
32 Gr . oder 4 fl . 3° kr . Enthaltend : l . Institutiones The-
rapiae generalis . 2 . Institutionis Medicinae forensis . Unter
ihren besonderen Titeln sind solche zu erhalten , wie
folgt:

— — Institutiones Therapiae generalis , gr . 8» 1 Thlr . 3.2
Gr , od <r 2 fl . 42 kr.

— — — — Medicinae forensis . gr . 8. 1 Thlr , oder 1 fl.
48 kr.

Deutsche Taschen - Encyclopadie  oder Handbibliothek des
Wissenswürdigsten , in Hinsicht auf Natur und Kunst , Staat
und Kirche , Wissenschaft und Sitte . In alphahelisrher
Ordnung . In 4 Theilen mit 50 Kupfern . Erster Theil mit
11 K ‘ pfern . A — D . 12 . 2 T dr . oder 3 fl . 36 kr . ( In die¬
sem Jahre erscheint der 2 . Theil und im künftigen der 3.
und 4 ) .

Theater , von Adolph Wagner.  12 . 20 Gr . oder 1 fl . 30 kr.
Ueber IV' adame Catalani - Valebregue  als Sängerinn , .Schau *»-

spielerinn und mimische Darstellerinn von Dr . G . L . P.
Sievers.  8 » 6 Gr . oder 27 kr ..

Christoph Martin Wieland,  geschildert von J . G . . Gruber.
2 . ( und letzter Theil ) . Mit 3 Kupfern (aufser dem gesto¬
chenen und mit einer Porträt - Vignette geziertem Titel ) .
8 - 2 Thlr . i2 Gr . oder 4 fl . 30 kr . (der erste Theil kostet
l Thlr . 32 G . oder 2 fl . 4« kr .) .

Zeitgenossen . Biographien und Charakteristiken . Ersten
^ •Bandes erste Abtheilung , gr . 8» Druekp . 1 Thlr . oder 1 fi.

48 kr . Schreibp . 1 Thlr . 12 Gr . oder 2 fl . 42 kr . Velinpa¬
pier 2 Thlr ; oder 3 fl . 36 kr . enthaltend : Franz  I . Kaiser
von Oesterreich ; Fox  und Pitt.

Zeitgenossen.  Biographien und Charakteristiken , l . Bandes
2 . Abtheilung . Inhalt : Theodor Körner.  Von Amadäus
Wendt . Carl Wilhelm Ferdinand  und Fridrich Wilhelm ,
Herzoge von Braunschweig.  Von. K . L . von Wolt~
mann. (Selbstbiographie ) . / . C. Gatterer.  Von Ca«rl August
Malchus.  Druekp . 1 Thlr . oder 1 fl , 48 kr . , auf Schreibp.
3 Thlr . 32 Gr . oder 2 fl. 42 kr . und auf Velinp . 2 Thlr.
oder 3 fl . 26 . kr.

Leipzig und Altenburg im August 183 6*
F , A . Brochhaus.

In allen BucbbandJungen ist zu haben : "

Günther , G . F . C . , Anleitung zum Uebersetzen aus dem
Deutschen in das Griechische . 2 . Cursus . 8 - 18 15 — 18 Gr.

In Kurzem erscheint von Ebendemselben ein kleines al¬

phabetisch geordnetes

deutsch - griechisches Register

zu beyden Curaus ; wir werden auch hierfür möglichst wohl¬
feilen Preis sorgen.

Hemmerde und Schwelschke

Buchhändler , in Halle.
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Antikritik.

Bemerkungen über die Recension der Beyträge zur Unter •
suchung einer vaterländischen Frage , die Einfuhr der
Bedürfnisse an Colonial - Producten betreffend t von /.
Schrnid . Wiener . Literatur • Zeitung  1816 . Monalh Ju-
ly , Stück No. 60 .]

Wenn ein Recensent eine Druckschrift öffentlich beur-
theilt , so ist das Publicum init dem Yerf . zu erwarten be¬
rechtiget , dafs der Inhalt derselben auszugsweise oder im
ganz getreuen Umrifse richtig dargestellet werde , und dafs
Rec . dann über die Wahrheit , den Irrthum , oder die Un¬
richtigkeit einiger Stellen , oder des Ganzen , und über den
Werth oder Unwerth derselben seine Meinung ohne Leiden¬
schaft gründlich äufsere . Hätte Rec . dieser gerechten Er¬
wartung entsprochen , so wüfste der Leser der Literatur-
Zeitung , was die Beyträge des Verfs . enthalten , und woran
er mit der Recension hierüber ist . Weil aber Rec . bewie¬
sen hat , dafs es demselben , ohne den eigentlichen Inhalt
der Beyträge zu berühren , nur darum za thun war , einige
Stellen und Wörter aus ihrem wahren Zusammenhänge her-
aüszureifsen , und zu tadeln ohne zu überzeugen ; so glaubt
der Verf . nicht nur dazu berechtigt , sondern es dem Lese-
publicum selbst schuldig zu seyn , die Natur dieser Recensi-
on hier zu entwickeln.

Der Infialt der Beyträge und die darin aufgestellten
Grundsätze aus der Welt - und Handelsgeschichte , und aus
der allgemeinen Staatswirthschaft verbreiten ein ganz entge¬
gengesetztes Licht , sowohl über die Bemerkungen des Hm.
Wayna , als über die Recension sammt dem ertheilten Lobe
hierüber , welche letztere , im Monath May d . J . im Stücke
Nro . 37 . dieser Literatur - Zeitung erschienen ist . Es war da¬
her durchaus nöthig , die Beyträge des Verfs herabzuwürdi¬
gen um die Recension mit dem ertheilten Lohe aufrecht zu
erhalten . Allein dazu gab der Inhalt der Beyträge selbst
keine schickliche Gelegenheit « Rec . wufste dafür auf folgen¬
de Weise Rath zu schaffen . Er veränderte die Eigenschaft
der Beyträge als Seitenstück in die einer blofsen Gegen¬
schrift , und beschuldigt sie dann mit den zwey gehäfsigen
Worten , Zwang  und Monopol.  Er rechnet «; hiebey ganz
sicher darauf , dafs ihm der Leser bey diesem Taschenspiele
nicht so genau auf die Finger sehen werde ; aber weil es
■doch zu arg gewesen >vare , , die Recension auf die angefange¬

ne . Art fortzusetzen , ohne won dem eigentlichen Text der
b .ezuchtigten Schrift etwas zu sagen , so rifs er zwey Steilen
nähmlich von der Seife 48 und 5 .5 aus ihrem Zusammenhänge
heraus , und schrieb dann durch zwey Seiten hindurch recht
warm und fleifsig fort — von etwas andern , als von dem
Gegenstand , zoelcher in den Beyträgen untersucht wurde.
Hiemit noch nicht zufrieden verdrehte er Sinn und Worts
von einer Stelle auf der 5ten Seite des Yorberichts zu den
Beyträgen , um Spiel für seinen Witz und Gelegenheit zu be¬
kommen , seine Schwachheit unter Titeln von bekannten
Schriften berühmter Männer verstecken zu können . Endlich,
um recht unpartbeyisch zu scheinen , entlehnte Reo . zur Be-
urtheilung der Bemerkungen des Hrn . Wayna und der Bey¬
träge des Yerfs . einen Mafsstab , der recht 'unpartheyisch zeu¬
get , dafs dem Rec . der eigentliche Gegenstand der Reyträ-
ge ganz fremd ist.

Diesen Umrifs von der Recension mufste der Verf . der
Beyträge hier voraus schicken , um seinen nachfolgenden
Brinerkungen über die Recension selbst die - gehörige Deut¬
lichkeit , wenigstens für denjenigen Leser zu geben , welcher
die Beyträge gelesen hat , da hier nicht der Ort ist , einen
Auszug davon zu liefern . Rec . mag immerhin die Beyträ¬
ge , ohngeachtet sie den Gegenstand der aufgestellten Frage
von einem ganz andern Gesichtspuncte aus untersuchen , als
aus welchen die Bemerkungen des Hm . Wayna ausgingen,
n .sr als Gegenschrift , und nicht als Seitenstück gelten las¬
sen ( denn diefs ändert in der Hauptsache gar nichts ) , so wird
er sich doch die Aufforderung gefallen lassen miifsen , aus
dem Inhalte der Beyträge seihst zu beweisen , dafs der Verf.
durchaus Zwang  und Monopol  will . In den Beyträgen ist
von keinem andern Zwange die Rede , als von demjenigen ,
welchem jeder Kaufmann in jedem Staate durch ein dem all¬
gemeinen Besten angernefsenes .Staats - Handelssystem unter¬
worfen ist , und unterworfen werden mufs . Eben so wenig
finrlet sich darin eine Spur von einer Zulafsung oder Verthei-
digung eines Monopols . Bis also Rec . nicht einen Vater für
seine unnatürlichen Geisteskinder aufbringen kann , wird er
sie , billig , als die seinigen behalten müfsen . .

Die einzelnen von der Seite 48 und 55 aus ihrem Zu
sammenhange unrühmlich , heraus ge .rifsenen zwev Stellen lie¬
fern eben so wenig , als der Inhalt der Beyträge überhaupt
einen Stoff zur Entwicklung jener Kenntnifse , welche Rec-
in den darauf folgenden Sätzen , Fragen , Zweifeln und . Er¬
zählungen bewundern lafsen möchte ; sed hic non erat his
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locus ; denn es ist Nirgends die Rede von Entbehrungen und
Surrogaten — von einer Verlegenheit das National - Capital
gewinnbringend verwenden zu können -*• von der Zahl und
Qualität der Kaufleute und ihren Kräften — von Beschrän¬
kung der Manufacturen , und ihres Zuges zum Absatz , oder1
Verminderung der Concurrenz ihrer bisherigen Abnehmer - *
von einem Werke , das in einem Tage ausgefiihrt werden
soll — von dem wozu kaufmännische Partheyen Lust haben
—<■ und endlich von Ertheilung ausschliefslicher Privilegien.
Diese Noten pafsen also nicht fcutn Text , wovon sich der Le¬
ser det Beyträge völlkommen überzeugt haben wird , und
noch überzeugen kann . Wer Seitensprünge macht , begleitet
den Verfafser nicht auf geraden Wegen.

Die Drage aber : Ist der Zwischenhandel die vorteil¬
hafte Art , das National - Capital gewinnbringend zu ver¬
wenden , oder gibt es andere vorteilhaftere Arten der Capi-
iälsverWendung für Oesterteich ? wird Jedermann in Verle¬
genheit setzen , weil man den Mann , der so naive fragt,
erst ausfrageh mufs um zu erfahren , was et von dem allen ,
womach er in einer so unbestimmten und verworrenen Frage
forscht , eigentlich zuerst wifsen will . Wenn Ree - mit dem
Geiste des Werks von Adam Smith über den Nationalreich-
thnm , aus welchem er eben so geläufig als am Unrechten Or-
te Aufschriften von Capiteln citirt , mehr vertraut wäre , und
wenn Rec . , bevor er dieser Frage das Daseyn gab , das 5te
Capitel im 2ten Buch von den verschiedenen Arten ein Ca¬
pital anzulegen , mit Nutzen gelesen hätte , so würde er das
Unschickliche seiner Frage eingesehen , mul gleich erkannt
haben , dafs dieselbe eigentlich nirgends hin , auf der Inhalt
der Beyträge aber gar keinen Bezug habe . Nicht minder
lustig ist der Sprung zu lesen , welchen Rec . von der Er¬
zählung aus Büschings Magazin auf den Inhalt der Beyträge
Seite 57 eurückmacht , und mit einem : Wenn nun (Seite
947 auf def I2ten Zeile von unten ) anfängt , als ob das Fol 4,
gende die natürlichste Anwendung auf die recht unschicklich
angebrachte Erzählung wätfe.

Allein so wie diese Anwendung , hinkt die daraus ' gezo¬
gene Folgerung auf allen Seiten gegen die mit Rücksicht auf
das allgemeine Beste in den Beyträgen aufgestellten Grund¬
sätze . Denn kostet -der ;Centner von Colonial - Produoten
Zum " Verzehren wirklich um 2 bis 3 fl . in einem Landtheile
der Monarchie mehr als in dem andern (welches auch bisher
geschehen ist ) , so macht dieser geringe Betrag für den Ver¬
zehrer im Kleinen , wenn et denselben dem Kaufmanne mit
dem Preis der Waare bezahlt , keinen merklichen Unter¬
schied ; ist das Colonial -Produet aber zum Fabricat bestimmt,
so löst sich der Centner , vorzüglich an Farbwaarcn in so
kleine Theile auf , dafs nur ein kleiner Bruchtheil , oft der
kleinsten Scheidemünze auf eine Elle deS Fabricats fällt,
welcher die Concurrenz für das Fabricat nicht im mindesten
schwächt . DeT höhere Lohn hingegen , welcher so wie der
Frachtlohn selbst im Lande bleibt , ist keine Steuer , sondern
ein Lohn für geleistete Arbeit , oder Dienste , deren nTei-
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nem cultivirten Staate nie zuviel geschehen können . Dafs
aber ausländischen Kaufleuten inländische Fabricate verwei¬
gert , und inländische Fabricanten darin beschränkt werden
sollen , ihr Fabrikat entweder selbst , oder uiitar dem Ein-
flufse in - oder ausländischer Kaufieute auf allen erlaubten We¬
gen aufser Land zu führen , mufs Rec . in einer andern Schrift
als in den Beyträgen des Verf . gelesen haben.

Diese Recension läfst übrigens keinen Zweifel Zu , dafs
Rec . zum Glück für das allgemeine Beste von der Quelle ,
auf welche der Verf . Seite 5 in  dem Vorberichte zu den
Beyträgen hindeutete , sehr weit entfernt ist , und dafs Rec.
— man weifs nicht wie — glauben konnte , er sey Unter dem
Wir  nicht begriffen , als der Verfafser von dem schu -achen
Lichte  schrieb , Welches wir mit ilrtsent beschränkten Ein¬
sichten  der Staatsregierung anbiethen können . Sinn entstel¬
len , und Worte verdrehen , sind nicht die rechten Mittel,
sich Glauben und Vertrauen zu erwerben , auch verhelfen
die Titel von schätzbaren Werken und Schriften dem Man *_
ne noch zu keinem ehrwürdigen Ansehen , der sie bey nächst¬
bester Gelegenheit anführt , unbekümmert , ob sie auf den
vorliegenden Gegenstand pafsen , und dann seinen Mangel an
befseren Kenntnifsen durch niedrige Ausfälle zu ersetzen,
versucht.

Zum Beschlufs gibt Rer . den Mafsstab an , nach welchem
bey dt* Schriften , die ßemerknngert des Hm , Wäyna , und die
Beyträge des Verf . zu beurtheilen seyen , und um unpar-
theyisch zu seyn , entlehnt er hiezu abermal aus Adam Smith
den Schlufs des Capitels über die Wirkungen der steigenden
Landescultur auf den Preis der Manufucturwaaren.  Es ist
Rec - nicht im Geringsten aufgefallen , dafs dieser Titel auf
die Entfuhr der Colonial Producte über die eigenen Seehä¬
fen — die Entfernung fremder Zwischenhändler hierbey ,
und den hieraus für das allgemeine Beste entspringenden
Vortheilen,  von welchen die Beyträge handeln , gar nicht
brauchbar sey . Aber damit sind wir noch nicht fertig ; Rec.
nahm es auch hier wie anderswo mit dem Titel und Inhalt
nicht so genau . Die von dem Rec . angeführten Worte sind
eigentlich ans dem , dem ii . Capitel besonders angehänglcn
Schlufse . Das Capitel selbst handelt von et was ganz anderm,.
mihmlich t)ou der Landrente,  dem mehrere besondere Ab¬
handlungen nachgetragen sind , und worunter auch die mit
obiger Aufschrift sich befindet ; auch der Schlufs desselben
berührt ganz einen andern Gegenstand als welchen die Fra¬
ge , betrifft zu defsen Lhiteifsuchung der Verf . Beyträge in
seiner Schrift geliefert hat , wovon sich Jedermann leicht
überzeugen kann . Zu Ende desselben geschieht Erwähnung
von den Clafsen der Staatsbürger , welche ein mit dem allge¬
meinen Wohl des ganzen Staates nothwendig verbundenes
Interefse haben , und von der Cla sse , vvelche damit keinen
so nahen Zusammenhang hat , in Beziehung auf diese letzte
Clafse folgen endlich die vom Rec . angeführten Worte , wel¬
che bis auf 6 Zeilen  mit dem Original ziemlich gleichlautend
sind ; denn nach den Worten ( Seite 949 Zeile 23 ) ; Matt
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müfs in Erwägung ziehen , hat fl ec . in der Folge 6 Zeilen
hineingeflickt , welche in dem Buche selbst auf der vorher¬
gehenden Seite in einem andetn Zusammenhänge stehen . Der
Verf . iiberläfst nun dem Leser die hier entwickelte Recensi-
011 sowohl , als die Beiträge tu r eigenen Beurtheilung , Und
den gelieferten schiefen Mafsstab zur Anwendung auf den
Gegenstand und die Person , wohin er pafsen mag.

Antwort des Recensenten auf vorstehende Bemerkungen .

Recensent gedenkt , hey  der geziemenden Beantwortung
der vorstehenden , gegen die in Nro . 60 und 37 dieser Bliit-
ter enthaltenen staatswirthschaftlichen Anzeigen , gerichteten
Bemerkungen , keineswegs eine gevvifse Derbheit  des Aus*
druekes zu Hülfe zu nehmen , und dadurch einen Tummel¬
platz für gemeine Balgereyen zu eröffnen . So sehr er auch
durch mehrere Stellen in vorhergehenden Bemerkungen auf*
gefordert ist , so wird er doch alles beseitigen , was den Le¬
sern fremd ist , und blofs in Kürze anfiihren , was er an deii
vorstehenden Bemerkungen , Punkt für Punkt , zu rügen ge-
nöthiget ist.

Der Verf . beklagt sich im ersten Absatz der vorstehen¬
den Bemerkungen : dafs Recensent den eigentlichen Inhalt
seiner Schrift nicht berührt , und blofs einige Stellen aus
dem Zusammenhang herausgerissen habe . Antwort.  Das
in jener Recension aus Hr . Schmids Beyträgen mit Citirung
der Seiten , gleich auf der ersten Spalte , Wörtlich Auge•

führte  bezeichnet getreu den Gegenstand  seiner Schrift»
Den Ge genstand einer Schrift in seiner natürlichen BlöfSe
offen darstellen , und Stellen aus dem Zusammenhänge  uit - ,
rühmlich herausreifsen , —- ist aber nicht einferley*

Im zweyten  Absatz erzählt der Verf . , wie er deih Re-
censenten auf die Finger gesehen und mit Scharfsicht ' gen
Blicken dessen tascher .spielerische Künste entdeckt habe*
Antwort.  Recensent ist in den beyden betreffenden Anzei¬
gen so wenig als Taschenspieler zu Werke gegangen , dafs
er vielmehr alle wesentlichen Gründe , welche Hr . Schmid
in seinen Beyträgen aufstellte , schon früher als Hr . Schmid
in der Anzeige von Hr . Wayna 's Schrift (Nro . 37. der Lit.
Zeit, ) ausdrücklich angegeben hat , wie z . B . Gewinn an
Zöllen und Maulhen , Vermehrung des im Lande verdienten
Fuhrlohns , und Begründung einer Eigenhandlung . Aber er
legte nicht so viel Gewicht darauf , weil ihm dieser Gewinn
precär und zweifelhaft schien . So dürfte z . B » der Gewinn
an Zöllen und Mauthen durch den Schleichhandel , welcher
bey der Verteuerung der Colonialwaaren wahrscheinlich
nicht ausbleiben würde , sehr vermindert , oder durch den
Aufwand eines zur Sperrung der westlichen und nördlichen
Gränzen der Monarchie erforderlichen Cordons ziemlich er»
Schöpft werden u . s . vv«
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Im dritten  Absatz klagt der Areri . , dafs seine Beyträge

von dem Recensenten als eine Gegenschrift  zu Hr . Wayna ’s
Bemerkungen angesehen worden sind » Antwort . Da der
Inhalt von Hr . Schmids Schrift gröistentheils polemischer
Art ist , so bleibt Rec . bey seiner Meinung . In eben diesem-
Absätze läugnet der Verf . , dafs er durchaus Zwang und
Monopol will  j und setzt hinzu : dafs in den Beyträgen von
keinem andern Zwange ( ! ) die Rede ist , als von demjeni¬
gen , ivelchem jeder Kaufmann in jedem Staate durch ein
eiern allgemeinen Besten angemejfenes Handelssystem un¬
terworfen ist und unterworfen tverden rniifse . Antwort.
Recensent hatte auch gar keinen andern Zwang im Auge , als
von welchem der Verf . spricht , indem er , wie wir mit sei¬
nen eigenen Worten in der Anzeige seiner Schrift anführten,
die österreichischen Seehäfen ausschliefsend zu Marktplätzen
bestimmt wissen will , wo die Volksmasse der österreichischen
Monarchie angewiesen werden soll, . ihren Bedarf an Coloni-
ai - Waarenzu hohlen , selbst auf den Fall hin , wenn gera - -
de den gewerblichsten Provinzen der Monarchie dieser Be¬
darf um ein Bedeutendes theurer , als auf dem bisherigen
Wege , zu stehen kommt . Recensent glaubt , dafs kein Kauf¬
mann freywillig  theurer einkaufen wird , wenn er nicht ge¬
zwungen ist » Der Verf . sucht also vergeblich  für seine wirk¬
lichen Kinder einen Vater an dem Recensenten . Recensent
hat nichts gethan > als das Kindlein mit dem rechten Nahmen
getauft » — UebrigenS handelt es sich eben gerade darum ,
ob das von dem Verf . vertheidigte Handelssystem das ange¬
messenste für das .allgemeine  Beste der Monarchie sey . Erst
wenn dieser Satz über allen gründlichen Zweifel erhoben ist,
kann die Schlüfsfolgerung des Verf . zugegeben werden . Die
Einfuhr des österreichischen Producten - Bedarfs über die
eigenen Seehäfen ist glücklicher Weise durch kein Gesetz
verbothen , noch durch besonders drückende Zölle erschwert*
Die österreichische Handlung kann also ungehindert davon
Gebrauch machen , in so ferne sie auf diesem Wege ihren
Bedarf am sichersten , schnellsten  und Wohlfeilsten  bezieht,
und wo dieses der Fall ist , wird sie gewifs keinen andern
Weg aufßuchen . Wozu sind also ein ausdrückliches Geboth t
und die damit verbundenen Zwangsanstalten  nöthig ? Hr.
Wayna hat viele Gründe dawider  und Hr . Schmid keinen
hinreichenden Grund dafür  aufgestellt . Nuf die Vortheile,
welche auf obige Art von selbst entstehen , sind reine  Vor¬
theile für die Nationalökonomie , d . h . solche , wobey keinem
Theile erst zwangsweise abgenommen werden mufs , was man
dem andern zuwenden will . Das allgemeine  Beste der »Via*
narchie würde ohne alle Notwendigkeit eines so bedenkli¬
chen Zwangssystems am sichersten dadurch befördert wer*
den , wenn eine Wasserverbindung vort Triest bis in die
Hauptstädte der Monarchie hergestellt , und dadurch allen
Provinzen die freye Theilnahme an den VörtheileH de « wohl¬
feilsten Einkaufs ihrer Colonial -Bedürfnifse möglich gemacht
würde , wenn ander * dieser in den adriatis ; heit Seehäfen
wirklich Statt findet . Durch Verteidigung mul Ausführung-
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eines Projectes dieser Art könnten gemeinnützig  denkende
Männer das allgemeine Beste der Monarchie sicherer beför¬
dern , als -durch Entwürfe von Zwnngssystemen.

Im vierten  Absätze sagt der Verf , dafs seine Schrift
keinen Stoff liefere zur Entwicklung jener Kenntnifse , wel¬
che Rec ._ in den Sätzen , Zweifeln und Erzählungen der Re-
cension bewundern lafsen möchte . Antwort.  Recensent
schrieb eben nicht , um sich bewundern  zu lafsen ; diefe iiber-
läfst er sehr gern Andern , welche aus Eitelkeit  und Dunkel

' sich auf dem literarischen Markt zur Schau tragen . Recen -.
ssnt wollte durch ' las Angeführte biofs Rücksichten  bemsrk-
3ich machen , welche , ihm wichtig  schienen . Eine so ein-
flufsreiche Sache , wie das Project , um das es sich hier
handelt , will von allen Seiten  wohl erwogen und strenge
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sehen . Was übrigens die Behauptung des Verfs . betrifft ,
dafs in einem cnltivirten , Volke nie zu viel für Lohn gelei¬
stete Arbeiten und Dienste geschehen können , so ist diefs
nur ein hulbwahrer  Grundsatz , weil die Aufgabe der Staats-
wirtl .se ! aft nicht biofs in Vermehrung der Arbeit schlecht,
hin , sondern der möglich vortheilhaftesten  und geiuinnbrin -
gendsten  Arbeit besteht . Denn wenn jener Grundsatz des
Verfs .. strenge genommen würde , so .folgte , dafs man , aus
lauter Eifer für das allgemeine Beste des Staates , die Ma-
schinen zerschlagen , oder Kanäle und Fliifse verschütten
müfste , um recht viel Lohnarbeit und Fuhrwesen in Gang
zu bringt n K

Der siebente  Absatz enthält die Klage , dafs Recensent
eine Stelle aus den Beiträgen des Verfs . , wo bemerkt wird,,. f i v . . • , , ..r . , , „ „ . ■' • * «o mmernt wird.

geprüft seyn , weil im Staatsorganismus , alle Kräfte auf das dafs Schriftsteller , welche von der öffentlichen Verwalter
Innigste verbunden sind , und bey der unendlich mannichfal - des Staates , entfernt leben , derselben nur ein

l — i 1; • l . 11 1 ? ■»' tr » » 1. • /« ... . c 11
tigen Combination der individuellen lebendigen Vferhältnifse
oft den bestangelegten Planen kein guter Erfolg gesichert
werden kann . Jene Rücksichten verlieren übrigens dadurch ,
dafs sie der Verf . als Seitensprünge  ansieht , oder mit noch
andern Prädicaten ausstattet , keineswegs etwas von ihrer
Wichtigkeit und wesentlichen Wahrheit.

Im fünften  Absätze tadelt der Verf . die Frage des Re*
censenten über den Zwischenhandel als unschicklich und

Licht mit ihren Privateinsichten anbiethen können,  auf den
Verf . selbst  anwandte . Antwort.  Rec . hat in seiner Re-
ccnsion nicht die Absicht gehabt , noch sich sonst beyfallen
lafsen , der Staatsverwaltung ein Licht von Einsichten unauf¬
gefordert darbiethen zu wollen ; daher kann er in dem Wir
des Hrn - Schmid auch nicht begriffen seyn ; denn Anzeigen
von gelehrten Schriften Werden fiir Freunde der Literatur,
nicht für die Staatsregförung geschrieben , es ist daher auch, , . ji • .  t -\ * t"* , , , , .ö “r,v‘" 5 S" u “ ,euB "i es ist (laherauch

fremdartig . Antwort.  Diese Frage sollte , ganz am rechten , keine Sinnentstellung  oder Wortverdrehung  sondern hlnfs
fV ' o ftriUllonUnntto rr. fl . n rtio kl ,1n „ ,1^ T 1 ~ .. .. . ttr . _ 11 01018Orte , Schattenstriche gegen die blendende Lichtmasse an¬
bringen , womit Hr . Schmid in seinen Beyträgen die Vor¬
theile der fremden Zwischenhändler beleuchtet.

Im sechsten  Absätze erklärt der Verf . die Folgerung
des Rrcensenten als hinkend ; dafs , wenn die nördlichen Pro¬
vinzen der Monarchie den Bedarf der Colonialwaaren über
die adriatisehen Seehäfen um. einige Gulden pr ., Centner theu -,
rer beziehen müfsen , diese Vertheurung des Materials einen
nachtheiligen Einflufs , auf die Wohlfeilheit ihrer Manufac-
tur - Erzeugnifse haben könne , und behauptet , dafs in einem
cultivirten Volke nie zu viel für Lohn geleistete Arbeiten
und Dienste geschehen können . Antwort , Die von dem
Verf . zum Beweise seiner Behauptung angeführte V ertheilung
des theuerern Einkaufspreises in sehr kleine Bruchtheile  ist
nur beym Kleingewerbe und Kleinverkaufe  möglich , und
auch hier wird der Verlust nur weniger merklich , aber kei -
nestoegs im Wohlstände des Volkes gänzlich spurenlos.
seyn;  bey den Manufaeturen und beym Handel im Grofsen
findet aber diese Vertheilung gar nicht Statt , folglich steht
auch die Ansicht des Recensenten aufrecht . . Wer aber Han -,
dtlss } Slem entwerfen oder vertheidigen will mufs die Na -,

tionalökonomie eines Staates im Ganzen ins Auge fafsen,
und die Concurrenz der nahen und fernen Staaten nicht über¬

richtige Wortauslegung , wenn Rec . das Anbiethenwollen
des Lichtes  von sich abwendet , so wenig in der bezüchtig-
ten IIecension etwas von niedrigen Ausfällen  vorkommt ,
wodurch der Mangel , an befservn Kennlnifsen ersetzt werden
soll ., Dafs Recensent zu einem so schlechten Surrogate der
befserh Kenntnifs seine Zuflucht nicht nehmen möge , konnte
der Verf , aus mehreren mifsbilligenden Aeufserungen , wel¬
che in der Recension gegen solchen schriftstellerischen Un¬
fug Vorkommen , ohne viel Nachdenken entnehmen . Titel
von geschätzten Werken endlich hat Rec . citirt , nicht um
sich Ansehen zu verschaffen , sondern um anzuzeigen , wo
man sich über den abgehandelten Gegenstand eine weitere
Aufklärung verschaffen kann.

Was endlich die im achten  Absatz der vorstehenden Be¬
merkungen berüchtigte Charakteristik kaufmännischer Pro-
jecte betrifft , so hat sie ' Recensent in seine Anzeige aufge¬
nommen , um bemerklich zu machen , was es mit dem Hei¬
ligenschein , den sich die ’ Verfheidiger gewifser Systeme
durch fleifsiges Berufen auf das allgemeine Beste des Staa¬
tes  aufzusetzen suchen , auf sich habe.

Blubocki in Böhmen den  2g . September »816.

Der Becehsent ,
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N'0 ' 42, October 1816,
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Akademien , Institute, , Lehranstalten.

Am 20. Juli 1816 wurden zu Prag , durch Veranstaltung
der • ahiesigen phitosophischen. Facultät dem verstorbenen
Professor der Mathematik an der Prager- Universität Hr-
Stanislaus Wydra , in der k „ k . Universitätsbibliothek feier¬
lich ein ehrenvolles und wohlverdientes Denkmah .Laufgest .ellt ..
Eieses besteht aus einem , von dem geschickten Bildhauer
Malinsky in Stein gehauenem ' Brustbilde des Verewigten,
welches auf einem marmornen Fufsgestelle von Ludwig. Krä-
mer ’s Arbeit ruht, , und ein würdiges Seitenstück zu des be-
beführnten , Steplings Monumentei bildet , das ebenfalls in
der k. k . Universitätsbibliothek aufgestellt ist*. Diese Hand“
lung war zugleich mit einer kirchlichen Feyer verbundeny
beywelcher Hr . Prof. Ladislaus Jandera Schüler und Amts¬
nachfolger des Verewigten , bereits als Schriftsteller be¬
kannt , in einer kraftvollen Rede (Prag bey Gottlieb Haase
gedruckt ') den verstorbenen. Wydra in seinem dreyfachen
VerhäUnifse, als Mensch , Priester und Lehrer schilderte.
Eine zahlreiche Versammlung der geehrtesten- Männer aus
allen Ständen , meistens des verewigter) Schüler, verherrlich¬
te diese , den Verstorbenen, eben so -' wie die Lebenden , die
sie im dankbaren Gefühle veranstalteten , ehrende Feyer.
Hr . Aloys David , Chorherr des gelehrten Prämonstratenser-
Stiftes Tepel , k . 1". Astronom zu Prag Und diefsj' :hi iger
Rector der Prager - LTniversität , so wie Hr . Ladislaus Jande¬
ra , Chorherr des verdienstvollen Prämonstratenser . Stiftes
Strahof zu Prag und d'ermahliger Professor der . Mathematik,
an der Prager, - Universität haben das rühmliche Verdienst ,
dieses durchfrcyioillige Beyiräge zu Stande gekommene Un«-
ternehmen in Anregung gebracht und geleitet"zu haben . (Ein
anders nicht minder , beyfallswiirdiges Denktmahl würde die
Veranstaltungeiner Sammlung der verschiedenen zerstreuten.
Schriften des verstorbenen Wydra seyn ) !

E . , Th . H. .

Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc.
/

Einige Bemerkungen  über die in Nro. 58* der Wienere
Allgemeinen Literatur - Zeitung , . Jahrgang.- 18161befindli.
che -Recension des . ersten (die Staätsverfassung Böhmens’
enthaltenden) Theils meines Systems der politischen Ge-,
s.etie ■ Böhmens,.

Niemand wird die Nützlichkeit solcher Anstalten läug-
nen , welche die Beurtheilung neu erschienener literärischer
Werke zum Zweck haben ; aber jedermann wird auch einge¬
stehen , dafs zu dem ehrwürdigen Amte eines Kunstrichters
nur ein Mann berufen ist » welcher aufser der nöthigen S .;ch-
kenntnifs auch einen hohen Grad von Wahrheitsliebe , Un-
parteylichkeit und. Bescheidenheit besitzt. Leider sagt uns
die Erfahrungdafs auf dem Richterstuhle der Kritik viele
Unberufene sitzen denen es nicht sowohl um "Wahrheit und
um Beförderung achter Gelehrsamkeit sondern nur darum
zu thun ist , solche Bücheri deren Daseyn sie überhaupt ver-
driefst , oder, deren Inhalt sie ihren einseitigen Ansichten
nicht angemessen finde«’, , um allen Credit zu- bringen . Unter
welche Classe der Verfasser der oben , angezeigten; Recension
gehöre , wird jedem unbefargenen Leser, derselben, sogleich
in die Augen springen ..

Anstatt zuerst eine Hauptübersicht des Inhaltes , der
Eintheilung, der Materialien u. s . w. . zu geben , verschreyt
der Rec . mein . Werk sogleich in der ersten Zeile als ein
„politisches Quodlibetvon » wenigem Gebrauch für den Ge¬
schäfts - und Privatmann , als ein Buch ohne Plan und Ord¬
nung . “ Ein alter Kniff , wodurch unevfahrne Leser freylich
oft hintergangen werden, , „ denn ; — denkt man sich — wie
könnte es denn deT Mann sagen , wenn es nicht wahr wäre !“
zumahl ' da er in der Gesellschaft so vieler ehrwürdigen Re-
censenten auftritt und Mitarbeiter an einer so berühmten
1/teratur. .. Anstalt ist . Wgs den Schein seiner Wahrhaftig¬
keit vermehrt , ist, , dafs er seinen Ausspruch durch Beweise
zu rechtfertigen verspricht., Aber worin bestehen denn die¬
se ? In acht ' oder zehn einzelnen, aus einem sieben und drey-
fsig Bogen starken Werke herausgesuchten das Ganze gar
nicht beirrenden , abgerifsnen Stellen , bey welchen er allen
seinen Witz aufbiethet, um sowohl auf das Werk als aut den
Verfasser verkleinernde Ausfälle zu- machen .. Wer, hat je
ein Buch , das, , wie der in Frage stehende erste Theil mei¬
nes Systems der politischen Gesetze;Böhmens (über welchen
Gegenstandnoch kein , umfassendes . Werk besteht) aus ver¬
schiedenen Quellen mühsam zusammengetragen werden mufs-
te , , gleich bey der erstem Auflage für fehlerfrey ausgegeben?
Sagte nicht meine Vorrede :• , ,tnan; hätte sich zwar alle Mü¬
he - gegeben , . das sich; vorgesteckte Ziel ' der Vollständigkeit
(die Haupteigenschaft - eines; solchen Werks) zu erreichen
man. überlasse , es indessen dem . Uttheile der Sachkundigen „
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zu bestimmen , V̂ ie nabe man diesem Ziele gekommen sey.
,,Ist nun aber ein Werk defshalb , weil es mcht ganz fehler¬
los  ist , sogleich ein Quodlibet , ein Buch vön wenigem Ge¬
brauch für den Geschäfts - und Privatmann ? Sollte denn ein
Geschäftsmann , wenn er auch nicht von einer hohem Kate¬
gorie ist * ) , nicht auch etwas dem Publicum Nützliches lie¬
fern können . Wird das , ,saepe etiam olitor valde opportuna
locutus “ nicht noch immer wahr bleiben ? Waren wohl die
Herren Collegen des Recensenten , welche in der nähmlichen
Wiener Literatur . Zeitung Jahrgang i 8 j 3 , pag . 891 und Jahr-
gang 1816 ) pag . 337 meine frühem Werke , die Gerichtsbar¬
keit in streitigen und . nicht streitigen Rechtssachen , und die
theoretisch - praktische Abhandlung von Erbschaftssachen be-
urtheilt haben ( wohl zu merken : nicht anonym , sondern un¬
ter beygefügter Nahmensabkürzung ) , von einer ähnlichen
Mückenhascherey . beseelt , als sie , obschon sie Einiges tadel¬
ten 4 dennoch auch den Verfasser wegen Ordnung , Vollstän-
keit , Fleifs  und Sachkenntnifs  mit dem Beysatz belobten:
>,diese Mängel , welche kein Schriftsteller bey einem grö-
fsern Werke leicht vermeidet , erscheinen unbedeutend ge¬
gen das Gute , welches wir in der Arbeit des fleifsigen Ver¬
fassers antreffen , und unterdrücken keinesweges den Wunsch
noch mehr Fächer unserer Gesetzgebung von ihm bearbeitet
zu sehend  Sollte nicht auch eine hohe Gubernial - Anord¬
nung vom 6. July 1815 , Z . 28383 , wodurch sein „ praktisches
Handbuch der Gesetze in Unterthanssnchen in allen Kreisen
Böhmens bekannt gemacht wurde , dem Verfasser zur Recht¬
fertigung dienen ? Sollten nicht auch die neuen Auflagen,
welche von meinen bisherigen Werken nach wenigen Jahren
veranstaltet werden mufsten , zu der Vermuthung berechtigen,
dafs das Publicum über die Brauchbarkeit derselben etwas
anderer Meinung seyn müsse , als ein einzelner anonymer
Reeensent ? Sollte endlich ein Werk , das nicht nur , wie es
dem Recensenten wohl bekannt seyn wird , die gewöhnliche
Censur , sondern auch die Approbation der k . k . Landesstel¬
le , und selbst der k . k . Hofstelle , so wie der Gesetzhof-
eommission erhalten hat , ein politisches Quodlibet seyn?

Hierüber noch in das Detail der Reeension eingehen zu
wollen , würde eben so überflüssig , als für den Leser ermü¬
dend seyn . Nur einige Proben , aus denen man wenigstens
die Wahrheitsliebe des Recensenten beurtheilen und dann
auf das Uebrige schliefsen kann . So sagt er z . B . „ Bey
der Gemahlinn des österreichischen Regenten seyen die
Kammerfrauen , und die übrige männliche und weibliche Die-

*) Vermuthlich ist der Reeensent davon , wenigstens ver-
räth es der wegwerfende Ton , womit er einigemahl des
„Magistratsraths “ erwähnt ; als ob zu einem Magistrats¬
rath nicht gerade die ausgebreitetste Geschäftskenntnifs
erfordert würde , da keine andere Stelle die ganze Be«
handlung alle * Und jeder in den ganzen Civil - , Criminal-
und politischen Wirkungskreis einschlagenden Geschäf¬
te , wie die eines Magistratsraths umfafst ?
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nerschaft , dann der Hofstaat der Rinder des Monarchen aus¬
gelassen . Aber hat denn Ree - , ehe er das Buch recensirte,
nicht wenigstens den l . § . gelesen ? Wo hat sich denn der
Verf . anheischig gemacht , einen Hof - und Staatsschematisms»
zu liefern ? Heilst es nicht gleich § . 1 . dafs man nur das Nö-
thigste  von der österreichischen Monarchie berühren werde ?
Renn P»ec . diefs in einem Buche von der Staatsverfassüng
Böhmens so wesentlich fand , warum erklärt er denn später
die statistischen Notizen für überflüssig ? Wenn der Verf.
die Set , Wenzelsritter nicht fiir Glieder eines förmlichen
Ritterordens  ausgibt , that er wohl sehr unrecht , ihrer ge¬
rade daselbst zu erwähnen , wo überhaupt von den Ritteror¬
den , die Rede war ? Mit welchem Bewufstseyn von Wahr¬
heit konnte Rec . behaupten , es sey ganz übergangen , dafs
es einen verstärkten Landesausschufs , ein Waisenhaus zu
Set - Johann dem Täufer gebe , dafs Sr . jetzt regierende Ma¬
jestät den österreichischen Kaisertitel schon 18,04 angenom¬
men , dafs von 1804 bis 1806 der Titel : , ,k , auch k , k . Ma¬
jestät “ üblich gewesen , dafs Prag der Sitz des Kaurzimer
und Berauner Kreisamtes sey , u . dgl . — Hat denn Rec . nicht
gelesen , was § . 96 , 117 , 201 , Seite 5 ,' Z . l und 2 , S . 72
gesagt ist ? Durch solche Unwahrheiten eine Reeension von
5 breiten Seiten - zusammen zn — leimen , verträgt sich das
mit der Würde eines . Kunstrichters ? Solcher Erbärmlichkei¬
ten wie die Bemerkungen über die Utraquisten und christ¬
lich statt christkatholisch will ich gar nicht 'erwähnen . —
In welchem § . hat der Verf . den geadelten Bürgern gleiche
Rechte mit dem Ritterstande , der landschaftsfähig ist , ein¬
geräumt , und wie kann Rec . behaupten , dafs sich der Rit¬
terstand in Ansehung der adeligen Auszeichnung der 1 . Clas*
se des Adels d . i . dem Herrenstande gleich stelle ? Dafs den
Standespersonen die Ansichbringung bürgerlicher Häuser
nach den neuen Gesetzen gestattet sey , hätte Rec . aus den
gegenwärtig bestehenden Gesetzen erweisen sollen , denn
neue Gesetze schaffen neue Rechte . In diese » Hinsicht könn¬
te man den Rec . noch auf manchen andern Gegenstand in
dem Buche selbst aufmerksam machen , und sich von dem*
selben ( wenn Sachkenntnifs ihn zum Rec . berufen ) Beleh¬
rung und Zurechtweisung erbitten , als z . B . bey dem II.
und IV . Abschnitte des VI . Hauptstüoks "etc . , allein um
solche Zurechtweisungen konnte sich Rec . begreiflich nicht
bekümmern , indem es ihm nicht um Belehrung und Verbes¬
serung , sondern um Verschreyung und Unterdrückung meines
Werkes zu thun war.

Eines noch kann nicht unberührt gelassen werden . Nach
einer sehr scharfsinnigen Bemerkung des Rec . sollte oey dem
System der politischen Gesetze Böhmens dem I - Theile
gleich der XII . folgen . Warum ? Weil “ — sagt der Rec . —
„wenn der Geschäftsmann die Staatsverfassung kennen ge¬
lernt hat , das erste , worüber er , Um gleich verwendet wer¬
den zu können , Aufklärung zu erhalten wünsche , die Ge-
schäftäbahandlung sey .“ Wahrlieh — an einem Professor
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dieser Art , der mit dem fac mihi honiinem so geschwind
fertig ist , fehlte es uns bis jetzt noch 1 An Zuhörern wurde
es ihm gevvifs nicht fehlen , denn wer sollte nicht um einen
so leichten Preis ein Geschäftsmann und Staatsbeamter wer¬
den wollen ? Gesetzkenntnifs ist also nach des Rec . Meinung
für einen Staatsbeamten unnützer Kram . "Wozu sollte man
Sich erst die Mühe geben , einen politischen Codex von 12
oder 24 Bänden durchzulesen oder gar zu studiren ? Doch
Kec . setzt noch eine neue Bemerkung hinzu : , ,Leg » s
Scire sagt er , , ,non est et . tum verba tenere , sed vim ac
potestatem f er fordert also von einem Geschäftsmann eben
nicht Kenntnifs der Gesetze , sondern nur des Geistes der
Gesetze , und was noch mehr ist , nicht blofs des Geistes
der bestehenden , sondern auch der nicht mehr bestehenden,
Vorigen Gesetzverfassung . Angenehm wäre es , von dem
Rec . eine Definition zu hören , was er unter dem Geiste der
politischen Gesetze Böhmens verstehe ; aber noch rühmli¬
cher für ihn , wenn er aufserordentliche Vorlesungen hierüber
halten oder das Publicum mit einer Darstellung dieses Gei¬
stes der vorigen und def jetzigen Gesetzverfassung beschen¬
ken wollte . Allein , ob er diefs , wie er angibt , durch eine
blofse historische Darstellung der vorigen Gesetzverfassung
et’zielön würde , dürfte doch noch manchem Zweifel unter¬
worfen seyn , und wie — wenn der Geist der vorigen und
jetzigen Gesetzverfassung nicht derselbe wäre ? Oder ist et¬
wa Geist des Recensenten Geist der Gesetzverfässimg ? Soll¬
te es denn in seinem System der politischen Gesetze Böh¬
mens so sehr inconsecjuent gewesen seyn , das Gesetz so
darzustellen ; wie es ist ? Kann es da an dem Geiste des
Gesetzes fehlen ; wo ck.s Gesetz buchstäblich vorliegt ? Ist
denn Geist des Gesetzes etwas anders als das Resultat des
Sinnes und . Zweckes des Gesetzes.

Bilin , im September s8l <>.
Dominik Kostelzky,

Magi st ra tsra th.

Beförderungen , Belohnungen » Ehrenbezeu¬
gungen.

(Am 20 . August 1816 ernannte Seine lr . k . Majestät , den
gelehrten und vielverdienten k . k . Rath , Oberststudiendi-
rector im Raaber - Bezirke , infulirten Probst zu Rdtoth
und Domherrn Zu Raab , Herrn Michael Anton , voft PainU
Her , zuni königlichen ungrischen Statthalterey - Rathe  und
Bischof von Novi,.  Einige biographische Notizen von ihm
wetden den Lesern dieser Blätter gevvifs nicht unwillkom¬
men seyn . Er wurde zu Oedenburg gebohren ( 1753 - 6 . Sept . )
und bestimmte sich nach vollendeten unteren Schulen da¬
selbst , für den Orden der Gesellschaft JeSuj trat das No-
vieiat desselben zw Trentschin  an ( 1769 , *7 . Oct .) und vol¬

lendete es nach 2 Jahren in Wien.  Ini Jahre 1772 war ec
zu Leoben  Repetens humaniorum literarum , oder wieder-
hol .lte nach des Ordens Gebrauch die römische und grie¬
chische Literatur , nach ihrem ästhetischen Umfange , und
im folgenden Jahre studirte er zu Grdtz  Philosophie . Nach
Aufhebung des Ordens ( 1773, 21 . July ) , kehrte er in seine
Vaterstadt zurück , und wurde bald zu Raab  unter die Welt¬
geistlichen aufgenommen und nach Giins  als öffentlicher Leh¬
rer der vier grammatischen Schulen geschickt , welchen er
zwey Jahre hindurch , jährlich in zvvey Classen Vorstand»
Nach Verlauf deiselben , ging er nach Raab , studirte ( r.
1776— 1780) die theologischen Wissenschaften , und war zu¬
gleich Präfect im adelichen Convicte . Auch wurde er wäh
rend dieser Zeit zum Priester  geweiht 0777 * 29 . Mätz )i
Nun übernahm er die Erziehung des jungen Grafen und bal¬
digen Fürsten « Anton Grassalkovics (gebohren 1771 , 12.
September ) , anfangs zu Wienerisch - Neustadt , dann im
Wiener k . k . Theresianum , endlich im Hause des ungrischen
Hofkanzlers , Grafen Franz v. Ffsterhdzy.  Schön wurde er
für seine sechsjährige Mühe belohnt ; denn er bekam ( 1785 ,
25 May ) , vom mütterlichen Grofsvater seines Eleven , dem
Fürsten Niklas Ffsterhdzy,  die Realprobstey von Rdtoth  bey
Wefsprirn , wo er auch am i 3 Jänner infulirt wurde . Nun
lebte er fast 20 Jahre lang die schönste Periode seines Le¬
bens , gröfstentheils auf seinem Wrohnsitze zu Rdtoth , ini
vertrauten Umgänge mit den freundlichen Musen ; jedoch
darüber , auch das Uebxige nicht vergessend . So verwaltete
er selbst ein Paar Jahre hindurch die Pfarre zu Rdiothj
so übernahm er das Präsidium der Weisen - Deputation im
Wefsprimer Comitate ; so leistete er in vielen andern öffent¬
lichen Angelegenheiten dem Comitate nützliche Dienste *, und
im Jahre 3797 liefs er sich sogar zum Feld - Superior bey
der adelichen Insurection ernennen . ■*— Mit dem Jahre 1804
hörte wohl diese glückliche Müsse auf , aber auf eine Art,
für welche man recht gerne solches Opfer bringt . Eine s»
ausgebreitete Kenntnifs , und eine so glückliche Gewandt,
heit , damit auch Andern zu dienen , sollte nur eben so dem
öffentlichen Menschenleben nützlich werden , als sie es bis¬
her , nur fast ausschliefslirh dem holden Reiche der Ideen
v/ar ; und für jenes nahm daher Paintners  ZeU und Kräfte,
sein gnädiger Monarch }etzt in Anspruch . Er ernannte ihn,
am 26 November des eben gedachten Jahrs zum Ober Schu¬
len - und Studiendirector  im Kreise jenseits der Donau , st»
wie zum k . ki Rath ; und nach kurzer Zeit (1806 , 29 Jän, ) ,
auch zum wirklichen Domherrn in Raab  und zum Admini¬
strator des k . Waisenstifts , mit Beybehaltung der Rätothet
Probstey . Ein "Schöner , grofser Wirkungskreis war ihm nun
geöffnet ; und wie unermiidet er in demselben thätig war , und
wie viel des Guten er darin stiftete , wird einst sein Bio-
grapbe zu erzählen nicht vergessen . In hoher Achtung stand
er defshalb bey dem ganzen Districte ; fast jedes Comitat
desselben ernannte ihn Zu seinem - richterlichen Beysltzer ;
die grofsherzogliche mineralogische Societät z« Jena  erwähl«
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t,e ihn zu ihrem Ehrenmitgliede ; seine Vaterstadt , deren
Hauptkirche er so eben zu einer schöneren Orgel so bedeu-
fend mit verhilft , ist stolz auf ihn ; doch All ? iibertraf —
sein gütiger Monarch . »*“ Gedruckte Werke von ihm sind :•

1 Bernardi e Comit . de Zamagna  Ragusini , in Regio
Gymnrsio Mediolanensi Elocju . et Linguae graecae Pr f.,
publ . Navis Aeria.  Ad exemplar » Romanum edidit , praefa-
t, is est , appei .dicescjue adjecit Michael Paintner,  Ungr . Sopr ..
Presbyter . Viennae  1784 » S r* 8*
^ 2 . An Herrn J . Reccnsenten der neuen Ausgabe von
Zamagnas , Gedichte über das . Luftschiff.  8 . - Veranlafst
durch das schiefe Urtheil, , welches in der Wiener Real.
Zeitung 0 784j 2 9 Jänner oder Nro . 26) über die historische
Vorrede , . Noten und didaktischen Zugaben des Hrn . Verf e.
zu vorhergehendem Buche , gefällt , wurde . ,

3 . Rede bey Gelegenheit der doppelten Jubelfey er  den
29 April 179X am Jubilate - Sonntage und zugleich , Festtage.
des heil . Roberts,  ersten Abts zu Cisterz  in Frankreich und
Stifters des Cistercienser - Ordens , als in der Abtey Zirz,
d .es Wefsprimer - Comitats , das Andenken des im Jahre 1098
gestifteten Cistercienser . Ordens , und der  vor 600 Jahren
entstandenen Zirzer - Abtey  gefeyert wurde . Wefsprim  40
S . 4 . Mit am Ende der Predigt beygefiigten verschiedenen
historischen Erläuterungen,  welche zur Geschichte dieses
Klosters und dieses Ordens , besonders in Ungern dienen.
Siehe darüber Schweriners Statistik des Königreichs Ungern
2 , Ausgabe i Th . . S . 175*

4 . Jubelrede, , als , die Hochzv . Frau . Maria Eleonora
Aloysia , geb . von Ben - Wolsheimb ,jetzt würdigste Oberin
des ' Ordenshauses , der Gesellschaft der heil . Ursula , die-
sogenannte änderte Profession den- 28 Jul.  1805 , 2« Prefs - .
bürg fy er lieh qblegte.  Mit historischen Anmerkungen aus
der Lebensgeschichte der Jubilantinn . und mit derii Verzeich - ,
nisse der Vorsteherinnen dieses . Klosters vom J . 1676 . Ohne
Druckort 19 u . 17 S. 4*

5 . Trauerrede auf den Hochwürdigst . Hrn . Joseph Chri¬
stian von Fengler,  aus dem Orden der frommen , Schulen
etc . Bischof zu Raab  etc . als Hochdesselhen Leichenbegäng-
nifs in der Raaber - Domkirche den 26 April 1802 feyerlich,
gehalten wurde . Raab  24 S . „ 4 . Mit ; verschiedenen histori.
sehen Noten.

6 . Trauerrede auf den Durchlauchtigsten , Hochwürdig¬
sten Herrn , Herrn , Carl Ambrosius , künigl . Erbprinzen
von Ungern und Böheim etc . Fyzbischof zu Gran etc . . Als
Ihr Höchstsei . , künigl . Hoheit Leichenbegängnifs in der . Col-
legiatkirche zu Prefsburg  den 11 . . 12 . u . , i 3 Christmonaths
1,809 feyerlich begangen wurde . , Ofen,  in 4 . .

7 . Trauerrede auf den Hoc/tw . Herrn Joseph von . Welt•
etc . Bischof zu Raab etc.  bey . den , feyerheben Exetjuien in
deT Raaber - Domkirche gehalten den 14 » Christmondes 1813*.
Raab  in 4'* ■ ‘ -
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8 . Vitae ac scriptorum Georgii Pruy succincta recensia .
In dem Opere posthumo des Geo >gii Pray  r Syntngma histo-
ricum de sigillis Regum ac Reginarum Hungariae cnmpluribus

' aliis . Budae  180 .5 , 2b u . 161 S . 4.
g . Lebensgeschichte Franz Faludds  in ungrischer Spra»

che . In Faludi Ferencz.  Költemenyes Maradvänyi , herausge¬
geben von Niklas Reval  in zwey Bänden . Raab  1786 und.
1787 » 8-

10 . Beyträge zur Zeitschrift von und für Ungern , her¬
ausgegeben von Ludzuig von Schedius (1802 — 1804) . Im 1.
Bande  S . 68 : Verzeichnis der im Königreiche Ungern uncl
den damit verbundenen Ländern bestehenden geistlichen Wür ■
den , deren Beneficien oder Titel die apostolische Könige
dieses Reichs zu ertheilen pflegen . Im Julius  1804 S . 12:
Kritische Bemerkungen zur Literärgeschichte Ungerns ge¬
hörig , von den Primaten Szdche 'nyi,  und Szelepchdnyi.  Im
September • S . *55 : Etwas über die Jesuiten Melchior Inchof-

fe r ; über den Grafen Reviczky ; über Professor Uri  in Ox¬
ford . Im October  S . 243 : Berichtigung der Beschreibung
der Cistercienser - Abtey Zirz  im Bakonyer Wald , wider 1
Hrn . Johann , y . . Asboth -, Biographie des Prämonstratenser-
Präiaten und Csorner - Probsten Stephans v . Harsdnyi , eines
Exjesuiten . —. Noch andere , kleinere Aufsätze und Notizen

11 . Beyträge und Materialien zu den in Wien herausge*
gebem n . Vertheidigüngsschriften des römischen Fabstes  wi¬
der EybeT,  der Jesuiten-  in Wahrmunds.  Unterredungen wi - ’
der Probst JVittola  und andere ", zu den Bemerkungen wegen
der Trauerrede Wurzens .

12 . Beyträge und Materialien zu folgenden zwey Wer¬
ken . Michael Szvore 'nyi ’s,  Abtens zu Kasof , näbinlioh zu des¬
sen ' Amoenitafes , Historiae Ecclesiasticae Regni Hungariae
Jaurtni 1795, 8 « und Jus publicum commune et partieülare Eocle-
siae hungaricae . Weszprimii  igoS , 8 -.

13 . . Beyträge und Materialien zu der Monasterologia
Regni Hungariae - des Benedictinevs . Damiani Fuxhoffer.
Wefsprimii 1803 . , fol.

Hr . Bischof von Paither  hat noch ein größeres Wrerk
zum - Drucke bereitet , nach der Art des P , Alegambe  S . J.
mit der . Aufschrift : Bibliotheca Scriptorum . Societatis Jesu,
olim Provineiae A.ustrjacae , complexae Hungariam , Croatiam,
Slavoniam Austriam , Transsylvaniam , Styrjam , Caririthiäm,
Cärniöliam , Comitafum Goritiae et - Isnam Austriäcam , ac
ad annum 161g Bohemiamcjuotpie, . Moraviam et Silesiam . Ab
anno 1554 a d nostra tempora . . — In diesem Werke werden
von dem . gelehrten Hrn . , Verf . . die gedruckten Werke und
hinterlassenen . wichtigen Handschriften von mehr als 1400
Schriftstellern , recensirt , . und ihre Lebensbeschreibungen
mitgetheilt . Möchte er doch auf seiner neuen Laufbahn , die
etwa rioc-h . nöthige Müsse finden , mit diesem Wrerke der li¬
terarischen Welt, , recht bald ein Geschenk zu machen ! .
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'Akademien , Institute , Lehranstalten.

Die Ernennung des Hm . Hm . Ernst Ruziczka  bisheri¬
gen Generalvicars der bischöflichen Diöcese von Budweis in
Böhmen , zurr, wirklichen Bischof dieser Diöcese , und die
feierliche Einführung desselben auf den bischöflichen Stuhl,
welche den 22 . September tgt6 . Statt batte , gab mehreren
gelehrten Corporationen dieses , den Budweiser , Taborer,
Prachiner  und Klattauerkreis  von Böhmen umfassenden Kir-
chensprengels , eine würdige Gelegenheit , die Musen zur
Verherrlichung dieser , mit allgemeiner Theilnahme , began¬
genen Feyer festliche Gesänge anstimmen zu lassen . Davon
sind folgende in Druck erschienen :

j ) Carmen inaugurale , Reverendiss . ac Illustriss . Domi¬
no Ernesto Rnziczka , Secundo Diöceseos Budowicensis
Episcopo , acceptis sacris Praesulum ordinibus Praga Budo-
wicium reduci dicatum a cunctis Gymnasii Novodomensis
(Neuhaus ) Professoribus.

2 ) Wjtänj Geho Milosti Prewelebnemii , a diistognemu
Pänu Arnosstowi Rüzickowi obce Budegowske Biskupü dru-
hemo z Prahy po obdrzanych poswätnych Biskupiiw rädecb
«e navvractigjcymu obetowäno od c . k . Professortx . na Gym¬
nasium w Guidrichowe Hradey (Neubaus ) .

3) YVeibgesang , Seiner Gnaden , dem bochvvürdigtn
Hrn . Ernst Ruziczka , der Budweiser Diüoes zweytem Bi¬
schof , als selber nach empfangener heiligVr bischöflicher
Weihe von Prag nach seinem Sitze zurück ' ehrte , geweiht
von den sämmtlichen Professoren am k «. k . Gymnasium zu
Neuhaus . ( Neuhaus gedruckt bey Joseph Aloys Landfrafs
1,8 i6 ) . ( Der Verf. vorstehender drey recht gelungenen Ge*
«lichte ist Hr . Prof . Swoboda  zu Neuhaus . Das Gymnasium
zu Neuhaus wurde im J . 1807 neu errichtet und ist mit welt¬
lichen  Professoren besetzt ) . .

4) Propysma Reverendiss . ac Illustriss . Domino Ernesto
Constantino Ruziczka , Dei Gratia Bohemo — Budvicensi
Episcopo, ' festuni suae in ecclesiam cathedralem introdüctio-
nis agenti diem in profundissimae gratiosisimunr erga praesu»
lern venerationis suae signum ab Altovadeno Cisteroiensium
Coenobio (Hohenfurtber Cistercienser - Kloster ) devotissime
dicatum . (Pragae typis < Theophili Haase 3 816 ) . (Priester
dieses Ordens lehren die philosophischen Studien zu Bud 1*
weis ) .

S) Weihe der Freude am 22 . September bey der feyer*
liehen Einführung des hochwurdigen Bischofs Ernest C011-
stantin Ruzicka in seine Cathedralkirche , von der k . . I>. theo¬
logischen und philosophischen Lehranstalt (zu Budweis ) ehr¬
furchtsvoll dargebracht . ( Böhmisch - Budweis gedruckt bey
Johann Franz Zdarfsa ) .

Der so gefeyerte und allgemein verehrte Hr . Bischof ist
zu Neweclov in Böhmen gebohren , legte die Humanitäts - und
philosophischen Studien in Prag zurück , erhielt unter Zip*
pe ’s Leitung im Prager Generalseminarium seine theologische
Bildung , empfing im Jahr 1785 die Priesterweihe , und wur «-
de sogleich , von Kaiser Joseph II.  persönlich , zum Vice-
rector  für das Lemberger Generalseminarium erwählt , im
Jahr «787 aber zum Rector desselben erhoben . In eben die¬
sem Jahre begleitete er Kaiser Joseph II . auf der Reise nach
Cherson und erhielt von der Kaiserinn Catharina II . , welche
ihm verschiedene Ausarbeitungen über das katholische Kir¬
chenrecht aufgetragen hatte , zum Beweise der kaiserlichen
Zufriedenheit und allerhöchsten Huld einen brillantenen
Ring , bey welcher Gelegenheit Kaiser Joseph äufserte , dal*
der Empfänger diesen Ring einstens als Bischof  würde brau¬
chen können . Er wurde hierauf im Jahre 1794 zum Dom-
capitular in Budweis , und im Jahre 1797 zum Generalvioar
des Budweiser Bifsthums erwählt ; im Jahre l 8 i 3 . aber von
Sr . jetzt regierenden Majestät Kaiser Franz zum Suffragan»
bischof des Erzbifsthums Lemberg ernannt , aber auf alige*
meines Bitten der Budweiser - Diöces , welche eben damahl»
ihren Bischof Procop Grafen von Sphafgotsche durch Tod
verlohren hatte , in seinem Generalvicariate zu Budweis wie¬
der belassen und endlich im Jahre 181 -5 zum bischöfliche^
Stuhle von Budweis bestimmt , und als solcher , zur allge¬
meinen Freude des Clerus und . des Volkes feyerlioh in»
stallitt ..

E . Th, B,

Vermischte Anzeigen r Aufsätze etc.

Unlüugbar ist es jedem Schriftsteller , der um der Sa *-
ehe willen schreibt -, angenehm , wenn er seine Werke ge¬
braucht und von andern benutzt siebt . So danke auch ich
manchem achtungswerthen Manne dafür , dafo meine poli*

i
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teylich - gerichtliche Chemie,  wovon diö 2Weyte Auflage 1812
erschienen ist , seiner Aufmerksamkeit nicht unwerth hielt.
Aber nicht ohne die seltsamste Empfindung habe ich den
Gebrauch , welchen Hr . Professor Johann Heinrich Moritz
Poppe  im 3 . Bande seines Nath - und Hülfe  1 Lea -icons,  Nürn¬
berg i 8 i 5 - 8 . davon gebracht hat , entdeckt '. Der gute Mann,
hat nähmlich zwar allerdings an einigen Stellen mein Buöh
citirtj auch hie und da ein beyfäüiges Wörtchen über das¬
selbe einfliefsen lassen , allein er hat nirgend gesagt , dafs
er mich buchstäblich abgeschrieben  habe . Und doch ist die¬
ses , so weit ich mir die Mühe gegeben habe * sein Handwerk
mit meinem Buche zu vergleichen3 mehr oder minder , oft
mit künstlichen Verschränkungen und Verstellungen des Aus*
druckes , noch öfter aber ohne alle Zeichen eines Gefühls
vpn Schaain > an folgenden Orten geschehen : S . jo.  ff . ArV
Noch einige Bemerkungen über die Schädlichkeit faulender
Stoffe (pob ger . Chemie § . 117 . Nro . 1) . S . 12 . ff. Art , Ar-
sertik , S ; 23 , ff» Art . Bierbrauen und Bierverfälschung , S*
37 . ff . Art ; Branntwein,  S . 43 . ff. Art . Brod , ,S . 47 . Art*
Butter,  S » Art . Chemische Arbeiten (pol . ger . Chemie,
§ . 117 ) . S . 49 . Art . CondilorwUaten (pol . ger ; Chemie § . 8 »).
S . 57 . ff. Art . Bssigvetfälschungeh,  S . 78» Art » Grubenar¬
beiter (pol . ger ; Chemie § • 117* S. 44 t * Note h .) > S . . 83 . ff
Art . Käse,  S . 84 * ff - Art * Schädliche Farben auf Spielzeug,
S . 91 . ff. Art . Kupfervergiftung , S . 96 . ff. Art . Luftreini
gungsmittel,  S . 97 . Art . Malergold ,• S . 100 . ff. Art . Milch,
S.  101 . ff. Art . Mundlack,  S . 102. Art . Nätherinnen (pol.
ger . Chemie § . 88 - S . 335 ) , S . 102 . Art . Oblaten,  S . ro 3 - ff.
.Art . Oehl,  S . lio . ff. Art . Quecksilber,  S . 115 . ff. Art . Sah,
S . 117 . Art ; Säurebereitung,  S . l 35 - Art . silbernes Geschirr ,
S . 135 . ff* Art . Speise,  S . 187 . Art . Spielkarten,  S . 137.
Art . Spielsachen -, S . 187 ; Art , Spiefsglanz , S . 161 . Art.
Thee , S . 162 . ff . Art . Töpfer , lind Töpfergeschirr,  S . 1
ff. Art . Trinkwasser,  S . 178. ff Art . Verzinnung,  S . 183.
ff. Art . Weinvergiftüng -, S . 198. ff* Art . Zink,  S . 199. ff.
Art . Zinngeschirr.  Ich fordre Jedermann auf , diese SteN
len mit dert dazu gehörenden meines Buches zu vergleichen,
und bin der festen Ueberzeugung , Niemand werde den
rechtmässigen Eigenthümer verkennen.

Wenn man mit Recht den Nachdrucker  einen Dieb
nennt , wie soll tnan einen Schriftsteller nennen , der zwey
Drittheile seines Buches , einem andern Schriftsteller entwen¬
det ? Möge Hr . Poppe , wenn er vielleicht noch Nachträge
zu seinem Noth * ür.A Hülfs - Lexicon liefern will * 'selbst den
Nahmen für Sein Verfahren finden , ich mag" ihn nicht aus¬
sprechen ! Vielleicht findet det gute Mann danü auch ein
Mittel , wie rechtliche  Schriftsteller der Gefahr entgehen
können , literarischen Corsaren dieser Art in die Hände zu
fallen . UebngenS habe ich weder die Befugnils , noch die
Zeit , noch endlich die Lust , eine ReCcnsian  von Hin . Pop¬
pe ’* Feder - und Fingerwerk zu schreiben , und hin daher
der Mühe wohl überhoben , die Fehler , welche ihm beym
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Zusammenziehen meiner Sätze entschlüpften , atifzuführen ,
doch kann ich nicht umhin zu bemerken , dafs ich deren
mehrere gefunden habe . Auch hat der ehrliche Mann sich
Seine Arbeit so leicht gemacht , dafs er nicht einmahl die
Druckfehler  verbesserte , welche in den von ihm gekaperten
Stellen Vorkommen *' So schreibet er ganz gutmüthig Hyos-
ciamus , weil es an der gedruckten Stelle meines Buches so
fehlerhaft stellt;

Breslau den 2 ; October 1816.
Wilhelm Remet.

Beförderungen3 Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen;

Herr Joseph Bayer , k . k . Grundbuchs verwaltet der
Cameral - Herrschaft Hradisch in Mahren , Mitglied der k.
k . mährisch - schlesischen gelehrten Gesellschaft zur Beför*
derung des Ackerbaues , der Land * und Naturkunde , und
rühmlich bekannter praktischer Astonom -, der aus Liebe zur
Astronomie aus Eigenem - eine Sternwarte erbauet und sie
mit manchen ’seh önen Instrumenten ausgerüstet , hat die Son*
nentafeln des berühmten Astronom Freyherrn von Zach neu
berechnet , und auf den Meridian von Lemberg redueirt,
das Manuscript der Universität in Lemberg dedicirt , und
dem akademischen Senate übefsändt . Dieser von der Wich*
tigkeit und dem Nutzen dieser müliVollen Arbeit überhaupt,
und insbesondere von der Becfuemlichkeit für alle diejenigen,
die sich in Lemberg mit Sonnenbeobachtungen und ihren
Berechnungen beschäftigen > und beschäftigen werden , über¬
zeugt , hat an den Herrn Grundbuchsverwalter ein sehr
verbindliches Dankschreiben erlassen , und das Manuscript.
der k . k . Univetsitätfi - Bibliothek zur Aufbewahrung über¬
geben.

N e k r o 1 o g e.

Hr . Joäeph von V'itez  königb ungarischer Hofagent starb
in Wien den 14 . August 1. J . und räumte mittelst Testament Sf.
Excellenz detti Hm . Grafen von FeSteticS, und seinem Amts¬
college HHtn ; Hofagenten von SzlitS (welchen beyden Herrn
er auch die Vollziehung Seines letzten Willens empfahl, ) ,
die Vollmacht ein , von seinem hinteflassenen Vermögen ei¬
nige religiöse und literarische Stiftungen zu machen . — Nach
vorausgelassener genauen Liquidirung des Vermögenszustan¬
des j sind demnach folgende Beträge in Summa lbioo fl*
W . W . für die reformirten Schulen und Kirchen bestimmt
worden ; und zwar :

Für das Debreziner , Paiaker  und Pdpaer  Collegium ,
einzeln zu 2,000 ff 6,0oo fl . Für das Klausenburger  1,000*
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Für die Csurgde r Schule 1,000 . Für die Debrecziner , Pata*
ker und Pdpaer  Studenten , welche die ausländischen Univer¬
sitäten beziehen werden , zum Behuf der Expedition der Rei¬
sepässe , damit sie nichts dafür zu zahlen haben 1,000 . Für
das ungrische National - Museum 1,000 . Zuni Druch der
Dissertationen , welche die Beschreibung des üngrischen und
siebenbürgischen Vaterlandes in aller Hinsicht zuiii Gegen¬
stände haben werden iooö . Dem Hm , Professor von Mdt-
ton zum Behuf des Drucks von 6 Bogen dessen üngrischen
lateinischen - und deutschen Wörterbuches JJOo . Dem Ver¬
fasser der besten Geographie - von Ungern und Siebenbürgen
loo . Der Fester reformirten Kirche 2,oOo. der Wiener aber
1,000. Für einen reformirten Zögling des Keszthelyer öko¬
nomischen Georgieons l,oO . Summa l6,100Ö fl»

Hr > Gabriel von SkaricZa , des löblichen Prefsburgör Co-
mitats Assessor , verschied in Wien den 3o . September 1. J.
ohne Erben , und vermachte unter andern auch für die evan¬
gelische Prefsburger  Schule zehntausend Gulden W . W . ;
deren jährliches IntereSse 2ur bessern Dotation fünf  Lehrer
der unteren Classen verwendet werden sollen ; derselbe
Vermachte ferner der Schemnizer  evangelischen Kirche 3000
fl, ; der Wiener  aber 2000 fl . — Das übrige Vermögen ^ wel¬
ches nach Abschlag der vorstehenden und noch mehreren
andern Legaten zurückhleibt (und ansehnlich seyrr soll ) , ist -
für das Alumneuin an der Prefsburget  evangelischen Schule,
Zum Unterhalt unbemittelter Studenten bestimmt.

Am 29 . August starb der berühmte Astronom Johann
Hieronymus Schröter , Justizrath , Ritter des Guelfenordens,
Doktorbeyder Rechte und Mitglied der meisten und berühm¬
testen europäischen gelehrten Gesellschaften , zu Lilienthal
bev Bremen , wo er seit vielen Jahren die Stelle eines kö*
nigl . hanöverächen Oberamtmanns bekleidete , am letzten
Abend seines 71 . Lebensjahres an den Folgen eines Schlag»
Jlnsses.

Büchet - Anzeigen.

An alle deutsche Sprachforscher , Geschäfts - Märtnner , Jung»
linge , gebildete Frauen und Mädchen , und überhaupt

an jeden Seine Muttersprache Hebenden Deutschen*

Unter dem Titel : vVN

Gedrängtes D e Uf S c h tiitg s • Wörterbuch  der ünSret
Schrift - und Umgangs - Sprache Seltert öder öfter entstel¬
lenden fremden Ausdrücke , zu deren Verstehn und
Vermeiden  herausgegeben von Friedrich Erdmann
Petri , kurhefsisch - grofsherZbglich - Fuldaischem Kirchen•
rathe , Intpector Und Professor in Fulda.

wird vor Weihnachten 18 *6 . die dritte sehr bereicherte und
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verbesserte , ja durchaus umgearbeitete Auflage jenes so nutz»
liehen als allgemein belobten Wörterbuches erscheinen.

Diese dritte Auflage wird auf das beste Druckpapier ab*
gedruckt , wenigstens 4° Bogeh stark werden , und doch im.
Vorausbezahlung * - Preise , der bis Ende November statt fin¬
det , um den Ankauf auch für den Unbemittelten Zu erleich¬
tern , nicht mehl: als i Thlr . 12 gl. Sachs , od. 2 Fl . 42 kr.
Rheinl . kosten , wovon bey der Bestellung die erste Hälfte
mit 18 ggl. oder 1 Fl . 21 kr . Rheinl . Und bey der Abliefe¬
rung des 'Werks die andere Hälfte zu entrichten ist . Bey
Bestellungen von 6 Exemplaren wird das 7te unentgeldlich
zugelegt.

Alle nahmhafte Buchhandlungen Deutschlands werde»
von uns in den Stand gesetzt , die |Exemplare ohne weitern
Nachschufs an Besorgungs - Gebühr etc. jedem Bestellet für
) Thlr . 12 gl . sächs . oder einen Kronthaler aushändigen zu
können . Der Ladenpreis wird 2 Thlr . 6 gl , betragen.

Sollte sich eine oder die andre Handlung der Annahme
Von Bestellungen weigern ; so bitten wir um unmittelbare
Aufträge , wo wir dann alles Verlangte postfrey abliefern
werden.

Dresden im Julius 1816*

Arttoldische Buchhandlung. .

Eine ausführlichere Ankündigung ist in allen Buchhand¬
tungen  unentgeldlich zu haben.

Fetner sind so eben folgende wichtige Wrerke bey uns er¬
schienen und durch a^le Solide Buchhandlungen noch um
die heygesetzten , seht billigen Pränumerationspreise zu
bekommen ;

C. H, Aster,  die Lehre vom Festung®- Kriege . Zweyte ganz
umgearbeitete Auflage. Niederer Theil , mit 7 Kupfertafeln
in Fol * gr . 8 . Ladenpreis k 4 Thlr , 18 gl , Pränumerati-
onSpreis 3 Thlr » lg gl»

B . Cotta,  Tafeln zur Bestimmung des Inhalts und WertheS
unverarbeiteter Hölzer » Taschenformat . Ladenpreis k 1
Thlr . 8 gl * Prän . Pr . l Thlr*

(f. G . Lehmann,  die Lehre der Situationszeichnung , oder Art¬
weisung zuhr richtigen Erkennen und genauen Abbildert
der Erdoberfläche in Charten und Planen* Zwey Thtile-
4 . mit 17 Kupfertafeln in Fol . Zweyte Sehr verbesserte
Auflage. Ladenpreis k 7 Thlr » Prän . Pr . ä 6 Thlr.

F . G . RoUUroy, Vorlesungen über die Artillerie , zurrt Ge¬
brauch der königl* sächs» Artillerie * Akademie , 3 Bände
mit 23 Tabellen und 29 Kupfertafeln gr » 8* 1811 fCom*
mission) 12 Thlr»

L) . K . G . Schmalz, Versuch einer medicinisch - chirurgischen:
Diagnostik in Tabellen , oder Erkenntnifs und Unterschei¬
dung der innern und äufsern Krankheiten , tnittelst Neben¬
einanderstellung der ähnlichen Formen . Dritte ganz um«

October 1816.
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gearbeitete und vermehrte Auflage . Fol . Laden ^ r . ä 4
Thlr . 12 gl . Prän . Pr . 3 Thlr 12 gl.

G . Schilling,  sämmtliche Schriften , 3 >. bis 36. Bd . Laden-
pr . k 6 Thlr . Prän . Pr . 4 Thlr . 12 gl.

__ 36 Bände . Ladenpr . k 36 Thlr . Prän . Pr . k
27 Thlr.

Tn Wien nimmt aufser den übrigen Buchhandlungen die
Camesina ’sche Buchhandlung Bestellung und Vorausbezah-
jung an.

Es ist erschienen , und an alle Buchhandlungen "versandt ;

Heues Archiv des Criminalrechts , .herausgegeben von G.
A . Kleinschrod , C, G , Konopak und C. J . A . Mitter-
mayer  1 . Bandes  1 . Stück,  8 - goheft. — 12 gr,

Inhalt ', i ) Grundzüge der Lehr - und Zurechnung der
Verbrechen von Kleinschrod,  2 ) Criminalfälle einer Testa¬
mentsverfälschung von Pfster.  3 ) Ueber Leumundserfor¬
schungen und ihren Werth im Criminalprocesse von Mitter-
mayer . 4 ) über den criminalistischen Begriff : dolus indi-
rectus unter der beschränkten Rücksicht auf Efomicidien von
Meister . 5 ) Ueber das Verbrechen des Betrugs und der
Fälschung von Klien.

Hemmer de und Sch wetschke in . Halle.

Xn unserm Verlage ist erschienen , und durclji alle gute Buch¬
handlungen zu haben:

Dr . Wachs muths  Grammatik der englischen Sprache ,
nebst einem Wort er buche zur Hülfe bey Erlernung der

Aussprache , Gr.  8 . Preis  14 Gr.

Diese neue , gewifs sehr beachtenswerte Grammatik
gibt in verständlicher Kürze nicht nur über jeden gramma¬
tischen Gegenstand den nöthigen Aufschlufs , sondern ent¬
wickelt auch manche bisher nur wenig beachtete Puncte
%. B - vom relativen Pronomen , vom absoluten Casus , vom
Participium , und vorzüglich vom Accente , etc . Das ange *-
führte W7örterbach zur leichtern Erlernung der Aussprach«
wird sich . als besonders nützlich , bewähren.

Schulmänner und Privatlehrer , die sich an uns selbst
wenden , erhalten einen ansehnlichen Rabat.

Renger sehe Buchhandlung in Halle.

Anzeige für Directoren und Lehrer der Gymnasien una
Schulen.

Nachstehende nützliche Werfe für Schulen sind vor Kurzen^
erschienen und in allen deutschen Buchhandlungen um

beygesetzte Preise zu haben :

Theoretisch . praktisches Handbuch der deutschen Sprache
zum Gebrauche für Elementarschulen entworfen von W.
Kuhn . Zvveyte verbesserte Auflage nach dem Tode des
Verfassers herausgegeben von dem Professor Dr . K . F . A.
BroHm . 8 . 16 gr.

Da diese bereits in mehreren Schulen mit Nutzen ein«
geführte Sprachlehre auch Muster zu Briefen und Memoria-
lien so wie Formulare zu Contracten , Wechsel , Quittungen,
Frachtbriefe ' und Rechnungen enthält , so kann selbige zu¬
gleich als Briefsteller dienen.

Gradus ad Parnassum , sive Promtuarium prosodicum , sylla-
barum latinarum ejuantitatem hujusejue regulas praecipuas,
et synonymorum , epithetorum , phrasium , descrjptiqnum
ac comparätionum poeticarum copiam continens , et in usum
juventutis scholasticae editum a Mr . C; H . Sintenis . Vol.
I . et II . 8 « 1 Thlr . 12 gr.

Die Bekanntmachung von der Vollendung dieses für
Schulen so wichtigen Werkes diene zugleich zur Beantwor«
tung der vielen defshalb an die unterzeichnet « Handlung er¬
gangenen Anfragen und wird sowohl den Lehrern als auch
den Schülern um so willkommener seyn , da das Buch wel.
ches der Director Hr . M . Sintenis in Verfolg mehrerer die-
serwegen an ihn ergangenen Aufforderungen ausarbeitete —
sich auch durch reinen ökonomischen Druck aus neuen e >-
gends dazu gegossenen Lettern und durch Wolfeilheit aus¬
zeichnet ; denn das Ganze beträgt 62 Bogen von denen jede
Seite in 8 - 53 Zeilen enthält , wofür nur der Preis von I
Thlr . 12 gr . zur Erleichterung des Ankaufs festgesetzt wor»
den ist:.

Die Darnmannn 'sehe Buchhandlung zu

ZtUlichau und Freystadt .
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Beförderungen j Belohnungen , Ehrenbezeu¬

gungen.

Am 9 . August 1816 ernannte Seine K . h . Majestät , den
Hm . Michael Berghofer,  Abt , Rector , Domherrn und
Stadtpfarrer zu Oedenburg , zum Probst des Collegiat - Capi-
tels daselbst , an die Stelle des am 16 . März 1 8 15 » im 85.
Jahre seines Alters verstorbenen infulirten Probstes Johann
Christoph Schulmann. Eff geschah mit der besond 'ern Aus¬
zeichnung , dal 's er bev dieser Probst würde , auch die Stadt¬
pfarrerwürde beybehalten darf ; welches bisher noch nicht
der Fall gewesen . Er ward zu Oedenburg gebohren ( 1769,
21 . 0 ct . ) und erhielt sogleich nach vollendeten Studien, - im J.
1793 , eine Cooperatorstelle an der Hauptpfarre seiner Va*
terstadt . . Nach dem Tode ihres ordentlichen Verwesers ,
des Stadtpfarrers Paul Wächter (1804 , v. Februar ) erwählte
ihn der städtische Magistrat zu seinem Nachfolger ( i 8o4 > 3 .
Februar ) und diese Wahl rechtfertigte- sich , vollkommen
durch alle nachfolgenden Ehrungen des würdigen Seelsor¬
gers . Noch in demselben Jahre ernannte ihn das Raaber
General - Vicariat , zum Direktor des : Ursuliner Frauen-
Klosters in Oedenburg (6 . November ) , und Seine Majestät,
zum Canonicus des Collegiat - Capitels daselbst ( 14 . Dtecemb .) ;
so wie dritthalb Jahre darauf , zum infulirten Abte des heil ',
Georg von Gottal {1807 , 31 . Jul . ) . Zur Zeit der französi¬
schen Invasion ( 1809) , wurde er von seinem zu Raab hart
belagerten Bischöfe zum bischöflichen Delegaten über 8 vom'
Feinde besetzte Districte des obern Theils * der Diöcese 1
gesetzt ; und nicht volle sieben Jahre späterwiederfuhr'
ihm die obige Huld des gütigsten Monarchen , nachdem er-
nicht lange vorher durch eben dieselbe , von dem ' jüngstem
Canonicus , welches bisher der ödenburgische Stadtpfarrer
immer zu seyn pflegte und auch er war , zum Rector- erho¬
ben wurde . - — Er wurde in seiner neuen ' Würde am 8 » Sept . .
Bey zahlreicher Versammlungvom Hm . Custos und ! Dom¬
herrn Joseph Grüner feyerlich installirt ; Seine unterge¬
ordneten HHrn . Collegen sind vor der Hand nur dieser Herr,,
und dann Hr . Domherr Simon * Horvath. . Die ' Bectorsstelle-
wurde nähmlich durch ' seine Beförderung zum Probsten va-
cant ; die Cantorsstelle aber durch den Tod des Hrn . . Barons
«ndAbts Franz von - Kaysersfeld (1816 , 26 . April ) ; und aus
mehreren Mitgliedern besteht das Oedenburger Domcapitel;

nicht ; — Seine im Drucke erschienenen Schriften sind fol¬
gende:

1) Bede , welche am ersten Tage des von Sr . Pübstli-
chen Heiligkeit wegen der Bedrängnisse unserer Zeiten
ertheilten Jubiläums , vordem ersten allgemeinen Bittgän¬
ge , an eine zahlreiche Versammlung in der k . Freystadt
Oedenburg in der Set . Michaels Stadtpfarrkirche am  19.
April  1795 gehalten wurde . Oedenburg 3o S,  8.

2 ) Predigt , welche an dem Feste der Himmelfahrt Je¬
su Christi Anno 1806 in der Collegiat - Kirche zum heil.
Bitter und Blutzeugen Georg in Oedenburg , als der Hoch¬
würdigste Hr . Johann Christoph v . Schulmann , Probst des
besagten Domkapitels und zu Bocheniti , das Jubelfest seiner
§0jährigen Priesterwürde feyerlich beging , gehalten wurde.
Oedenburg  15 S„

3) Predigt , welche auf die von den W. W. E . E . Jung,
frauen des Ordens der heil . Ursula in Oedenburg begange¬
ne Feyerlichkeit der Heiligsprechung ihrer Stift er inn der
heil . Angela Merici gehalten wurde . Oedenburg 1808 , 21
»y. 8. .

4) Anrede gehalten an die bewaffneten Bürger - Corps
der k, Freystadt Oedenburg bey Gelegenheit der am  24.
April  181b begangenen feyerlichen Weihe ihrer Es tand ar¬
te und Fahne . Oedenburg  i 3 S.  8«

N- e & r o' ! o g e . .

Am 24 . März starb der Freyherr Felix Adam (nach an»
dem Joseph ) von Löwenthal , königl . bayerischer geheimer
Rath und Referendar im Justizfache zu München ( vorher
Regierungsrath zu Amberg ) , in einem Alter von 74 Jahren.
Als - Schriftsteller - machte er sich bekannt durch eine Ge¬
schichte des bayrisch - Landshutischen Erbfolgekriegs nach
dem Tode Herzogs Georg des Reichen , und durch eine Ge¬
schichte - vom Ursprung der Stadt " Arnberg ».

Am - 22 . July starb der FreyHerr Eberhard Julius Wil¬
helm Ernst von Massow ', ehemahliger königl . preufsischer
Staatsminister Chef des Oberschulcollegiums und Mitcura-
tor der preufsischen Universitäten ! zu Berlin . Itj den letzten
Jahren privatisirte er zu Stettin , wo er in frühem Jahren
Präsident der Pömmerischerti undi Cäminischen Regierung,.
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des Consistoriums und Vormundschafts « Collegiums gewesen
war . Er ward gebohren zu Bimzlau in Schlesien am 11.
Aprii , 1750 . Seine nützlichen Schriften sind im gelehrten
Deutschland verzeichnet.

Am 6. August starb im Bade zu Selters Johann Fried¬
rich Peter Dreves , ehemahls Kaufmann in Hamburg , Verl,
des mit Beifall aufgenommenen _ botanischen Bilderbuchs ,
einige 40 Jahre alt , geschätzt von allen , die ihn näher
bannten.

Bücher - Anzeigen,

Ankündigung des zweyten und dritten Theils des Wer -
kes y,Wesen der Exantheme etc . von D. / . I . Reufs , kö¬

niglich bayrischem Medicinalrathe “ auf Subscription.

Um einer Seits den Druck dieser zwey letzten Tbeile
eines , alle specifisch - ansteckende oder pestartige Krankhei¬
ten umfassenden , einem von den Aerzten und Wundärzten
schon * längst gefühltem Bedürfnifs vollkommen entsprechen¬
den , für das gebildete grofse Publicum , besonders aber für
diejenigen , welche auf dem Lande und von Aerzten entfernt
wohnen , oder sich gern Raths erhöhten möchten , wie man
sich gegen solche Krankheiten leicht schützen könne , oder ,
wenn sie schon zum Ausbruche gekommen sind , dabey zu
verhalten habe , sehr lehrreichen und nützlichen medicini-
$chen Werkes zu befördern , anderer Seits aber den Ankauf
jener zwey letzten Theile , und selbst des ganzen Werkes ,
so viel wie möglich , zu erleichtern , sind der Verfasser des¬
selben und die Riegel - und Wiefsner ’sche Buchhandlung zu
Nürnberg , welche den Druck besorgen und den Verlag da¬
von übernehmen will , mit einander ' übereingehommen , die¬
se zwey letzten Theile , und auf Verlangen das ganze Werk,
einem jeden , welcher sich bis Ende dieses Jahrs , entweder
auf ein oder mehrere Exemplarien jener oder dieses subscri-
birt , unter folgenden billigen Bedingungen zu überschicken:

1) So bald die zur Deckung der Verlagskosten erforder¬
liche Anzahl Subscribenten uns bekannt seyn wird , soll mit
dem Druck der Anfang gemacht werden und wenn es mög¬
lich ist , so soll der zweyte Theil im Verlaufe dieses Jahrs
noch erscheinen , der dritte aber bis künftige Ostern;

2 ) Der Subscriptions - Preis des zweyten und dritten
Theils , von denen ein jeder in dem Format des ersten Theils
ungefähr ein Alphabet stark werden wird , ist auf gutem
Druckpapier 3 fl ) Bey der Uebergabe eines jeden Theils
wird die Hälfte davon .haar bezahlt.

3 ) Die Subscribenten , welche sich auf das ganze Werk¬
unterzeichnen erhalten das Ganze um 6 fl . : den ersten
Theil auf gutem Druckpapier nähmlich um 2 fl . und den
Nachtrag zu demselben um 1 fl.

4 ) Die Riegel - und Wiefsner ’sche Buchhandlung wird
für Anschaffung guten Papiers , einen eorrecten Druck be¬
sorgt seyn , und einem jeden Subscribenten die verlangte
Anzahl Exemplarien , durch cHe ihnen zunächst gelegen -e
Buchhandlung bald möglichst überschicken,

5 ) Wer auf iö Exemplarien Bestellung macht , erhält
eins frey.

Die Nützlich - und Wichtigkeit des ersten Theils dieses
Werkes , in welchem (las Wesen des ansteckenden Flecken¬
fiebers , oder der sogenannten Kriegspest , und in dem An¬
hänge zu demselben jeneä der Rinderpest oder der sogenann¬
ten Löserdürre untersucht wird , ist von verschiedcwien Re-
censenten anerkannt , in dem Nachtrage zu demselben vom
Verfasser aber selbst erst in das gehörige Licht gesetzt,
und zugleich die Identität des ansteckenden Fleckenfiebers
mit der orientalischen Pest bewiesen worden . Hier soll also
nur noch einiges über den Inhalt des 2 ten und 3ten Theils
und über die im ganzen Werke herrschende Einheit be¬
merkt werden . Jener enthält eine synthetisch - analytische
Untersuchung der wahren und Schutz - PocKen , der Entzün¬
dungen und Fieber überhaupt und eine darauf gegründete
einfache Fieber - Classilication mit 4 Tabellen ; dieser eine
ähnliche Untersuchung der Natur und Beschaffenheit des
Scharlachfiebers , der Masern , des ansteckenden Keichhu-
stens , der unächten Pocken und Rötheln . — Aus der einer
jeden der eben bemerkten specifisch - ansteckenden Krankhei¬
ten , als Einleitung vorausgeschickten skizzirten Geschichte,
geht deutlich hervor , dals sie in einem gemässigten Klima
ursprünglich nicht bald auskommen oder jemaf .ls ausgekom»
men sind , dafs sie sich in einem solchen meistens nur auf
eine zufällige Art verbreiten , mittels der Ansteckung erhal¬
ten und vermehren , und bey ungünstigen Sub - und Objec-
tiv - Verhältnissen aber leicht pestartig werden . Aus dersel¬
ben geht ferner hervor , dafs Menschen und Thiere , mit we¬
niger Ausnahme , für eine Ansteckung der ihrem Geschlech.
'te eigenthümlichen Krankheiten dieser Art in so lange abso¬
lut empfänglich sind , als ein Individuum dieselbe Kranliheifs-
form , wenn gleich auch nur mit einem kaum zu bemerken¬
den Ausbruchsfieber , So wie es bcy den Kuh - oder Sehutz-
pöcken der Fall ist , nicht Überstunden hat ; so wie dieses
aber der Fall ist : so ist in der Regel auch alle Empfänglich¬
keit für dieselbe Krankheit für sein ganzes Leben erloschen»
Eine für viele sehr tröstliche Erfahmng , welche Tucydides
schon bey der in Athen herrschenden Pest bemerkte , und
die in diesem Werke bey einer jeden einzelnen Krankheits¬
form dieses Geschlechtes aufs neue bestätiget wird.

Das Wesen derselben besteht zu Folge der vom Verfas¬
ser angestellten Untersuchungen und Versuche in einer spe-
erfischen Hautentzündung (bey den wahren und Schutzpa-
eben ist dieses durch unsere Impfversuche sinnlich und bis

‘zur Evidenz gezeigt , in erstem aber ein auf alle andere
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Krankheiten dieses Geschlechtes passendes Schema aufge-
stellt worden ) , welche in einem mit dem die Ansteckung ur¬
sprünglich bewirkenden specifisch « ansteckenden Contagium
betreumieten Gebilde derselben wurzelt , und von da aus
über alle gleiche und ähnliche Gebilde des ganzen angesteok-
ten Organismus sich verbreitend , diesen in eine - allgemeine
Entzündung versetzt . — Die Kälte ist dagegen das direct
und indirect wirkende .Mittel der Natur , eine solche Entzün¬
dung entweder in der Geburt zu ersticken , oder , wo dieses
nicht mehr möglich ist , auf das Minimum zu setzen und zu
erhalten ; uiul da sie zu gleicher Zeit die Ansteckungsfähig«
Jkeit der zum Ausbeuche gekommenen Krankheit schwächt
oder ganz vernichtet : so lälst sie bey dieser Art Krankhei¬
ten wenig zu wünschen mehr übrig . — Sie , welche der
gröfstmöglichsien Vermehrung des Menschengeschlechteszeit-
her am meisten entgegenstanden , haben mit diesem Systeme
ihre Herrschaft verlohren , so bald man die in demselben
empfohlenen einfachen , ganz und gar nicht kostspieligen ,
umständlichen oder gefährlichen Vorschriften mit Beharrlich¬
keit allgemein befolgen will.

Nürnberg und Aschaffenburg im August 1816.

Neue V e r lag s b ii eher  der Kriegerischen Buchhand¬
lung zu Marburg und Cassel.

Annalen der Forst und Jagdwissenschaft . IV . Band 3 . und
4. Heft , oder Annalen der Societät der Forst - und Jagd¬
hunde , herausgegeben von C . P . Laurop II . 3 . et 4 . Heft.
8- brosch:

Bauer ( Dr . A .) Lehrbuch des Natur * echts . 2 . Auflage gr . 8.
Busch ( Dr . J . D .) System der theoretischen und praktischen
1 Thierheilkunde . 4 * Band » gr . 8*
Cancrin ( F . L . von) bewährte Anweisung Schornsteine feu¬

erfest zu bauen , zu fegen und das Rauchen zu verhindern,
wie auch Stubenöfen nach russischer Art zu verbessern.

Zweite Auflage mit 5 Kupfertafeln. g.
Conradi ( Dr . J . W . H .) Grundrifs der medicinischen Eiicy-

clopädie und Methodologie zum Gebrauche bey seinen
Vorlesungen entworfen , zweyte durchaus umgearbeitete
und verbesserte Ausgabe gr . 8-

— Grundrifs - der Pathologie und Therapie . Zwey»
terTiu -il : Besondere Pathologie und Therapie . ZweyUr
Band : Von den Flüssen, Zurückhaltungen , Cachexien und
und Nervenkrankheiten gr . 8.

Diana , oder Gesellschaftsschrift , zur Erweiterung und Be¬
richtigung der Natur - Forst - und Jagdkunde , herausgegeben
von Dr . J . M . Beehstein . 4> Band . Auch unter dem Titel:
Diana , oder neue Gesellschaftsschrift 1 . Band , mit Kup¬
fern gr . 8-

354
Aus derselben sind für Dilettanten besonders abgedruckt:

Bartholornay über die Wissenschaft Vögel aufzu ’ egen . gr . 8*
Sponecks ( C- F - Graf won ) praktische Bemerkungen über

unsere deutschen reinen Nadelhölzer vorzüglich in Hin¬
sicht auf die beste Hiebsstellung gr . 8.

Gehren ( K . Ch . v ) unter der vormahligen königl . ' westphal,
v Regierung erlittene dreymahlige Verhaftung und Exports*

tion , als Beytrag zur Charakteristik der geheimen Polizey
von ihm selbst beschrieben . Voran einige Bemerkungen
über die im Jahr 1809 im .Königreich Westphalen ausge¬
brochene InsurreCtion . 2 . correcte Auflage - 8-

Herold ( Dr .) Entwicklungsgeschichte der Schmetterlinge ,
anatomisch und physiologisch bearbeitet « Mit 33 illumi-
nirten schwarzen Kupfertafeln , gr . 4.

Homeros Hymnen , Epigramme und Batrachomyomaehie,
übersetzt und mit Anmerkungen versehen von F . Kämme¬
rer . gr . 8-

Koch (Dr , J . Chr . ) Hals - oder peinliche Gerichtsordnung
Kaiser Carls V . 6 . vermehrte Ausgabe , gr . 8*

Kühne ( Fr . Th .) kurzgefafste französische Sprachlehre für.
Schulen und andere Lehranstalten , gr . 8-

Münscher ( Dr . YV -) Lehrbuch der christlichen Kirchenge-
schirhte . Zum Gebrauche bey Vorlesungen . 2 . vermehrte
Ausgabe besorgt von Dr . L . Wächter , gr . 8>

Petri (Fr . E . ) kleines Musterbuch deutscher Prosa , in 30
Beyspielen , für die Bildung studirender Jünglinge , zu¬
nächst als Begleitung einer Theorie der Wohlredenheit . 8-

Steup ( Pb . Ch . ) kurze Anleitung zum Kopfrechnen für den
Gebrauch in Schulen . 2 , vermehrte und verbesserte Aufla¬
ge . 8 . 1

Suabedissen ( Dr . Th . A .) die Betrachtung des Menschen«
Ein Versuch - 2 Bände gr . 8.

v . Wildungen , Weidmannsfeyerabende , ein neues Handbuch
für Jäger und Jagdfreunde , 1 . und 2 . Bändchen , gr , 8,

Wurzer ( Dr . F . ) physikalisch - chemische Beschreibung
der Schwefelquellen zu Nendorf , nebst vorangeschiektea
Bemerkungen über die Zerlegung der Mineralwasser in»
Allgemeinen , gr , 8.

Neue Bücher  Welche bey Duncker und Huntblot in Ber¬
lin erschienen Sind ,

Ancillon Friedrich , über Souveränität  und Staatsverfassun¬
gen . Ein Versuch zur Berichtigung einiger politischer
Grundbegriffe . 2 . Auflage gr . 8» 12

Beckers , K . F . , Weltgeschichte für die Jugend . 4 . Theil.
Dritte verbesserte Auflage . 8 . 2 Rthlr , Alle 10 Bände
complett , 19 Rthlr , 20 gr«
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Bliccbre- die , cfes - Teufels -- Nachgelassene Papiere des che 1 ) Auszüge aus den wichLgen neuen Werben , nebst
uders Medardus eines Capuziners , herausgeg .eben vom einem Bescheidener . , Urihede darüber , 2 ) Untersuchungen

Verfasser der Fantasiestücke in Callots Manier ( Kammer-
gerichts Rath Hoffmami ) . 2 Bände 8 . 3 Kthlr-

Ealke -nberg , Carl , Versuch , einer Darstellung der verschiede¬
nen Glossen von Räubern , Dieben , und Diebeshehlern , mit
besonderer Hinsicht auf die vorzüglichsten Mittel sich ih¬
rer zu bemächtigen , ihre Verbrerhen zu entdecken und zu
verhüten .. Ein Handbuch , für . Pcilizeybeamte, , Criminali-
sten etc . etc . 8* * Rthlr,

Hirsch, , Meier : , Sammlung von Beispielen , Formeln und
Aufg ,ben aus . der Buchstabenrechnung und? Algebra . Drit¬
te verb , sserte Auflage . 8 . l Rthlr . 8 gr . .

(Von den . Auflösungen  derselben >, von Sachs ,, erscheint
in Kurzem eine neue Auflage ) .
Kiesewetter , J . , G. C . Reise durch einen Theil Deutsch «,

lands , der Schweiz, . Italiens und , des südlicheit - Frank,
reichs , nach ; Paris . . Erinnerungen aus den denkwürdigen.
Jahren i 8 i 3, 18 14 ,. und * 1815 « 2 ; Bände £r.- 8 . geh . , 4 Rthlr.

Klutte , C . , Der Rathgeber für Reisende, , ihre Pferde gehö¬
rig zu satteln , zu zäumen , . anzuspannen , zu packen , . ge¬
sund zu erhalten und .von ; den erstem gewöhnlichsten Krank-
heits * Anfällen selbst zu heilen . . Ein . Taschenbuch , für
Pferdebesitzer * 16 . . geh . , 12 gr »,

Mühler , Carl,  Anekdotenalmanach . auf das *Jahr 1817 . Mit
einem Titelkupfer . 12 . geh . , i , Rthlr . 8 gr.

Keumann. , J . G f . Ueber die vorzüglichsten :Theile der . Pfer-
dewissenschaft . . Ein Handbuch für , Officiere, . Bereiter , und:
Oekonomen . 2 Theile . Mit 22 Kupfertafeln . . Zweyte ver¬
besserte Ausgabe , gr . . 8 * 3 Rthlr . 12 gr . .

SollyEduard  Betrachtungen über . Staats - Wirtschaft . ,
Im englischen Original , und in deutscher Uebersetzung,,
nebst einigen Erläuterungen des Verfassers- 4* geh . . 8 gr . ,

derselbe , Ueber , die Grundlage des National - Wohlstandes *.
An meine Recensenten . 4 geh . . 6 gr . ,

Hessen,  Versuch ; einer Berichtigung - der - Urtheile einigem
deutschen Schriftsteller : über Englands ; äufsere und ; innere^
Verhältnisse . ' gr . 8 - 4 S r«-

Bcy Treuttel ; und ’ Würz Büchhäindler in Päris und -i Strafsburg;
ist ; bereits herausgekommen : :

Journal des ? Suvans, , September  1816-

Von ; diesem ; periodischen Werke - erscheint : monatlich;
«im Heft ; im 41 . von 8 . Bogenwelches - in«, französischer , Spra-

und Bemerkungen über wichtige literarische Fragen , und
neue wissenschaftliche Entdeckungen , 3 ) Anzeige neuer Bü¬
cher enthält.

Diese auf Befehl des Königs wieder auferweckte gelehr.
te Zeitung steht unter der speciellen Leitung der Herren
Dacier , Silvestre de Sacy, . Gofslin und Cuvier . Unter den

-zahlreichen Mitarbeitern an derselben zeichnen sich vorzüg¬
lich aus die Herren Daunon , Tessier , Quatremere de
Quincy , Biot , Visconti, . Vanderbourg , Raynouard , Guy Lus-
sac , Roissonade , Raoul -Rochette , de Chezy und Cousin.

Der . Prtris derselben ist für Paris auf 36 Fr . *»— und fran¬
co bis an die französische Granze - auf 40 Fr . —- jährlich
festgesetzt, , um welchen sie - die Wrlägshandlung gegen haare
Vorauszahlung überliefert ; auswärtige Liebhaher belieben
sich defshalbi an dieselbe - zu . wenden „ oder sich mit dem
ihnen , zunächst gelegenen Postämtern oder Buchhändlern zu
verständigen , welche den Preis je nach Mafsgabe ihrer Ent¬
fernung : und überei 'ngekommener Zahlungsart so billig als
möglich , bestimmen werden . .

Von den Werke .n , welche die Herren Autoren oder
Verleger in - dieser Zeitung , angezeigt , oder recensirt wün¬
schen , belieben zwey - Exemplare gratis und franco über
Leipzig , durch Herrn Barth , überr Frankfurt durch die Her-
mann ’sche Buchhandlung , über S 'tuttgardt durch Hm . J . G.
Cotta , oder über Cassel durch Hm . Emanuel Thurneissen ,
an die Verlagshandlung , gelangen - zu lassen.

Strafsburg . den i2 * October 1816 . .

Treuttel et liVürt*.

In : der Vofsisehen Buchhandlung in ; Berlin ist so eben er¬
schienen , und in allen soliden Buchhandlungen zu haben:

Hafsel ’s , Dr . Georg , , vollständiges - Handbuch der neuesten
Erdbeschreibung und Statistik . , r . Band 2. Abtheilung:
welche -das britische Reich ,.. Spanien und Portugal enthält,
gr * 8 *. Berlin . 1816. 51 : 1/4. Bogen . 3 Rthlr*

Zur ; nächsten ; Michaelis - Messe - 1816. erscheinen:

Supplemente zu dem - chemischen Wörterbuche von Martin
Heinrich KIaproth :undiFriedirichiWolff . . 2 ; Band gr . 8> Ber¬
lin 18l6 .-
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Universität z,u W ü r zb u r g.

Ordnung der Vorlesungen an der kcnigl . Universität 21*
Würzburg für das . Winter - Semester 1816— 1817 * (Die
Vorlesungen, , werden , am 2 . „ November , ihrem Anfang neh¬
men . )

, I . Allgemeine Wissensch aft e rt.

A) Eigentlich philosophische . Wissenschaften.

1 ) Encyklopädie und Methodologie des akademischen'
Studiums überhaupt. . Prof . Metz,  nach eigenem Plane.

2 ) Philosophie . a) Theoretische , . als Logik und Meta»
physik.  Derselbe , . nach , seinen Druck - umLHand - Schriften . .
Auf Verlangen trägt derselbe - auch die philosophische Anthro¬
pologie vor , nach seinem Grundrisse ( Würzbiirg . b . Nitri-
bitt .) b) Praktische , als Naturrecht und Ethik mit philo¬
sophischer Religionslehre verbunden . Derselbe , nach eige¬
nem Plane , mit Benutzung des bauerschen Lehrbuches des
Naturrechts , und der käntsch ’en und fiohteschen moralischem
Schriften . c) System der gesammten Ideal - und Natur-
Philosophie (theoretische und praktische Philosophie ) , Prof.
Wagner , ^nach Dictaten .: d ) Mathematische Philosophie.
als Organon der gesammten menschlichen Erkenntnifs , mit

'erläuternden Beispielen aus allen Gebieten des Wissens,.
Derselbe , •

K ) ^ Mathematische und physische Wissenschuften

1 ) Elementar , i Mathematik , als a ") Buchstabenrech - -
'nung und niedere ' Algebra mit der Theorieder Logarith¬
men ', b) niedere Geometrie mit : ebener Trigonometrie,
nach vorausgfschickter Einleitung zur gesammten Mathema¬
tik . Prof. Schärt , , nach eigenen Lehrbüchern ( Wiirzb . b . .
Stahel u . Nurnb . b . Felsecker . ) Dieselbe , nach vorausge - -
sehickter - Encyklopädie und Methodologie des mathemati¬
schen Studiums , trägt vor Prof . Metz,  nach seinen und den
lorenzschen Druckschriften.

2 ) Höhere Geometrie und höhere Analysis.  Prof - Schön,.
ttachleigeneniLehrbüchern und . Heften . .

3 ) Die mechanischen und optischen Wissenschaften.
Derselbe , nach Schulz ’s Lehrbegriff . Derselbe erbietet sich,
auf Verlangen mehrerer Liebhaber der Astronomie , das für
jeden Gebildeten Interessanteste aus dieser Wissenschaft
nach einer Methode , welche das Mittel zwischen der strena-o
wissenschaftlichen und ganz populären Methode hält , vor¬
zutragen , und zwar gröfstentheils nach eigenem Lehrbuche
(Niirnb . b. Felsecker iRn . ) =

4) Naturgeschichte.  Prof . Rau  trägt , nach vorausge¬
schickter Einleitung , zur gesammten Naturkunde , die Mine¬
ralogie mit besonderer Rücksicht auf die Mineralien des Kö¬
nigreichs Baiern , nach eigenen Heften , mit Benutzung des
blankschen Handbuches , vor-

5) Besondere Naturlehre . a ) Theoretische und Ex¬
perimental - Physik.  Prof , Sorg , nach Kastner ’s Grundrifs
der Experimentalphysik , b) System der Chemie.  Dersel¬
be , mit Versuchen -

C) Historische Wissenschaften.

1 ) Weltgeschichte bis auf unsere Zeiten.  Prof . Berg,
mit Rücksicht auf Wachler ’s Grundrifs der älteren , mittle¬
ren und neueren Zeit.

2 ) Deutsche Geschichte.  Prof . Rudhart.
3 ) Geschichte der griechischen Literatur.  Prof . Blümm,

nach Passow ’s Grundzügen der griechischen und römischen
Literaturgeschichte ( Berlin 1815 . )

4 ) Rötnische Alterthiimer,  oder historische Darstel¬
lung der Verfassung und Verwaltung des röm . Staats , des
Religionszustandes , des Kriegswesens , der Sitten und des
Privatlebens der Römer . Derselbe , nach Petr , Burmunni
antiquitatum Rornanarum : brevis ■dcscriptio (Lipsiae 1792 ) .

5 ) Geschichte der Philosophie,  a ) Allgemein.  Prof.
Metz,  in Verbindung mit seinen Vorträgen über die Philoso¬
phie . b) Besonders . Geschichte der alten Philosophie .
Prof . Blümm , nach Tennemann ’s Grundrifs ( täte Auflage
Leipzig 1816 . )

6) Geschichte der Mathematik . . Prof . Schön,  nach ei¬
genen Heften . .

D ) Schöne Wissenschaften und Künste, ' . ,

l ) Aesthetik . a ) ' Ueher ästhetische Bilddng und die
schöne Literatur det Deutschen.  Prof . Wagner , b ) Kunst¬
wissenschaft ', in Verbindung,mit der Geschichte -der einzel »
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nen Kunstformen und einer kritischen Betrachtung vorhan¬
dener Kunstwerke. Prof . Frühlick.

. 2 ) Ueber den Geist der Declamation. Derselbe.
3) Philologie . d) Philologische Encyklopädie und

Methodologie. Prof . Bliimm , mit Hinweisung auf Pülle-
bornii Encyclopaedia philol. (Vratislaviae 1805 ) A) ^ e~
trik. Derselbe , nach Hermanni elementa doctrinue metricae
(Lips . 1816 . ) c ) Erklärung griechischer und römischer
Schriftsteller , a) Xenophon ’s Hiero ( nach der schäferschen
Ausgabe , Leipzig l8„l2 ) und Aesc ’hyius gefesselter Prome¬
theus (nach der zu Halle 1811 veranstalteten Ausgabe -) ß)
Plautus Aulularia ,{nach der Ausgabe von 4 Comüdien des
Dichters , Halae 1810 .) Cicero ’s erste Bücher defin . bon . et
mal. Derselbe-

II . Bes ondere Wissenschaften.

A) Theologie t

1 ) Encyklopädie und Methodologie der theologischen
Wissenschaften.  Prof . Onymus.

а ) Biblische Philologie , a ) Hebräische und chaldäi-
sche Sprachlehre.  Prof . K . J . Fischer.  Derselbe setzt zu¬
gleich die praktischen Uebungen in der Philologie und Kri¬
tik foTt , durch abwechselnde Erklärung des hebr . , chald.
und griechischen Grundtextes , von gewählten Stellen des
A . u, N . T . und Vergleichung der vorzüglicheren älteren
Versionen , b) Syrische und ar/abische Sprachlehre.  Der¬
selbe.

3 ) Biblisblie Exegese.  Derselbe , Erklärung des Bu¬
ches der Psalmen , mit wöchentlichem Examinatorium und
Disputatorium.

4) Kirchengeschichte.  Prof - Leiniker,  die Geschichte
der christlichen Kirche von ihrem Ursprünge bis auf die
Zeiten Karls des Grofsen , nach Dannemayr instit . hist,
eccl.

5) Katholische Dogmatik. (II . Theil .) Prof . Ony¬
mus ., nach Klüpfel.

б) Moraltheologie.  Prof . Eyrich,  nach Geishüttner,
verbunden mit einem wöchentlichen Examinatorium.

7) Geschichte der christlichen Moral.  Derselbe.
8) Liturgik nach der Kirchenagende .' Derselbe , mit

praktischen Uebungen.

B) Rechtswissenschaft.

1) Juristische Encyklopädie und Methodologie.  Prof.
Rudhart , unter Benutzung seiner ( b . Stahel 1812) hierüber
erschienenen Schrift.

2) Naturrecht,  Prof . Metzger,  nach Bauers Lehrbu¬
che (2te Ausg . 1816 .)

3) Rechtsgeschichte,  Prof . Rudhard,  nach eigenen
Heften.

4 ) Institutionen des römischen Rechts.  Prof . Klein-
schrod,  nach dem höpfnerischen Heinec.

5 ) Pandekten , Prof . Schmidtlein,  nach dem schneidt-
schen Hellfeld , mit Modincation durch eigenen mitzutheilen-
den Plan.

6 ) Deutsches Privatrecht , mit Einschlufs des Han¬
dels - und Wechsel - Rechts , des Cameralprivat - und des
fränkischen Rechts.  Prof - Metzger,  nach Krüll.
* 7 ) Baierisches Civilrecht.  Deselbe.

8 ) Criminalrecht und Criminalprocefs,  Prof . Klein-
schrod,  nach dem Strafgesetzbuche für das Königreich Bai-
ern . Prof . ' Schmidtlein , über einige besonders wichtige
Materien des Strafgesetzbuches für das Königreich Baiem ,
verbunden mit praktischen Uebungen über wichtige Kechts-
fälle-

9) Lehenrecht.  Prof . Behr , nach Böhmer , mit Rück¬
sicht auf das königl . baier . Lehensedict.

10) Positives Staatsrecht.  Derselbe , das baierische
Staatsrecht.

11 ) Praktisches Völkerrecht- . Prof . Rudhart , nach
Martens.

12) Kirchenrecht.  Prof . Leiniker,  nach eigenem Pla¬
ne , jedoch mit Hinweisung auf Schenkl Inst . jur . eccles,

13) Procefs.  Prof . Schmidtlein,  nach Martin , - mit
Rücksicht auf die vaterländische Procefsordming.

C ) Staatswissenschaft .

j ) Ency klopädie der Camenalwissenschaften.  Prof . Gei¬
er , nach Sturm ’s Handbuche.

2 ) Allgemeine Stadtslehre  oder Staatskunst. (Politik ) ,
als pragmatische Uebersicht und Grundlage sämmtlicher
Zweige der Staats -und Carneral - Praxis.  Prof . Behr f
nach seinem neueren Abrisse der Staatswissenschaftslehre
(Bamb . , b . Göbhardt 1816 . )

3 ) Staatswissenschaft (oder Staatslehre . ) Prof . Wag¬
ner,  nach seinem Buche , ,der Staat . “

4) Polizeywissenschaft , verbunden mit dem Polizey-
rechfe.  Prof . Metzger.

5) Staatswirthschuft und Finaniwissenschaft.  Prof*
Behr,  nach eigenem Systeme , mit Rücksicht auf die ein¬
schlagenden Gesetze des baierisohen Staates.

6) Siaatswirthschaft.  Prof . Geier , nach Schlözer 's
Handbucbe.

7 ) Cameralpraxis.  Derselbe , nach Sturm ’s Handbuche.
8 ) Landwirthschaft.  Derselbe , nach Medicus Hand¬

buche.
g) Forstwissenschaft.  Prof .Rau,  nach Walther ’s Lehr¬

huche.
10 ) Bergbaukunst.  Derselbe.
11 ) Technologie.  Derselbe nach Bec ' kmann-
12) Politische Arithmetik.  Derselbe , nach Floren¬

court.
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D ) Medicinische Wissenschaften.

1 ) Encyklopädie. Prof . Spindler, nach Conradi.
2) Literärgeschichte der Medicin. Derselbe , nach

Sprengel.
3 ) Anatomie. Prof . Döllinger r nach Hempel. Der¬

selbe leitet den Unterricht im anatomischen Seciren.
4) Vergleichende Anatomie.  Derselbe , nach Blu¬

menbach.
5 ) Chemie und Pharmacie, Prof . Pickel,  nach Hermb-

städt . Derselbe , Chemie , in Verbindung mit der Experi¬
mentalphysik.

6 ) Naturgeschichte des Pflanzenreichs mit Anatomie
und Physiologie , der Pflanzen. Pro ! . Heller,  nach Link
und Treviranus. Derselbe wird Anleitung zum Studium der
Botanik nach Präparaten von getrockneten Pflanzen - Exem-
plarien geben , mit vorzüglicher Berücksichtigung der cryp-
togamischen Gewächse- t a

7 ) Physiologie.  Prof . Döllinger,  nach eigenem Lehr¬
buche.

8) Diätetik.  Prof . Ruland.
q) Pathologie.  Prof . Spindler,  nach seiner Schrift:

allgemeine Nosologie und Therapie (Frankfurt l8io . ) Allge¬
meine und besondere Semiotik. Derselbe , nach Grüner.
Pathologische Anatomie. Prof . Döllinger,  nach Meckel.

io ) Heilmittellehre. Prof . Ruland,  nach ArnenianiFs
Arzneymittellehre , in Verbindung mit der Lehre vom Re-
ceptschreiben.

U ) Therapie.  Prof . Hörsch , die allgemeine , nach
seinem Handbuche - ; die specielle nach eigenen Heften. Prof.
Ruland,  die specielle Therapie in 2 Cursen , im Winter die
Fieberlehre. Prof. Heller, Anleitung zur Untersuchung und
zu dem medicinischen Gebrauche der in Deutschland be¬
kannten Mineralquellen.

12 ) Chirurgie.  Prof . Textor,  allgemeine und specielle
Chirurgie . Derselbe , Operations - Instrumente ^ - und Ver¬
band - Lehre . nach Demonstrationen am Cadaver.

1 3 ) Entbindungskunde. Prof , d ’ Outrepont, Entbin¬
dungskunde , nach v . Siebolds Lehrbuche I . Theil . 3 te Auf¬
lage ( Niimb . i8 ‘ 2, ) II . Theil . 2te Auflage . 1810.

Gerichtliche Arzneywissenschaft und medicinische
Po/izey. Prof . Ruland,  nach seinem Entwürfe (Arnstadt b.
Klüge r i8o6) . Prof Heller wird über die ßehandlungsweiseder
—.- in plötzliche Lebensgefahr gerathenen — Menschen , der
Ertrunkenen , Erstickten , Vergifteten u . s . vv. besondere
Vorlesungen halten , wobey er die Toxicologie voranschicken
wird.

1j ) Medicinische Klinik. Prof . Friedrich , im Julius-
Hospitale . Prof. Harsch, ambulante Klinik mit Erläuterung
der hippokratischen Schrift von der Luft , den Wässern und
Klimaten.

16 ) Chirurgisch« Klinik. Prof . Textor , im Julius-
Hospitale.
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17 ) Geburtshülfliche Klinik. Prof , d' Outrepont, in

Verbindung mit den Touchirübungen in der Entbindungsan¬
stalt , und mit Uebungen in den geburtshülflichen Manual-
und Instrumental - Operationen am Fantom und an Leichen-

18 ) Veterinär - Medicin. Prof . Ryfs , die Zoptomie
des Pferdes und Rindes , vergleichend mit der —. der übri¬
gen Hausthiere , besonders mit steter Rücksicht auf die sich
für die Nosologie ergebenden Resultate. Derselbe gibt fer
ner die specielle Chirurgie der Hausthiere . Endlich gericht¬
liche Thierarzneykunde.

*
* *

Die Universität* - Bibliothek steht Montags , Dienstags,
Donnerstags , Freytags und Sonnabends früh von 9 — 12 , und
Nachmittags am Montag , Dienstag , Donnerstag und Frey-

1 tag von 2—4 Uhr offen.
*

* *

Schöne und bildende Künste, Zeichenkunst: Köhler,
Kupferstecherkunst : Bitthäuser.

Sprachen. Englische , französische und spanische : Bits.
Italiänische : Corti.

Exercitienmeister . Schreibkunst : Kette. Reitkunst »
Ferdinand. Tanzkunst : Noatschek. Fechtkunst : Faber.

*
* *

Auf dem Intelligenz-Comptoir im sogenannten Kürsch¬
nershofe werden den Studirenden gegen die Gebühr beque¬
me Quartiere und ihre Preise bekannt gemacht.

Bücher - Anzeigen.

Zu folgendem Werke wird ein Verleger gesucht:
Vollständiges deutsch - griechisches Wörterbuch von Carl

August Böttiger.

Dieses Werk enthält erstlich "für den Deutschen , der
griechisch schreiben , oder für den , der aus dem Deutschen

,ius Griechische übersetzen will , alle rein - griechischen Wör¬
ter und Redensarten verdeutscht , die in Schneiders und an¬
deren guten griechisch- deutschen Wörterbüchen zu finden
sind , nach der alphabetischen Wortfolge im Deutschen ge¬
ordnet ; dann Redensarten und Stellen aus den LXX und N.
T . mit Beyfügung der Citate ; ferner analog , griechische
Uebersetzung, Umschreibung oder Erklärung derjenigen deut¬
schen Wörter , welche von den Neueren erfundene Maschi¬
nen , Werkzeuge , Geräthe , Künste u . s . w, bezeichnen, so
wie der Benennungen neuer Aemter , Einrichtungen 11. s . w . ;
— ferner die .Uehersetzung ins bessere Neugriechische, und
endlich auch den barbarisch - neugriechischen Ausdruck , wo
einer da ist . Zweytens enthält diese Schrift für den Neu¬
griechenein vollständigesWörterbuch der deutschen Sprache,
worin alle rein - deutschen Ausdrücke , alle im Deutschen
aufgenommenen fremden Wörter so wie deren Verdeutschung

i
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Übersetzt und erklärt sind , wenn nicht ; immer durch rein
gltgrieehisehe \Törter , doch , durch , eine neugriechische Er - ..
Läuterung , und endlich die Uehersetzung einer Menge deut - ,
scher Redensarten . Bey den Zeitwörtern ist das Mittelwort:
der vergangenen Zeit , und . das - Hüllszeitwort angegeben und
bemerkt , ob das Zeitwort regelmäfsig oder unregelmäfsig
abgewandelt wird , bey den Hauptwörtern , das , Geschlecht,,
und die Endung des Besitzfalls und der Mehrzahl,.

Um jedoch der Brauchbarkeit des Buchs nicht zu scha¬
den , stehen alle . Wörter , Ausdrücke und . Stellen , welche
die Autoritat . des schneiderschen W' örterbuchs für sich haben,,
gesondert . — bey den vom , Verfasser hinzugefiigten Stellen
steht das . Citat , —- die Uehersetzung , die der Verfasser
wagt , ist mit , einem . ? . bemerkt , —das  Neugriechische wird,
durch den , Druck , unterschieden , und der barbarisch - grie*
chische Ausdruck durch Einschlufs . 0  bezeichnet . . Das Werk,
kann demnach als synonymisches . (alt -) griechisches Wörter¬
buch dienen . da bey einem Wort Öfters 3 o und mehr syno¬
nymische griechisc he VVörter zu finden sind : dann als eine
Art Bibelconcordanz , und endlich als vollständiges deutsch : -
neugriechisches Wöi terbuch . .

Das . Ganze wird , in Quart mit gespaltenen Columnen
gedruckt ungefähr 1O0 bis 130 Bögen ausmachen . Ueber
den inneren Wreilh und die Brauchbarkeit dieses . Werkes
wird , wenn man sieh in portofreyen Briefen an ihn wendet,
gerne . Zeug .nifs ahlegen der Herr Hofrath , und Ritter Ckr.
Fried . Greife,  Professor der griechischen Literatur im Päda-
gogio und in der geistlichen Akademie im Alexander - News-
k;y Kloster in ., Petersburg , .Herausgeber , des Meleager , Non «-
nus . u . s . w . .

Sollte nun einer ’ oder ^ der - andere der Herren Buchhänd¬
ler . dieses -Werk ; in , Verlag , nehmen , wollen .• so werden sie
ersucht , . wegen der Bedingungen an , den Verfasser selbst 1
unter b \-ystehender ; Addresse zu schreiben : An Curl Aug, -.
1sätiiger.  in Dugino über -Gschalsk im smolenskischen Gott-
nmemciit im Hause , Sr . Erlaucht , des • Herrn Grafen . von ■
Panin.

Gemeinnütziges Handlexikon  für - KaufleuteFabri¬
kanten , Beamte , Künstler , , Rittergutsbesitzer , Militärs ■
und Geschäftsmäner aller Art . ' ln zwey . Bünden . Ent¬
haltend eine befriedigende Erklärung der ivichtigsten.
Kunst aus drücke und Benennungen aus der ■Mäafs . , Ge¬
wicht . Geld • und Münzkunde , wie , auch der in unserer ■
deutschen Sprache noch vor kommenden fremden Wärter
und ' Redensarten , , mit Angabe , der hier und da . dafür
richtiger zu brauchenden . deutschen Ausdrücke . . Heraus
gegeben von Johann .Philipp Schetlenbergi,

Für eine» Sübr grofsen Theil des Publienms ist , in Ab - -
»ibung der Erklärung , wissenschaftlicher Gegenstände , durch»

das vortreffliche Nationalwerk .* „ Conversationslexikon “ etc . ,
reichlich gesorgt worden . Für die Technologie erhalten wir
jetzt an dem teehno !. Lexikon von Dr . J . H . M . Poppe ein
ganz vorzügliches Werk , wovon bereits der ite Theil er¬
schienen ist . In Ansehung der Warenkunde hat . derselbe
kenntnjfsreiche Verlasser ( D . Poppe ) die 4te Ausgabe von
Schedels Waarenlexikon in 2 Bänden neu bearbeitet . . Auch
zur Verdeutschung der unserer Sprache aufgedrungenen frem«
den Ausdrücke besitzen wir ein sehr schätzbares Werk an
Cämpe ’s Wörterbuch . — Noch immer fehlt es aber an einem
Lexikon , aus welchem sich in e(- hr oft vorkommenden Fäl¬
len die auf obigem Titel angeführten Personen sogleich.
Raths erhobn können - Es gibt zwar für dieselben bereits
eine grofse Menge von allerley verdeutschenden . Wörterbü¬
chern , allein der . gröfste - Theil derselben besteht ' aus . ma¬
gern , Worterklärungen, , und die übrigen sincL so unvollstän¬
dig dafs man ; öfters ein vorkommendes Wort in zwey»
drey und mehrern solchen Werkchen ganz vergeblich aufsucht.

Seit einem Jahr arbeite ich an dies cm gemeinnützigen
Handlexiken  mit allem - mir möglichen Fleifse , und empfeh¬
le dasselbe meinen vielen geehrten F reunden in Deutschland
mit der Versicherung , . dafs Sie die kleine Ausgabe dafür ge-
wifs nie bereuen werden . . Die dabey benutzten Quellen
werden in der - Vorrede treu und gewissenhaft angegeben
werden . .

Wreimar , im Septbr . 181 6,:.
Der Verfassers

Vorstehendes von dem Verfasser ganz kurz angekün-
digte gemeinnützige Handlexikon  haben wir in Verlag ge¬
nommen , und den Druck bereits angehen lassen . Es wird
aus zwey Bänden , jeder von einigen 3o bis 40 Bogen in gr.
8vö bestehen , . und mit ganz / neu , gegossenen Lettern auf
schönes weisses . Papier gedruckt werden , . um auch von un¬
serer Seite zur möglichsten Vollkommenheit - desselben bey-
zutragen . Der erste Band , erscheint künftige Osfermesse i 817
Hnd der zweyte zur darauf folgenden Michaelis - Messe . Der
Ladenpreis für bey de Bände welche »mrht getrennt werden,
Lifst sich vor der - Hand noch nicht bestimmt angeben , doch
kann er , auch noch so billig gerechnet , nicht unter 4 Rthlr.
sächs . betragen . .Vorausbezahlung wird darauf nicht verlangt;
doch . soll es denjenigen , welche darauf bis Ostern 1817 fe¬
ste Bestellung machen , um de « . 4ten Theil billiger ; als der
nachherige Ladenpreis ist , überlassen werden . Aufserdem
wird auf 6 Exempl . .noch das 7te , Irey gegeben . Liebhaber
dazu wenden sich infrankirten Briefen entweder an uns selbst,
oder an die ihnen zunächst gelegenen Buchhandlungen und
resp . Postämter , , welche ’ darauf . Bestellungen annehmen
werde . ..

Rudolstadt , . im Septbr . l8 <6. •
Fütstl . Schwarzb . Rüdolst . privil . Höf . Buch*

und , Kunsthandlung,

v.
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Bücher - Anzeigen.

Die Vorzeit , oder Geschichte , Dichtung , Kunst und
Literatur des Vor - und Mittel - Alters.

Es ist das Gefühl <ler Gerechtigkeit , von welchem an*
sere Zeitgenossen ergriffen , sich der Vorzeit näher geführt
sehen , und diese spricht so freundlich und zutraulich alle
ihre Freunde an , dafs wir in ihrem Kreise uns sogleich mit
sanfter Gewalt festgehalten fühlen . Viel ist in unsern Tagen
geschehen , diesen Sinn zu befestigen ; mancherley ist ge¬
sammelt und der Lesewelt vorgelegt worden : aber nicht
erschöpft kann er werden , der so herrliche , durch die Thä-
ler der Vorzeit strömende Quell.

Ausschliefslich soll ein Journal sich damit beschäftigen ,
den Lesern des Erfreulichen  und Merkwürdigen  jener Zeit
so viel mitzutheilen , als davon aufzufinden seyn wird . Die¬
ser Zeitschrift gehören alle Länder und Nationen an : doch
vorzüglich sollen die Deutschen  das Treiben , Wirken und
Walten ihrer Vorfahren kennen , schätzen lernen , und so¬
mit das eigentümliche Schöne und Gute jener Zeit der ihri¬
gen gleichsam eigen zu machen suchen . Was Geschichte,
was Dichtung  jener Zeiten , besonders aber des Mittelalters,
gaben , soll den Lesern mitgetheilt werden , nach Handschrif¬
ten und seltenen gedruckten Nachrichten ; und die Kunst
wird erfreuliche Unterhaltung in Nachahmungen von Origi-
nalgemählden  und Zeichnungen  finden.

Die Vorzeit

soll der Titel dieser Zeitschrift seyn , welcher in der Folge
sich auch ein eigenes Taschenbuch anschliefsen wird . Nach
dem bereits angedeuteten Zweck dieser Zeitschrift wäre nur
noch zu erwähnen , dafs der Inhalt von jedem Hefte in drey
Abtheilungen  zerfallen wird , w’ovon die eine der Geschich¬
te  und Literatur , die andere der alten Kunst , und die drit¬
te der Homantik  angehört . Der Herausgeber — selbst Vor¬
steher von grofsen öffentlichen Bibliotheken und Kunstschä¬
tzen , aufserdem (wie er hofft ) , bekannt durch seine For¬
schungen im Gebiethe der Geschichte und alten Kunst , die
er in dem Journal ,, Curiositäten  der physisch - literarisch*
artistisch - historischen Vor - und Mitwelt “ dessen Herausge¬

ber er ebenfalls ist , niedergelegt hat —- wird , in Verbindung
mit mehreren achtbaren Freunden und Kennern , in den an¬
gedeuteten Fächern das Möglichste zu leisten suchen , und
kunstgeübte Hände werden sein Unternehmen anständig aus-
zuschmüoken trachten . Auf solche Weise wird diese - Zeit¬
schrift , durch reichen Inhalt , durch nützliche , angenehme
Unterhaltung und erfreuliche Kunstbildung , die Theilnahme
und Liebe der Geschichts - und Kunstfreunde , überhaupt
aber der gebildeten Stände zu gewinnen wissen , ohne dafs
ihr Herausgeber für jetzt noch ein Wort der Empfehlung
beyzugeben braucht.

Weimar , den 7ten September 18l <>.
Der Herausgeber.

Da diese Zeitschrift in unserm Verlage erscheint : so
werden wir durch ihre äufsere Ausstattung .die Achtung zu
erkennen geben , die wir für ein so löbliches Unternehmen
hegen , wodurch wir zugleich am sichersten den Beyfall des
Publicums 2u verdienen hoffen . Das erste Heft ,,der Vor .
zeit 1* (in grofs Octav gedruckt ), mit ausgemahlten und schwar¬
zen Kupfern versehen , und in einem allegorischen Umschlag
geheftet , wird bis zu Ende Novembers  dieses Jahres versen¬
det , und mufs also zu Anfang des Jahres 1817 überall zu
haben seyn . Alle zwey Monathe  erscheint ein neues Heft;
des Jahres also sechs Hefte,  deren drey einen Band ausma¬
chen , welcher mit einem Register versehen wird . Jedes
Heft , acht bis neun Bogen stark , mit den dazu gehörigen
Kupfern versehen , kostet 1 Rthlr . ' oder 1 fl . 48 kr . rheinl.

Wir ersuchen die sämmtlichen wohllöblichen Buchhand¬
lungen und Post - Aemter , ihre Bestellungen zeitig bey uns
zu machen . Die respectiven Post - Aemter wenden sich ge¬
fälligst an das königl . preufs . Granz - Post - Amt zu Erfurt.

Erfurt , den l7ten September 1816.

G, A . Keysers Huchhandlung.

In derselben Buchhandlung werden im Jahre 1817 folgende
Zeitschriften fortgesetzt:

Erhohlungen.  Ein thüringisches Unterhaltungsblatt für Ge *,
bildete . Sechster Jahrgang,  gr . 4 . (I n wöchentlichen
Lieferungen oder in Monathsheften kostet der Jahrgang
i  Rthlr, , oder 9 fl , rhein .J.
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Dieses Zeitblatt , welches das gebildete Publicum seit
fünf Jahren mit dem schmeichelhaftesten Beyfalle beehrt hat,
wird nach dem bekannten Plane fortgesetzt , und durch die
Beyträge der rühmlich bekannten Mitarbeiter werden die
Erhöhungen auch ferner das Interesse ihrer Leser in lebhaf.
ten Anspruch nehmen.

Allgemeine deutsche F r a ue n - 7. e it u n g.  Mit Kupfern,
Musterblättern und Musik - Beylagen . Zweyter Jahrgang,
gr . 4 . ( ln wöchentlichen Lieferungen oder in Monaths-
heften kostet der Jahrgang 7 Rthlr . oder 12 fl . 36 kr.
rheinisch ) .

Wie die meisten Mitarbeiter an den ,,Erhohlungen“
und eine bedeutende Anzahl edler , deutscher Frauen , die
zum Theil als Schriftstellerinnen rühmlicht bekannt sind , es
übernommen haben , den Werth der Frauen - Zeitung durch
ihre Beyträge sicher zu steilen : so geht das Bestreben der
Herausgeber unverwandt dahin , den Reitz dieses Zeitblattes
noch immer mehr durch zvveckmäfsige und gefällige Ku¬
pfer - Beylagen  etc . zu erhöhen . Der zweyte Jahrgang  der
Frauen - Zeitung soll , hachdem es gelungen ist , einige sehr
vorzügliche Künstler für diesen Zweck zu gewinnen , <die
erfreulichsten Beweise von der Liebe und Uneigennützigkeit
liefern , mit welcher dieses Unternehmen geleitet und dem
Ziele steter Vervollkommnung entgegen geführt wird.

Weltbühne , neue allgemeine , für das Jahr i8l7 * Eine po*
litisch - statistische Zeitschrift , mit Kupfern . Dritter
Jahrgang.  8 - ( In Commission . Erscheint in Mpnaths.
heften , und kosten 12 Hefte , oder der Jahrgang , 1 Rthlr.
12 gr . , oder 2 11- 4- kr.

Es zeichnet sich diese politische Zeitschrift , die bereits
über hundert Jahre besteht  und in der Classe des Bürger-
und Bauernstandes  vielen Beyfall gefunden , noch immer
aus , durch eine planmäfsige Zusammenstellung der Welt-
Begebenheiten , durch eine Auswahl interessanter Mitthei¬
lungen aus gröfsern historischen und politischen Werken ,
Charakterschilderungen und Anekdoten aus der Zeitgeschich¬
te , durch vorzügliche Zeitgedichte etc . , und die beygefiig-
ten Kupfer werden .gewifs den Forderungen der oben ange¬
deuteten Classe von Lesern hinlänglich genügen.

Die oben angegebenen Zeitschriften kann man ebenfalls,
um den beygesetzten Preis , durch alle Postämter und Buch¬
handlungen Deutschlands erhalten.

Keysersehe Buchhandlung.

Nachricht  den Fortgang des pharmacevtisch . chemi¬
schen Instituts iu Erfurt betreffend.

In meinem , seit 1795 errichteten pharmacevtisch - che¬
mischen Institute  wird auf künftige Ostern abermahls ein
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neuer Cursus eröffnet . Diejenigen , welche Antheil nehmen
wollen , belieben sich bis spätestens December bey mir zu
melden.

Erfurt , den tften September 18 i6.

Dr . Joh . Barthol . Trommsdorff,

Ankündigung eines deutsch - griechischen  Wör¬
terbuchs.

Der Versuch neuerer Philologen , die Erforschung des
griechischen Sprachgeistes und Auffassung der .Eigentüm¬
lichkeiten der hellenischen Rede durch Uebung im Grie-
schisch - Schreiben zu befördern , ist theils durch das wohl¬
begründete Urtbeilder Sachkundigen , theils durch den glück¬
lichen Erfolg , welchen man daraus hervorgehen sieht , zu
sattsam angepriesen , als dafs er einer besondern Empfeh¬
lung bedürfte . Eben so ist allgemein anerkannt , dafs die
Mittel zu diesem Zwecke noch nicht sorgsam genug bereitet
sind , und dafs derjenige kein unvetdienstliches Werk begin¬
nen werde >. welcher auf Schaffung und Vervollkommnung
derselben hinarbeite.

Vor Allem aber möchte für Lehrer und Schüler ein
deutsch - griechisches Wörterbuch unabweisliches Kedürfnifs
seyn . Da nun , was bis jetzt in diesem Puncto gefördert
ist , kaum als Grundlage und erster Anfang betrachtet wer¬
den 'kann ; so wage ich es , eine Sammlung , welche seit
mehreren Jahren mit Mühe und Sorgfalt aus den reinsten
Quellen zusammengetragen ist , ans Licht treten zu lassen.

Folgende Puncte sind dabey hauptsächlich berücksichtigt;

1 ) Der attische Dialekt , welcher am feinsten gebildet
ist und die meisten Muster der verschiedenen Schreibart
aufzeigt , ist der allein berücksichtigte.  Aus seinen ächten
Kennern , Thukydides , Platon , Xenöphon , Demosthenes -,
Isoerätes u - a . ist Form , Bedeutung und Gebrauch der Wör¬
ter entlehnt und erwiesen-

2 ) Das deutsche Wortberzeichnifs ist vollständig,  in
so fern alle Begriffe , welche der 'Grieche mit uns gemein
hatte aufgenommen sind.

3) Zu mehrerer Brauchbarkeit des Werks für Aerzte,
sind auch die medicinisch - technischen Ausdrücke  ausge¬
nommen.

4) Dem deutschen 'Worte  wird zuerst die gewöhnlichste,
allgemeinste Bedeutung griechisch  beygefügt . Fs werden
sodann die Nebenbegriffe genau geschieden , die besondern
Beziehungen , immer von dem Gewöhnlichen zu dem Mint-
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dergewöhnlicksten  fortschreitend , der Reihe nach entwi¬
ckelt  und die passenden griechischen Ausdrucke  beygesellt.

5 ) Hierauf folgen Redensarten.  Als solche werden auf-
geführt die eigenthiimlichen Wendungen , welche der Grie¬
che,  abweichend von dem deutschen Sprachgebrauche , bil¬
det.  Die Auswahl beschränkt sich hier auf das Nothwendi-
ge . Was gemeinsames Eigenthum aller Attiker ist , erscheint
ohne Citat ; dagegen wird besondere Sprachweise oder Lieb¬
lingswendung eines einzelnen Schriftstellers durch Beifügung
seines Nahmens angedeutet.

6) Besondere Construction wird  bey jedem Worte,
welches im Griechischen eine andere Verbindung erfordert , •
als im Deutschen , kurz angedeutet,  es sey denn , dafs sol¬
cher Gebrauch sich stütze auf eine durchgreifende , allge¬
mein bekannte Regel . Bey schwierigen Fällen wird auf die¬
jenige Stelle der Grammatik verwiesen , wo deutliche Aus¬
einandersetzung zu finden ist.

Gotha , den 17* September l8l6,*

V . Chr . Fr . Rost,

Lehrer am Gymnasium in Gotha.

Oben angezeigtes deutsch - griechisches Wörterbuch  wird
in unserm Verlage auf gutem Druckpapier in gr . 8 * zu Mi¬
chaelis 1 &17 erscheinen . Um die Anschaffung desselben ,
welches zwischen 50 und 60 Bogen stark werden wird , zu
erleichtern , sind wir erböthig , es denen für 2 Rthlr . Säch¬
sisch zu überlassen , welche diese Summe bis Johannis 18 * 7»
entweder an uns directe oder durch eine gute Buchhandlung
franco  einsenden . Späterhin aber tritt der Ladenpreis ein,
welcher wenigstens 3 Rthlr . betragen wird . Indem wir nur
gegen wirkliche Vorauszahlung  obigen Preis von 2 Rthlr.
Statt finden lassen , so wird auch Niemand irgend ei¬
ner Buchhandlung zumuthen , auf eine Bestellung ohne haa¬
re Zahlung Rücksicht zu nehmen . Ankündigungen sind in
allen Buchhandlungen gratis  zu erhalten.

Göttingen , den 20 . September 1816.
Vändenhoeck und Ruprecht.

Lehr - und Handhuck cler reinen Geographie  nach
natürlichen Grunzen . Von Friedrich Dittenberger ,
Grofsherzoglich - Badischem Lieutenant im Linien - In¬

fanterie - Regimente Grofsherzffg Uro, 3 *

Ein Lehr - und Handbuch der 'Geographie zu besitzen ,
welches dem politischen Wechsel der Zeit nicht so leicht
unterworfen wäre , und doch die hinlängliche Ausdehnung

hätte , um nicht nur ^ils Lehr - sondern auch als Handbuch
nützlich zu seyn , fehlt uns bis jetzt gänzlich , und war lange
schon der Wunsch eines grofsen Theils des deutschen Pub-
licums.

Es ist eine traurige Wahrheit , dafs 'durch den Mangel
eines anhaltend brauchbaren Lehrbuches die Geographie auf
Schulen und höhern Lehranstalten gröfstentheils beschränkt
und mit wenig Nutzen betrieben worden ist und dadurch
manchem , welchem diese Wissenschaft , nach rein geogra¬
phischen Einsichten,  unentbehrlich und nothwendig ist , die
Kenntnifs derselben ganz oder gröfseiitheils mangelt.

Mein Hauptzweck 'war -, von der Lage und Beschaffen¬
heit unserer Erdoberfläche auszugehen •, wefshalb die Ge¬
birgszüge der Erde mit ihren Armen und Abdachungen , die
sich darnach richtenden Stromthäler mit ihren Hauptströ¬
men und Nebenflüssen , mit ihren Seen und anderen Natur-
merkwürdigkeiten -, die Meere und ihre 'Ausbeugungen , die «•-
Producte der Länder und Meere , das Klima , die Völker
der Erde nach Abkunft , Sprache , Sitten , Charakter -, Reli¬
gion , Industrie -, Wissenschaft und Gewerben und die Be¬
schreibung der vorzüglichsten Städte oder Orte mit ihre«
Merkwürdigkeiten die Theile 'sind , welche ich bey mei¬
ner Arbeit besonders beachtete*

Dabey habe ich es nicht vernächläfsigt , alle gebräuch¬
lichen geographischen Benennungen kurz und deutlich zu er¬
klären . *

Dem Ganzen geht eine allgemeine Einleitung der ma¬
thematischen und hauptsächlich der physischen Geographie
voraus . Dann folgen die Beschreibungen der einzelnen
Völker der fünf Erdlheile und ihrer Wohnplätze nach na¬
türlichen Gränzen von Meeren oder grösseren und kleine¬
ren Gebirgsketten.

In besondern Uebersichtsblättem wird ein statistischer
Anhang beygegeben , welcher über die Staaten , deren Ver¬
fassung etc . die nöthige Belehrung gibt . Demnach kann
bey eintretenden politischen Veränderungen das darauf Be¬
zug habende durch den Umdruck weniger Blätter berichti¬
get werden , ohne dafs das Werk einer neuen Auflage oder
Umarbeitung bedarf . — Die vortrefflichen Werke von Gas¬
pari , Fabri , Stein sind alle nur auf politische Gränzen be¬
rechnet , und waren deshalb seither als Lehrbücher nur für
kurze Zeit anwendbar.

Auch hielt ich es zur immerwährenden Brauchbarkeit
des Buches für den vollständigen Unterricht zweckdienlich ,
beyde Curse zu vereinigen , welche sich nur durch den Druck
unterscheiden ; für den Anfangscurs rpit gröfserer , für de«
zweyten Curs mit kleinerer Schrift.

’ JDer Verfasser.
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So einfach und deutlich dieser ausgesprochene Plan —

so zweckmäfsig und gründlich ist das mit einem unermÜde-
ten Fleifse verfafste Werk . Männer von bewährten geogra¬
phischen Kenntnissen , und ausgezeichnete Pädagogen haben
das Manuscript geprüft und behaupten , dafs diese Bearbei¬
tung des Hm . Lieut . Dittenberger vorzugsweise eine all¬
gemeine Einführung in den höheren Lehranstalten ver¬
diene.

Diejenigen , welche durch gütige Verbreitung dieser An¬
zeige sich für das Werk interessiren , werden zugleich höf-
lichst ersucht , Bestellungen darauf anzunehmen , wefshalb
hiermit der Preis für die verehrlichen Herrn Subscribenten
zu 2 fl . 45 kr . Rhein , oder i Thlr . 14 gr . sächsisch festge¬
setzt wird . Dieser geringe Preis für ohngefähr 45 comprefs
gedruckte Bogen im grofsten Median - Format mochte umso¬
mehr erkannt werden , als der Lernende , der Einrichtung
des Werks zufolge , nicht mehr nöthig hat , zweyerley Cur-
se zu kaufen , und sich mithin die Ausgabe für ein Buch
erspart.

Die Subscriptionen beliebe man bis December dieses
Jahrs an den Unterzeichneten Verleger gefälligst einzusenden,
welcher den Herrn Subscribenten - Sammlern , die sich un¬
mittelbar an ihn -wenden wollen , auf 10 Exemp . das Ute
gratis gibt und bey gröfserem Bedarf noch weitere Vortheile
2usichert.

Da nach dem Plane neue Auflagen dieser reinen Geogra¬
phie nie vom politischen Wechsel abhängen , so soll die
Vorsehung getroffen werden , dafs bey Beginn des Druckes,
zu Anfang nächsten Jahrs , die Auflage sich nach dem Ver-
hältnifs der Theilnahme richtet , welche dieser neue Entwurf
unfehlbar erregt , und dafs die möglichste Correctheit des
Drucks Statt findet.

Schliefslicli bitte ich um deutlich geschriebene Nahmen
der Herrn Subscribenten , welche dem Werke vorgedruckt
werden.

Karlsruhe im July 1816.
G , Braun.

Die aufmunternde Theilnahme , deren sich das in unserm

Verjag erscheinend ^ Turnbitch  von J . C• F , Guts Muths

erfreut , ist so grofs , dafs sieh bis jetzt bereits über lSOG
Pränumeranten dafür unterzeichnet haben . Da der Druck
des Werkes noch nicht beendigt ist , so nehmen wir noch
bis Ende November dieses Jahrs mit 14 ggl . oder 1 fl . rheinl.
Vorausbezahlung an und geben bey 10 Exemplaren das 11.
gratis.

Zu Anfang des Derembers erscheint das Turnbuch un¬
fehlbar , ein volles Alphabet stark und mit vier Kupfern in
Folio . Bey diesem bedeutenden Umfange des Werks ist es
unmöglich , den obigen , äufserst geringen Preis alsdann noch
länger beyzubehalten , vielmehr mufs nach Ablauf jenes Prä¬
numerationstermins eine beträchtliche Erhöhung desselben
Statt finden,

Gebrüder Wilmanns ,

Buchhändler in Frankfurt am Mayn.

■—— Cd—

In der Camesinaischen Buchhandlung in Wien , ist so eben

erschienen , und an alle Buchhandlungen versandt worden :

Versuch  einer wissenschaftlichen Anleitung zum Stu¬
dium der L a ndiu  i r t h s c h aft  s leh  r e . Von Leopold
Trautmann , ordentl . Prof der LandwirthSchaft an der Uni¬
versität zu Wien , Mitglieds und beständigen Sekretär
der k . k . Landwirth schuft 5 - Gesellschaft in Wien . Zwei¬
te verbesserte und vermehrte Aufiage . gr.  8 . Wien.  1816,

Eine schwere und langwierige Krankheit des Herrn Ver¬
fassers machte es uns unmöglich , diesen zweyten Theil der
Landwirthschaftslehre so früh zu liefern , als wir es bey
Ersoheinung des ersten Theils versprachen , und dieser
Grund w’ird uns hoffentlich bey dem Publikum hinlänglich
entschuldigen.

Zur Anempfehlung dieses Werks etwas sagen zu wol¬
len , wäre überflüfsig , da der vorzügliche Werth desselben
längst allgemein anerkannt ist ; wir bemerken daher hier nur,
dafs dieser zweyte Theil bereits an alle solide Buchhand¬
lungen versandt , und von den Herren Pränumeranten gegen
eine Nachzahlung von 4 fl . W - W . dort abzuhohlen ist , von
wo selbige den ersten Theil bezogen haben . Der Preis für
beyde Bände ist 16 fl . W . W«
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

Bey Gelegenheit des Geburtsfestes des - Königs 1816 sind
unter andern von der Universität zu Kopenhagen folgende
akademische Preisaufgaben bekannt gemacht worden . Theo¬
logie : Exposita doctrina bib ' ica V , et N . Testament ! , nomi-
natim ipsius Christi , de praestantia et dignitate naturae hu-
manae , nec non de officiis inde derivandis , ostendatur , hanc
doctrinam cum principiis rationis humanae optime convenire.
Mediciti '. Quid judicandum de artifieali membranae tympani
perforatione ad difncilem auditum tollendum ? Philosophie :
Cum in honüne inter spiritum et animam multi distinguere
soleant utramcjue vero notionem modo huc modo illuc tra-
hant , cjuaeritur , cjuaenam sit vera ratio hujus distinctionis ,
et tjuinam ejus in natura hominis interna explicanda effectus ?
Geschichte : Exhibeatur Alexandriae urbis , cjualis erat im-
perante Ptolemaeo Philadelpho , delineatio et imago ejus-
modi , ut non tantum situs , ambitus et eommercia , sed eti-
am instituta atcpie momenta succincte describantur ? Das We¬
sen des dithyrambischen Gedichts im classischen Alterthum
su entwickeln , und zu untersuchen , ob und in wie fern die¬
se Dichtart pafst und mit Glück in den spätem Zeiten ge¬
bildet worden ist . — Hierzu kommen noch einige mineralo¬
gische , botanische und zoologische Aufgaben.

Die königl . Akademie der Wissenschaften in München
hat in ihrer zur Nahmensfeyer Sr . Maj . des Königs gehalte¬
nen öffentlichen Sitzung , ,die Geschichte der Botanik seit
Linne ’s Tod bis auf das Jahr 1816 als akademische Preis-
aufgabe für 1818 durch ihren G eneralseoretiir verkünden
lassen . Die Preisschriften müssen vor dem 12 . October 1818
eingesendet werden . Der Preis besteht in joo Dukaten . Die
Entscheidung erfolgt bey der Feyer . des Stiftungstages der
Akademie am 28- März 1819.

Das bisherige königl . Institut der Wissenschaften zu
Amsterdam hat von dem Könige der Niederlande den Titel
eines königl . Instituts der Wissenschaften und schönen Kün¬
ste der Niederlande und zugleich den Auftrag erhalten , in
ihren Reglements die allenfalls nöthigen Abänderungen zu
machen , besonders noch in Hinsicht auf die Aufnahme von
Gelehrten der südlichen Provinzen - Diefs neue Reglement

ist bereits vom Könige genehmigt ; die bisherige Anzahl der
inländischen Mitglieder der ersten Classe , 3o , ist auf 45
vermehrt : die altem Mitglieder sind durch ein königl . De-
cret vom '28 - May bestätigt , und als neue sind ernannt : der
Comm . v. Nieupoort , Burtin , v . Mons , Sentelet und Dekin
zu Brüfsel ; Wauters , Verbeck und Klinskens zu Gent;
Rouoel zu Alofs ; Parmentier zu Enghien ; Minkelers zu
Mastricht , undUttenkove zu Jutpbaas bey Utrecht.

K Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Seine k . k . Majestät Franz I . haben die Stelle eine»
wirklichen Controlovs bey der Haupt - Postwagen - Direction
in Wien , dem bisherigen controlirenden Post - Officier , Hm.
Christian Crusius , verdienten Herausgeber des topographi¬
schen Post - Lexicons von Oesterreich und Mitglied mehrerer
gelehrten Gesellschaften , verliehen.

Nekrolog.

Am 9 . August starb Dr . Aug . Apel , Senator zu Leipzig,
durch seine dramatischen und anderen Dichtungen , wie auch
eine Schrift über Metrik , als einer der talent - und geistvoll¬
sten Männer bekannt , in der Blüthe seines Alters.

Literarische Anzeigen,

Das Verhältnifs , in welchem der Unterthan in Ungern
zu seiner Herschaft steht , näher kennen zu lernen , ist , aus
mehreren Rücksichten auch für den Ausländer nicht ohne
grofses Interesse . Diese Kenntnifs konnte bisher nur aus ei¬
nigen , durchaus sehr unvollständigen , zum Theil aber auch
höchst unrichtigen Schilderungen geschöpft werden . Ein sy¬
stematisches und umfassendes Ganze darüber existirte noch
nicht . Wir freuen uns unsre Leser auf die Herausgabe ei¬
nes solchen Werkes gegenwärtig aufmerksam machen zu
können . Hr . Carl v . Pauly  Hofeoncipist bey der hoehlöbli-
chen königlichen ungrischen Hofkanzley unterzog sich der
schwierigen zwar , aber verdienstlichen Arbeit , ein Hand¬
buch unter folgendem Titel zu verfassen : Constitutio rei
urbarialis regni Hungariae et partium eidern adnexarum,
*— Dieses Werk , die Frucht vieljähriger Amtirung im Urba-
rialfache , ist das allererste , welches die Verhältnisse des
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Untcrthans in Ungern , in Slavonien und in Croatien zu des¬
sen Grundherrn systematisch und erschöpfend darstellt . Im
Anhänge befindet sich auch eine Parallele über die Behänd,
lung des ungrischen  und des österreichischen  Bauers , wo¬
durch viele unrichtige Vorstellungen und UrtheiJe über den
Zustand des ersteren , berichtigt werden . Es ist so eben un¬
ter der Presse , und wird , an die 48— 5 o Bogen stark , im
iMonath März igl7 ganz vollendet an ’s Licht treten . Man
pränumerirt auf dasselbe bis Ende Februar mit J2 fl W . W.
heym  Verfasser selbst , oder aber in Geistinger ’s Buchhand¬
lung am Kohlmarkt , aufser Wien aber , und insbesondere in
Pest hey  Eggenberger , und sonst in allen soliden Buch¬
handlungen.

Csaplovics.

Bücher - Anzeigen.

Ankündigung  eines Werkes über Menschenkunde im
weitern Sinne des Wortes.

■D ie Menschenwelt auf dem Wege mittelbarer und un¬
mittelbarer Anschauung zur Kenntnifs der Jugend zu bringen,
haben schon Mehrere versucht , seit der treffliche Comme-
nius , freylich in ganz -anderer Absicht , die Bahn dazu durch
seinen bekannten , ,orbis pictus “ ruhmvoll gebrochen hat . —
Je mehr man sich indessen durch vielfältige Erfahrungen
überzeugte , dafs gelehrte Unterhaltungen über Anthropolo¬
gie und Psychologie , über Statistik , Technologie und Ge¬
schichte für den Schulunterricht nicht gehören , dafs sie
zwar wohl das Gedächtnifs bereichern , und einseitige , ober-
flächliiphe Schwätzer bilden , aber keineswegs eine klare
Ansicht dieses auch für geringere Stände so wichtigen Ge¬
genstandes , gewähren , und eben so wenig die Ausbildung
und Schärfung der Geisteskräfte überhaupt bezwecken : de¬
sto eifriger fängt man an , nicht blofs vom Spiel zum Ernst,
sondern auch vom Uebertriebenen zum Einfachen zurückzu¬
kehren.

Aber so verschiedene Schriften darüber auch in neuern
Zeiten erschienen seyn mögen , so umfassen sie doch gröfs-
tentheils nur einzelne Bruchstücke , oder es fehlt ihnen , wie
z . B . dem in so vieler Hinsicht schätzbaren Bertuch ’schen
Bilderbuche , der Berliner Bildergallerie etc . an einem festen
Plane , so dafs sie Alles bunt und ohne Ordnung durchein¬
ander mengen , oder die Kupfer dabey sind zu schlecht,
zu theuer und zu klein , oder sie fehlen ganz — kurz , der
Lehrer sieht sich verlassen , und , da man ihm nicht zumu-
then kann , sich viele theure Werke anzuschaffen , in .seinem
gemeinnützigen Wirken beschränkt.

Sollte ich daher nicht hoffen dürfen , dafs recht Viele
die Erscheinung eines Werkes willkommen heifsen werden,
in welchem sie das weite Feld der

Menschenkunde

sowohl für Lehrer und Erzieher als auch für den Selbstun-
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terricht theils in einer einfachen , durch eingestreute Erzäh¬
lungen etc . Unterhaltung gewährenden Darstellung , theils
aber auch durch eine Reihe planmäfsig geordneter Kupfer
bearbeitet finden ?

Der Plan des Werkes läfst sich hier freylich nicht aus¬
führlich darlegen , aber folgende Andeutungen werden doch
hinreichen , seine Umrisse deutlich zu zeichnen.

Der I . Haupltheil betrachtet den Menschen als einzel¬
nes Wesen , Jäfst die wundervolle Maschine des Körpers
allmiihlig aus ihren verschiedenartigen Theilen zusammense¬
tzen , geht auf die mannigfaltigen Verrichtungen und Zu¬
stände desselben über , und führt dann in das Gebietli der
Seelenlehre ein , indem er , von den niedern Seelenkräften
ausgehend , stufenweise die hohem und vollendeteren zur
Anschauung bringt , bis er das höchste Wirken derselben
in der eigentliche » Vernunftthätigkeit dargestellt hat.

Der II . Haupttheil geht vom Menschen auf die Men¬
schen  über , ordnet sie in Stämme und Völker , erinnert an
ihre verschiedenartigen Verhältnisse , an fhr Wohnen , Klei¬
den , Sprechen etc . , an Religion , Sitten und Gebräuche etc -,
bringt das gemeinschaftliche Wirken der einzelnen Stände
zur Anschauung , und schliefst mit der Vereinigung der
Einzelnen im Granzen — dem Staate.

Der III . Haupttheil endlich handelt von der Menschheit ,
und zeigt , wie sich der grofse , das Ganze belebende Geist
sowohl in einzelnen Charakteren , als auch in dem Gange
der Weltbegebenheiten geschichtlich offenbart.

Als Anhang soll eine kurze Methodik , für Lehrer etc.
bestimmt , das Ganze beschliefsen . Der Umfang des Wer¬
kes , die Anzahl der Rupfet , die ihres Gebrauchs in öffent¬
lichen Lehranstalten wegen in Folio erscheinen , und der
Preis des Ganzen kann gegenwärtig noch nicht genau ange¬
geben werden . Doch wird für die erstem möglichste Kürze
und Güte , für den letztem möglichste Billigkeit versprochen.
Auch brauchen sich die Abnehmer nicht sdgleich für das
Ganze , sondern nur immer für einzelne Theile verbindlich
zu machen , und es erscheint vorläufig in dem Verlage der
Gassert ’schen Buchhandlung dahier der erste Abschnitt

der M e n s ch als körperliches Wesen be¬
trachtet.

als ein ganz für sich bestehendes Werk zur Probe . Dieses
Werk enthält auf ohngefähr 10—12 Bogen in gr . g . das Wich¬
tigste von den Bestandtheilen , Verrichtungen und Zuständen
des Körpers . An dasselbe reihen sich als eine Art anthro¬
pologischer Wandfibel 14— 15 Kupfer an , ( gemahlt oder un- ,
g**malilt , wie es die Abnehmer wünschen ) von denen jedes
für sich , und die wieder alle zusammen ein Ganzes aus¬
machen.

Sie enthalten :
l ) die vorzüglichsten Knochen ; 2 ) die Verbindung der¬

selben ; 3 ) die wichtigsten Muskeln ; 4 ) die Nerven mit dem
Gehirn und dem Rückenmark ; 5 ) die Eingeweide der Brust
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uncl Bauchhöhle ; 6) die Gefäfse ; 7 ) die äufeere Bedeckung
des Körpers ; 8 ) das Nöfhige zur Erläuterung des Blutum¬
laufs , des Athemhohlens , und der Ernährung ; 9) das Nöthige
über die übrigen körperlichen Verrichtungen ; lo ) Sprach-
und Sinneswerkzeuge ; 11 ) aufsergewöhnliche Erscheinungen;
12 ) Verunstaltungen der Menschen an sich selbst ; 13) Tod;
14) den Menschen nach Alter und Geschlecht . (Titelblatt ) .

Alle , welche sich für dieses gemeinnützige Unterneh¬
men interessiren , besonders Districts - und Localschulinspec¬
toren , werden ersucht , Unterzeichnung anzunehmen . Dürf¬
te ich mir schmeicheln , dafs höhere Schul - und Staats « Be¬
hörden das Unternehmen begünstigen , so dafs eä in gröfsern
Parthien Abgang fände , so würde dadurch nicht nur der Ei¬
fer in der Bearbeitung verstärkt , sondern auch dej Ankaufs¬
preis vermindert werden.

Ansbach , den 1 . August 1816.
Dr , Faber *,

Diaconus an der Stiftskirche zu Ansbach .

Der vorstehenden Anzeige habe ich noch beyzufugen,
dafs ich den Verlag dieses für jeden Gebildeten interessan¬
ten und für den Pädagogen fast unentbehrlichen Werkes
mit Vergnügen übernommen habe , und Alles aufbiethen
werde , um auch das Aeufserliche dem innern Werthe ent¬
sprechend , so wie durch einen sehr wohlfeilen Preis es be¬
sonders auch für Schalen käuflich zu machen.

Es sind bereits 3 grofse Kupferplatten von der Hand
eines geschickten Künstlers und unter der Aufsicht des Hm.
Verfassers sowohl , als anderer würdiger Kunstverständigen
verfertigt worden , • von welchen bey mir Abdrücke als Pro¬
be eingtsehen werden können.

Da diese Kupfer mit möglichster Treue aus den besten
vorhandenen .Werken gezeichnet werden , so dürften sie auch
angehenden Chirurgen und Landärzten , so wie auch über¬
haupt solchen Personen , die sich theure Werke nicht an«
schaffen können , vorzüglich zu empfehlen seyn.

Um einen wohlfeilen Preis zu bezwecken und mit Sicher¬
heit dieses kostspielige Unternehmen fortsetzen zu können ,
wird um baldige Subscription gebefhen , indem dadurch auch
der schnelle Fortgang der Sache sehr befördert wird.

Der Subscriptionspreis für die ganze ertte  Hauptabthei¬
lung in 10— 12 Bogen in gr . 8 - auf Druckpapier und 14—
Kupfertafeln in Fol . auf Schreibpapier beträgt 3 fl . 36 kr.
rhein . oder 2 Thlr . sächs.

Wer aber auch den Text auf Schreibpapier wünsch * ,
zahlt 4 fl . oder 2 Thaler 6 gr . sächsisch . Alle Buchhandlungen
nehmen Bestellungen zu diesem Subscriptionspreis an , und
damit sie die Exemplare an die Besteller abliefern kön¬
nen , so erhalten sie die Exemplare um den Pränumerations¬
preis ä 2 fl . 45 kr . oder I Thlr . 12 ggr . sächs . welcher
sehr billige Preis auch allen Privatpersonen und Sammlern
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gestattet wird , die sich directe  an mich nrft baarer porto.
freyer Vorausbezahlung wenden werden . ( Wird der Text
auf Schreibpapier verlangt , so werden noch 24 kr . oder 6
ggr . darauf gezahlt ) .

Der Ladenpreis tritt mit Beendigung des Drucks einer
jeden Hauptabtheilung ein und wird bedeutend erhöhet
werden -.

Ich wiederhohle nochmahls meine Bitte um baldige Un¬
terzeichnung und Einsendung der Subscriptionslistcn an mich,
oder an Herrn Diaconus D . Faber . Die Nahmen der Abon¬
nenten werden vorgedruckt.

Sammler erhalten hey Bestellungeil von 9 Exemplaren
das 10 . frey und zwar 1 Exemplar durchaus auf Schreib¬
papier.

Ansbach , am -ifi . August i8 «6.
, Buchhändler W . G . Gassert.

Bestellungen übernimmt : in Wien die Camesina ’sche
Buchhandlung.

Mit dem 42 . Hefte oder dem VII . Bande schliefst sich
die bisher unter dem Titel : Jlllemahnia  erschienene Samm¬
lung von Aufsätzen , und es erscheint eine neue , unter dem
Titel : neue Allemannia , welche , da sie gewisser Massen
als eine Fortsetzung der vorigen angesehen werden kann,
auch das Format derselben beybehält : nur werden , so wie
schon in der letzten Zeit meistens Doppelhefte zu 6 Bogen
ausgegeben worden waren , die Hefte in der Regel  6 Bogen
stark geliefert werden . Drey Hefte bilden einen Band,
weicher mit einem Haupttitel und der Inhalts - Anzeige 1 fl.
48 kr . Vorausbezahlung kostet . Einzelne Hefte werden nicht
abgegeben . Wenn zuweilen ein Heft schwächer als 6 Bo«
gen ausgegeben wird , so werden die fehlenden Bogen in
den folgenden naohgeliefert , so dafs der Band immer wenig¬
stens 18 Bogen enthält.

Der Zweck (für Recht und Wahrheit/)  und der Inhalt
bleibt der nähmliche : nur wird der Geist dieser neuen
Sammlung , wie es die friedlichem Zeitverhältnisse mit sich
bringen , weniger polemisirend als vermittelnd seyn , in kei¬
nem Falle aber wird sich die Redaction durch politische
Verkezerungen und Autodafe ’s abhalten lassen, . jeder Mei¬
nung und Aeufserung , welche nicht gegen die Gesetze der
öffentlichen Ordnung und des Anstandes verstofst , in ihren
Blättern Eingang zu gestatten . Auch das  Gesetz bleibt auf.
recht , dafs kein Verfasser j selbst wenn er es verlangte , ge¬
nannt wird ." wohl aber ist die Redaction jederzeit bereit,
auf Verlangen zii bezeugen , dafs jemand , den Gerüchte
fälschlich als Verfasser eines Aufsatzes nennen , es nicht sq y.
Eben darum werden auch anonyme Aufsätze genommen :
nur wenn darin Thatsachen aufgeführt werden , die nicht no«
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torisch sind , mufs sie der Einsender durch Nennung seines
Nahmens verbürgen , der jedoch gegen Jedermann verschwie¬
gen wird , es wäre denn , dafs die Angaben in der Folge ge¬
richtlich  als Verläumdung dargefhan würden.

Die Ausgabe der Hefte bleibt auch künftig an keine
Zeit gebunden : jedoch kann mit Sicherheit angenommen
werden , d fs dieselben in Zeiträumen von 4—6 Wochen
aufeinander folgen Die Zeit ihrer Erscheinung wird auf
dem Umschläge jedesmahl bemerkt.

Um die Versendung zu beschleunigen , ist die Einleitung
getroffen worden , dafs auch auf der Post , und zwar bey
den königl . bayer . Postämtern die - Bestellung gemacht wer¬
den kann : jedoch werden die einzelnen Hefte auch nur ge¬
gen Vorausbezahlung des Betrages für den ganzen Band
abgegeben . Die Redaction darf von den löblichen Postäm¬
tern erwarten , dafs die Versendung nicht durch unverhälf-
nifsmäfsige Erhöhung des Absatz - Preises werde erschwert «'
■werden. Uebrigens wird um gefällige Beschleunigung der
Bestellungen auf der Post ersucht , damit die Versendung
mit dem im Laufe des Septembers erscheinenden 1 . Hefte
eintreten kann.

Die Versendung im Wege des Buchhandels besorgt die
•7. E . Seidel 'scheT \ unsl-  und Buchhandlung zu Sulzbach , den
Verkauf zu München das Comptoir der National - Zeitung.

Es . wird gebefhen , die Beiträge unter der Adresse:
der Redaction der neuen Allemannia,  auf dem nähmlichen
Wege wie die Versendung geschieht , jedoch frankirt  ein¬
zusenden , und dabey zu bemerken , unter welchen Bedin¬
gungen , und gegen welches Honorar der Aufsatz der Re¬
daction überlassen werden wolle . Auf dem nähmlichen We¬
ge wird das Manuseript wieder zurück - oder das Honorar
zugesendet werden . Gratis - Exemplare werden nicht abge¬
geben.

Auf demselben Wege können auch literarische Anzeigen
neuer politischer  Schriften eingesendet werden , welche ge¬
gen Bezahlung von 4 Kreuzern für die Zeile entweder in
dem Umschlag , oder in eigenen Beylagen , abgedruckt
werden.

Den 15 . August 18 *6.
Eie Redaction.

B ey August Schmid  und Compagnie  in Jena  ist erschienen
und durch alle Buchhandlungen zu haben:

Okens  Lehrbuch der Naturgeschichte . 3 teT Theil , 2iq Abtei¬
lung . 1270 Seiten , gr . g - Preis 2 Thaler.

Mit dieser Abtheilung ist die Zoologie des Herrn Hof¬
rath Oken beendigt . Es ist diefs wohl eines der am flei¬
ßigsten bearbeiteten Werke , das seit langer Zeit in der
deutschen Literatur erschienen ist , und man kann hinzufü¬
gen das Wohlfeilste.

Der Text der beyden Abtheilungen enthält über 6 Al-
phabethe gr . 8 . Dazu kommen noch i,o Kupfertafeln in 4*,
a if denen alle  Thiergeschlechter in natürlicher Ordnung ab-
gehddet sind . Es ist diefs nun die einzige Naturgeschichte ,
worin alle Entdeckungen , welche seit Gmelins Ausgabe des
Systema naturae Linnei gemacht worden , enthalten sind.
Diefs Werk ist nicht hlofs für den eigentlichen Naturforscher
von grofsem Interesse , sondern für jeden Liebhaber der Na¬
turgeschichte , indem jedes einigermafsen merkwürdige
Thier eine Monographie ist , wie wir an einem andern Orte
durch eine ausführlichere Anzeige darthun werden.

Die beyden Abtheilungen der Zoologie führen auch den
besondem Titel :•

Okens  Lehrbuch der Zoologie 1 - und l.  Abtheilung . Preis
6 Thaler.

So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu
haben :

Euphrasia.  Tdsckenbueh für gesellschaftliches Spiel

und Vergnügen auf das Jahr  x8l7 - Taschenform . Mei-

fsen , bey Goedsche . ln Futteral , 1 thlr . Gute Ausgabe
vi thr.  8 gr.

Aus Liebe für gesellschaftliche Unterhaltung ist dieses
Taschenbuch von einem sehr beliebten und geachteten Schrift¬
steller bearbeitet , also nicht mit den gewöhnlichen Compi¬
lationen dieser Art zu verwechseln . Es enthält sowohl lehr¬
reiche Bemerkungen über die Mittel und Wege , die gesell¬
schaftlichen Zusammenkünfte unterhaltend zu machen und
Fröhlichkeit in ihnpn zu wecken und  zu beleben , als auch
eine sehr vollständige Beschreibung der eigentlichen Gesellr
schaftsspiele und anderer gesellschaftlichen Belustigungen,
so wie sie nur in den Zimmern und im Freven , oder bey
dem . gesellschaftlichen Mahle gebraucht werden können-



Intelligenzblatt
zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung*

N'8’ 48. November 1816.

Beytrag zur altdeutschen Literatur.

Piirolf und sein Sohn Dietlaib *) ein Heldengedicht aus
dem Sagenkreise der Nibelungen und Dietrichs von Bern,
in einer Handschrift der k. k . Ambraser- Sammlung in
Wien.

Das Intelligenzblatt dieser Literatur - Zeitung Nro . 18,
enthielt die Anzeige eines bis dahin unbekannten Heldenge¬
dichtes , mit dem Nahmen : Chautrum , in einer schönen
Pergament- Handschrift der Ambraser - Sammlung . Dieselbe
Handschrift liefert aufser mehreren schon bekannten Ge*
dichten noch zwey andere grofse Heldengedichte , von de¬
nen das eine , Frech und Fuite , ein Gegenstück zum Iwain
des berühmten Sängers Hartmann von Aue , — ein Werk,
dessen Eschenbach und Ulrich von Lichtenstein mehrmahl6
gedenken — bisher nur dem Nahmen nach bekannt war, das
andere : Pitrolf und Dietlaib  als ein besonderes Epos in die
Reihe der zahlreichen Dichtungen von den Nibelungen und
dem Berner Dietrich eintritt , da wir vordem beyde Nah¬
men nur als Nebenpersonen in andern Dichtungen gekannt
hatten.

Chautrum und Pitrolf und Dietlaib  werden als Zweige
des deutschen Sagenstammes in dem ( im Intelligenz - Blatte
Nr . 34 - angekündigten ) National * Werke, weh hes unter dem
Nahmen des deutschen Heldenbuches die besten , wahrhaft
deutschen , alten Dichtungen liefern soll , mit vollem Fug
und Recht auftreten . Die nähern Beziehungen heyder unter
sich selber , und zu andern deutschen und nordischen Bear¬
beitungen , so wie weitere Aufschlüsse über das muthmafsh-
cbe Vaterland , u . dgl. machen den Gegenstand der beson¬
deren Einleitungen zu diesen Werken aus.

Um jedoch die mehrseitigen Forderungen der auf diese
neuerstandenen Gesänge höchst gespannten Freunde vor der
Hand zu befriedigen , geben wir auch von Pitrolf q inige
Stellen und den vollständigen Inhalt.

Das ganze Epos ist in 17 Abentheuer getheilt. Nach ei¬
nem kurzen Eingänge hebt der Dichter so an :

Pitrolf , also hiefs derfelbe degeil,
der herre het fieh gar bewegen l)
vnzucht 2) vnde fchande *,
het er icht reicher lande,
das gelt , das ward also vertzert,
daz noch lein lob viel weyten fert.

Er fchuoff vil ritterleich fein leben
vnd künde auch fo ze wunfche geben,
wo im ze geben gefchach ,
daz man im nun 3) eren jach,
fein muot der was alfo geftalt,
fy waren iung oder alt

fy waren thumb 4) oder weys
fy mochten haben woi für preys,
ritter , gepauren , vnd knechte ,
den feinen lob ze rechte.

Derselbe recke het ein weyb,
daz man fo werder frawen leib
bey ir baider ftunden
vnfanffte 5) hette funden.
ir name hiefs fraw Dietlint
vil dicke ift ir geiehen 6) sint 7) ,
wo man vernam das mare,

daz fy ze loben wäre.
ly was von hoher art erporn
die fchone die was nicht verloren,
die fy an irem leibe trug;
fy was ze loben genug ,
da fy fo wunfehlichen
bey edlen fürsten riehen
gekronet mit lande gie,
man vernam in der weite nie
von tumben noch von weyfei*
ein frawe bas gepreyfen.

* ) In der Handschrift kommt der Nähme Pitrolf auf ver- 1 ) Begehen , enthalten . 2) Unziemlichkeit , ( weiterer Be*
schiedene Art geschrieben vor : Pitrolf , Pitteroljf , Pi - griff , als unser jetziges : Unzucht) soviel als Mangel an
terol. In den Rosengärten des gedruckten Heldenbu - Würde , Anstand . 3 ) nun, (ni -wan) , nur , nichts als,
buches , und der nordischen Wilkina - Saga beifst er iJsV 4) thumb, rasch , unbedächtig. 5) unfanffte, schwer*
terolf > so wie dort Dietlieb  statt Dietlaib  steht , lieh. 6) geiehen,  gesprochen . 7) ßnt , seit.



3«3 November 1816, ♦

I Inhalt.

1 . Abenthear , von Pitrolfe vnd feinem fun Dietlaibe.

Pitrolf , König von Tolet , und seine Gemahlinn Diet¬
linde  haben einen Sohn Dietlaib.  Eines Tages kommt ein
Greis in Pilgerskleidern zu ihm , er wird gastfreundlich em¬
pfangen und bewirtbet . Da erzählt der Greis so hohe Din¬
ge von Etzels,  des Hunenköniges , Macht , welcher nichts
zu vergleichen , und von Frauen Helchen  Reichthum und
Milde , dafs Pitrolf dem Drange nicht widerstehen kann,
ins Hunenländ zu fahren , und beyde zu sehen - Das Rich¬
teramt daheim vertraut er Vögten an , und , ohne seine Ab¬
sicht zu entdecken , zieht er mit eilf Rittern ( selbzwölfter)
fort . Umsonst klagt die verlassene Dietlinde um den Gat¬
ten ; sein Weg führt ihn in Walthers  Land , mit dem er ei¬
nen Kampf bestehen mufs . Pitrolf , besiegt , gibt sieh als
Oheim zu erkennen , sie versöhnen sich , er empfiehlt Wal¬
thern Land und Leute , und zieht weiter.

2 . Wie Pitrolf zun Hünen erjt käme .

Ungehindert reitet Pitrolf durch Burgund , kommt an
die Donau , nach Bayern , wo ihn Gelfrat  und Else  anren¬
nen . Er besiegt die beyden Raubritter , zieht weiter nach
Bechelaren , und Gotlinde r  des guten Markgrafen Rudegers
Weib gibt ihm hier ein sicheres Geleite nach Medelike
(Melk ). Bey Mautern wird er von Wolfrat und Astolt wie¬
der angerannt , er bekämpft aber beyde , und kommt nach
Wien,  von da ins Hungerland  nach Etzelburg . Unerkannt,
als gemeiner Ritter gastlich empfangen , hilft er Etzeln im
Kriege wider , clie Preufsen » In einer Schlacht , wo er sich
zu tief in die Feinde wagt , wird er und Rudeger gefangen ,
und in einen festen Thurm gesperrt . Pitrolf durchbricht
ihn , nimmt nun den König Bodislav  gefangen , und erobert
in Verbindung mit dem Hunenheere die Stadt . Den gefan¬
genen König und sein Weib führt man nach Etzelburg , und
Pitrolfs That wird von Allen hoch gefeyert.

3 . Wie Dietlaib gen Hünen feinen väter fuecht.

Bald zeigt sich des kleinen Dietlaibs Rittergeist , er
übt sich in den Waffen , und gegen das Verboth seiner Mut¬
ter zieht er fort , seinen Vater zu suchen . In Burgund be»
siegt der Knabe die ihn feindlich ' anrennenden Ritter von
Troneg (Hagenen Mannen ) dann jene von Metz.

4 . Wie Dietlaib mit Günther ftrait.

Wie er gen Worms kommt , begegnen ihm Günther ,
Gernot  und Hagen . Trotzig fragen sie ihn nach Nahm ’ und
Stand . Er verweigert jede Erklärung . Nun besteht er aber
tapfer die Burgundern , verwundet und besiegt sie alle drey
nach einander , und zieht von dannen mit der Drohung , den
feindlichen Angriff (Schach ) blutig zu rächen - Ungestört
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setzt er seinen Weg fort durch Osterfranken , Baiern  bis Et¬
zelburg.  Vater -und Sohr , erkennen sicht nicht . Etzel rü¬
stet sich mit Macht zu einem Heereszug gegen den Herzog
von Polen , welchem , nebst den andern Helden , auch Pi¬
trolf der sich indefs Diete  nennt , beywohnt . Dem Knaben
Dietlaib verweigert man die Mitfahrt.

5 . Wie Dietlaib in einem fturm mit feinem vater ftreit.

Dietlaib entkommt seiner Haft , und reitet dem Heere
nach . Schon beginnt die Schlacht , und in der Hitze unter
den Feinden verirrt , und sich gegenseitig für Feinde hal¬
tend , kommen bey .de Vater und Sohn , gegen einander und
kämpfen . Nur mit Mühe scheidet sie Rudeger . Die Hünen
siegen , der Herzog von Polen wird gefangen heimgeführt,
Helchens Bitte erhält ihm das Leben . ^

6. Wie Dietlaib feinen vater vant.

Rudeger , der Pitrolfen in Arabien (wahrscheinlich für
Palästina ) gesehen hatte , erkennt ihn , und ahnet , dafs Diet¬
laib sein Sohn sey . Mit Klugheit entdeckt er beyden die
Entdeckung ihrer Nahmen , führt den Sohn dem Vater in die
Arme , und freut sich defs innig . Der König und die Kö-
niginn erfahren das . Geheimnifs , und empfangen die beyden
Freunden bey Hofe , wie es Fürsten ziemt . Zum Lohn für
den tapfern Dienst verlangt Dietlaib von Etzel Rache an den
übermüthigen Burgunden . Der König , die Königinn und al¬
le Fürsten an ihrem Hofe versprechen , ihre , Hülfe mit ihm
an den Rhein zu senden.

7 . Der Schach {Angriff ) von Wurms , wie der widerfaget
ward.

Man sendet Bothen an Erenreich  und Dietrich  um ihre
Hülfe bey der Heerfahrt . Andere Botben reiten an den
Rhein , um dem Könige Günther Fehde anzukünden . Auch
die Burgunden rüsten sich ihrerseits zur Wehr . Auf Hage¬
nen ,Rath ladet Günther viele Helden mit ihren Mannen zu
einer Hochzeit ( einem Feste ) , ohne ihnen von der Hünen-
Bothschaft etwas zu melden.

8 . Wie fy ze Wurms mit Rudeger in Heerferte fuorn.

Etzel empfiehlt dem Markgrafen Rudeger sein Heer,
welches der König bis an die Lite (Leytha ) begleitet . Die
Hünen kommen nach Wiene (Wien ) wo Sigeher  ihrer pfle¬
get ; am dritten Morgen an die Trtisem , nach Mautarn,
Medcliche (Melk ) , Bechelaren , und an den Sammelplatz
Blodeling.  Auf dem Lechfelde  stöfst Dietrich mit seinen
Helden zu den Hünen , und nun geht der Zug durch Schwa¬
ben nach dem Eisasse,  und in den Rheingau , Man sen¬
det den Markgrafen Rudeger nach Worms.
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9 . Wie Rudeger fein potfchafft warbe .

Den guten Markgrafen erkennt Hagen , und aus Liehe
zu ihm bittet er den König Günther , sein ( Hagenen ) eigen
Land Rudegern zu Lehen zu geben . Dieser meldet dann die
Helden alle , die mit Pitrolf und Dietlaib dargekommen , die
Schmach zu rächen . Die geladenen Gäste , Seyfried , Wal -
ther , Herbort,  König von Tenneland * ) , Stutfuchs , König
von Pulle (Apulien ) , u . a. versprechen dem bedrohten Gün¬
ther ihre Hülfe . Den allgeliebten Rudeger wollen die Bur»
gunden beschenken ; da er sich aber weigert , eine Gabe an¬
zunehmen , thut Gernot den Vorschlag , ihn zu den Königin¬
nen zu führen , um von jeder mit einem Kusse beehret zu
werden-

10 . Wie der marggraue ze Wurmbs die fraioen fchaute-

Er kommt in ihre Versammlung , und gern küssen ihn
die minniglichen Frauen , Brurthild , Chriernhild , Hilde¬
gund-  Auch Brunhildens angebothene Gaben schlägt er aus;
eine kostbare Fahne aber , welche auf ihren Befehl herbey-
gebracht wird , nimmt er , um der schönen Frauen willen,
an , mit dem Versprechen , selbe kämpfend , mit Seinen
Freunden an die Pforte zu tragen.

11 . Wie der marggraue von Wurms widerumb komen ivas.

Rudeger kommt aus der Stadt zurück . Auf seinen Rath
sollen die Helden geschaart,  d . i . jedem Ritter ein Feind,
mit dem er kämpfe , angewiesen werden . Dazu wird Hilde¬
brand  ausersehen . Rudeger erzählt seine Mähre von den
schönen Frauen und ihren Gaben.

12 . Wie maifter Hildebrant die rechen Jeharte.

Dietrich  wird zu Sifried , Dietlaib  zu Günther , Pi¬
trolf zu Gernot , Rudeger  zu Walther , andere zu anderen,
geschaart . Da befällt aber den tapfern Dietrich eine heftige
Furcht vor dem übermächtigen Sifried . Meister Hilde¬
brand erwärmt ihm jedoch wieder das Blut in einem Kam¬
pfe , den er , der Prüfung halber mit ihm besteht ** ) . Die
Hünen und Amelungen wünschen noch vor dem Anfang der
Fehde , ein Turnier mit den Burgunden zu halten.

*) Die Stelle ist eine der wichtigsten . Denn hier geschieht
bestimmte Erwähnung mehrerer im Gedichte Chautrun

-vorkommender Personen : Hartmuth , Ludwig  und Hil¬
deburg , obgleich sie nicht ganz in denselben Verhält¬
nissen hier , wie dort , erscheinen . Wenigstens ein Be¬
weis für das Alter und die mehrfache Gestaltung jener
Sage.

**) Erinnert an die ähnliche Erzählung im Rosengärten
von Worms.

13 . Wie der turnay vor Wurms gesckach.

Rudeger kommt , als Bothe , wieder in die Stadt . Die
Burgunden willigen in das Begehren , man bestimmt da«
Lösegeld für Mann und Rofs , und alle nehmen die Friede,
d . i . versprechen wechselweise ehrlichen Turnerkampf,
ohne Feindseligkeit , Die Frauen kommen , das Spiel anzu¬
sehen . Stutfuchs,  König von Apulien , nimmt nach einem
harten und langen Kampfe den besiegten Wolf hart  auf sein
Rofs , und reitet mit ihm davon . Aber nun dringen Alle r
zuvörderst Hildebrand darauf , den Burgunden die Friede
(Waffenstillstand ) aufzusagen , um den gefangenen Wolfhart
zu befreyen . ^ Der Antrag w’ird von den Burgunden geneh¬
miget , und von beyden Seiten stürmen die Helden wieder
gegen einander , Dietrich kämpft mit Stutfuchs , w ird ver¬
wundet , und mufs weichen : doch bald dringt er mit erneu¬
tem Muthe vor ., und schlägt dem Stutfuchs das Haupt ab.
Dem weichenden Feinde folgen die Amelungen , und Wolf-
hart,  ohne Helm , auf die Hülfe der Seinen , die er von
Ferne erblickt , vertrauend , erschlägt seinen Hüther , bricht
einem das Schwert aus der Hand , und läuft , ,als ein wilder
liebhard ( Leopard )“ zu den Seinigen . Der Kampf wird wu-
thend ; nur die Nacht macht ihm ein Ende . Man beräth sich
beyderseits über den morgenden Kampf.

14 . Wie die recken mit streite alle zefamen kamen.

Die Helden versammeln sich , und erkennen ihre Feinde
an den Wappen in den Fahnen . Die Frauen traten in die
Fenster , und der Kampf hebt an . Günther streitet mit Diet¬
laib , Gernot mit Pitrolf , Dietrich mit Seyfried , Rudeger
mit Walther , Weitege ( Wittich ) mit Hagenen , Heime mit
Rumold , u . s . w . — Pitrolf , im hitzigsten Kampfe an Sey¬
fried gerathen , erhält von diesem mit dem Schwerte Bal-
mung einen Schlag , dafs er weicht . Heime will helfen,
dringt vor , verliert aber sein Schwert Nagelring,  welches
ihm Seyfried aus der Hand schlägt . Mit äufserster Anstren¬
gung w ird um dieses Schwert gestritten , bis Dietrich Sey-
frieden zum Weichen bringt , und Hildebrand das Schwert
aus dem Blute erkennt und emporzieht . An den dritten
Morgen dauert die Schlacht . Alle wünschen Frieden , nur
Rudeger , seinem Gelöbnisse getreu , will noch seine Fahne
an die Pforte tragen.

15 . Wie Rudeger den Janen an die porten truog.

Die Besten aus den Hünen und Amelungen erhietheiz
sich , mit Rudegern kämpfeud an Porte Zu gehen , Die
Burgunden rüsten sich zur Abwehr . Mit Heldenmuth wird
der ritterliche Kampf um der Frauen willen bestanden . Schon
hat Berchtung  die Fahne fast bis an die Pforte gebracht,
als Seyfried ihn zu Boden schlägt : nun ergreift Rudeger
selber die Fahne ; und mit Iring 's Hülfe dringt er von neu-
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em vor , und zerhaut das Thor* Zitternd erbiethen die
Frauen von der Zinne herab , dafs man den Kampf scheide.
Der Friede wird ausgerufen , und — ein fröhliches Trinkge¬
lage endet die blutige Fehde*

1 6. Wie Jich das heer ze lannde J 'chled.

Die Hünen und Amelungen kehren heim . Heime ver¬
langt von Hildebrand sein Schwert Nagelring  zurütk , und,
da dieser es verweigert, soll der Zu eykämpf entscheiden.
Hildebrand gewinnt es . Doch auf Dietrichs Bitte gibt er
Haime ’n das Schwert wieder. Auch Qnnther ’s Gäste ver¬
lassen Worms . —- Etzel und Helche empfangen mit Freuden
die Heimkonimenden . Der König schenkt Pitrolfen und sei¬
nem Sohn Dietlaib Steyerland als Jaidhof (Jagdhof ) , und
Pitrolf verspricht , jährlich nach Hunenland zu kommen.
Er fährt dann in seine Heymath zu Frauen Dietlinde , sei¬
nem Weibe , und zieht mit ihr und all seinem Gesinde ins
Steyerland , wovon seither er und sein Sohn den Nahmen
führten.

Schlafs.

Sunft 3 ) lebet er an fein endes zil
bey Etzeln dem reichen
feine tage vil herrleichen,
vnd Dietlaib der ftarche.
in dienet Steirmarehe
wol nach groffen eren ,
vnd Dietlint der heren
empot Helche die reiche
ir pothschafft freuntleiche.
auch muoft das offt geschehen
daz bey Helchen ward gefehen
die fraw Dietlind
mit groffen freuden fint.
es phlag wo! noch eren
Dietlinde , der vil heren >
Helche , die vil reiche :
des het die tugenileiche
lob vntz an ir endes tag,
daz ir lob nie gelag 2).

Primisser.

i ) Sunft,  so , 2) gelag,  erlag , aufhörte.

Bücher - Anzeiger* .

Wie man sich in Wintertagen an den inj Zimmer sorg¬
fältig geschützten und gepflegten Blumen erfreut , so nimmt
man wohl auch ein Buch mit Freundlichkeit auf ^ das durch
e »ne bunte Blumenflur von romantischen Erzählungen , Ge¬
dichten und dergl. die trübe Winterzeit aufzuhellen und zu
beflügeln strebt . Ein solches erscheint in Zukunft alljähr¬
lich mit dem Tasohenbuche der Liehe und Freundschaft ge¬
widmet zugleich , unter dem Titel :

Der Wintergarten,  Herausgegeben von St . Schlitze.

Der erste , mit vier schönen Kupfern und einem von Gu-
bitz in Holz geschnittenen Umschläge ausgestattete Band hat
die Presse verlassen , und enthält Beytr .ige von Luise ,
Brachmann , Friederike Brun , Fr. de la Motie Fauc/ud ,
Fr . Kind , Langbein , Aloys Schreiber , St , Schütze und
andern.

Der Wintergarten , welcher als ein Seitenstück zum Ta¬
schenbuche der Liebe und Freundschaft gowidmet,aber auch
als ein für sich bestehendes Werk zu betrachten ist , eig¬
net sich vermöge seines gewählten Inhalts und seines gefäl¬
ligen Aeufsern zu einem geschmackvollen Weihnachts » und
Neujahrsgeschenke ganz besonders und ist bey uns und in
allen Buchhandlungen für l fl . 12 gr, oder 2 fl . 45 kr- zu
haben.

Gebrüder Wilmans ,
Buchhändler in Frankfurt am Jidafn.

Bey uns ist erschienen und an alle gute Buchhandlungen
gesandt worden :

Hoffmann , C . A . S . , Handbuch der Mineralogie, fortgesetzt
von A . Breithaupt. 5 . Bandes 2 . Abth . gr. 8 . J Thlr . 12 gl.

Journal , neues bergmännisches , 4 . Bandes' 5 . und 6 . Stück.
8 - 16 gl.

Dieses Journal ist nun geschlofsen, wer diese 16 Bände
zusammen gegen baare Zahlung kauft , wovon der Ladenpreis
31 Thlr . 6 gl . ist, , kann sie von uns und durch alle Buch¬
handlungen für 2o Thlr- Sachs . erhalten . Einzelne Bände
oder Stücke können aber nur für den festgesetzten Laden¬
preis abgelafsen werden.
Lampadius , W . A - , Beyträge zur Atmosphärologie. Ein

Nachtrag zum Grundrifs der Atmosphärologie. Mit einem
Kupfer . 8 » 1 Thlr.

Uebersicht der Literatur von der Mineralogie , Berg- und
Hüttenkunde vom Jahr 1800 bis 1815 . 8 « 8 gl,
Freyberg , den 29 October 1816-

■Graz et Gerlach.
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zur Wiener allgemeinen Literaturzeitung,
N rs ‘ 49 . Hecember 1816,

Antikritik.

Herr Hofrath Dr . Horn hat in seinem Archiv für medi-
einische Erl . huing ( Jahrgang 1815 » 6 tes Heft , Seite r <>74 )
die im J,ihre 38 r 4 herausgegebene Schrift des Unterzeichne¬
ten , ,,Beobachtungen über den Typhus und die Nervenfie -
her“  eines vollständigen A , a " ugs gewiirdiget . So sehr der
Verfasser mit grofsem Danlu - die Aufmerksamkeit des Km.
Dr . Horn ’s erkennt , so hält er es eben defshalb , vermöge
der in den letzten zwey Blättern dieser Anzeige enthaltenen
Bemerkungen , als klinischer Lehrer und als Arzt für seine
strenge Pflicht , die Gründe seines Handelns näher zu entwi¬

ckeln ; denn diese Bemerkungen betroffen gerade den höch¬
sten Zweck der praktischen Medicin , die richtige Behand¬
lungsart der Krankheit , und entsprechende Anordnung der
Heilmittel , sind daher von wichtigstem unmittelbarstem In¬
teresse für die leidende Menschheit.

Hr . Hofrath Horn erwählte in seinem viel gelesenen je¬
dem praktischen Arzte wohl bekanntem Archive den öffentli¬
chen Weg ; dem Verfasser bleibt daher kein Ausweg , als
öffentlich zu antworten.

Hr . Hr , Horn sagt Seite  1092 . „ Nach dieser interes¬
santen Darstellung und Erörterung der therapeutischen Grund¬
sätze de » Hm . Verfassers folgt eine Reihe von Krankenge¬
schichten , die zu Belegen der glücklichen Heilart der klk
nisohen Lehranstalt zu Prag dienen können . Es gibt wenig
einfache und componirte Typhusformen , von denen hier
nicht Beyspiele vorkämen . Von der Erzählung der meisten
dieser Fälle läfst sich rühmen , dafs nur die wesentlichsten
Momente der Geschichte und der angewandten Mittel her¬
ausgehoben wurden . Der Vortrag hierbey ist rein historisch.
Raisonnement und Motivirung des Verfahrens wurden ab¬
sichtlich unterdrückt , da die erste Hälfte des Werks die
Grundsätze entwickelt hat , die den Hr . Verfasser leiteten . -—
Es fragt sich jedoch , ob man dem Hrn , Verfasser nicht den
VoTwurf machen könne , dafs er mit der Wahl der Mittel
allzu oft wechselte , dafs er überhaupt zu viel Arzeneyen
verordnete .“ —

Hr . Dr . Horn führt an , dafs sein Verfahren auch glück¬
lich und viel einfacher gewesen sey , dafs daher die meisten
jener Arzneymittel für ganz unnöthig , und überflüssig gehalten
■werden können . Zum Beyspiel beruft er sich auf die erste Kran¬
kengeschichte eines Typhus stupidus , wo der Patient am 8 *-

Tage der Krankheit aufgenommeh , am 3oten derselben ge --
sund entlassen wurde . Er zählt nun die dem Kranken vor-
gesenriebenen inneren und äufseren Arzneymitteln , dann die
dargereiohten Getränke , ( zusammen - 27 an der Zahl ) , nicht
wie sie in den Arzneyformelii begriffen sind , sondern ohne’
Unterschied  in einer Reihe von 12 Zeilen auf, , um seine
Behauptung zu bekräftigen.

Beantzvortung.  Die Verordnung zweckmafsiger Heil¬
mittel beruhet einzig auf der richtigen Indication . Bey dem
einmahl abgebrochenen Typhus findet , wenn auf Beseitigung
dts Contagiums nicht mehr eingewirkt werden kann , nur
indirecte Indication statt und besteht darin 1) das Fieber
nach seinem Cardinal - oder Grundcharakter zu behandeln.
2 ) Jede bevgesellte Organaffection strenge zu würdigen . , 3)
Das Leben gefährdende Symptome zu beseitigen . Da nun
der Grundcharakter des Fiebers nach den verschiedenen Sta¬
dien des Typhus , nach der individuellen Beschaffenheit des
ergriffenen Subjectes , nach dem Genius und den Stadien der Epi¬
demie selbst ( denn jede Epidemie hat schon nach Sydenhams
treffender Bemerkung ihr eigentümliches ) , höchst verschie¬
den seyn kann ; da die mannigfaltigsten Organaffectionen ,
und gefahrdrohenden Symptome im Verlaufe sich verflechten
können , so ergibt sich daraus die nicht - genug zu beherzi¬
gende  praktische Wahrheit , dafs dtr Typhus , so wie jedg
Seuche , ja wie jede andere Krankheit , durchaus nicht in
allen F dien , nach der nähmlichen Methode behandelt wer¬
den dürfe sondern dafs diese jederzeit den speriellsten dem
Individuum aüi ’s genaueste angepafsten Indicationen entspre¬
chen müsse . —

Ein einfaches Verfahren ist überhaupt ein relativer Be¬
griff . Betrachten wir die Vorgänge der Natur in jedem ihrer
Processe , z, B . bey dem Menschen den Act des Sehens,
der Sprache , der Respiration u . dgb , in psychischer Hin¬
sicht : das Erkennen , fühlen , Wollen ; aufser dem Men¬
schen : das Wachsthum und die Ernährung der Thiere und
Pflanzen , die Bewegung unseres Planeten und der Himmels¬
körper etc . , und überall stofsen wir auf einen mgeheuern'
Aufwand von Anstalten und Kräften jeder ^\.rt , die als Mit¬
tel zur Einheit eines grofsen Zweckes dienen , aber an und
für sich nichts weniger als einfach , sondern vielmehr höchst
zusammengesetzt sind.

-Eben so wie in physiologischer , verhält es sich auch in-
pathologischer Hinsicht . Jede Krankheit als Störung der
verschiedenen Systeme oder Organe ist gevvifs ein sehr zu
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snmmengesetzter Procefs , jedes leidende System , jedes er«
griffene Organ , ja jedes einzelne Symptom , als : Puls , Re¬
spiration , Ausdünstung , Urin , Schmerz etc . , stellt im Ver¬
laufe derselben seine eigenthümliche Naturgeschichte dar.

■ Ueber die innern Vorgänge als Krankheitsprocesses liegt
aber noch , rücksichtlich auf den Zustand unserer Erkennt¬
nis , ein dichter Schleyer , und wir nennen daher eine Krank¬
heit einfach , bey der uns Beobachtung itnd Erfahrung lehr¬
te , dafs im normalen Verlauf die Naturkräfte entweder für
sich selbst , oder durch gelinde Unterstützung hinreichen , die
Störungen auszugleichen , und den Genesungsprocefs herbey-
zuführen ; wir nennen unser Verfahren einfach , wenn wir
uns mehr als ruhige Beobachter verhalten , als durch die
Kunst 'eingreifen.

Dieser Fall tritt allerdings auch oft bey dem Typhus ein.
Der Verfasser ist mit Hrn . Dr . Horn überzeugt , dafs diese
Krankheit , so wie die Exantheme überhaupt , in manchen
Fallen einzig und allein durch die Naturkräfte glücklich be¬
siegt werden könne , er behandelte auch mehrere Typhus¬
kranke , bey welchen ein fast blofs pafsives mehr diäteti¬
sches Verhalten zur glücklichen Entscheidung hinreichend
'war , wie er auch eine solche Krankengeschichte Seite 109
erzählte : der Verfasser mufs jedoch gestehen , dafs solche
Fälle unter den vielen von der Seuche Ergriffenen nur zu
der geringeren Anzahl gehörten , dafs die mannigfaltigen
Formen , der Grad der Heftigkeit , das rasche Eintreten
wichtiger Localaffectionen , in den bey weitem meisten I' al¬
len , höchst verschiedene kräftige Hülfe von Seite der Kunst
dringend erheischten ; hier würde dann blöfses unthätiges
Beobachten der Natur , nur unglücklichen Ausgang herbey-
geführt haben , und der Tod eines solchen Kranken lastet
dann schwer auf dem Gewissen des Arztes . — Eine allge¬
meine einfache Norm der Behandlung läfst sich aber nach
d m Angeführten durchaus nicht autstefen , daher legte der
Verfasser die Grundsätze , welche ihn leiteten , genau in. sei¬
ner Schrift dar ; die Methode kann nie  allgemein seyn , son¬
dern mufs der . speziellen Indication und der subjectiven Be¬
schaffenheit des Kranken streng angepafst . werden.

Was die von Herrn Dr . Horn angeführte Krankenge¬
schichte eines Typhus stupidus betrifft, , so bilden die in
einer Reihe von 12 Zeilen angeführten , aus ihrem Zusam¬
menhänge gerissenen Mittel allerdings eine grelle Zusammen¬
stellung , die wahrlich nicht geeignet seyn dürfte , eine gün¬
stige Idee von den geläuterten therapeutischen Ansichten
des Verfassers einzuflöfsen ; hätte jedoch Hr . Hofrath Horn
die innern Heilmittel von den äufserlichen nach den For¬
meln abgesondert , so wie auch die gereichten Getränke be¬
sonders angeführt , und den jedesmahligen Krankheitsstand
angegeben , so würde ein ganz anderes Urtheil entstehen ; ja
der Verfasser getraut sich zu behaupten , dafs ein geübter
Praktiker , bey blojser  Durchsicht der 10 blofs die stufen-
weisen Uebergänge darstellenden Arzneyformeln , selbst oh -
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ne BeyfUgung  des Krankheitsbildes , folgendes Urtheil fäl¬
len wird:

Dieser Fall war ein heftiger doch normaler Typhus , der
in dem subinflammatorischen Stadium den catarrhalisch -gastri-
schen Grundcharakter hatte , bey dem Wendungspuncte,
in das nervöse Stadium mit Stupor , mit Eintrockung der
Schleimhäute , und mit häufigen entkräftenden unbewufsten
Durchfällen überging ; im Stadium der Abnahme von reichli¬
cher Schleimlösung , und anhaltendem Lungenschleimflusse,
jedoch ohne Gefährdung cler Brustorgane , nebst andauern¬
der Muskelschvväche , begleitet war . —

Das Seite 1094 aufgezählte Decoctum  florum Vevhasci
findet sich in . der ganzen Schrift nicht , der Verfasser ver¬
schrieb auch stets nur das Infusum . '

Hr . Dr . Horn fährtfort : „ Welche Gründe sollten dieNoth-
wenAigkeit dieser Verordnung bekunden können , da eben diese
Krankheitsform , eben diese Grade und Stulfen des Typhus,
liebers auf einem viel einfachem Wege , z . B . durch vorsich¬
tige Local - Blutentziehungen in der Stirn und Schläfengegend
angestellt , durch kalte Luft , durch reine und leichte Bede¬
ckung , durch kühle oder lauwarme Bäder mit kalten Ueber.
giefsnngen , durch öfteres dargereichte kühle Getränke , in
der Regel ohne alle inneren Arzneyen glücklich geheilt
wurden/ 1

Beantwortung.  So sehr cler Verfasser die Blutentzie-
hungen als die gröjslen , durch nichts zu ersetzenden , ein¬
zigen  Rettungsmittel nach Würde gewifs schätzt , und sie
auch häufig , selbst im Typbus anwendet , wozu die übrigen
Krankengeschichten genügsame Belege geben , so gilt diefs
jtcloch nur , wenn sie der Indication entsprechen : allgemein
läfst Sich kein Heilmittel  preisen ; im vorliegenden Falle
war die Krankheit weit vorgerückt , der Puls nicht unter¬
drückt , sondern wahrhaft gesunken , die Lebenschwäche
grofs , Entzündung nicht zugegen , — daher Blutentziehun¬
gen nicht angezeigt . — Der Verfasser wurde zu einem ^ähnli¬
chen Falle einst gerufen , wo man bereits Blutigel an die»
Schläfe gesetzt hatte , bald nach Abfall derselben entstanden
heftige Convulsionen , es bildete sich rasch eine Metastase
auf den Kopf , in wenigen Stunden erfolgte der Tod . —

Kalte Luft ist in Krankenzimmern , wo zugleich Entzün-
dungsfieber , Katarrhalfieber , Lungenentzündungen , Kindbett¬
fieber etc . liegen , unmöglich anzuwenden . — Leichte Be¬
deckung fehlte nicht . — Kühle und lauwarme Bäder sind
nicht gleichbedeutende , sondern höchst verschieden wirken¬
de Mittel . — Kalte Uebergiefsungen wendete der Verfasser
nicht an , da er mit . seiner Methode glücklich ausreichte;
so viel Kraft ein so erschütterndes Heilverfahren haben mag ,
so dürften sie wohl schwerlich je allgemeine Anwendung fin¬
den ; im vorliegenden Falle , hätten sie gewifs die ohnediefs
so häufigen Durchfälle vermehrt und durch Lähmung des
Darmkanals würde der Tod des Kranken , der jetzt nach
3 Jahren noch seiner vollkommensten blühendsten Gesund¬
heit geniefst , erfolgt seyn . . -

/
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Hr . Dr . Horn sagt weiter: ,,Es wurden nach Ref . Ue-

berzeugung allzu viel , und so verschiedenartige Mittel durch
einander gebraucht ; die heftig wirkenden und reitzenden
zwar mit Vorsicht , oft mit ängstlicher Vorsicht , zuweilen
in auffallend kleinen Gaben , z . B . der Kampher ( welcher
nicht selten 8 Unzen haltigen Mixturen zu 4 Gran zugesetzt
wurde ) . Dafür wurden von der andern Seite eine Menge
von indifferenten Mitteln zu häufig und mit einem Vertrauen
angewandt , welches sich schwerlich rechtfertigen läfst , in¬
dem nicht zu erwarten steht , dafs ein einmabl zu Stande
gekommenes Typhusfieber durch ein unschuldiges Althäade-
coct , durch ein infusum florurn Verbasci und Sambuci , durch
Liquor Minderen , oder durch eine Mandelmilch etc . in
Keinem Laufe aufgehalten , gutartig gemacht , oder gar ver-
kürzt werden könne . “

Beantwortung.  Der Verfafser stimmt Hm . Dr . Horn
gänzlich bey , dafs allzu viele Mittel zu gebrauchen höchst
zweckwidrig ist , dadurch werden dem Kränken , und in öf¬
fentlichen Anstalten dem Staate grofse Summen ohne Nu¬
tzen , oft zum gröfsten Nachtheile verschwendet, . und die
Wissenschaft geht noch überdiefs rückwärts . Sehr schwer
würde daher dieser Vorwurf den Verfafser als praktischen
Lehrer und als Primararzt in einem grofsen Krankenhause
drücken , wenn er ihn träfe . Die Sache ist von Wichtig¬
keit , und erfordert genaue Darstellung.

Allzuviele Mittel werden dort argewenclet , wo mit we¬
nigem die Krankheit bekämpft werden kann . Nun gibt es
allerdings viele Krankheiten , welche in ihrem ganzen Ver¬
laufe hey der nähmlichen Indication - mit den -nähmlichen
.Mitteln behandelt werden müfsen , im allgemeinen tritt die¬
ser Fall schon oft ein , wo die Antiphlogistische , und lösen¬
de Methode angezeigt sind , fa selbst schwere chronische
Leiden , hat oft der Verfafser durch Monathe lang anhal¬
tenden Gebrauch von einerley Mitteln glücklich bezwungen.
Anders aber ist es bey Krankheiten , die 3ich durch grofse
Wandelbarkeit (Versatilität ) auszeichnen , diefs ist häufig der
Fall bey Nervenfiehem und bey Typhus im nervösen Stadi¬
um . Hier ändert sich in gewissen Fällen oft rasch und plötz¬
lich der Stand der Krankheit , und mit ihm die Indication.
Die Hartnäckigkeit unter solchen Umstanden auf der ein¬
mahl gefafsten Indication bestehen zu wollen , wird dann
das Verderben der Kranken . — Der Verfafser war in man¬
chen Füllen ein trauriger Zeuge dieser vermeinten unglückli¬
chen Consecjuenz , wo man , weil man das reitzende Heil¬
verfahren einmahl eingeschlagen hatte , davon durchaus
nicht zurückkehren wollte.

Sind mehrere Indicationen zugegen oder kreutzen sie
.sich , so sind allerdings oft mehrere Mitteln angezeigt , die¬
se kann man jedoch nicht mit dem Nahmen des Allzuvielen
bezeichnen , denn nicht das Vielfache , was hier die Natur
der Krankheit fordert , sondern nur das Zweckwidrige ver¬
dient Tadel , und höchst zweckwidrig , ja nicht  zu entschul¬
digen wäre es , in solchen Fällen , wo es sich um das Leben

handelt , weil man das Verfahren nicht für einfach genug
hält , dem Kranken die dringend angezeigten Heilmittel zu
versagen.

Dafs so verschiedenartige Mittel durcheinander gebraucht
wurden , hätte Hr . Dr . Horn mit Angaben belegen sol¬
len , der Verfafser fand diefs bey wiederholter Durchsicht
nirgends , sondern , dafs die Mittel gereicht würden , wie
es die Indication , und die Natur der Krankheit forderte . —
Unterzeichneter ist erhüthig bey -jeder  der angeführten Ge¬
schichten , die speeielle Indication , die ihn in jedem Zu¬
stande leitete , und glücklich leitete , öffentlich aufzustellen,
— Ein so scharfer Tadel sollte nie ohne Gründe hingesetzt
werden.

Der Campher in geringen Gaben den Arzneyen beyge-
setzt -, stellt die Aura Camphorata unserer ehrwürdigen Vor¬
fahren dar . Diese Aura Camphorata der Alten gründet
sich auf einen höchst wichtigen Blick in die Natur der
Krankheit , sie ist ein achter Prüfstein , wenn es sich da¬
rum handelt , ob bey eingetretenem nervösen Folgecharak¬
ter zu dem reitzenden Heilverfahren der Uebergang gemacht
werden dürfe oder nicht ; jedoch unter bestimmten Modifi-
cationen , über welche der Verfafser Seite 50 , so wie über
dis verschiedene Wirkung in Hinsicht der Gabe ausführlich
seine Ansichten darstellte.

Dafs auf der andern Seite indifferente ( das heifst doch :
nicht stürmisch eingreifende ) Mittel häufig , und mit Ver-
trauen angewendet wurden , ( hier tadelt Hr . Dr . Horn das
einfache -Verfahren des Verfafsers ) , gründet sich auf den
ersten und wichtigsten  aller Lehrsätze,  auf welchem die
ganze Grofse  der praktischen Heilkunde beruht , nähmlieh
zu yvifsen : Dafs gerade die am furchtbarsten erscheinenden
Krankheiten oft e ' nzig und allein durch das Bestreben der
Natur , die gestörte Harmonie der Systeme auszugleichen,
glücklich bezwungen werden ; bey solchen Umständen ist
es das Geschäft der Kunst diefs Bestreben nicht zu stören ,
dann reicht ein . ruhiges Beobachten , diaetetisches Verhal¬
ten , und Darreichung solcher ' gelinder indifferenter Mittel
(methodus expectativa ) hin ; das Vertrauen zu diesen Mit-
teln ist gewii 's hoch gerechtfertigt , wenn der Erfolg
schön , so sicher ist.

Bey andern Fälle,n aber , und nicht ' selten selbst bey
dem Anscheine nach gelinden , würde die Natur in diesem
Kampfe unterliegen , oder nur unglücklichen Ausgang her-
beyzuführen vermögen . , hier mufs dann die Kunst in den
Erkrankungsprocefs selbst , oft mit dem ganzen Kraftauf¬
wand , oft minder kraftvoll eingreifen . Es ist von gleicher
höchster Wichtigkeit bey hinreichenden Heilkräften , zur
rechten Zeit zu zaudern , und sich unthätig zu verhalten,
und bey mangelnden den Augenblick möglicher Rettung
nicht zu verabsäumen . Die Bestimmung -, unter welchen Um¬
standen jenes wohlihatige Nichtsthun , und unter welchen;
dieses rettende Handeln angezeigt sew , ist die Aufgabe der
praktischen Heilkunde , und der wahn ? grofse Centralpunct,
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um welchen sich einzig die glückliche Praxis im Felde der
Medicin , Chirurgie und Geburtshülfe herumdreht . — Ab¬
gekürzt kann der einmahl ausgebroehene Typhus eben so
wenig , als Pocken , Masern und Scharlach werden.

Hr , Hoc , Horn sagt am Schlujse „Dieselbe auf Er¬
fahrung beruhende Ueberzeugung wird zugleich die Bemer¬
kung entschuldigen , dafs alles , was der Hr . Verlafser von
Seite 48 bis 54 über die vermeintlich trefflichen Wirkungen
der Valeriana , der Angehen , der Atmica , Spiritus Corna
Cervi , des Balsamus Vitae HoHmanni , des Camphers , des
Weines , und der Vesicatorien erinnert , schon defshalb über¬
trieben scheint , weil eben diese Mittel in so vielen Fallen,
wo man auf ihre Tugenden rechnete , den billigsten Erwar¬
tungen nicht entsprachen . “

Beantwortung . Der Verfafser ist überzeugt ., dafs Be¬
obachtung und Erfahrung für die trefflichen Wirkungen der

r angeführten Arzpeymittel , aber nur unter den angegebenen
genau bestimmten Umstanden , spreche - Seiner Meinung
tritt der um die Heilkunde so hochverdiente Hr . Staats .ratli
Hufeland bey Beurtheilung dieser Schrift ( in der Bibliothek
der praktischen Heilkunde , October 1 S 15 , Seite 232 ) bey
iüdem er sagt . „ Den Cimpher wendet Hr , Bis .vhoff dinit
an , wenn die Haut und Zunge trocken , die Muskelkraft
damiederliegend , der Puls geschwind , klein , nicht Kürt-
lieh , leicht zusammendrückbar war , wo kein Turgor im
Gesichte , keine gerötheten Augen , und bey Delirien kein
Zeichen von Congestion nach dem Kopfe oder der Brust
■vorhanden war . (Sehr wichtige  und treu  aus der Natur
entnommene Regeln . ) Er setzte mit seinem Gebrauch so¬
gleich aus , wenn die Hitze sich vermehrt , die Exacerbaci-
©n heftiger , der Puls voller , gespannter , härtlicher wird.
In Hinsicht der Gabe fing er stets mit kleinen an und stieg
zu hohem hinauf . — Der Nutzen der Blasenpflaster wird
sehr gerühmt .“ —•

Der erfahrne Recensent in der Wiener - Literaturzei¬
tung ( December 18 , 4 > Seite »582 . ) fallt folgendes Urtheil ;
„Von Seite 48 bis 54 werden die vorzüglichsten in diesem
Zeitraum , angezeigten Nervenmittel , als Valeriana , Angelica,
Arnica , Spiritus Cornu Cervi , Balsamus , Vitae Hoffmanni,
Camphora , der Wein , die Vesieantien , die Sinapismen an¬
gegeben , und ihre Wirkungsart auf das Nerven - und Blut.
System vortrefflich auseinander gesetzt . Alles was hier ge¬
sagt wird , ist in der Erfahrung gegründet , und empfiehlt
das Buch allein  schon den ; Le 'Ser. Mit Recht wird der Cam-
pher bey geschwindem , Meinem , nicht härtlichem Pulse ,
bey trockener Haut und Zunge , bey darniederliegender
Muskelkraft etc . gegeben und seine Anwendung bey ver¬
mehrter Hitze und heftigen Exacerbationen , oder bey  er¬
folgendem gespanntem , härtlichem Pulse , (aber 1 noch mehr,
setzt Recensent hinzu , bey erfolgenden schwächenden
Schweifsen , bey  schon . vorhandenen , ist ef  gar nicht zu ge-
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ben ) aufgesetzt . Vortrefflich ist die Wirkungsart der Bla¬
senpflaster und Senfteige angegeben . Mit Recht werden
erstem frühzeitig angewendet , und mit Recht , was auch
die Evregungsiheoretiker von der setm ä . henden Kraft dieser
Eiterung träumen , in Eiterung erhalten . “

Die Praktiker jeder S* hule und jedes Zeitalters , die
Typhologen unserer Zeit , von Hildenbrand , Hartmann,
Huteland , Reufs , Ackermann , Wedebind , Dzcndi , Rausch,
Kipp , Wolf , Eisenlohr , , Becker . Lehmann , Friedreich,
Wocker , etc . stimmen dem Verfafser in Anerkennung der
angegebenen Wirkungen dieser Heilmittel bay ; ja selbst
Hr . Dr . Horn zahlt in seiner Arzneymittellehre - die nähinli«
eilen Wirkungen auf , und endlich dürite denn auch der
glückliche Erfolg der Behandlurgs rt , wovon der Verfafser
nun im fünften Jahre seines Lehramts bey vielen Hunderten
von Kranken öffentlich Rechei schuft gab , ein kräftiges
Wort für die Richtigkeit seiner Ansichten sprechen . —

Möge Herr Hofrath Horn diese Beantwortung seiner
Ern würfe als einen Beweis der vollen Hochachtung des Ver*
fafsers aufnehmen.

Prag den pten November igi- 6 .

* Hr . Ignaz Rudolph Beschaff ",
k . k . klinischer Profefsor und Primararzt
im allgemeinem Krankenhause zu Prag.

Orientalische Literatur.

In diesen Blättern ist bereits der schönen Ausgabe
des arabischen Gedichts Shalieddins von Herrn Doetor
Bernstein in Berlin mit voller Anerkennung d ' s Verdien¬
stes der Uebersetzung sowohl , als der Zierlichkeit des
Drucks erwähnt worden . Wir haben nun gegenwärtig eines
von den Exemplaren der Prachtausgabe vor Augen , deren’
Preis , je nachdem das Exemplar mehr oder minder reich
verziert verlangt wird , auf 20—5oRthl . Sächsisch gesetzt ist.
Der Unterschied dieser Prachtausgabe besteht sowohl in dem
Papiere , das beste englische Velin , (welches dem vollkom¬
men geglätteten persischem Seidenpapier freylich nicht an
die Seite gesetzt werden kann , ) als in der schonen vielfar¬
bigen , mit Gold und gemahlten Zierrathen geschmückten
Linieneinfassuns , welche an Feinheit , Genauigkeit und Regel - ■
mäfsigkeit der der schönsten orientalischen Manuscripte nicht
nachsteht ; nur das Gold erscheint matt gegen das leuchten - “
de orientalischer Manuscripte , oder schöner Möuchshand-
schriften des Mittelalters . Demnach verdient dieser erste
Versuch einer vollkommenen Nachahmung des Aeufseren
orientalischer Handschriften , dem keine andere Nation bis¬
her einen gleichen zur Seite stellen kann , seiner Schönheit
und Neuheit wegen , die Aufmerksamkeit und den Beifall
der Liebhaber*
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Akademien , Institute , Lehranstalten.

E r öjfn  un g des neuen Schuljahres zu Lemberg.

Montags den .4 . November d . J . wurde das neue Schul¬
jahr 1817 auf die gewöhnliche feyerliche Art durch Abhal¬
tung des h . Geistamtes in der Exjesuitenkirche eröffnet , wo¬
hin sich der akademische Senat , an welchen sich sämmt-
liehe Herrn Professoren anschlossen , vom Universitätsgebäu¬
de aus in festlichem Zuge begab . Die Rectorswahl hinge¬
gen blieb bis zur Einlangung der allerhöchsten Entschlie-
fsung über die künftige Organisation der durch die Gnade
Sr . Majestät wieder hergestellten Universität verschoben,
und wird bis zu diesem nahe bevorstehenden Zeitpuncte
das Rectorat durch den dermahligen Rector , den k . k.
Rath und Professor der Mathematik , Herrn Franz Kodesch,
verwaltet werden.

Aus dem Grunde dieser noch nicht höchsten Orts ge¬
nehmigten Organisation der wiedererstandenen Universität ,
werden auch die Lectionskataloge für das Schuljahr i8 >*7
noch nach der bisherigen Ordnung ausgefertiget.

Beförderungen , Belohnungen , Ehrenbezeu¬
gungen.

Sr . k . k . Majestät haben dem Professor der Rechte
und überzähligen Lemherger Landräthe , Doctor Maximilian
Füger , in huldvollster Würdigung seiner bisher mit Aus¬
zeichnung geleisteten Dienste , unter dem »4* September
1816 , eine überzählige Rathsstelle bey dem galizischen
Appellations - Gerichte mit Sitz und Stimme , und mit Bey-
behaltung seiner Professur , in höchsten Gnaden zu verleihen
geruht . (Wiener Zeitung , 1816 . No . 276 -)

Nekrolog.

Vor Kurzem verlohr Wien durch den Tod des Hm . Jo¬
hann Martin Sehlötzer ( hier gebohren im Jahre 1791 ) einen
seiner hoffnungsvolleren jungen Dichter , Von armen Ael-
tern erzeugt , war er schon in seiner frühen Jugend in de«
traurigen Doppelwahl , entweder eine bürgerliche Profession
zu ergreifFen , zu welcher er keine Neigung fühlte , und $0-

mit aller wissenschaftlichen Cultur zu entsagen , oder sich'
den Studien mit der bangen Voraussicht einer kummervol¬
len auf die unsichere Basis der schwankenden Privatwohl-
thätigkeit gegründeten Existenz zu widmen . Glücklicher
Weise both das unlängst entstandene k . k . Convict dem
fleissigen Jünglinge Unterstand und Bildungsmittel dar , die
er auch dankbar benützte . Mit Vorliebe verlegte er sich
nun auf das Studium der Classiker , und gewann unter der.
Leitung der würdigen Philologen Schönberger und Kritsch
einen für seine Jugend nicht unbedeutenden Grad von Ge¬
läufigkeit in den Sprachen der Griechen und Römer . Auch
seine ferneren Studien Hessen auf eine gediegene Entfaltung
seiner mannigfaltigen Anlagen hoffen ; . nirgends jedoch brach¬
te es Sehlötzer so weit , als in der Dichtkunst . Hierin
gab er öffentliche Proben Zur Zufriedenheit der Kenner in
verschiedenen Zeitschriften , nahmentlieh in der JHoravia>
(Brünn bey Gastei ) und in dem Sammler (Wien bey Straufs . ).
Eine religiös - moralische Stimmung war in seinen Aufsätzen
vorherrschend , ging aber manchmahl in düstere Schwermuth.
über . Eine langwierige und schmerzliche Krankheit , wohl
gröfstentheils Folge seiner geistigen Anstrengungen entrissen-
ihn dem Leben in den Armen seines Vaters ». Ruhe seiner
Asche I

Managetta .

Vermischte Anzeigen , Aufsätze etc*

Auszug aus dem XI . Berichte der Bibelgesellschaft.

ln dem eilften Jahrsberichte der auswärtigen britischer »’.
Bibelgesellschaft fürs Jahr 1815 ist von der Ausgabe der Bi¬
bel in nicht weniger als achtzehn indischen Sprachen die
Rede , welche einzig und allein durch den Eifer der Missi¬
onsgesellschaft zu Serampor zu Stande kam ..

1 ) Samskrit.  Das neue Testament erschien r8ll , der
Pentateuch im J. 1812 , die historischen Bücher j 8 »4 *

2) Hindi.  Eine zweyte Ausgabe des neuen Testaments
in 400O Exemplaren , welcher das alte Testament folgte.

3) Breidschbhassa.  Der in dem oberen Theile - von
Hindöstan gesprochene Dialekt , mit Nagarischrift  geschrie¬
ben . Ghamberlain übersetzte die Evangelien in diese
Mundart.

4) Mahratta . Die ganze heilige Schrift bereits über¬
setzt.
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5 ) Bengalisch.  Da drey Ausgaben  des neuen Testa
mentes bereits vergriffen waren , beschlofs die Missionsge-
Seilschaft eine Auflage von 5ooo Exemplaren (die zahlreich¬
ste die noch gemacht ward ) zu veranstalten . Der Pentateuch
ium zweytenmahle aufgelegt in lOOö Exemplaren.

6 ) Orissa.  Das neue Testament und die historischen
Bücher waren gedruckt , und es blieb nur 'der Pentateuch zu
übersetzen übrig , diese sechs Sprachen umfassen die Völ¬
ker des mittleren Indiens , und werden beyläulig von fünfzig
Millionen gesprochen . Die Sprachen des Südens sind:

7 ) Die Telinga  und 8 ) Die Kernata.  Die schon ferti¬
gen Druckschriften wurden durch einen Brand zerstört , und
mufsten neu angeschafft werden ; demnach ward noch im
selben Jahre ( 1814) mit dem Drucke der Uebersetzung des
neuen Testamentes begonnen.

9) In der Sprache der maldivischen Inseln , deren Spra¬
che Leyden grammatikalisch studirte , waren , die den
persischen .sehr ähnlichen Schriftcharaktere und der Druck
der vier Evangelien fertig . Von den westlichen Sprachen
Indiens , hatten die Missionarien anfangs den Gedanken,
einer Uebersetzung in der Mundart von xo ) Gudschrat  besei¬
tiget , nahmen dieselbe aber mit dem Gusse <̂ er nöthigen

.Schriften wieder vor.
11 ) Die Schrift der Sprache von ' Bilodschistan  ist per¬

sisch , das Evangelium Mathei war ( im J . 1814 ) bereits ge¬
druckt.

12 ) Dasselbe war auch in der Pescht «spräche ( d . i . in
der der Afghanen ) im Drucke erschienen.

13 ) Das Pendschabi  ist die Sprache der Seihen , die

schon ein Paar Jahre vorher gegossenen Schriften waren im
Feuer zu Grunde gegangen , und wurden neu angeschafft.
Das neue Testament wurde zugleich mit der Grammatik
dieser Sprache gedruckt.

14) In der Sprache von Kaschmir ;  deren Schrift aus
dem Divanageri geformt ist , wurde das Evangelium Mathäi
gedruckt.

Die Sprachen der östlichen indischen Halbinsel (Ostin¬
dien im engsten und eigentlichsten Verstände ) dem Sams«
krit nicht so nahe verwandt als die neuesten der obigen
bedienen sich doch des Samskritalphabets.

15) In der Sprache des Königreichs Assam  war schon
im J . 1812 eine Uebersetzung de * Bibel begonnen , mit ben¬
galischen Lettern.

»6) Carey , der unermüdliche Missionair und Philologe
bearbeitete auch die Sprache der Birmanen  grammatika-
lisch und iexicographisch , und begann den Druck der
Bibel.

»7 ) Die Pali - oder JUag/tudusf rache  ist blosses Sams»
krit mit wenigen Abänderungen , es ist die gelehrte Sprache
des Birmanenreiches und auf Ceylon . Carey  unternahm das
Studium dieser Sprache , wozu ihm die Kenntnifs des Sams-
krit aufserst dienlich war , zugleich mit der wissenschaftli«
then Bearbeitung der Sprache der Birmanen.
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18) An der Uebersetzung ins Chinesische  ward kraftlos
gearbeitet , und der Druck statt mit hölzernen Stempeln,
mit beweglichen metallenen Lettern begonnen.

Zu diesen Uebersetzungen in . achtzehn Sprachen sollten
noch die in drey anderen hinzu kommen , indem die Missions¬
gesellschaft von Serampor beschlossen hatte , die heilige
Schrift in dreymahl sieben indischen Sprachen hörauszugeben »'

Mit ihren Bemühungen wetteiferten die der Hilfsbibel¬
gesellschaft zu Calcutta , welche für einen hinlänglichen Ver-
1 g der Bibel in Ta,mul und Cingali (die Sprache Ceylon’*)
i n Canarischen  und Malailim (d . i . die Sprache Malabars)
sorgte . Da die bisherige Uebersetzung in der letzten Spra¬
che nur für die Mundart der syrischen Christen berechnet
schien , ward eine neue Uebersetzung in der gemeinen ma*
Lbarischen Volkssprache . unternommen , die Uebersetzung
aber ins Cänaresische , der zu Bombai neugestifteten Filial-
bibelgesellschaft übertragen . Die von Calcutta veranstaltete
auch den Druck einer armenischen in 2000 Exemplaren , für
Ostindien , indem die Armenier Kirchen zu Calcutta , Tschin -
sera , Dener  und Seidabad  und Niederlassungen fast in allen.
Stappeistädten haben ; und der Druck einer malaischen  zum
Gebrauche der Christen auf Amboina und den anderen Mo¬
lukken , war beschlossen , und es vValtete nur noch der Um¬
stand ob , über die Wahl der Lettern , ob dieselbe mit ara-
bischeri oder römischen ( die den dortigen Christen geläufi¬
ger ) gedruckt werden sollte.

Von diesen sechs Sprachen , auf welche die Filialge-
Seilschaft von Calcutta ihr Augenmerk gerichtet hatte , sind
die tamulische  und cingalesische  oder maldivische , schon
unter den 18 , welche die Missionsgeselischaft von Seram¬
por umfasset , vorgekommen , neu aber die malabarische  und
malaische , die *1kanaresische  und armenische.  Rechnet man
hiezu noch die arabische , persische  und tatarische  Ueber¬
setzung und Ausgabe der Bibel , welche die auswärtige brit¬
ische Bibelgesellschaft entweder selbst zu London , oder
durch ihren correspondirenden Ausschüfs ( Coresponding
Committee ) in Indien ( welche m.it der,oberwähnten Filmge¬
sellschaft ) Auxiliary bihle Society ( von Calcutta nicht zu ver¬
wechseln ist ) besorgte , so dankt Asien bereits dem frommen
und gelehrten Eifer der Bibelfreunde und Missionaire die
Uebersetzung und den Druck der heiligen Schrift in einem
Viertelhundert morgenländischer Sprachen . Die in Persien
und Indien durch Brlartyn  und Sabat  begonnene persische
und arabische Uebersetzung war durch das Ilinscheiden dt*
ersten und dem Austritt des zweytei ; aus dem Dienste der
Compagnie unterbrochen worden . Indessen übernahm Tho -
mason  die Leitung der Durchsicht und des Drucks der ara¬
bischen Bibel , und die vier Evangelien wurden persisch
gedruckt nach der Uebesetzung Sebastiani ’s (des , durch
seine Ausgabe der Cassandra von Lyevphron bekannten rö¬
mischen Missionairs in Persien ) der seitdem über Indien
nach England gekommen , wo er unter dem Nahmen des
Puter Joseph im Dienste der Bibelgesellschaft steht.
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Merkwürdiger Fund der Zeichnungen Tweddll 's.

Am 7 . November ward Nachmittags um zwey Uhr eine
Zusammenkunft in der Kanzley der auswärtigen Angelegen¬
heiten zu London ( in Downingstreet ) gehalten , bestehend
aus dem Untersekretair Hn . Hamilton  als Freund  und Vertre¬
ter  Lord Elgin ’s und Hm . Frere  seinem Sachwalter auf der
einen , und auf der anderen Seite aus den Hm . Moore  und
Heyes  den Freunden und Schulgenossen des verstorbenen
John Tweddels  und Hm . Lewellyn  Sachwalter von Robert
fweddell  dem Bruder des Seligen«

Bey dieser diplomatisch - gerichtlichen Zusammentretung
übergab Hr . Hamilton  im Namen und für Lord Eigin 98
Originalzeichnungen und colorirte Skizzen , alle mit des Ver¬
storbenen TweddelVs  Unterschrift bezeichnet und itzt , Mirabile

dictu ! aut einmal in des edlen Ĵ ords Wohnsitz in Schott¬
land aufgefunden , nachdem derselbe Jahre lang den Besitz
derselben durchaus geläugnet hatte , und weder durch das
Begehren der Freunde und Verwandten des Verstorbenen noch
durch die in allen Zeitschriften laut gewordene öffentliche In-
dignazion bewogen werden konnte , dieselben herauszugeben ,
bis er nicht die dreyssig Tausend Pfund Sterling für den i«
Athen verübten Kunst - und Tempelraub sicher eingesteckt
halte . Diese ' 9 'S Zeichnungen bestehen aus 60 Zeichnungen
von den durch Nisbet  gemachten 6<) Copien , und 38 ande¬
ren der gestohlenen Tweddell ’schen Sammlung , welche alle
auf einmal aus Schottland in einen Kasten des Untersekre¬
tärs Hrn . Hamilton ’s in Downingstreet  eingewandert waren.

Bücher - Anzeigen.

Wöchentliche Nachrichtenfür  Freunde der Geschichte ,
Kunst und Gelahrtheit des Mittelalters v, J , G . Bii-
sching , Zzueyter Jahrgang  oder dritter und vierter
Band , die zusammen  53 Bogen und  12 Kupferstiche ent¬
halten werden .

Die in diesem Jahr erschienenen wöchentlichen Nach¬
richten u . s . w . werden auch in dem nächsten Jahr fortge¬
setzt werden , insofern sich eine gehörige Anzahl von Unter¬
stützern des Unternehmens findet . Die immer wachsende
Vorliebe für Geschichte , Kunst und Gelahrtheit des Mittel¬
alters machen einen Vereinigungsort wünschenswerth , der
auf die beynahe täglich gemachten Entdeckungen die Auf¬
merksamkeit hinweiset und neben Belehrung auch reichliche
Unterhaltung gewährt . Wie der Herausgeber beyde , sehr
von einander abweichend scheinende Zwecke zu verbinden
versucht , zeigj der beynahe schon vollendete erste Jahr¬
gang , der eine freundliche Aufnahme bey so vielen gefun¬
den hat ^ die auch öffentlich dargelegt worden ist , und wir
brauchen hier nur den Nahmen von Göthe zu nennen . Der
erste Jahrgang enthält Nachrichten aus allen Theilen
Deutschlands und hat also auch schon darum für das ge-
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sammte Deutschland Wichtigkeit , noch mehr aber dadurch ,
da ein Stoff in diesem Wochenblatte behandelt wird , des
durch ganz Deutschland jetzt so rege Theilnahme findet,
und als etwas Vaterländisches nothwendig finden mufs . Mit
reichlichem Vorrath versehen , der durch die Reise einiger
Freunde in Gegenden , von denen noch nicht viel bekannt
geworden ist , vermehrt wird , findet sich der Herausgeber
im Stande , fortwährend ' viel Neues und Unterhaltendes dar-
zubiethen und wird zur Vervollkommnung des Unterneh¬
mens , insofern die zu wünschende und bis jetzt noch lange
h’icht genügende Unterstützung nicht fehlt , alles , was er
vermag , aufwenden . Um die Möglichkeit der Fortsetzung
bald genug ' beurtheilen zu können , erscheint diese Ankündi¬
gung so früh , mit der Bitte ;

sämmtliche Listen der Vorausbezahler noch vor
Ende des Jahres dem Herausgeber einzusenden .

Buchhandlungen wenden sich an die W . A . Holäufer %-
sehe  Buchhandlung . Die Vorausbezahlung auf den ganzen
Jahrgang auf Druckpapier beträgt vier Thaler schwer Geld,
auf Schreibpapier sechs Thaler . Wer sich an den Heraus¬
geber selbst in postfreyen Briefen wendet , hat noch billige¬
re Bedingungen zu gewärtigen.

Der Ladenpreis , der mit Anfang des neuen Jahres , so¬
bald das erste Heit erschienen ist , eintritt , beträgt sechs
Thaler für die Druckpapier und neun Thaler für die Schreib¬
papier Ausgabe . Für diesen angegebenen Ladenpreis ist die¬
se Zeitschrift auch auf allen königlich Preufsischen Postäm¬
tern zu erftalten , indem Ein Königliches wohllöbliches Ober-
Pastamt zu Breslau die Versendung derselben mit übernom¬
men hat . — Auch sind noch die beyden ersten Bände , wel¬
che den ersten Jahrgang ausmachen , zu denselben Preisen
an den eben angegebenen Orten zu erhalten , doch bekom¬
men diejenigen , welche auf den neuen Jahrgang vorausbe¬
zahlen , noch den ersten Jahrgang für den gleichen Voraus¬
bezahlungspreis.

Breslau , im Herbstmonath 1816.

In der C . F . Kunz 'sehen Buchhandlung  in Bamberg ist so
eben erschienen und in allen guten Buchhandlungen

zu hahen :

-Aschenbrenner,  M . , Betrachtungen über den Ackerbau¬
enden Staat . 8 - 16 gr r

Birnbaum , F . M . , Adalbert von Babenberg Markgraf in
Ostfranken . Ein dramat . Gedicht . 2 Bde . mit 2 Titelk.
u . Vign . 8 . 2 Rthr . 16 gr.

Brendel , S, , die Geschichte , das Wesen u . der Werth der
National - Repräsentation oder vergleichende historischprag¬
matische Darstellung deT Staaten der alten und neuen
Welt , besonders der Deutschen , in Beziehung auf die Ent¬
stehung , Ausbildung , Schicksale , Natur urd Vorzüge der
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Volksvertretung , od -er der öffentlichen Theilnahme an der
höchsten Staatsgewalt . Nebst einem Anhänge , die merk¬
würdigsten Verfafsungsurkunden seit 1789 enthaltend . Ein
Handbuch für wirkliche oder künftige Volksvertreter . 2
Tlile . grofs g . 2 Rthr . 16 gr.

Isidorus ", Lotosblätter . Fragmente . Z Bde . 8. ord . Druckpr.
2 Rthr . 12 gr . —- weifs Druckpr . 3 Rthr 4 . gr . —
Schreibpr . 4 Rthr . —

Sittig  E . St . F . , die Mefsiasidee ;in ihrer Entwickelung
Ein Versuch das Verhältnifs des Mefsiasbegriffs der Dog¬
matik zur Mefsiasidee der Vernunft darzustellen , und
hiernach die Frage kritisch und wifsenschaftlich zu ent¬
wickeln ; „war Jesus der , der da kommen sollte?  7 gr.

Fl . Kupferberg in Mainz hat aus dem "' Schiller ’schen
Selbstverläge dahier folgende , im deutschen Buchhandel
noch wenig bekannte , bey dem Unterricht in der englischen
Sprache sehr zweckmäfsige Elementarbücher an sich ge¬
kauft und im Preise herabgesetzt , um welche sie in allen
Buchhandlungen zu beziehen sind : —

Almoran and Harnet . An Oriental Tale bey J . Hawkes-
worth , a new Edition . 8 * Schreibpapier 8 gr . oder 30 kr,
Druckpapier 5 gr . oder 20 kr.

Anthologie oder Sammlung auserlesener und lehrreicher Fa¬
beln , Erzählungen , Gespräche , Briefe , Karaktere be-

. rühmter Männer , historischer , politischer und philosophi¬
scher Stücke und Predigten aus den besten englischen
Schriftstellern zum Nutzen der Jugend . Neue Auflage gr . 8-
1 Rthr . oder 1 fl . 3o kr.

Antholo -' v , a poetical , or a choice collection of Fahles , Ec-
logues , Epistles , Satires , Elegies , Ödes , and Ballades ;
selected from the best english Poets : with H . Prior ’s
Henry and Emma : D . Mallet ’s Amyntor and Theodora ;
Dr . Goldsmith ’s Traveller and Deserted Village ; Th.
ParneU ’s Hervnit , and the Seasons by J . Thomson . A new
Edition , gr . 8 . I Rthlr . oder l fl . 30 kr.

Anthology , an , or a choice Collection of instructive Fab¬
les , Tales , Dialogues , Leiters , Characters , Historical,
Political , and Philosophical Fragments , and Sermons ; se¬
lected for the improvement of Youth , from the most emi¬
nent english Writers . A new Edition , gr . 8» 1 Rthlr.
oder 1 fl . 3o kr.

Collection , a choice , of moral tales and essays , drawn up
from the Works of the most eminent english Writers . A
new Edition , 8« 1 Rthlr . oder 1 fl . 3o kr.

Dialogues des morts anciens et modernes , paT F . S . de la
Motte - Fenelon , Todtengcspräche aus alten und neuern
Zeiten , zur Bildung , von F . S . de la Motte - Fennelon,

, Französisch und Deutsch . Neue Auflage 8* Schreibpapier
, 1 Rthlr . 8 gr . - oder 2 ft . —
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Dialogues des morts anciens et modernes par F . S . , de la
Motte - Fenelon , Dialogues of the Dead ancient and mo¬
dern , by F . S . de la Motte - Fenelon in French and Eng¬
lish . A new Edition . 8 - Schreibpapier 1 Rthlr . 8 gr . oder
2 . fl . Druckpapier 1 Rthlr . oder 1 fl . 30 kr.

Essay , an , on Man , by A . Pope . A new Editon , corrected.
8 . 4 gr * oder iS kr.

Haushaltur .gshunst des menschlichen Lebens aus dem Engli¬
schen für Anfänger der englischen oder deutschen Sprache,
Englisch , und Deutsch . Neue Auflage . 8 - Schreibpapier
1 Rthlr . oder 1 fl . 30 kr . Druckpapier >8gr . oder 1 11. 12 kr,

Institutes of Moral Philosophy , by A . Ferguson , A new
Edition , gr . 8. Schreibpapier 12 gr oder 45 kr . Druckpa¬
pier 8 gr . oder 3o kr.

John sons , D . S . , Prinz von Abissinieri ; eine sehr lehrreiche
Erzählung aus dem Englischen . Neue Auflage » 8 * Schreib¬
papier 12 gr . oder 45 kr . Druckpapier 8 gr . oder 3o kr.

~ — dasselbe Buch Englisch und Deutsch zusammen«
Nene Auflage . 8 . 1 Rthlr . oder l fl . 30 kr.

Manuel de tous les ages , ou 4 conomie de la vie humaine,
traduit de ' l ’anglais en Xranqais et allemand . Handbuch
für jedes Alter , oder Haushaltungskunst des menschlichen
Lebens , aus dem Englischen ; Französisch und Deutsch.
Neue Auflage 12 . Schreibpapier 16 gr , oder 1 fl . —■ Druck¬
papier 12 gr , oder 4 .5 kr.

Montesquieu Auswahl kleiner Werke nebst Büffons Gedan¬
ken über Schreibart , uud Diderot und Marmontels Versu¬
che über das Genie ; aus dem Französischen . Neue Auflage
8 . Schreibpapier 12 gr . oder 45 kr . Druckpapier 8 gr«
oder 3o kr.

Oeconomy , the , of himian life . Haushaltungskunst des mensch¬
lichen Lebens ; Englisch und Deutsch . Neue verbesserte
Auflage 8 . Schreibpapier 1 Rthlr . oder 1 . fl . 30 kr . Druck¬
papier 18 gr . oder 1 fl . 12 kr.

Prince , the , of Abissinia , a Tale by D . S . Johnson . A new
Edition . 8 - 12 gr . oder 45 kr.

Vauvenargues , Einleitung zur Kenntnifs des menschlichen
Geistes ; nebst Gedanken und Maximen . Neue Auflage gr.
8 - Schreibpap. 16 gr . oder 1 fl . Druckpap . 12 gr . oder 45 kr.

Versuche , moralische , und Erzählungen aus dem Englischen
von J . F . Schiller , 2 Bände . Neue " Auflage 8. 2 Rthlr ..
oder 3 fi . —

Vicar , the , of Wakefield : A Tale , supposed to he written
by himself . A new Edition , corrected 8 . Schreibpapier 14
gr . oder 54 kr . Druckpapier ' 10 gr . oder 40 kr.

Voyage , a , round the World in the Years 1740— 4744 , by
G . Anson ; Late Lord Anson ; Commander in chief of a
Scjuadron of his Majesty ’s Ships , sein upon an Expedition
to the South Sea . Compiled from his Papers and Mate¬
rials , by R . Walter . A new Edition corrected . gr . 8«
Schreibpapier 1 Rthlr . 8 gr . oder 2 fl . Druckpap . l Rthlr.
oder 1 fl . 3o kr.

WoTks , the poetical , of Alex . Pope . A new Edition correc¬
ted . gr . 8 - Schreibpap . 1 Rthlr . R gr . oder 2 fl . — Druck¬
papier l Rthlr . oder 1 fl . 3o kr-
Mainz den 23 Oct . i8t6*

F . Kupferberg .

Druckfehler - Berichtigung.
Verbesserung einiger Druckfehler im Int . Bl . Nro « 48*

Sp . 381 Z . 12 . lies : Ereck und Enite , statt : Freck und
Fuite . Sp . 384 - Z . 18 « lies : entlockt statt : entdeckt . —
Z . 22 . lies ; Fremden statt : Freunden.
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